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1. 
Europa j 

‚ wie eg war, 

und wie eg iſt. 
Terruit gentes, gtave ne rediret , 
Saeculum Pyrrhae nova mönsträ guestae, 

— EN Horak 
| Da⸗ Meine, von der Natut verhaͤltnißmaͤßig wenig 
beguͤnſtigte »* Europa, das an dem unermeßlichen 
Continent der alten Welt nur wie eine grofe Halb Inſel 


haͤngt, und nun vollends gar, ſeitdem eine neue Welt 


entdekt worden, wenn man ed blos nach den Umfan 
ſchaͤzt, den es auf dem Globus einnimmt, ein ſo unbes 
deutender Theil des grofen Ganzen ift ; biefer Theil, der 
noch ganz mit Wäldern bedekt wär, unter deren Schat⸗ 
tem einzelne Wilde Eicheln aßen, während. am Euphrat 
und am Nil mächtige hochgeſittete Voͤlker, befannt mit 
"Bon den 2,059,675 [jiteilen, welche für die dewoh n⸗ 
bare Erde gerechnet werden, hat Europa nur 171/834 ; 
Afien hat 641,095, Afrifa 531,638, Amerika 572,110, 
und NeuHolland oder der ſogenannte fuͤnfte Welt Theil 
143,000, > 
” „Sn fen find alle Fruchte viel ſchoͤner und Htöfer; die 
Zuft iſt viel ſanfter; die Sitten find milder. Die Afinter 
bewohnen frohe weite Gefibe, durch welche die gröffen 
Ströme im Schatten fruchtbarer Bäume mwahen. Die 
Thiere find nirgends anderswo, Als era in Aegypten; 
fo fruchtbar; die Menfchen nd ſehr gros und fchön ‚ehr - 
wolluͤſtig, doch kriegeriſch.“ Hippocrates de fitu, aöre 
6 locie; | | mr 


—— 
* 
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fo manchen Einrichtungen der feinern Staats Kunſt, fchon 
mehr als Ein Jahrtaufend eriftirten, hat gleichwohl, 
ſeitdem er zuerft das Licht der Eultur empfieng, faft alle 
grofe Nevolutionen der Menfchheit beſtimmt. Afien, 
wo die erfien Blüthen der Menfchheit Feimten, der Gars 
ten der Erde, wo die wohlthätige Natur alles Nothige 
und Ungenehme faft ungezwungen darbietet; Afrika, 
vo eiuſt Karthago und fein Hannibal mit Rom den blu> 

tigen langen Kampf um die Welt Herrfchaft führten, wo 
das erftaunliche Merk von Menfchenhand, die Pyrami⸗ 
den, der Witterung und Barbarei unbezwingbar, ſchon 
ſeit mehr als dritthalbtauſend Jahren ſtehen, und viel— 
leicht die Welt ausdauern werden; das unermeßliche 
Amerika, mit allen feinen Rieſen-Stroͤmen und Ries 
fen: Gebirgen, mit feiner ganzen für unfern verjüngten 
Maasſtab fo Eolofjalen Natur; alle Inſeln und Juſelgen 
in allen Meeren, fühlen jezt dad Gewicht der europäis 
ſchen Welt Herrſchaft, gegründet auf das Wibergewicht 
des europäifchen Geiſtes. „Kein Stamm des menfchlis 
chen Gefchlechts hat fo viel wie die Europder gewirkt. 
Die Religionen find aus Aſien; doch das Chriſtenthum 
wird von und ausgebreitet; die übrigen haben feine oder 
nicht viele Miffionarien. Wir haben alle Küften befahs 
ven, die unbekannten Meere durchforſcht; Fein Wolf 
hat fo die Welt erfundiget, Feines hat fo viele Geftirne 
geſehen; wir haben die Blize geleitet und den Kometen 
ihre Laufbahn berechnet ; die Regionen der Lüfte find ung 
nicht unzugänglich geblieben. Die mannichfaltigften 
Dichter, die fchönften und gröften Gefchichtfchreiber,, die 
gelehrteften Helden find Europäer gewefen.” * I 

Zu diefer unfrer jezigen hohen Stuffe unter den Nas 
tionen find wir — mit einer in der ganzen übrigen Euls 
tur ; Gefchichte des Menfchengefchlechts unerhdrten Schnel: 
ligkeit — in drey Jahrhunderten aufgefliegen. 
Dahin haben ehr Halb Duzend Erfindungen, meiſt teut⸗ 

» Mällen’s Darſtellung des Fuͤrſtenbundes B. 3. 8, 1. 
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fen Urfprungs, gebracht, die zwar noch in die Neige 
des Mittel Alters fallen, aber erft zu Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts entfcheidend angewendet wurden 
(Sompaß, Pulver, Papier und Drulerei, 
Brillen, Uhren und Poften.) 

Zwar hatte Europa fchon eine ältere Epoche von 
+ Eultur, zur Zeit, da Gelechenland in fo vielen FreiſStaa⸗ 
ten beneidenswerth blühte, und das herrifche Rom mit 
feinen Regionen zugleich die feinern Künfte des Lebens in 
die von ihm unterjochten füdeuropäifchen Provinzen Brad): 
te. Aber felbft diefe Eultur ift neu im Vergleiche 
mit jener der andern ErdTheile. Die fchönen Klimate 
Afiens haben Alles von der Natur; wir, Im unfern ndrds 
lichen Abendländern, find Alles der Zeit, dem Handel, 
und einer fpäten Induſtrie fchuldig. ‚Von ganz Europa 
iR feit vier und zwanzig hundert Jahren faum Gries 
chenland, in welches doch zuerft der Strahl der Auf⸗ 
klaͤrung fiel, mit einiger Gewißheit bekannt; Rom felbft 
bat feit nicht viel mehr als zweitaufend Jahren eine zu⸗ 
verläßige Geſchichte; die nordifchen Länder hat erſt 
Julius Caͤſar erdfnet. Nie konnten die Römer ihre Wafs 
fen und ihre Eultur dauernd über den Rhein und die Dos 
Hau tragen; „die Gedanfen eines Privatmaund von Athen, 
dad Leben Epaminondas des Thebaners, ift merkwuͤrdi⸗ 
ger ald der ganze Nord bis auf Hermann den Cheruffer,” * 
und wenn die WeltHerren in Rom den füdenropäifchen 
Provinzen (Lufitanien, Hifpannien, Gallien, einem 
Theile Britanniend, Noritum, Jlilyrien ꝛc.) den Verluft 
ihrer Freiheit durch die Verfchönerungen der Künfte und 
durch feinern Lebensgenuß Anfangs einigermafen vergüs 
teten, fo waren doc) die Länder in WeſtAſien und in 
Nord Afrika damals immer noch ohne Vergleich cultivirter 
als dieſe Neubruͤche. Nicht Europa, durch ſeine hohe 
ausſchliesliche Cultur, herrſchte damals Über die andern 
23. Müllers Geſchichte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 

ſchaft Th. 1. ©. ©. 


6 


Erd Theile, fondern Rom allein, durch feiner Waffen 
Macht, herrfchte über die Welt. Und diefe von Rom 
aus über einen Theil von Europa verbreitete Eultur ward 
in der Folge wieder, durch die HeerZüge der Nordifchen 
Wolker, innerhalb weniger ald hundert Jahren bis auf 
ihre leifeften Spuren vertilgt, „Wenn man,” fagt 
Voltaire, * „von der Gefchichte des Römifchen Reichs 
Zu jener der Völker übergeht, die daffelbe im Weſten 
Jertruͤmmert haben, ſo gleicht man einem Wanderer, 
„der beim Austriit aus einer prächtigen Stadt ſich mit 
„einemmal in die unwirthlichften Wüfteneten verfezt fieht. 
„zwanzig barbarifhe MundArten verdrängen jene ſchͤne 
„lateinifche Sprache, die man vom hinterften Illyrien an 
„bis zum Berg Atlas ſprach. Statt jener weifen Gefeze „ 
„welche die Hälfte unfrer Hemifphäre regierten, findet 
„man nur noch wilde Gebräuhe. Die Circus, die 
„Amppitheater;, die fich in allen Provinzen erhoben, find 
„in altes Gemäuer verwandelt, über dem eine ärmliche 
„Stroh Dele hängt; jene herrliche, maffive HeerStraf: 
„ien, die fih vom Fuße des Kapitold, auf der einen 
„Seite bis über die Pyrenden, auf der andern bis an’ 
„Taurus erſtrekten, find mit Suͤmpfen bedekt. Diefelbg 
„Revolutich, geht in den Geiftern vor; und Gregor von 
„zourd, der Mönch von St. Gallen, find unfre Polybe, - 
„unfre Lioiuffe. Der menfchliche Verſtand ſinkt zum feig⸗ 
oſten, ſinnloſeſten Aberglauben herab. Dieſer Aberglau⸗ 
„de wird auf einen Grad getrieben, daß Moͤnche Fuͤrſten 
„werden; fie haben Sklaven, und dieſe Sklaven wagen 
„nicht einmal ſich über ihren Zuftand zu beflagen. Ganz 
„Europa kriecht in dieſem dumpfen fhimpflichen Schlafe. 
fort, bis es endlich, zu Anfang des ſechs zehnten Jahr⸗ 
vhunderts, unter ſchreklichen Zukungen daraus erwacht.“ 
So ſpaͤt alſo hat unſer ErdTheil ſeine zweite, heutige 
Eultur. Periode angefangen; aber, tarditatem gravitate. 


" *Essaisur bes moeura et esprit des natiogs et, 
T. 1, Chap..ız, - 8 


? 


sompensavit. Geht dieſen brei Jahrhunderten ber neues 
ften Geſchichte Hat die Menfchheit in Europa einen Schwung 
genommen, ber und, nicht nur über alle unfre Zeitges 
noffen der übrigen ErdTheile, fonvdern ſelbſt auch über 
die aufgellärteften Voͤlker aller ältern Zeiten, hoch erhebt. 
Werden wir und auf diefer Stuffe behaupten? wird 
der menfchliche Geift ferner die Energie, die Kuͤhnheit, 
die glüflichen Anläffe haben, fich je mehr und mehr zu 
entwißeln? oder ift jene beftändige Ebbe und Fluth, je⸗ 
ner Mechfel zwiſchen Licht und Dunkelheit, zwifchen Ans 
ſpannung und Erfchlaffung , in der moralifchen Welt ein 
. eben fo unveränderliches Gefez wie im der phufifchen? 
mit einem Wortes haben wir, da Nichts lange auf dem⸗ 
felben Standpunkte bleibt, Fortſchritte zu hoffen, oder 
einen Ruͤkfall zu fürchten? und welches find die Urfas 
chen, die eines oder das andre herbeiführen Fünnen ? wels 
ches die Symptome, woran eines eder dad andre, bet 
ihrem Anfangs immer fo unmerflichen Gange, fich mehr 
ahnen 'ald. erkennen läßt? welche Wirklichkeiten bietet 
dem denkenden Beobachter die Gegenwart, welche Mögs 
lichkeiten die Zukunft dar? 
| Bisher war die Geſchichte aller Zeiten und Voͤlker 
in allen ErdTheilen, nah Schloͤzer's Eräftiger Defis 
nition, grofentheils eine „Leidens®efchichte der von den 
„verworfenften, oft zugleich finpideften Böfewichtern (oft 
„Eroberer und Heiden genannt), und- deren Ablümmlins 
mgen, am NarrenSeil herumgeführten Nationen.” * Ges 
gen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts brach auch in 
diefer Ruͤkſicht mit Macht ein neuer Zag an. Ob er 
nur die Morgenrdthe eines noch ſchoͤnern Tages fern, 


oder wieder wie ein ſchnelles Meteor dahluſchwinden follte, 


fhien auf dem Ausgange der franzdſiſchen Revo⸗ 
kution zw beruhen. Das ungeheure Schaufpiel, das 
unter unfern Augen feit 2789 unter fo vielen Abwechs⸗ 
* Schlözers Allgemeines StaatsRecht und Stande 
faſſungsLehre, ©. 123. | 
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lungen ſich entfaltet hat, iſt nun zu Ende. Kein vor 
irgend einer Feſtung gedfneter Laufgraben zieht mehr un⸗ 


fern Blik ab; Fein Kanonen Donner vom Schlachtfeld bes 


täubt mehr unfer Ohr: die wilde Zerfirenungen haben 
nun dem ruhigen Nachdenfen über dad endliche Refultat 
des ungeheuren Kampfes Plaz gemacht. Der Mann, der 
fich zulezt mit CaͤſarsGluͤk der Revolution bemächtigt hat, 
und in deffen Hand es fand, aus ihr, d. h. aus der 


Melt, zu machen, was er wollte, hat unftreitig die 


gröfte Verpflichtung gegen bie Menfchheit übernommen, 
die je auf fterblichen Schultern lag, Aus diefem Ges 
ſichtspunkte wird. die Nachwelt ihn beurtheilen; fie wird 
. aller feiner, wenn auch noch fo glänzenden, Siege vers 
geflen (denn in allen Zeitaltern wurden Schlachten gelies 
fert, und in allen Schlachten war ein Theil Sieger), 
um zu unterfuchen, was er in einer Lage, bie fein Gluͤks— 
Stern recht abfichtlich herbeigeführt zu haben ſchien, um, 
ihm. die Lorbeern des edelften Ruhmes, den ed jemals 
gab, zu bieten, — was er in diefer einzigen Lage 
für das Wohl oder Weh der Menfchheit gethan;-ob er 
feinen hohen Beruf ganz erkannt, befolgt, überall nur 
ihm, nicht Sich:gefehen hat; ob er, flatt der in der Ges 
ſchichte fo alltäglichen Eitelkeit, Stifter einer neuen Dys 
naſtie und der Schreken feiner Zeitgenoffen zu feyn, mit. 
‚edlem Enthufiasmus. dahin gearbeitet hat, einer von. 
den Wenigen zu feyn, die in den mächtigen Wirfuns 
gen ihres Dafeyns die ganze Menſchheit umfaßten, fie 
auf neue grofe Bahnen leiteten, mit neuem Leben, neuen 
Kräften begeifterten; einer von den Wenigen, die, 


wenn lange fchon ihr Zeitalter mit allen feinen Folgen 
im Kreislaufe der Dinge untergegangen ift, nach jahre , 


-taufenden noch aus der allgemeinen Zluth der Zeiten und - 
der Völker hervorragen als ewige Leuchten der Menſch⸗ 
heit. u. rer —4 


4 


Wie der Anfang der franzdſiſchen Revolution den 


I, 
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moralifchen und politifchen Zuftand von Europa gefuns 
den? wie der Fortgang und das Ende derfelben ihn ums 
geftalter ? was die Menfchheit, nach zehnjährigen unges 
heuren Drangfalen, nach Strömen Blutes, fir den jezis 
gen Augenblif, oder für die Zukunft, dadurch gewonnen 
oder verloren hat? — das find Fragen, deren Beants 
wortung unftreitig jeden Menfchen intereffiren muß, jes 
den ohne Ausnahme, felbft den, dem ber ganze 
lange Kampf um Meinungen ein Gräuel oder ein Ges 
fpötte war, und dem nun doch das endliche Refultat deſ⸗ 
felben nicht gleichgiltig feyn, fan, infofern ed nothwendig 
entweder Ruhe und Gluͤk, oder neue Stürme, oder ei» 
nen Stupor, der tödtlicher als alle Stürme ift ’ über die 
Menichheit bringen muß. 
Um uns nun aber das „Quid fumus? et.quidnam 
victuri gignimur?” gruͤndlich zu beantworten, milfs 
fen wir den Quellen unferd jezigen Zuftands weiter rüßs 
waͤrts nachfpiren; denn nur fo koͤnnen wir umfern jezis 
gen Standpunkt, die Tendenz fowohl ded ganzen Sys 
ſtems als der einzelnen Staaten, die Art und Stärke 
ihrer gegenfeitigen Einwirkung auf einander, ob fie noch - 
im kuͤhnen Aufftreben der Jugend, oder ſchon in der 
KHinfälligkeit des Alters find, und, im lezten Kalle, ob 
das gewaltfame Experiment von Verjuͤngung, welches 
nenerlichft an ihnen gemacht ward, ihnen in der Zeit 
folge zum Leben oder zum Tod gedeihen mag, nicht 
blos mit Fannengieferifchen Machtfprüchen, ſondern mit 
Sachkenntniß, aus Prinzipien beftimmen, die fo gut 
wie die mathematifchen ihre Art von Evidenz haben. 
Diefed „Caussas cognoscere rerum” ift unftreitig 
der lehrreichfte und überrafchendfte Theil der Geſchichte. 
Wir lächeln dann über den ſchͤnen Traum einiger neuern 
Philofophen vom beftändigen Fortfchreiten der. Menſch⸗ 
heit zu immer höherer Vervolllommnung; wir finden, 
daß, feitdem dad unruhige Geſchlecht Adams eine Ges 
ſchichte hat, nun ſchon fechstaufend Jahre hindurch, die 


) 


zo 


Beredlung ſowohl als die Verfchlimmerung deſſelben, ie 


Maffe betrachtet, ihre Maximum wie ihr Minimum: 


hatte; daß ed einen gewiffen endlichen Punkte ſowohl 


4 


x 


des. Herabfintens ald des Auffchwungs giebt, won weln. 


chem die menfhlichen Handlungen ganz natuͤrlich zu eis 
nem gegenfeitigen Fortgange abprallen, und den fie- 
felten fowohl in ihrem Zunehmen als in ihrem Abnehmen 
überfchreiten. Diefe, auf pſychologiſchen Gründen beruhen» 


de, mächtige Impulſion ift dad, was man Den jedesma⸗ 


ligen Gang des WelrPerhängniffes, den Geift des 
Zeit nennt, welcher macht, daß. die fühnften Unternehs 


mungen, die ſchlaueſten Plane, die ihm widerftrebem, 
faft nie den Zwei erreichen, den man dabei zu erſtuͤrmen 


oder zm erfchleichen fuchte, Aber diefen Zeit Geiſt 
fernt man nicht aus Kaffee Hausgeſpraͤchen kennen; da 
er das Reſultat eines, oft durch mehrere Jahrhunderte 
verſchlungenen, Gewebes vorbereitender Ereigniſſe iſt, fo: 
muß man, um ihn in ſeiner wahren Tendenz und in 
ſeiner ganzen Intenſitaͤt kennen zu lernen, nothwendig 


‚vorher jene ſtudirt haben. Dieſe Kenntuiß der 


Zeichen ſeiner Zeit, verbunden mit der 
Kenntniß der fruͤhern Urſachen, durch wel⸗ 


che ſie herbeigefuͤhrt wurden, iſt, für den, ber- 


das feinere hiſtoriſch⸗pſychologiſche Gefuͤhl hat, ein 
fruchtbarer und der einzig⸗emogbiche Erkenutniß⸗ 


- Grund der Zukunft; fie allein bildet jene politis : 


{he Divinations Gabe, vermöge welcher Polys 
bins gleich nach der Schlacht von Zama den Sturz: des 
sömifchen Republik weiffagte *; Tacitus ſchon unten . 
Trajan's Regierung einen dereinftigen Sturm aus Norz 
den witterte **; Hertzberg ſchon am 2 Oct. 1792, 
“Mer ihn hierüber nicht in der. Urfchrift: Iefen Fan, ſchla⸗ 
ge Vogt's Syſtem des Gleichgewichts und der- Gerech⸗ 
tigkeit/ Th. 2, ©. 506 ff. nad. 
“ „Möchten doch ewig die (teutfihen) Völker eittanden. 
elbſt haſſen, wenn fie ung nicht: lieben können! Nichte 


ir 


troz alles Gegengefchreid unfrer Alltags Diplomatiker, 
die nahe, allesuͤberfluͤgelnde Gröfe Frankreichs ankuͤu⸗ 
digte, * | | 

Um denjenigen, welchen entweder ihre Zeit oder 
ihr Beruf ed nicht erlaubt, fich felbft In die dazu noͤthi⸗ 
gen Prolegomenen einzuftudiren , ein wirklich lehrreiches 
Gemaͤhlde des neueften Europa's barzuftellen, 
‚mäffen wir auf den Zeitpunkt zurülgehen, da die vers 
ſchiedne Staaten dieſes ErdTheils zuerft fo genau mit 
einander verfnüpft, und die Unternehmungen jeder ein» 
zelnen Macht von allen übrigen fo gefühlt zu werben ans 
fiengen, daß fie Einfluß in ihre Berarhfchlagungen und 
in die Wahl ihrer Mandregeln harten, Diefer Zeitpunkt 
beginnt mis dem ſechszehnten Jahrhundert, 
oder mit Kaifer Karl V, von dem die Aera unfrer 
neuen Geſchichte anhebt. - Unter feiner Regierung wure 
den die bedeutendften Mächte Europa's In ein grofed pos 
Litifches Syſtem verbunden, in welchem jede ihren Stand 
nahm, den fie mit weit weniger Abänderung behalten hat, 
ald man ed nach dem Erfchürterungen, die durch. fo viele 
innerliche Revolutionen verurfacht wurden, und nach fo. 
vielen, auswärtigen Kriegen. hätte vermuthen koͤnuen. 
Die grofen Begebenheiten, die fid) damals zutrugen, 
haben noch. jezt ihre Kraft nicht ganz verloren, Die po⸗ 
Lirifchen Grundſaͤze und Marimen, die damals eingeführt 
wurden, wirken noch jest. Die grofe und wohlthätige 
Idee des europälfchen Gleichgewichts, die damals er» 
funden, oder doch allgemein wurde, hat noch jezt ih» 
sen Einfluß in den Kabinetten. 

Aber der Zuftand Europa’s im fechözehnten Jahr⸗ 
hundert hängt hinwiederum durch fo viele Fäden mit 


fan, bei dem andringenden Berfall des 
Stants, glüflicher für uns fein, als Uneinigkeit unfren, 
Feinde.” Germ, Cap. 33. (nach Bahrdt's Niberfesung.), 

° ©, mein Leben des Grafen von Hertzberg, 
in den Auszügen aus feinen Briefen, & 34 


x 
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bem vorhergehenden zuſammen, daß et ohne Kenntniß, 
von diefem nicht verftändlich ifte Wir werden bier alfo, 
nach den grofen Meiftern Robertfon, * Montes» 
quieu,** Voltaire *** u. a., in einen fo viel moͤg⸗ 


> 


in dem feiner Geſchichte der Regierung Kaiſer 


Karls V vorangefhiften Abriß des Wachs 
thums und Fortgangs des geſellſchaftlichen 
Bebens in Europa, vom Umfiurge des römi- 
ſchen Raifersthbums bis auf den Anfang des 
fehszehnten Sabrhunderts. 


” im Esprit des loix. 
er in feinem Essai sur les moeurs et lesprit des 


nations, et [ur les principaux faits de Vhi« 
stoire depuis Charlemagne jusqu'à Louis XIII. 
Die Stimme des gemeinen Vorurtheils gegen Voltaire, 


als Hiftorifer, fchlägt folgendes Urtheil Nobertfon'g 


über eben diefes Werk nieder. „In allen Unterfuchuns 
gen,” ſagt diefer fleifige und helle Forſcher,“ die ich über 
den Fortgang der RegierungsFormen, der Sitten, der 
Ritteratur und des Handels im MittelAlter angeftellt ha— 
be, fowohl als in dem Abriffe der politifchen Verfaſſung 
der verfchiedenen Staaten von Europa bein Anfange des 
ısten Jahrhunderts, babe ich nicht ein einzigmal des 
Heren von Voltaire gedacht, der eben diefen Zeitraum 
bearbeitet und alle diefe-Materien abgehandelt bat. Dis 
geſchah nicht aus einer Mehtlofigkeit gegen die Werte 
Diefes aufferordentlichen Mannes, deflen eben fo Fühnes 
als allgemeines Genie faft alle Zweige des Gelehrfamfeit 


umfaßte. Aber wie er felten dem Beifpiel neuerer Ge» 


fchichtfchreiber folgt, die die Quellen anführen, aus wel⸗ 
chen fie ihre Nachrichten gefchöpft haben, fo Fonnte ich 
mich, wenn eine ungewiffe Begebenheit beſtaͤtigt, oder 
eine unbekannte erläutert werden follte, nicht wohl auf 
fein Zeugniß berufen. Inzwiſchen bin ich ihm doch oft als 
meinem Führer in diefen Unterfuchungen gefolgt, und er 
bat mir nicht allein die Begebenheiten ausgezeichnet , die 
wichtig genug waren, um weiter üunterfucht zu werden, 
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lich gedraͤngten fortlaufenden Gemählde, auch die grofen 
Urfachen und Begebenheiten auszuzeichnen fuchen, deren 
mächtiger Wirkung Europa alle die allmähligen Verbeffes 
rungen feined politifchen Zuftanded vom Umſturz der 
rdmifhen WeltMonardhie an bis auf den 
Anfang des fehözehnten Jahrhunderts zu 
danken hat... 


/ 


— — 


Hier, zur vorläufigen Uiberſicht, die Summarien dieſes 
Hiſtoriſchen Gemaͤhldes. 
Il. 
Ä Yltes Europa, | 
von feiner erfien Eultur an bis auf das Jahr 1500 
-M. 
Neues Europa, 
von 1500 bis 1789. 
ıfier Abſchnitt: Zufland Europas vom Anfang des ſechs⸗ 
zehnten bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. 
ater Abſchnitt: Zuſtand Europa’s vom Anfang des achte 
zehnten Jahrhunderts bis zum Ausbruch der franzöfle 
ſchen Revolution, 
| III, 
NReueſtes Europa, 
. Seit 1789, 


un. 


ſondern auch die Schluͤſſe, die man richtig daraus folgen 
kan. Hätte er zu gleicher Zeit bie Bücher angegeben, 
aus denen er diefe befondern Hmflände genommen, fo 
wuͤrde ein grofer Theil meiner Arbeit unndthig gewefen 
ſeyn, und viele, die ihm jezt als einen anmuthigen und 
lebhaften Schriftfteller leſen, wuͤrden in ihm einen ge- 
lehrten und wohlunterrichteten Gelhidhe 

R chreiber finden.” 
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I. | j Pu 
Altes Europa, 
yon feiner erſten Eultur an Bis auf bad 
Jahr 1500 
- "Barbara pars illa est, avidae substrücta rapinae ; 
Quam cruor et eaedes belläque femper habent. 
| ; Ovid; 
— | 
In dem poitifen Syſtem und den Sitten der kurds 
yäifchen Völker Haben fih zwei Hauprfevolus 
tionen zugetragen, wovon die erfte durch Roms 
Grdfe, die zweite durch deffen Star verurſacht 
ward; 
Kom bedekte nach und nach mit feinen Adlern den 
Erdfreis, weil es blos auf einander folgende 
Kriege zu führen hatte, indem jede Nation, durch ein 


unbegreifliches Gluͤk, daffelbe nicht eher angrif; als nach⸗ 


. dem die andre_z3u Grund gerichtet war, Lange nad) dee 
Unterwerfung Italiens, und nachdem es den mazedonis 
fchen Thron geſtuͤrzt, Aſien bis an den Taufus und ganz 
Griechenland unterjocht, Karthago zerftört, und alle 
füdlichen Völker zu Furcht und Gehorfam gezwungen 
hatte, führte ed feine Legionen über die Alpeti. Hier 
fand ed Völker, die, im Vergleiche mir feiner Cultur, 
Barbaren, aber vol Muth und KörperKraft waren; 
und ihre Freiheit als ihr einziges Gut liebten. Hier 
entfchied nicht, wie in Aften, Ein Treffen das Schik⸗ 
fal eines Staats; der Kampf um Herrſchaft oder Lin: 
abhängigkeit war lang und blutig; während deffelben 
wurden die Länder von Europa, eined nach dem ans 
dein, in Müfteneien verwandelt *; ein grofer Theil 


° Die Art, wie die Römer ein vorher unabhängiges Land 
zu einer Provinz; ihres. RieſenStaats umſchufen, fin⸗ 
det man am lehrreichften und anſchaulichſten entwikelt in 
Tacitus Lobrede auf feinen Schwiegervater Agricola⸗ 
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Ihrer Einwohner fiel in den Gefechten; andre wurben id 
die Sklaverei gefchlepptz eim geringer Meft, unfähig zu 
Ternerm Wivderftande, unterwarf fich der romiſchen Macht, 
Sobald fie nun aber auf ſolche Art Provinzen der Haupte 
Stadt der Welt geworden waren, fuchten die Römer 
ihnen Cultur zu geben, nicht aus Philantropie, fons 
dern nur infoweit als diefe unter die feinern Werkzeuge 
der Sklaverei gehörte, und ihnen felbft den Beſiz dies 
fer Länder bequemer oder nuͤzlicher machte, Die Res 
gierungsgorm, die fie darin einführten, war hart} 
aber fie erhielt die Öffentliche Ruhe, Ihre neuen Uns 
terthanen nahmen, zum Theil mit bewunderswuͤrdiger 
Schnelligkeit, * ihre Künfte, Wiſſenſchaften, Sprache 
ber Gouverneur von Britannien war. „Morden, plüns 
ben,” fagt bei ihm umter andern der Dritte Calgacus 
von den Römern, „nennen fie mit einem falfchen Na⸗ 
men, Regierung, und, Eindden machen, Friede” 
So die Britten. „Der folgende Winter ward mit den 
allernüzlichfien Anſtalten jugebracht. Um diefe zerſtreut 
wohnenden und rohen, und eben darum fo zum Kriege 
‚geneigten Leute, durch Wohlgefchmaf an Ruhe und Muße 
zu gewöhnen, redete Agricola ihnen iu, und ermahnte 
fie auch in Volksverſammlungen, fich Tempel, Gerichtss 
plaͤze, Wohnhäufer zu bauen, lobte die Betkiebſamen, 
zuͤchtigte die Traͤgen: fd daß Wekteifer um Ehre die Stelle 
Des Zwangs vertrat. Sodann ließ er die Soͤhne der Gro- 
Ten in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften unterrichten, und erhob 
das Genie der Britten weit über den Fleis der Gallier, 
bergefinlt, daß diefes Volk, das noch vor kurzem die 
Sbrache der Römer nicht lernen mochte, zur Bere d⸗ 
Tamfeit Luſt bekam. Geitdem ward auch unſete Ttacht 
beliebter, und bie Toga zur Mode; und allmaͤhlig kam's 
bis zu den Neigungen der Laſter — zu Galerien, Baͤ⸗ 
bern, und dem feinern Luxrus in Schmaufereien. Unver⸗ 
Rändige nannten das Verfeinerung, was ein Theil 
Sklaverei war” Tazcitas in geh en des gr 
[2 1 1 


Es 
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und Sitten an. "Europa erhelte fich nach und nach wieder 
von den audgeftandenen Drangfalen; der Aferbau ward 
aufgemuntert; die Bevdllerung nahm zu; die zerftörten 
Städte wurden bergeftellt, neue erbaut, überall Heers 
Strafen angelegt; ein Anfchein von Gluͤk und Ruhe 
erfezte gewiffermafen die Verheerungen, die der Krieg 

angerichtet hatte. | 

Allein dieſes Gluͤk war unfruchtbar für die Vered⸗ 
lung der Menfchheit, diefe Ruhe war im Grunde nur 
die. des Grabed, Die befiegten Völker, um fich ihres 
Gehorſams zu verfihern, wurden entwafnet, und durch. 
Beſazungen und fefte Lager in beftändiger Furcht ers 
halten. Die Blüche ihrer Jugend warb ihmen durch 
Rekruten » Aushebung entriffen, um in fernen Ländern 
zu dienen, Die Auflagen, die Erpreffungen der Statt: 
halter, zehrten ihr Mark auf. Ihre Fühnften Bürger, 
die etwas hätten wagen Tonnen, wurben nach der vers 
derbnißreichen HauptStadt geloft, wo der roͤmiſche 
Lurus die Schwungfraft ihres Charakters lähmte, wo . 
man fie mit Belohnungen und Ehrenzeichen. immer ges 
ſchmeidiger zum Joche formte, Wie Hätten die Voͤl— 
fer Europa's, unter diefem Zufammenfluß Fünftlicher 
und gewaltfamer Verderbniffe, noch edlen Muth und 
Sreiheitsßinn behalten können? Sie verloren. zulezt 
nicht nur die Gewohnheit, ſondern fogar die Faͤhig—⸗ 
‚ Zeit, (aus ,eigner Kraft zu handeln : die Herifchaft der 
Römer, wie ed alle WeltMonarchien thaten, und ims 
mer thun werden), entnervte das men ſchliche Gefhledr, 
und machte ed verächtlich. , 

Eine Geſellſchaft in diefem Zuftande- Fonnte nicht 
lange beftehen. Roms Staatöverfaffung trug, felbft 
in der Epoche feiner Höchften Bluͤthe, gewiffe Keime 
ihred Untergangs in fich. Diefe, Keime entwilelten 
fih, nad) der Schlacht bey Zama, durch deren Folgen 
die Welt um die Freiheit nud Rom um feine Tugend 
kam, immer mächtiger; und der ungeheure Koloß, der 
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zulezt nur noch auf Füßen von Thon ruhte, hätte von 
felbft zerfallen müffen, wem ihn aud) fein Stoß ton 
auffen, erſchuͤttert hätte. Der ungeſtuͤmme Einbruch 
der Gothen, Vandalen, Hunnen und andrer 
wilden Nationen befchleunigte nur diefen Fall, Durch 
die auſſerordentlichſte Erfcheinung in der Welt, hatte 
Rom ſo fehr alle Volker vernichtet, daß, -ald ed nun 
endlich felbft befirgt wurde, die Erde neue Völker aus 
ihrem Schoofe gefchüttet zu haben fchien , die aus unbes 
kannten Ländern daher brausten - um die lange Peinis 
gung des menfcblichen Geſchlechts an ihm zu rächen. 
Diefe rohe Horden kamen theils aus dem verfchiedenen 
Provinzen Teutſchlands, die nie von den Nömern waren 
bezwungen worden, theild aus dem übrigen Norden Eus 
ropend und Aſiens. Es iſt hier nicht der Ort, die erfte 


Urfache diefes "auffererdentlichen Phänomens, genannt . 


VolferWanderungen, zu entwifeln; wir fchräns 
fen uns darauf ein, in wenigen allgemeinen Zügen das 
Refultat derfelben. darzuftellen; 

Das ungeheure Gebäude der römifchen Macht, au 
deſſen Aufführung die gröften Menfchen , die die Gefchichz 
te kennt, gegen ein Sahrtaufend gearbeitet hatten, ſtuͤrz⸗ 
te in einem Jahrhundert zufammen, mehr durch feine ins 
nern Fehler als duch die Macht ‚feiner Feinde. Die 
rdmiſche Republit hatte die- Welt erobert, durch die 
Weisheit ihrer bürgerlichen Grundfäze und Einrichtun: 
gen, und durch ihre firenge Mannszucht im Kriege: 
aber unter den Kaiſern wurden jene verachtet oder vers 
geffen, und diefe ließ nach, und wurde weniger beobach: 
tet. Mit der Freiheit hatten die Römer zugleich jene 
hohe Seelenfiraft, und jene enthuftaftifche Liebe fuͤr's 
Vaterland verloren, die nur in Freißtaaten gedeiht, 
wo jeder fühlt, daß er ein Glied des Staates iſt. 

* „Hanc altitudinem animi ubi nunc in uno inveneris, quae 

tunc populi universi fuit ?’% fragt ſchon Titus 


Livius. 
Enrop. Annalen, 1303, 1ſtes Stüt. 2 
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Ihre Helden, ihre edelften Staatömänner, waren in 
den BürgerSiriegen gefallen. Schon unter den erften 
Kaifern war dad Verdienft verhaßt und gefürchtet; jels 
ten wagten fie ed, denen, die beim Wolfe beliebt was 
ven, die Anfihrung der Kriegsheere zu vertrauen; Die 
vielen Empdrungen, und die GegenHerrfcher, die oft 
von den Soldaten gewählt wurden, rechtfertigten dis 
Betragen in eben dem Grade, wie fie das Reich noch 
immer mehr fdhwächten. Die Kaifer wurden weichlich, 
wollüftig, aſiatiſche Defpoten, die auf dem angebetes 
ten Throne einfchliefen. Won ihrem Hofe Fam die 
Erihlaffung über Rom und Italien.* Der Reichthum 


diefes Landes, dad and einer KornKammer in einen 


blofen Luftgarten für Wolläftlinge verdorben war, die 
Entfernung der. Feinde von feinen Öränzen, machte, 
daß die Sitaliener bald die KriegsKunft vergaßen, und 
daß die römifchen Heere gröftentheile aus Provinzia: 
len und fremden Völkern zufanımengefezt werden muß» 
ten. Die KriegsZucht verfant immer mehr: wenn aud) 
mitunter ein edlever Mann zur böchften Würde gelang» 
te, fo Eofteten ihn doch die Verfuche zu deren Herftel: 
lung das Leben, oder viele Zeitz die fchwere Waffen, 
in weldyen die Legion vor dem Feinde hatte ftehen 
oder fterben müffen, wurden endlich), weil entnervte 
Körper: fie nicht mehr tragen mochten, gegen leichtere 
vertaufcht, in welchen man bequemer fliehen Fonnte; 
die Infanterie, diefe HauptStärfe der Armeen des al: 
ten Roms, fo wie überhaupt aller Armeen der Welt, 
ward in eine polnifche Neiterei verwandelt. Schon 
des grofen Mark Aurel’ unwürdiger Sohn Com mo— 
dus, und nachher Caracalla, fiengen an, vom 
teutichen Völfern den Frieden zu erkaufen. Diefe fühl: 
ten jezt ihre Uiberlegenheit noch mehr; fie wiederhofs 
*) Zürnte doch fchon Juvenal: 
— — — — dGravior armis 
Luxuria incnbuit, victumque ulciscitur orbem. 


— 


‚ten ihre Anfälle, um neue Reichthiimer zu ſammeln. 
Durch dieſe Streifereien wurden betraͤchtliche Striche 
Landes, verwuͤftet und entodlkert. An den Graͤnzen 
muften grofe Kriegäheere und Feftungen mit beträchtlis 
hen Koften unterhalten werden: bis aus Britannien 
her wurden ihnen Lebensmittel zugeführt, *_ Diß alles 
erſchoͤpfte die Falferliche Schazfammer, und machte 
fbwere Auflagen noͤthig. Die römifchen Statthalter 
und Feldherrn vermehrten diefe Wibel durch Geiz und 
Graufamkeit. _ Die Bewohner der Provinzen winfchs 
ten daher eine Veränderung, die ihr Elend nicht vers 
gröfern konnte; fie wollten lieber fremden Völkern ges 
horchen, als den Römern. ** Die Künfte und Wiſſen⸗ 
{haften wurden vernachläffigt; Unwiſſenheit und Aber: 
glaube verbreiteten fich in den vormals aufgeflärteften 
Länvern, Die Gränzen des Reichs waren noch dieſelben; 
aber es war nicht mehr der Geiſt da, der eine Welt ber 
haupten fonnte, Der ungeheure, : fhwädsliche, faft 
lebloſeKoͤrper war unvermögend zu feiner efgnen Rettung 
Kräfte anzuftrengen, und alfo leicht überwältigt, Das 
. elende Hilfsmittel, welches die Kaifer ergriffen, daß fie 
nemlich grofe Haufen von Barbaren in Sold nahmen, 
nm fie zur Abtreibung neuer Feinde zu gebrauchen, bes 
ſchleunigte nur den Untergang ihres Reichs, anſtatt ihn 
zu verzögern. Nom bat die Melt erobert, weil es nur 
fucceffive Kriege zu führen hatte; es ward vernichtet, 
weil alle Nationen es zugleich angriefen und überall 
eindrangen, . 

Die Einbildungskraft arbeitet umfonft, ſich ald Bild 
diefer Völferwanderungen im feiner ganzen Schref: 
lichkeit auszumalen, ***  „Grofe Haufen bewafneter 


* Eunap. exeerpt. p. 15. 

* Gregor Turon. L. 2. c. 25. 26, verfichert, viele Gal« 
lier hätten gewuͤnſcht, unter die fränfifche Herrſchaft zu 
fommen. 

Das bier folgende if von Robertſon. 
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Maͤnner zogen in Schaaren mit Weibern, und Kins 
dern, und Sklaven, und Heerden, ald ordentliche Eos 


lonien aus, und fuchten fich neue Wohnſize. Men: - 


ſchen, die Feine Städte und felten eine gewiffe Woh—⸗ 
nung hatten, waren fir den Boden, auf dem fie ge: 
Bohren waren, fo’ wenig eingenommen, daß fie, ohne 
das geringfte- Bedenken oder Sehnfucht, von einer Ges 
gend zur andern ftreiften. Neue Abenthener folgten 


— 


== auf dem Fuße nach. Die Länder, die fie vers 


lieffen, wurden, nach ihnen, von noch entferntern 
Horven von Barbaren beſezt. Auch diefe rüften vor— 
wärts in fruchtbarere Gegenden, brausten gleich einem 
unaufhoͤrlich anmwachfenden. Streme fort, und übers 
ſchwemmten alles, was ihnen im Wege lag. In wes 
niger dann zweihundert Jahren, von dem erften Ein⸗ 
bruh an, hatten Barbaren von verfchiedenen Namen 
und Geſchlechtern, Thracien, Pannonien, Gab 
lien, Spanien, Afrika, und zulezt Stalien 
und Rom felöft, geplündert und in DBefiz genommen. 


Uiberall war ihr Zug mit Blut bezeichnet, Sie vers: . 


wuͤſteten oder zerftörten alles um fich her, Mas ber 
Wuth der erften Uiberſchwemmung entrann, gieng in 
der wächftlommenven unter, Die fruchibarften und 
volfreichften Propinzen wurden in MWüften verwandelt , 
worin man nur zerfireuce Ruinen von Dörfern und 
Städten erblifte, welche dem elenden Refte von. Ein: 
wohnern, ‚die ein Zufall erhalten, oder das vom Wuͤr⸗ 


gen muͤde Schwert des Feindes nicht aufgerieben hatte, ' 
zur Zuflucht dienten, Die Uiberwinder, die fich zuerſt 
in den Gegenden, bie fie verheert hatten, niederlieffen, 


wurden vertrieben oder ausgerottet von einem neuen 
RaͤuberSchwarm, der aus Gegenden, die den gefittes 
ten Theilen der Melt noch entfernter lagen, herkam, 
und alfo noch wilder und graufamer war. Dis zog 
dem menfchlichen Gefchlecht neue Plagen zu, die nicht 


eher aufhörten, al3 bis die nordifche „vagina gentium,” 
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die nach und nach fo viele Schaaren ausgeſtoſſen hat⸗ 
te, endlich an Völkern erfchöpft war, und feine Werk⸗ 


zeuge der Verwuͤſtung mehr aufbringen Tonnte. Hunger 


und-Peft, die immer im: Gefolge des Krieges nachichleis 
hen, wenn er mit fo zweflofer Graufamleit tobt, wis 
theten in jedem Theile von Europa, und machten fein 
Elend vollkoumen. Im ganzen. Umfang der WeltGes 
fchichte, war der Zuftand des menjchlichen Gefchlechts 
wohl nie jämmerlicher., nie ſchien eö in gröfferer Gefahr 
des unmwiederbringlichen Verluſtes aller feiner Vorzuͤge, 
ald in dem Zeitraum, der, vom Tode Theodorg des 
Groſen (395) bis auf die Stiftung des Longos 
bardiſchen Reihe in Italien (571) verſtrich.“ 
j Den vollftändigften Begrif von dieſer ungeheuern 
Revolution erhält der denfende Beobachter unftreitig 
durch die allgemeine und gänzlide Veraͤn— 
derung, die er in dem Zuftande von Europa 
gegen Ende des fehören Jahrhunderts, 
nachdem der Sturm audgetobt hatte, wahrnimmt, Es 
war jezt in der That eine völlig neue Welt. Die 
Gothen waren zu diefer Zeit Meifter von Spanien, die 
Franken von Gallien, die Sahfen von den fütlis 
hen und fruchtbarften Provinzen Britanniend, die G os 
then und Longobarden,von Ftalien und den angräns 
zenden Ländern, die Hunnen von Pannonien, Kaum 
noch eine Spur von sömifcher Polizei, Rechtögelehrfams 
keit, Künften, Wiffenfhaften; überall neue Negierungss 
Formen, neue Geſeze, Sitten, Kleidungen, neue Spras 
chen, neue Namen der Menfchen und der Länder. | 
Mitten in dem Chaos, das durch diefen allgemeinen 
Schifbrud der Nationen entftand, finden wir indeß 
gleichwohl die erften Keime der Politit und der Gefeze, 
diegegenwärtig in Europa herrfchen. „Die Tatarn,“ 
fagt Montesquien,* „melde das griechifche Kai⸗ 
ferthum zerflörten, führten in den eroberten Ländern 
* Esprit des Loix, Liv. XVII. Chap. 5. 
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Knechtſchaft und Defpotiöm ein: die. Gothen, 
melde das roͤmiſche Kaiſerthum eroberten, gründeten 
überall Monarchie und Freiheit. Ich weiß nicht, 
. 05 Rudbek, der in feiner Atlantıca Scandinavien fo 
hoch gepriefen hat, des grofen Vorzugs erwähnt, der 
die Nationen, die daffelbe bewohnen, uber alle Völker 
der Welt erhebt, daß fie nemlih die Duelle der em 
ropäifchen, d. h. faft aller Freiheit find, die 
jezt unter den Menfchen ift.” Die germanifchen 
VolksStaͤmme, die aus dem Unbekannten Norden herab 
auf das füdliche Europa flürzten, und fi) in den vers 
ſchiedenen Provinzen des rdmifchen WeltReichs niederliefs 
fen, folgten den Heerführern, die fie zur Auffuchung 
neuer Wohnfize leiteten, nicht aus Zwang, fondern aus 
eigner Wahl, nicht ald Soldaten , die marfchiren muften, 
fondern als Eriegerifche freie Männer, die, jeder für fich, 
Beute machen wollten. ihre Eroberungen waren ein 
gemeinfchaftliches Eigenthum, woran jeder fein Recht 
zu einem Theile hatte, fo wie alle zur Erwerbung deſ⸗ 
- felben beigetragen hatten: aber wie und nach welchen 
Regeln fie die eroberten Länder unter fich theilten, läßt 
ſich nicht mit Gewißheit beftimmen; die elenden Chroni: 
kenSchreiber jener Zeiten hatten für Zacta diefer Art kei⸗ 
nen Sinn, 

Injywiſchen veranlaßte diefe neue Eintheilung ſowohl 
des Eigenthums, ald die Marimen und Sitten, die daraus 
erwuchlen, in allen von den germaniſchen Nationen ers 
eberten Provinzen Europa's fiufenweife ‚eine neue Art 
von Regierung‘, die man unter dem Namen ded Lehns 
Spftems kennt. | 

Schon Tacitus, in feinem eines foldyen Meifters 
würdigen Gemählde des alten Teutfchlands, macht uns 
aufmerkſam auf ein befondres Baud, das fich unter dies 
fen roben Völkern knuͤpfte, und einen von einer engern bürs 
gerlichen Vereinigung verſchiednen Zwek hatte; in dem 7 
und 8 Kapitel gibt er eine ganz andre Kriegsverfaſſung unter 


 . 
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den Teutſchen an, ald in dem 13, 14 und 15. Jene 
hatte Landwehre, dieſe Fehde zur Abſicht; jene 
beftand aus Haus vaͤtern, die fir ihre Familien ſtrit⸗ 
ten, diefe aus unruhigen Burfchen, die für Bente 
und Ihre Anführer fochten; jene trieb Vaterland 
liebe, diefe Gunftbuhlerei; vor dem Heerbanne 
wehrte die Fahne der Nation, vor dem Kehdehaufen 
dad Panier eined Hauptlinge.* Als fich die 
Barbaren in den Provinzen des rbmifchen Reichs nie 
derlieffen oder feſtere Staaten errichteten, behielten fie 
diefe rohen Gebräuche ihrer Wälder bei, die fich jezt nur 
noch mehr entwifelten. Der Anführer wurde F uͤrſt 
oder König, d. 1. beftändiger Hauptmann, fowohl in 
Pracht, Anfehn, ald Gewalt, Ihm fiel der gröfte 
Theil des eroberten Gebiets zu; dadurch erhielt er Mittel, 
die Dienfte feiner Kriegs Gefaͤhrten zu belohnen, und fich 
neue Anhänger zu verfchaffen; da er nemlich feine Ländes 
reien unmoͤglich alle mit feinen Knechten befezen, oder 
auch den Liberfluß der Früchte aufzehren fonnte, fo vers 
lieh er den Genuß gemwiffer Diftrifte freien Leuten, un: 
ter der Bedingung, daß fie feine Leute : Leudes) und 
Gefellen (Vasallı) feyn, und im Kriege mir ihrem 
eignen ‚Leibe und ihren Knechten ihm beiftehen ſollten; 
diefe Lehn Guͤter (Feuda) wurden ihnen entweder auf 
Fürzere, oder auf Lebensgeit zum Geauß uͤberlaſſen; 
und nad) dem Verlaufe der beftimmten Srift, oder nach 
dem Tode des Genieſſers, fielen fie wieder dem erften 
Verleiper, d. i. dem König heim. Die andern Anfüh: 
rer unter ihm, ahmten feinem Beifpiele nad), und theils 
ten gleichfalls einige Stüfe der ihnen zugefallenen Fändes 
reien, mit derfelben Bedingung, unter ihren Leuten aus, 
Ein ſolches Lehn-Reich war demnach mehr einer milis 
tairifchen Einrichtung als einer bürgerlichen Anftalt aͤhn⸗ 
lich. Die fiegende Armee fantonirte in dem Lande. das | 
*Vogt's Syſtem des Gleichgewichts und der Gerechtige 
feit Th. 2, ©. 214. 
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fie erobert hatte, und ftand gleichfam, als in Gliedern, 


unter ihren eigentlichen Offizieren und einem militairis 


ſchen Gebieter ‚untergeordnet. ' Soldat und freier Mann 
waren gleichbedeufende Worte, Jeder, der ein Eigens 
thum hatte, war mit einem Schwert umgürtet, und 
auf jeden Wink feines Obern bereit in's Feld zu ziehen, 

So vortheilhaft diefes Lehn-Syſtem theils für 
National Vertheidigung, theils für die Erhaltung und 
‚Vermehrung des Foniglichen Anfehns fchien : fo war «6 
gleichwohl in Rüfficht auf die innere Ordnung und 
Ruhe der Geſellſchaft fehr fehlerhaft. Es lagen 
darin Prinzipien von Zerrättung und Anar⸗ 
hie, die fi) bald in den verheerendften Folgen entwis 
Selten. Da ed zwifchen dem monarchijchen und dem de; 
mofratifchen Theil der Regierung Feine Mittelmacht gab, 
tie fie hätte im Gleichgewicht halten können, fo waren 


ſie in beftändigem Streit gegen einander, Die mäd)tis 


gen Vaſallen der Krone errangen fich über die ihnen 
verliehene Länder erft ein Recht auf Lebenszeit, dann 
ein ErbRecht, und endlich gar auch erbliche Belehnungen 
son grofen Kron: Memtern, Die Natur der LehnsEin⸗ 
richtungen, die zwar anf Unterwürfigfeit gegründet, doch 
eine Tendenz zur Unabhängigkeit hatten, reizte fie zu 
noch gefährlichern Beeinträchtigungen der VorRechte des 
Souverains; fie erzwangen fich die hoͤchſte Gerichtsbar⸗ 
keit in ihren Ländern, das Minzs Recht, das Recht in 
‚eignem Namen und aus eigner Gewalt Krieg gegen ihre 
befondern Feinde zu führen, Die Ideen von politifcher 
Dependenz waren beinahe gänzlich verloren, und faum - 
blieb noch der Schein einer Feudal: Subordination übrig. . 

Der hohe Adel, der fo eine ungeheure Macht erworben 
hatte, hielt es fich für ſchimpflich, wenn er fi) als Un: 
terthan anfehen follte; er ſtrebte offenbar nach Unabhäns 
gigkeit. Die Bande, welche die vornehmften Glieder 
des Staats mit der Krone verbunden hatten, waren 
zerriffen, Ein Königreich, das feinem Namen und Um⸗ 
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fang Ei hatte mächtig feinen follen,, war in eben fo 
viel fleine abgetheilte Herrfchaften zerfplittert, ald es 
mächtige Herren hatte. Tauſend Urfachen des Miss 
trauens und der Iwietracht herrfchten unter diefen, und 
gaben Anlaß zu unaufhoͤrlichen Fehden. Alle Länder 
von Europa, die während dieſer ftürmifchen Epoche in 
einem fort in Schrefen und Unruhe fanden, waren mit 
Schlöffern und feften Pläzen beveft, nit zum Schuze 
gegen nuswärtige Macht, fondern nur gegen einheimis 
ſche Gewaltthätigkeiten, Allgemeine Anarchie riß ein, 
und vernichtete faft alle Vortheile, die der Menſch von 
dem gefellihaftlihen Zuftande erwartet; der gemeine 
Mann, diefe zahlreichfte und nüzlichfte Klaffe des Volks, 
war entweder in einer wirklichen Knechtichaft, oder wurs 
de doch mit eben der Verachtung und Härte behandelt 
ald wenn er zum diefem elenden Zuftande herabgefunken 
wäre, Der faft aller feiner VorRechte beraubte König 
hatte nicht Macht genug , heilſame Gefeze zu geben oder 
durchzufezen, und konnte alfo weder den Unfchuldigen 
ſchuͤzen noch den Verbrecher ſtrafen. Der Adel, der fich 
über allen Zwang binausgefest hatte, plagte fid) unter 
„einander mit immerwährenden Fehden, unterdrüfte feine 
‚ Mitbürger, und erniedrigte oder trozte feinem Souve⸗ 
rain: und — was das Schlimmfte war — diefem vers 
derblichen Syftem, welches blos die Gewalt eingeführt 
hatte, gab die Zeit nad) und nach den Anſtrich von 
Recht und Ehrwuͤrdigkeit. 

Dis war, vom ſiebenten Jahrhundert an bis in’s 
eilfte, der Zuftand Europa’s in Hinficht auf feine ins 
nere Regierungs Verfaſſung. Alle auswärtige Vera 
handlungen feiner verfchiedenen Staaten waren folgs 
ih auch, während diefes ganzen Zeitraums, aͤuſſerſt 
ſchwach. Wie hätte ein zergliedertes, von Zwietrache 
durchmühltes Reich, ohne allgemeine Motive feine Macht 
aufzubieten, ohme ein allgemeines Hanpt fie anzufühs 
ven, mit Murh und Kraft wirken können? Haft ale 
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europäifche ‚Kriege, bie zu dieſen Zeiten gefuͤhrt wur⸗ 
den, waren unerheblich, und immer ‚ohne bedeutenden 
Erjolg; fie glihen mehr den Furzen Einfaͤllen von Raͤu— 
ber Horden, als den überlegten Operationen einer regel: 
mäjigen Armee;, jeder Herr wagte, am der Epize feiner | 
Vaſallen, eine Kleine Erpedition, zu der ihn Ehrgeiz 
oder Rachluft antrieben; der Staat felbft, dem es an 
Eintracht fehlte, blieb entweder ganz uuthätig, oder 
wenn er einmal eine Anftvengung feiner Kräfte verſuch— 
te, fo diente jie weiter zu nichts, als daß er fein Un— 
vermögen entdekte. Nur dem tranfcendentalern Geifte 
Karls des Groſen gelang ed, alle diefe verſchraub⸗ 
ten und widerfirebenden Glieder zu vereinigen, und das 
durch, daß er fie in Einen Körper verband, gab er der 
Herrfhaft den Grad von Thätigfeit wieder, die feine 
Regierung fo vorzüglich auszeichnet, und noch jezt zum 
Gegenftand unfrer Bewundrung macht. Allein der Geiſt, 
‚der dad grofe Syſtem belebte und unterhielt, entwich mit 
‘dem grofen Manne, der ed eingeführt harte; auf den 
rafchen Bliz folgte eine noch dunflere Macht, alles-Uns 
glüf, dad aus Anarchie und Zwietracht entfpringt, fam - 
mit neuer Kraft zurüf, und plagte diefe Reiche. Won 
diefer Zeit an bis in’s eilfte Jahrhundert, flellt die 
Geſchichte nichts dar als eine Folge nichtöbedeutender 
Begebenheiten, eine Reihe von Kriegen ‚deren Urfachen 
eben fo unerheblich waren wie ihre Wirfungen. 

Diefe lange Folge von Stürmen, Unterdrüfung und 
Näuberei mußte jeden Aufſchwung des menfchlichen 
Geiſtes laͤhmen. In weniger ald hundert Fahren, nach 
dem die barbarifchen Nationen fich in ihren neuen. Ers 

oberungen feftgefezt hatten, verſchwanden faft alle Spus 
ven römifcher Cultur. Nicht blos die ſchoͤnen, fondern 
auch manche nüzlihe Künfte, ohne die das Leben faum 
als erträglich betrachtet werden fan, waren vernachläf 
figt oder verloren. Litteratur, Wiffenfhaft, Geſchmak, 
waren vollig unbefannte Dinge. Perfonen vom höchiten 
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Range und in den erhabenften Bedienungen konnten mes 
der leſen noch fchreiben. Diele Geiftliche verftanden 
nicht einmal ihr Breviarium, das fie doch täglich hers 
fagen muften, * manche unter ihnen konnten ed kaum 
lefen. Die Chroniken diefes Zeitalters lieferten, ftatt 
der Gefchichte ihrer Zeit, faft nichts als abentheuerliche 
Mährchen, Selbſt die Gefezbiächer, die von den vers 
fhiednen Nationen, welche fi in Europa niedergelaffen 
hatten, dffentlich. eingeführte waren, famen auffer Ges 
brauch; das Herfommen, und vieldeutige, eigenfinnige 
Gewohnheiten vertraten ihre Stelle. Den ganzen Zeit? 
raum von vier Jahrhunderten hindurch ftellt Europa auch 
nicht Einen Schrififteller auf, der entweder wegen der 


Eleganz feines Styls, oder wegen des Gehaltd und der 


Neuheit feiner Gedanken des Lefens werth wäre, Kaum 
fan diefer lange Zeitraum ſich einer Erfindung rühmen, 
die der Gefellichaft zum Nuzen oder zur Zierde gereichte, 

Nur die hriftlihe Neligion,  geftiftet und 
befeftiget ehe noch alle Tugenden und Grundfäze nach 
und nad) verloren wurden, verhinderte, in diefem rohen 
ſturmvollen Zeitalter, die füdlichen und nordifchen Bars 
baren, zu vergeffen, daß eine Seele in und ift.”* Die 
Völker aus Norden, welche dad römifche Reich erobert 
hatten. wurden bald von den Beiftlichen beberrfcht ; aber 
ihre Religion artete in ein halb lächerliches halb abſcheu⸗ 


liches Gewirre von Aberglauben aus. In feinem Jahr», 


hundert gefchahen mehr Wunder, ald in dem zehnten; 
ale Ehronifen find voll davon, Als das Jahr 1000 


- 


*) Hier hur ein Beifpiel von vielen. K. Heinrich it 


hatte in dem Worte Famuli (Diener), welches in dem 
Gebet vorfam, die erfie Sylbe ausflreichen laſſen, und 
der Bifchof Meinwerk von Paderborn, (den die Gew 
fchichtfchreiber feiner Zeit fehr loben), las hierauf wirk⸗ 
fich Muli (Maulefel). Vita Meinwercip. 555. 

"5. Mullers Geſch. der Schweiz. Eidgenoſſenfchaft; 
Th. 1. ©. 37. | 
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nach Chrifti Geburt fich näherte, befiel ein allgemeiner 
Schreken das ganze europäifche Menfchengefchlechf; man 
glaubte, das Ende der Welt ſte e bevor; ganze Hau⸗ 
fen verlieffen ihre Familien, Freunde, Güter , und ranns 
ten nach dem gelobten Lande, wo, wie fie glaubten , 
Chriſtus bald zum Gericht kommen würde. Nur Jtas 
Iten, zwar öfter als ‘irgend ein ander Land durch die 
Barbaren uͤberſchwemmt, weil feine Reichthämmer uns 

aufhörlich den Geiz neuer Sieger reizten, aber nie durch 
irgend ein Bolt weder ganz noch bleibend unterjocht, 
war nicht im eine fo vollſtaͤndige Unwiffenheit verfunfen ; 
der Aberglaube war hier nicht fo grob-wie in den übri: 
gen Ländern von Europa, Nom war ber Siz des, 
Oberhaupts der Religion, das mit unbändiger Kuͤhnheit 
die dike Nacht des Zeitalter benuzte, um dad Gebäude 
einer neuen Univerfal Monarchie von der empoͤ⸗ 
rendften Art, nach dem Fühnften ihrer Stifter die Hils 
debrandifche genannt, aufzuführen, In einer 
Epoche, wo das Yahrhundert, welches auf das philo; 
fophifche achtzehnte folgte, feine Morgenrdthe durch neue 
„Soncordaten mit dem Papft” ausgezeichnet hat, mag - 
es nicht überflüffig fern, bier, wenigftens in Allgemeis 
nen, an die Schrefniffe jenes alten Hilde 
brandifhen Reichs zuerinnern: wie da der Vices 
Gott * in Rom die unpwiſſende Leichtglaubigfeit durch 


* Cap. 3. de transl, episc. fagt Innocenz III ſelbſt: 
‘  „papa — qui non puri hominis, fed veri Dei vicem 
gerit in terris.” Und Joan. deSylva, in feinem tract. 
de benef.. p. 5. q. 8. „Papa in iure divino difpensare po- 
teft, cum üt Deusin terris.” Mer die päpfllichen Ans 
mafungen in jener Epoche, inihrer vollen unglaublichen 
Montvofität, in nuce beifammen finden will, leſe des 
treflichen Sellenz „Mann auf dem. Kapitol, oder die 
Sendung der Mönche, mit kanoniſchen Noten,” in meie 
nem Wiffenfchaftl. Magazinfür Aufklaͤrung— 
B. l. Heft a, ©. 379 ff. 
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grob unterfchobene Urkunden unterjochte, die Religion 
In alle Verhandlungen des bürgerlichen Lebens einmifchs 
te, um fie zum Spiele feiner Geldgter oder feined Stol⸗ 
zes zu machen; wie er mit feinem Bannftrahl, der durch 
den Schrefen, womit er den Geift der Volker lähmte, 
fo furchibar war, den mindeften Widerſtand gegen feine 
Gefeze, gegen feine ungeheuren Anmafungen flrafte;. 
wie er in allen Staaten ein Heer von Mönchen hatte, 
immer bereit als Berrogene oder Betrüger die Schrefen: 
des Aberglaubens zu mehren, um den Fanatism defto 
gewaltiger emporzubeben; wie er die Nationen ihres 
Grrresdienftes und ihrer Ceremonten, worauf ihre relis 
gidſen Hofnungen fi ftügten, beraubte, um fie zum 
Bürger Kriege aufzujagen; Alles zerrüttere, um über Als 
les zu herrfchen ; im Namen Gottes Verrath und Meins 
eid, Meucelmord und Vatermord gebotz aus den Ks 
nigen und Kriegern abwechſelnd die Werkzeuge und die 
Dpfer feiner Rachgier machte; über die Macht verfügte, 
vie er nie beſaß; Kronen, Länder, ſelbſt noch unentdefs 
te, verſchenkte; im Himmel den Ruhepunkt des Hebel 
gefunden hatte, womit er die Welt aus ihren Angeln 
reiſſen konnte, und, wiewohl auf Füßen von Thon, 
jenen Koloß erhob, der, nachdem er Europa unterdrüft 
hatte, ed nod) lange mit dem Gewicht feiner Trümmern 
ermüden follte, * 

So hatten, in diefem ungluklichen Zeitraum, die 
Prieſter der europaͤiſchen Menſchheit die Ketten "einer 
neuen Tyrannei angelegt; der Adel war verwildere 
durch die FeudalAinarchie , und durch ven Geift der 
Herrichaft verdorben; die groffe Mafje des Volks war 
abgeſtumpft und niedergedrüft durd) das Joch der Knecht⸗ 
fhaft. Der ktaͤgl chſte Zuftaud der Geſellſchaft ift une 
fireitig der, wenn ein Volk feine urfprüngliche Unabhanz 
gigkeit und’ Sitten@infalt verloren, und dod) noch nicht 


Condorcets Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes 
der Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes, ©. 126. f 


— 
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den Grab von — erreicht hat de ein Gefühk von 
Mohlftand und Schiklichkeit als den Ruͤkhalt einfuͤhrt, 


der die Leidenſchaften, die in grobe Laſter ſtuͤrzen, zuͤ⸗ 


gelt. Eben daher ſind die emphrendſten Unthaten in die⸗ 
fem Zeitraum häufiger als in jedem andern gleichlangen 
Zeitraum der europäifchen Gefchichte: die Chroniken Dies 


‘fer Periode fielen eine Gallerie von Gräueln der Graus 


famfeit, des Meineidd und der Nachgier auf, die fo 
wild, fo ungeheuer find, daß fie faft allen ‚Glauben 


| überjteigen. 


Aber auch bier, wie überall, mufte felbft das Uiber⸗ 
maas des Uibels deffen allmählige Abſtellung herbeifüh: 
ren, weil die Geſellſchaft entweder untergehen, oder 
ſich bemuͤhen muſte, ihren Zuſtand zu verbeſſern. Die 
Feudal-Anarchie, mit allen ihren verheerenden 
Folgen, hatte lauge Zeit hindurch beſtaͤndig zugenom⸗ 
men, und es ſchien, daß fie gegen Ende des eilf⸗— 
ten Jahrhunderts den Aufferfien Punkt ih— 
ser Ausſchweifungen erreicht hatte. Don da 


an erhielt die Geftalt der Regierungen und der Sitten _ 


eine gegenfeitige Richtung; und fo wie wir bisher den 
Fortgang ‚der Finfterniß, die fi über Europa audbreis 
tete, von ihrem erſten Anfange an bis zu ihrer wildes 
ften Nacht verfolgt haben, fo bemerken wir nun den ers 
ften ungewiffen Schimmer eines wiederkehrenden Fichte, 
das ſich anfänglich zwar nur fehr langfam nud mit vieler 
Mihe emporarbeitete, aber ſeitdem nicht nur nie wieder 
zuruͤkſank, fondern ftufenweife immer höher ſtieg, bis es 
endlich im vollen Glanze des Tages aufftrahlte. Wir 
müffen bier den Begebenheiten und Urfachen 
nachfpären, von welchen einige näher und mächtiger, 
andre mit entfernterm und unmerflichern Einflufje dazu 


‚ beitrugen, daß an die Stelle der alten Zers 
rüttung und Barbarei nad und nach Ord— 


nung und Gultur eingeführt, und die 
Grundlagen zu dem heutigen Zuſtande 
von Europa gelegt wurden. | 
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Die, erfie Begebenheit , welche unfern ErdTheil 


wieder aus dem allgemeinen Stupor weite, in dem er 


fo lange verfunfen lag, und eine Veränderung in den 


Regierungs Formen umd in den Sitten herbeiführte, was 


ren die Kreuz Zuͤge. Obgleich für den Aberglauben 
unternommen, dienten fie mit, ihn zu ſtuͤrzen; und 


‚wenn die Papfte wirklich, wie man ihnen gemeiniglich. 


Schuld gibt, aus herrfchfüchtigen und ehrgeizigen Ab: 
fichten Ddiefe Raſerei erwekt hatten, fo wurde doch die 
Aufklärung dadurch gerade auf eine folche Weife befärs 
dert, daß fie früh oder v ſpaͤt nothwendig dabei verlieren 


„muften, 


Schon feit Karl’s ded Grofen Zeiten zogen immer 
Schaaren von Pilgrimen nach dem Orient, um die durch 
das Leben und den Tod Chriſti ihnen merkwuͤrdigen Orte 
zu beſuchen. Eine ſolche! Reife galt für das verdienftlichs 
fie, was man thun fonnte; viele vornehme Getitliche 
machten fie zu ihrer erften Verrichtung. So unternabs 
men 3. ®. im Jahr 1064 der Erzbifhof von Mainz, 
die Bifchdffe von Bamberg, Regensburg und Utrecht, 
mit fiebentaufend Menſchen die Wahlfahır nach Jeruſa⸗ 
lem; fie hatten alles bei fih, was die Reiſe bequem 
machen konnte, nur nicht Woffen, weil fie für fündlich 
hielten, anderm Schuze zu vertrauen, ald dem göttlis 
chen; der wehrlofe Zug ward in Aſien von einer Horde 
orabifcher Räuber überfallen, geplündert,. viele fogar 
getödtet; nad) manchem Ungemach kamen fie arm und 
abgemattet, in geringer Anzahl in iyr Vaterland zurüf. * 
Zwar fo lange die Uraber Jeruſalem befaffen, ward den 
Chriſten ber Aufenthalt dafelbft angenehm gemacht; die 
Araber waren aufgeklärt genug, Leute nicht zu mishan⸗ 
deln, durch die ihnen fremdes Geld in Menge zugetras 
gen ward. Als aber bald nachher (1079) die Türken 
diefe Stadt eroberten, verführen fie mit aller Echärfe 
roher Sieger gegen bie chriſtlichen Einwohner und gegen 
*Lambert, Schaffnab. ad an. 106% 
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bie Pilgsime, deren Werth fie nicht kannten, oder gleich: 
giltig. verachteten.” Mer noch fo glüflich war, nad) 
" Europa zuruͤkzukommen, erzählte die überftaudenen Fährs 


lichkeiten mit der Beredtfamfeit eines Märtyrer, und 


’ 


man fonnte es ihnen um fo leichter glauben, da von 
mehreren. Taufenden faft immer nur die Hälfte zurüffam. . 
Keiner aber verſtand fich auf dieſes Erzählen beffer, als ein 
fanatifcber Mönch von Amiend, Peter der Einfieds 
ler. Ihm war der Herr Chriftus felbft zu Jeruſalem er: 
ſchienen, und hatte ihm den Auftrag gegeben, die europäis 
fhen Ehriften zur Hilfe aufzufordern; er brachte Briefe 
mit, vom Patriarch zu Sjerufalem, welche den Zuftand, 
der- dafigen Chriften eben' fo traurig fchilderten, als 
vorher eine Geſandſchaft des griechiichen Kaiſers denfels 
ben gefchilvert. harte; und Papft Urban Il wurde endlich 


fo in Bewegung. gefezt, daß er (1095) eine Synode 
nach Piacenza ausſchrieb. Zweihundert Bifchöffe, über 


viertaufend andre Geiftliche, und dreiffigtaufend weltliche 
Herren erfchienen; aud) Gefandte des griechifchen Kaifers 
waren zugegen: aber e8 gieng doch noch nicht, wie der 
Papſt gewünfcht hatte. Er hielt noch in eben dem Fahr 


zu Elermont in Frankreich eine zweite Synode, und hier 


merkte man fogleih, wie der Eifer des unterdeß um: 


herziehenden Peterd von Amiend die Gemüther entzüns _ 


det hatte. Alles rief, fobald Urban und Peter ihre 
Rede endigten, „ed iſt Gottes Wille! es ift Gottes 
Mille!” Von nun an war dis auch Lofung in allen 
kuͤnftigen Krenzzigen. Eine zahllofe Menge von Für: 
ften, Grafen, Rittern und Bauern ließ fi mit dem 
Kreuz von Molle auf der Schulter zeichnen; das hieß 
die Montur Gottes und der Kirche anziehen. Wie froh 


war der Ritter nicht, wenn dad, was ſchon vorher feine 


Neigung war, auch der Weg zum Himmel feyn follte ! 


Der Bauer dünfte ſich Ritter geworden zu feyn, weil er 


die Maffen führen durfte, und wie viel Freude fir ihn! 


eö gieng in ferne Lande, Aller Sünden. und aller Suͤn⸗ 


# 
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denfchulden war. der Kreuzfahrer quite und ledig; nad 
Palaͤſtina ziehen, galt ftate aller Bufle. Er war Sols 
dar der Kirche, genoß alfo alle Vortheile eines Unters 
thanen der Kirche. Seine Güter flanden unter dem 
Schuz der Kirche, maren fo heilig ald Kirchengüter: vor 
weltlichen Richtern konnte er nicht mehr verklagt werden; 
Er gehörte vor das geiftliche Forum. Keiner durfte ihn 
mehr träiben, und der Aufſchub der Bezahlung wurde 
ihm aucd nicht durch die aufwachfenden Zinien beſchwer⸗ 
lich; der KreuzZug difpenfirte,von den Zinfen. War 
ed ein Wunder, daß zu einer fo reizenden, mit fo vielen 
Auffern Vortheilen verfnäpften Unternehmung zabllofe 
Schaaren von Menichen zufammenftrömten!” * Ganz 
Europa jchien von feinen Grundfeften aufgerifien, um 
ſich in Maffe auf Afien zu fidrzen; nie, weder vor: noch 
nachher, , haben fich Die verfchiedenen Nationen diefes Welt 
Theild fo einftimmig zu Einem grofen Unternehmen vers 
einige. Zwei ganze Jahrhunderte hindurch dauerte diefe 
Raſerei, die Europa über ſechs Millionen Menfchen and 
unermeßliche Summen Geldes koftete. in hoher Preis, 
wenn er nur dafür gegeben worben wäre, der chriſtlichen 
Neligion auf adır und achtzig Jahre in Serufalem bie 
Dberberrfchaft zu erfaufen: aber ber zufällige Nuzen 
war bier, wie in vielen andern grofen Revolutionen, 
weit beträchtlicher ald der, den man fich zum Zwek ges 
macht hatte, 

Die Kreuzfahrer Famen auf ihrem Zuge nach Palaͤ⸗ 
ftina durch Fänder, die mehr angebaut und beffer geſit⸗ 
tet waren, als die ihrigen. In Stalien, wo genoͤhnlich 
ihr erfter Sammelpiag war, hatten Venedig, Genua, 
Pifa, und andre Srädte, durch ihren Handel ſchon mehr 
Reichthum und Eultur erlangt, Konftantincpel, obs 
gleich unter einer Reihe afiat firter Defpoten dort lange 
ſchon nicht nur der miitairifche Geiſt, fondern überhaupt 

* Spittlers Grundriß der Gefchichte der chriftlichen 
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fett alle National: Tugend erlofhen war, hatte doch 
noch nie die zeritürende Wuth barbarifcher Nationen ges 
fühle, und war die gröfte, fehönfte Stadt von Europa, 
die einzige, im der noch feinerer Geſchmak, eine reiche 
Mifhung nözlicher und fchöner Künfte,. und Liebe zu 
den Wiſſenſchaften war. Selbſt in Aſien fanden ſich 
noch, von den Arabern her, Uiberreſte von Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Dadurch erweiterten ſich die Anſichten 
der Kreuzfahrer; ihre Vorurtheile wurden nach und nach 
geſchwaͤcht; neue Begriffe draͤngten ſich haufenweiſe in 
ihre Seele, und fie mußten’ bei mandjen Gelegenheiten 
dad Rohe ihrer’eignen Sitten fühlen, wenn fie folche mit 
den Sitten gebildeter Völker verglichen. Diefe Eindruͤke 
braten fie mit in ihre Heimath zuruͤf. Eine genaue 
Berbindung zwifchen Often und Weften beftand zweihuns 
dert Fahre hindurch, Wiewohl man gewöhnlich nur 
fünf HauptZuͤge zählt, vergieng doch faft Fein Jahr, 
nachdem einmal fefte Befizungen in Palaͤſtina gewonnen 
waren, daß nicht Mleinere oder gröfere Haufen Europäer 
nad) diefem Lande der Hofnung zogen, während die 
früheren Abencheurer wieder daraus zurälfamen, und mans 
che von den Gewohnheiten, die ihnen durd) langen auswärs 
tigen Aufenthalt eigen geworden waren, mit fi) brach» 
ten. Daher finden wir, fur; nad) den Anfange der 
Kreuzzüge, mehr Pracht an den Höfen der Fürften, 
mehr Pomp in öffentlichen Geremonien, einen feinern 
Geſchmak in den Luftbarkeiten, und einen romanhafterır 
Geift in den Unternehmungen, der fich ſtufenweiſe über 
Europa verbreitete. So führten diefe wilde Geburten 
ded Fanatismus, die KreuzZuͤge, den erften Anbruch. 
des Lichtö herbei, welches die Barbarei verfcheuchen follte, 
Droch dieſe wohlthätige Folgen äufferten ſich nur lang: 
fam, Unmittelbarer und merklicher war der Einfluß der 
Kreuzzüge auf den Zuftand des Eigenthums, und 
folglich auch der Macht in den verfchiednen europäifchen 
Reichen, Den Adel, um die Koſten einer fo entfernten 
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Unternehmung zu beftreiten, da er nach dem Geiſte 
des Lehen: Eyftemd keine aufferordentliche Steuern auf 
feine Unterthanen legen Fonnte, mujte feine Güter vers 
kaufen, er träumte ſich fo praͤchtige nahe Eroberungen 
in Afien, daß er jene weit unter ihrem wahren Werth 
hingab, um deſto eiliger in unbekannten Laͤndern neue 
Guͤter zu ſuchen. Die Monarchen der verſchiedenen 
Königreiche, deren Feiner ſich in den erſten Kreuzzug 
einließ, ergriffen mit Freuden diefe Gelegenheit, be 
trächtliche Länder mit fehr geringen Koften ihren Krons 
Gütern einzuverleiben. „Mehrere grofe Vaſallen, bie 
in dem heiligen Kriege umkamen, binterlieffen feine 
Erben; ihre Lehen fielen alfo wieder ihren Souverains 
zu, und durch diefen Ruͤkfall ſowohl des Eigenthums, 
als der Macht, die aus der einen Schaale weggenoms 
mei und in die andre geworfen ward, wuchs daß koͤnig⸗ 
liche Anfehn in demifelben Verhältniß, wie die ariftofras 
tifhe Gewalt abnahm. Wiberdem gab ſchon die bloſe 
Abwefenheit fo mancher Mächtigen Herrn, die gewohnt 
waren ihren Königen Geſeze vorzuſchreiben, diefen leztern 
eine Velegenheit, ihre Vorrechte auszudehnen, und, in 
der Regierung ein zuvor nicht gehabtes Gewicht zu ges 
Winden, Hierzu Fam endlich noch, daß (wie wir bereits 
bemerkt haben) alle Kreuzfahrer unter dem mächtigen 

Schu; der Kirche ftanden: dadurch wurbeit unzählige Pri⸗ 
varStreitigfeiten und Senden, welche fonft die Ruhe aus 
einent Lehen:Reiche verbannten,, aufgefchöben oder ger 
tilgt; eine allgemeinere, feſtere Rechtöpflege fieng an, 
eingeführt zu werden; und fo gefchahen die erſten Schritte 
zur Errichtung einer "tehtmäfigen Regierung in den vers 
ſchiedenen eitropäifchen Staaten, , 

i Auch auf den Handel hatten die KreuzZuͤge wich: 
tigen Einfluß. Die Kreugfahrer, adgefchreft durch die 
Länge und die Gefahren ded Zuges zu Lande, zogen 
bald die Uiberfahrt zur See vor, Venedig, Genua, 
Pifa, welche ihnen die dazu nöthigen Schiffe gaben, 


\ 
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gewannen durch die Fracht, und noch mehr durch die 
Lieferungen fuͤr ſo zahlreiche Heere, ein unermeßliches 

l1dz die verſchiedenen Colonien, welche die Kreuz⸗ 
fahrer in Aſien anlegten, wurden eben fo, viel neue 
Duellen zur Bergrdferung ihres Handels; fie genoſſen 
überall die gröften Beguͤnſtigungen, und als ein Haus 
fe Kreuzfahrer Im Fahr 1204 Konftantinopel erober: 


te, und einen ihrer Heerführer auf den kaiſerlichen 


⸗ 


Thron ſezte, zogen ſich verſchiedene ſchaͤzbare Hau⸗ 
dels Zweige von da weg nach Venedig, Genua, oder 
Piſa; die erſte dieſer Staͤdte unterwarf ſich den Pe⸗ 
loponnes, die Inſel Candia, und mehrere von den 
Tuͤrken noch nicht unterjochte Orte auf den Kuͤſten Phry⸗ 
giens. Der Reichthum, der jezt mit vollen Strömen 
in diefe Städte floß, fezte fie, mittelit einer andern 
Einrichtung, von der wir nun fprechen werden, in 
den Stand, ſich völlig frei und unabhängig zu machen. 

Diefe Einrichtung war die, daß die Städte zu 


Gemeinheiten oder politifchen Körpern gemacht, und 


ipnen Privilegien der Stadtgerechtigfeit ver- 
liehen wurden; eine Einrichtung, die vielleicht mehr 
als fonft irgend etwas zur Einführung einer regelmäs 
figen Regierung, der Polizei und der Künfte beitrug, 
und ſich über gauz Europa verbreitete. — Das Lehen? 
Weſen war (wie wir oben ſaden) in eine allgemeine 
Anarchie und in ein Syſtem von Unterdruͤkung aus: 
geartet. Die grofe Mafle des Volks war im einem 


Stande wirklicher Knechtſchaft; der Zuftand derjenigen, 


die freie Lente oder Burger bieffen, war nicht viel 
beſſer. Städte und Dörfer hielten ſich ‚an einen ges 
wiffen grofen Herrn, von dem fie wegen des Schuzes, 
den er ihnen verlieh, abhiengen; beide waren auf glei⸗ 
che Art feiner willkuͤrlichen Gerichtsbarkeit unterwor⸗ 
fen, und der natuͤrlichſten MenſchenRechte beraubt. 


Sobald aber die Städte in Ftalien anfiengen, ihre 
Aufmerkſamkeit auf den Handel zu wenden, . und ſich 
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einigen Begrif von den Vortheilen zu — die fie 
dabei gewinnen koͤnnten, fuchten fie mit Ungeduld das 
Joch ihrer trogigen Herren abzuwerfen. Schon gehen 
den Anfang des eilften Jahrhunderts hatten die Eins 
- wobner einiger italienifchen Städte den Muth, ſich neue - 
BVorrechte anzumaaffen, und ſich unter Gefezen, die fie 
mir gemeinfchaftliher Einwilligung für fih entworfen 
hatten, in einem politifchen Körper zu vereinigen. Andre 
Städte erfauften fich eben diefe Rechte von den Kaifern, 
die eö als einen Gewinnn anfahen, wenn fie grofe Gelds 
Summen fir folche FreiheitöBriefe erhielten, die fie, 
nach der damaligen Lage der Dinge, nicht länger im 
Stande waren zu verfagen; nod) andre erhielten fie als 
ein Gefchent von der Grosmuth oder dem Leichtfinn der 
Fuͤrſten, von welchen fie abhiengen. Noch vor Ende 
des lezten KrenzZuges hatten ſich alle beträchtlichen 
Städte Italiens fehr grofe Sreibeiten entweder erfauft 
oder erzwungen. 

Diefe Neuerung fam aus Stalien , bald auch nach 
Sranfreich. Ludwig der dike, um die Macht der 
groſen Vafallen, die ihm Troz boten, zu ſchwaͤchen, 
gab den Städten, die in feinem eignen Gebiete lagen, 
Privilegien, Chartres de Communautd ‘genannt, 
worin er ihre Einwohner fiir frete Leute erklärte, und fie 
in Gemeinheiten oder politifche Körper umfchuf, die von 
einem aus ihrer Mitte ernannten Rathe regiert werden 
follten. Die grofen Vafallen felbft, die nur auf ihr aus 
‚genbliffiches Beduͤrfniß fahen, verfauften ihren Städten 
die Freiheit, um in Paläftina die Ehre der Ritterſchaft 
behaupten zu fünnen. In weniger ald zweihundert Jah 
ren war die Knechtfchaft in den meiften Städten Franfs 
reichs abgefchaft, und aus abhängigen Dürfern ohne 
Gerichtsbarket und ohne Worrechte, wurden fie nun⸗ 
mehr freie Gemeinheiten, Haft um eben diefe Zeit hata 
‚ten auch die grofen Städte in Teutſchland angefans 
gen, fich dergleichen Befreiungen zu erwerben, und dem 
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Grund zu ihrer nachherigen Unabhängigkeit zu legen, 
Dieſer Gebrauch breitete ſich bald über ganz Europa aus, 
und ward in Teutfhland, Spanien, England, 
und in allen Kbnigreichen eingeführt, wo fonft das Lehn⸗ 
Recht herrfchte, 

Die Folgen diefer neuen Einrichtung waren eben fo 
weitgreifend und wohlthärig, als fie unmittelbar gefühlt 
wurden, Kin beträchtlicher Theil des Volks wurde der 
Knechtſchaft entlaffen, und von allen willfärlichen und 
befchwerlichen Auflagen befreit, denen’ diefer unglüfliche 
Stand fie unterworfen hatte, Das Anfehen und die 

Macht des Adels nahm ab: anftatt Haß bisher jedermann 
- fih um den Schuz irgend eines mächtigen Herrn hatte 
bewerben müffen,, boten jezt die Städte, die mit Mauern 
umfchloffen,, deren Einwohner in den Waffen geübt und 
zu gemeinfamem Schuze verbunden waren, eine viel bes 
quemere und fichrere Zuflucht dar, Was der Adel hiers 
durch verlor, gewannen dagegen die Könige: nicht nur 
fand ihnen jezt für den Krieg ein Haufe von Leuten 
zu Gebot, die von ihren grofen Vaſallen unabhängig was 
ren, fondern fie erhielten auch von den Städten, welche 
in ihnen Die Urheber und Beſchuͤzer ihrer Zreiheit verehr⸗ 
ten, oft Beifteuern an Geld, die ihnen neue Stärke gas 
- ben, und die fie von ihren Vaſallen nie fo reichlich hätten 
erwarten dürfen, | 
In den Städten, die jezt aus ihrem biöherigen dum⸗ 
pfen Schlummer erwachten,, lebte der Geift der Emſig⸗ 
Feit mit neuer Kraft auf; der Handel fieng an zu blühen; 
die Bevölkerung nahm zu; Freiheit und Reichthum, wc 
be an die Stelle der vormaligen Armuth und Unterdrüs 
fung traten, führten zwar bald ihr gemöhnliches Gefolge, 
Pracht und Nippigfeit, aber zugleich auch eine allmählis 
ge Berfeinerung der rohen Sitten, mehr Drbnung und 
eine rege lmaͤſigere Urt: von Polizei herbei, 
Die Einwohner der Städte, die eine gerfänliche 
Sreiheit und Stadtgerechtigkeit erhalten hatten, gewan⸗ 
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nen bald auch eine bürgerliche Freiheit und eine po⸗ 
litiſche Macht. ES war ein Grundfaz des Lehn⸗ 
Syſtems, daß Fein freier Mann nach andern Gefezen 
regiert oder mit andern Abgaben belegt werden konnte, 
als nur. mit folchen, in die er felbft eingewilligt hatte. 
Daher wurden die Bafallen eines jeden Herrn bei feinem 
Gerichtöhofe vorgeladen, wo durch gemeinfchaftliche Eins 
ftimmung Verordnungen gemacht und Beifteuern an Gelde 
bewilligt wurden. Die Herren felbft wurden, eben dies 
fem Grundfaze gemäs, zu der höchften Verfammlung 
der Nation zugelaffen, wo fie, gemeinfchaftlich mit dem 
Souverain, neue Gefeze machten und dem Volle Schas 
zungen auflegten. Eine ſolche hoͤchſte Raths Verſammlung 
der Nation, ſie mochte Reichs Tag, Parlament, 
Cortes, oder wie ſonſt immer heiſſen, beſtand dem⸗ 
nach blos aus ſolchen Freiherren, und der hohen 
Geiſtlichkeit, die unmittelbar von der Krone abhieng. 
Die Städte, ſie mochten in dem Föniglichen Gebiet 
oder in jenem der Vafallen liegen, hatten noch Feine 
politifche Exiſtenz, die fie hätte berechtigen können, in 
Diefen Verfammlungen zu erfcheinen. Aber jezt waren 
fie freie, gefezmäfige Glieder des Staats geworden, und 
Das jchäzbarfte unter den Rechten, die ihnen als foldyen 
zulamen, war dad einer enticheidenden Stimme bei Ein» 
führung neuer Gefeze oder Steuern. Auffer dem Reich: 
thum, der Macht, dem Anfehen,, die ihre Freiheit ihnen 

bald gab, wurden fie Hierin durch gluͤkliche Zufälle bes 
günftigt. In Teutfchland, Stalien, Frankreich, riefen 
die Könige fie mit zu den Reichs Tagen, um durch fie 
ihre Partei gegen den Adel zu verftärken. In Frank 
reich wurden fie zuerft unter Philipp dem fchönen, im 
Jahr 1301, zu den General: Ständen zugelafs 
fen, die. nun an die Stelle der alten Parlamente der Na⸗ 
tion traten, welche zuvor blos aus Freiherren und 
Prälaten beftanden: diefe erften General» Stände, mo» 

bei nun auch der dritte Staud (tiers- Etat) erfchlen, 
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wurden zufammenberufen, um fich ben Anmaffunaer 
des Papftes Bonifaz VIII zu wideriegen, „Es war traus 
zig für die Menſchheit,“ fagt Bolrarre,* „daß ed bis 
dahin nur zwei Stände im Staat gegeben hatte, wovon. 
der eine and den Lehus Herren beftand, die nicht den 
fünftanfenditen Theil der Nation ausmachten, der andre 
aus dem Elerus, der noch weit weniger zahlreich war, 
und feiner Beſtimmung nach mit den weltlichen Angeles 
genheiten gar nichts zu thun haben ſollte. Der eigent⸗ 
liche Körper der Marion war demnach bis dahin für Nichts 
gezählt worden, und dis war. in Frankreich wie ander⸗ 
waͤrts, eine von den Hauptlirfachen, weiche alle Indns 
firie und allen Aufſchwung ded menfchlichen Geiſtes ges 
Lihmt hatten.” — Obgleich die Städte in Teurrde 
Land nicht fo frühe, wie die in Franfreich, ihre Srete 
heit erlangten, fo dehnten fie doch ihre Rechte in fürs 
zem viel weiter aus; fie fühlten ihren Reichtyum, ihre - 
Macht, und während dem unglüflichen Streit der welt⸗ 
lichen und geiftfihen Gewalt, und nachher dem verwirr⸗ 
ten Zuftande Teurfchlands zu den Zeiten Des fogenannten 
Zwiſchen Reichs erhielten viele von ihnen die Unmit— 
telbarteit, und Siz und Stimmen auf den Reiche» 
Tagen, — Sn England, das jih dem Syſtem der 
Zerritorial: Hoheit nie fo genäbert hatte wie die andern 
obengenannten Länder, tiefen die Baronen, Die grgen 
Heinrich IIL die Waffen erarıffen harten, die Städte 
-auf, dem Parlament mit beizumohnen, um dadurch ihrer 
Partei mehr Popularität zu geben, und’ den Eingriffen 
der koͤniglichen Macht ein deſto fefteres Bollwerk entge⸗ 
genzuſezen. 

So begann das Chaos ſich faſt uͤberall zu entwikeln, 
felbſt durch das Ungluͤk und die Bedraͤngniſſe, welche 
die anarchiſche LehnsRegierung verurſacht hatte. Eine 
Mittel Macht war nun da zwiſchen dem Koͤnig und dem 
ssaĩ sur les mocurs et Pesprit. des nations, 
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‚Adel, die bald den Anmaffungen des einen widerſtand, 
bald die Eingriffe ded andern im Zaum hielt, Diefer 
neue Zweig der gefeggebenden Gewalt arbeitete in allen 
' Ländern von Europa für die Sache der Freiheit; die 
Strenge des ariftofratifchen Geiftes nahm ab, und die 
Rechte des Volks wurden flufenweife mehr ausgedehnt, 
Auch das Landvolk fieng jezt an, feine Freiheit 
durch Manumiffion oder Loslaſſung aus der Lelbei⸗ 
genſchaft zu erhalten. Schon Im Fahr 1167 hatte Papſt 
Qlerander III im Namen eines Conciliums erklärt, daß 
alle Chriften von der Knechtſchaft los feyn folten. Uber 
dieſes Gefez, das fein Andenken allen Völkern theuer 
machen muß, kam erft lange nachher in Kraft, erſt 
Ludwig X erklärte, daß alle Leibeigne, die noch in 
Frankreich wären, freigelaffen,werven follten, „weil 
-ed das Königreich der Franken wäre” Zwar - 
‚ließ er fich diefe Freiheit bezahlen; aber konnte man jie 
wohl zu theuer erfaufen? Freilich konnte er feine maͤchti⸗ 
‚gen Bafallen nicht zwingen, für die Unterthanen in ihs 
‘ren Gebieten daffelbe zu thun, was er für feine thatz 
doc) fein Beiſpiel, und das Geld, das dabei zu gewins 
nen war, bewog manche vom Adel, ihre Sklaven in 
Freiveit zu fegen, und die Knechtfchaft ward nad) und 
nach faſt in allen Provinzen des Königreichs abgefchaft. 
Sn Jtalien, wo die grofen Städte fi zu Freiſtaaten 
gebildet, wo die Erweiterung ded Handeld mehr Sdeen . 
von Billigkeit und Gleichheit verbreitet hatte, ward ed 
gleichfalld almählig Sitte, die ehemaligen Leibeignen 
-auf den Landgütern frei zu laffen. In einigen Provins 
gen Teutſchlands gefchah dafjelbe; in andern wurde 
wenigſtens die Härte ihres Zuftandd gemildert. In 
England, fobald der Beift der Freiheit auf diefem feis 
nem nachmals Haffifchen Boden einigen Grund gewann, 
ward felbft der Name und der Begrif von perfönlicher 
Knechtſchaft, fogar ohne fürmliche Zwifchenkunft der Ges 
ſeze, völlig abgeſchaf. Die wohlthätigen Folgen, die 
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eine fo wichtige Veränderung in beim _Zuftande eines fo 


grofen Theils des Volks. haben muſte, find zu einleuche 


"tend, um einer Entwilelung zu bedürfen. 

. Der Wohlftand, die innere Kraft der Gefellfchaft, 
ihre Empfänglichfeit und Stimmung zur Vervollkomm⸗ 
nung,‚hatten fich auf den biöher befchriebenen Stufen noch 
mächtig gehoben. Ein weiterer Schritt dazu waren bie 
verfhiedenen Mittel, die man zur Einfühs 
rung einer regelmäfigern, billigern und 
fräftigern Rechtspflege anwandte. Dad erfte 
diefer Mittel war die Abſchaffung, oder doch Eins 


ſchränkung der PrivatKriege, So lange Zeit‘ 


bindurch hatte das Fa uſt Recht, dad wilde Recht des 
Stärkern gehetrſcht. Jeder Herr, der fich für beleidigt 


bielt, ergrif fein Schwert und Schild, und fuchte feine 


Entfhädigung an ber Spize feiner Bafallen ; fein Gegs 


ner kam ihm in eben dem feindlichen Aufzuge entgegen; 


ber eine fo wenig wie der andre berief ſich auf unmächtis 
ge Gefeze, oder wollte fi dem langſamen Ausſpruche 


“ 


einer gerichtlichen Unterfuchung fügen; beide erwarteten 


die Entſcheidung des Streitd von ihrem Schwert; ihre 
Lehnsträger und übrigen Angehdrigen durften dabei nicht 
neutral bleiben; wer ſich weigerte mit feiner Partei ges 
meine Sache zu machen, war nicht nur ehrloß, fondern 
auch gefezlihen Strafen blosgeſtellt. Diefes Fehde: 
Syſtem plagte und zerfleifchte mehrere Jahrhunderte bins 
durch die verfchledenen-europäifchen Reiche. Jedem Sous 
verain mufte daran gelegen ſeyn, einen Gebrauch abzus 
fchaffen, der fein eignes Anfehen faft gänzlich vernichtete, 
and unaufhörliche Zerrüttung und Elend nad) fich 3085 
aber alles, was die vereinten Anftrengungen der bürgers 


lichen und Eirchlichen Autorität gegen die Wildheit der 
Zeiten vermochten, beftand lange blos in einfchränfens - 


den Mobificationen, nicht in Audrottung des Uibels, 


die nur fehr ſpaͤt, mir dem allmähligen immer ftär: 
kern Anwachſe der öniglichen Macht, und der unmerklis 
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hen Verbreitung nichtigeter Begrife uͤber Ren un . 
öffentliche Sicherheit „ erfolgte; 

Unter die weitern folgenreichen, — gleichfante 
nur fehr langfam eingeführten Verbefferungen in der Zus 
ſtizpflege, gebörte: die Abfchaffung der gerichtlichen 
Zweitämpfe; die Einführung des Rechts, von den Ges 
richtehöfen der Baronen an die öniglichen appelliren zu 

dürfen; das vollfommnere und erweiterte Syſtem der 

geiftlichen Gerichtsbarkeit; endlich, vor allem, das im⸗ 

mer mächtiger wieder emporgefommene Syftem der 
rdmifhen RechtsGelehrſamkeit, diefes edelften 
Denkmals der Weisheit des grofen Volks, das gefchaffen 
war, die Melt zu erobern und zu regieren, -MWie roh 
auch noch der Geift und die Sitten jenes Zeitalters wa⸗ 
ren, fa war doch) durch die Ereigniffe verfchiedener Jahr⸗ 
hunderte, wovon wir die wichtigften oben berührt haben, 
der Stand der Gefellfchaft ſchon meit genug vorgeräft, 
um das Verdienft diefes Rechts: Syftems zu beurtheilen, 
in welchem alle das menſchliche Gefchlecht am meiften 
intereffirende Gegenftände mit Einficht, Genauigkeit und 
Biligfeit beftimme waren. Die Gelehrten-Tegten ſich 
mit dem gröften Eifer auf diefe Wiſſenſchaft. Es he: 
durfte Zeit und Mühe, um diefelbe zu ſtudiren. Der 
kriegeriſche, ungelehrte Adel fand fih num allmäplich in 
den GerichtsSaͤaͤlen auffer feiner Sphäre, Nicht nur 
die righterliche Entſcheidung von StreitSachen, fondern 
die Einrichtung aller rechtlichen Worfälle umd Verhand⸗ 
lungen ward Männern aufgetragen, die fich durch muͤh⸗ 
-fames Studium vorläufig dazu vereigenfchaftet "hatten; 
diefe Männer muften natuͤrlich Achtung, ud Einfluß 
in der Gefellfhaft gewinnen; ihnen wurden Aeniter von 
‚ der höchften Würde und von einer audgebreiteten Macht 
anvertraut. So ward unter den Laien eine andre Lebens: 
art, als blos die Beſchaͤftigung mit den Waffen, eins 
geführt, und ehrwuͤrdig. Man richtete nun fein Des 
ſtreben auch auf Bedienungen tm. bürgerlichen Leben; 
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ein Neuer Meg zu Reichthuͤmern und Ehrenftellen ward 
‚ erdfnetz, Künfte und Tugenden, die im Frieden nuͤzlich 
find, wurden in ihren eigentlichen Rang geftellt, und 
fanden eine ihrer würdige Belohnung. | 
Inzwiſchen fieng auch bet dem Adel der Geift der 
Ritterſchaft (Chevalerie) an, das Rohe in den 
‚ Gefinnungen und Manieren zu mildern, Eben der kuͤh⸗ 
ne, kriegeriſche Geift, der fo manche Edelleute zu Bes 
fhirmung der gevdrüften Pilger nach dem gelobten Lande 
‚getrieben harte, veizte nun andre, fich für die Schuͤzer 
und Raͤcher der Unſchuld in ihrer Heimath zu erklären; 
und nach geendigten KreuzZuͤgen blieb der Thaͤtigkeit 
und dem Muth der Abentheurer nur noch dieſe lezte Be⸗ 
ſchaͤftigung uͤbrig. Den Troz der Unterdruͤker zu zuͤ⸗ 
geln, hilfloſe Gefangene zu befreien, Witwen, Wai⸗ 
ſen und Geiſtliche zu ſchirmen, Unrecht zu entſchaͤdigen, 
— wurden als Thaten des verdienſtlichſten Helden⸗ 
muths betrachtet. Tapferkeit, Galanterie, das reiz⸗ 
barſte Gefuͤhl fuͤr Recht und Ehre, waren die eigenthuͤm⸗ 
lichen Charakterzuͤge der Chevalerie; die Religion, 
die ſich in alle Leidenſchaften und Einrichtungen des 
Mittel Alters miſchte, gos noch eine Art von heiliger 
Schwaͤrmerei daruͤber, und gab ihnen einen Grad von 
Staͤrke, der ſie bis zum Romanhaften trieb. Selbſt 
Monarchen waren ſtolz auf die Ehre der Ritterſchaft. 
‚König Eduard III voa England legte zu Windfor 


‚die grofe runde Tafel an, wohin ſich Ritter aus allen 


Theilen von Europa begaben,, und die in den Romans 
cieren Durch die Gefchichten der Ritter von der Tafelrun⸗ 
de, deren Stiftung fie vem König Arthus andichtes 
ten, fo berühmt ward. ine der glänzendften Waf: 
fen Thaten der Chevalerie ift der Kampf von dreiffig 
Bretagnern gegen zwanzig Engländer, ſechs Bretagner 
und vier Teutſche, ald die Gräfinn von Blois im Na: 
men ihres Gemahls, und die Witwe von Montfort im 
: Namen ihres Sohnes, einander in Bretagne belriegten. 


45 
Det Ehrenpunkt war der Gegenftand dieſes Kampfes, 
denn er ward In einer ded Friedens ‚wegen gehaltenen 


Eonferenz beichloffen. Anſtatt gu unterhandeln, bot. 


man fih Troz, und Beaumanoir, der an der Spis 
ze der Breragner für die Gräfin von Blois fand, fags 
te, man müfte fi fhlagen, um zu wiffen, wer 
die ſchduſte Dame hätte ‚Man fchlug fih in 
gefchloffenen Schranfen; fünf Ritter wurden gerddtet, 
ein Bretagner und vier Engländer. „Uber alle diefe 
ritterliche Gros Thaten“, fagt Voltaire, * „dienten 
zu nichtö, und halfen vornehmlich weder der Undisci— 
plin in den Heeren noch der verwilderten Aominijtras 
tion. ab. Härten die Paul Aemile und die Ecipionen 
fi in ven Schranken gefhlagen, um zu wiffen,. 
wer von ihnen die fhönfte Damehätre, fo 
wirden die Römer nicht die Uiberwinder und Gefeggeber 
der Nationen geworden fi pn.” 


Mehr Einfluß, ald die abentheuerlichen Raffine⸗ 


mentd der Chevalerie, hatte der Fortgang der 
Wiffenfhaften in die Sitten und den Charakter 
des eutopäifchen Meufchengefchlechte. Das erfte Bes 
fireben in dieſem bisher faft ganz vernachlaͤſſigten Ger 
biet nahm zwar eine fehr fchiefe Richtung. Die meis 
ſten von denen, die im zwölften und dreizehnten Jahr⸗ 
hundert Verſuche zur Herftellung der Miffenfchaften 
machten, hatten ihren erften Unterricht darin von den 
Griechen im morgenländifchen Kaifertbum, oder von den 
Arabern in Afrita und Spanien erhalten; beide Völker 
hatten fich in die Regionen der ausfchweifendften Grüs 
beleien verloren : jene hatten die Theologie, Diele die 
Philofophie, in ein endloſes Gewirre von Spizfindig⸗ 
leiten verwandelt. Aber die Neuheit, die Kühnheit 
dieſer . Epeculätionen riß doch den menfchlichen Geiſt 
aus feinem biöherigen Stupor. Die, bald herrfchend 
* Essailur les moenrs et Vesprit des nations 
 Chap. 76 
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gewordene, Philofophie des Ariftore les, deren Geiſt 
man ſo wenig kannte, gab doch mehr Regelmaͤſigkeit, 
mehr Methode in der Kunſt der Schluͤſſe, welche durch 
die theblogiſchen Streitigkeiten erzeugt worden war, Dies 
ſe Scholaſtik leitete nicht zus Entdefung der Wahrs 
heit; fie diente nicht einmal dazu , deren Beweife zu ers 
drtern, genauer zu würdigen : aber fie ſchaͤrfte ven Geiſt; 
und jener Geſchmak an ſpizfindigen Unterſcheidungen, je⸗ 
ne Nothwendigkeit die Begriffe unaufhoͤrlich zu theilen, 
deren fluͤchtige Schattirnngen zu beſtimmen, durch neue 
Worte darzuſtellen, jener ganze Aufwand, um entwe⸗— 
der felbft feinen Gegner zu verwikeln, oder deffen Schlinz 
gen zu entgehen, war der erſte Urfprung der philofos 
phiſchen Analyfe, welde „eitvem die fruchtbare 
Duelle unfrer Fortſchritte ward. * In keinem aufgeklaͤr⸗ 
tern Zeitalter ward je die wahre Philofophie mit gröferm 
Eifer getrieben. Wiberall wurden Univerfitäten ers 
richtet, als Eorporationen, die nach ihren eignen Gefes 
zen vegiert wurden, mit einer befondern und fehr aus⸗ 
gedehnten Gerichtöbarkeit über ihre Glieder. Lehrer und 
Schüler wurden mit auögezeichneren Vorrechten begna⸗ 
digt; akademiſche Würden von verfchiedenen Gattungen 
wurden ald eine Belohnung für beide erfunden, und eine 
vorzügliche Gelehrfamkeit oͤfnete den Weg zu den erhas 
benſten Stellen. Kein Wunder, daß, angelokt durdy 
fo glänzende Vortheile, eine unglaublihde Menge von 
Studirenden fih zu diefen teuen Sizen det Gelehrſam⸗ 
feit drängten. ** Aber auch fie allein fchöpften aus dem 
geheimnisvollen Quell; die lebenden Sprachen in Euro⸗ 
pa waren ſaͤmtlich noch zu roh, zu unbehilflich für den 
wiſſenſchaftlichen Vortrag; nur in Iateinifcher Sprache 


® Condotcets Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes 
der Sortfchritte des menfchlichen Geiles, ©. 19. 


3. B. zu Deford zählte many im Vahr 1340, breife 
fſigtauſend Studenten. 


* 


hunderts gemacht. — 
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warb gelehrt und gefchrieben; die grofe Maffe des Volks, 
von diefen Myſterien ausgefchloffen, tappte alſo noch, 
wie vorher, in Finfterniß und Unwiffenheit fort., Doc 
war einmal den Geiftern eine wohlthätige Gaͤhrung mit⸗ 
gerheilt, Die nothwendig nach uud nach meiter um fich 
greifen mufte ; zumal da der Zufall, oder das merhanis 
{he Genie, das die Natur gewiffen Menſchen, unab: 


haͤngig von aller Philofophie ertheilt, in diefem rohen 


Zeitalter, wo eine Morgendämmerung von Licht noch 
zweifelhaft mir der alten Nacht der Finſterniß Fämpfte, 
auf einige Erfindungen gebracht hatte, deren 
Gebrauch und Vervolllommmung allein 
fhon ‚eine newe Welt hätte herbeiführen 
Die Erfindung der Brillen, (die endlich bis zu 
den Xelefcopen vervollkommnet ward, mittelft deren 
nachher Monds Karten verfertigt, neue Sterne aufgen 
funden werden konnten 20), ward von Alerander S pis 
na, einen Slorentiner, zu Ende des dreisehnten Jahr⸗ 
Die Erfindung des Eompaffes, (mittelft deffen 
man fpäterhin die SeeStraffe nach Oftindien auffand, 
Amerika entdeite, unfre ErdKugel in allen Richtungen 
umfegelte, den Handel, die Macht und die politifcher 
Verhältniffe Europa’3 fo unermeßlich erweiterte 2c.), 
geſchah durch Flavio Gioja, von Amalft, zu Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts. 
Ein teutſcher Mönch, Berthold Schwarz, ward‘, 
zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts, durch Zufall, Er⸗ 
finder des Schiespulvers, welches nachher ſowohl 
in der Kriegs: ald Staats Kunſt eine fo mächtige Revo» 
Iution erzeugte. Ohngeachtet der fchreklichen Wirkungen 
der FeuerGewehre, machten fie doch), indem fie die 
Kämpfer von einander entfernten, den Krieg minder mdrs 
deriſch, und die Krieger minder wild. Die Friegerifchen 
Unternehmungen wurden jezt Fofibarer ; der Reichthum 


\ 
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\ Fonnte die Macht aufroiegen, und felbft die fireitbarften 


Böker erfanuten die Nothwendigkeit, ſich Hilfsmittel 
zum Rampfe vorzubereiten, indem fie ſich durch Handel 


und Künfte Kereicherten. jene, Uiberlegenheit, welche 


eine Waffegräftung von Eifen, die Kunft ein faft uns 
verwundbares Pferd zu leiten, Lanze oder Schwert zu 
führen, dem Adel bisher über das Wolf gegeben hatten, 
verſchwand nun gänzlich. Und mit diefem kuͤnſtlichen 
Donner und Bliz bewafnet, konnte eine Handvoll Euros 


paͤer ſich die neuen WeltTheile unterwerfen, | die der _ 


Compaß ihnen erdfnet hatte, ꝛc. 
Die Erfindung des Papiers (vorher — man 


ſich des koſibarern Pergaments) iſt vom Anfange des 


vierzehnten Jahrhunderts, und erſt uͤber ein Jahrhun⸗ 
dert nachher ward die wichtigſte aller Künfte, welche 
das menfchliche Leben veredelt haben, die Erbalterin als 


fer übrigen, die Buchdruferei von einem Teutſchen 


Gohann © uttenberg) erfunden, 

Zu allen diefen Künften, deren erfte Anfänge in dies 
fe Epoche fallen, und deren vervollkommnete Anwens 

dung Ipäterhin eine völlig neue‘ Welt entftehen machte, 

gefellte fih der Handel, der jezt immer mehr aufzus 

blühen, und in einem gröfern Geiſte betrieben zu werden 

anfieng. 


Die Republiken Italiens: Venedig, 7 — 
Piſa, Florenz, errichteten jezt einen ordentlichen 
Handel mit der Levante, und holten die koͤſtlichen Pro⸗ 
ducte des Drients in den Häfen Aegyptens und an den 


Ufern des fehwarzen Meeres; fie legten in ihrem eignen 
Gebiet verfchiedene Arten von Manufacturen an, mache 
ten Verſuche in neuen Kuͤnſten, verpflanzten in ihren 
Boden verfchiedene Gewächfe aus wärmern Klimaten ic. 
Während des zwölften und dreizehnten ‚Jahrhunderts 
war faft der ganze Handel von Eurepa im den Händen 
ber Italiener; ihre HandlungsKompagnien liefen ſich in 


* 
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allen Reichen nieder; fie wurden die Wertnicfer, mit 
les und Bankiers von Europa. 

Auch im Norden erwachte num der Handels Geiſt, 
und Teutſchland ſpielte in dieſer Ruͤkſicht bald'eine 
glaͤnzende Rolle. Schon im dreizehnten Jahrhundert 
zaͤhlte man om Rhein drei groſe StapelStaͤdte: Speier, 
Mainz. und Chin, Die Einwohner dieſer lezten Stadt 
waren die erften Teutfchen, welche Handele®erbinduns 
gen mit England errichteren,, ſchon im zwölften Jahre 
hundert eine grofe Anzaht Schiffe nach der OſtSee ſchik⸗ 
ten, und fich in ein ſolches Anfehen gefezt hatten, daß 
ſich faft alle rheinifche, A niederlänzifche und- weſtphaͤli⸗ 
ſche Städte des Cöluifhen Gewichtes und Maaſes bes 
dienten. Auch die niederteutſchen Staͤdte, als Bremen, 
Muͤnſter, Hamburg, Luͤbek ꝛc. lamen durch den Ber 
kehr mir den no:difchen Staaten in groſen Flor, und 
die Ausfuhr in Waid (der vorzüglich in Thuͤringen bluͤh⸗ 
te), Torf, Bier, Hopfen, Holz, Brettern, Pech, 
Theer, Potafche , „Getreide, Wein, Meth, gefalzenem 
Fleiſch, Fertwaaren, Molle, Garn, Tuͤchern, Leins 
wand ꝛc. 30. war Aufferft beträchtlich, Aber fo aufs 
blühend diefer Handel war, fo gros waren die Hinder⸗ 
niffe, die ihm felbft in Teurfchland gelegt wurden; fo 
oft die Schiffe und Laftwägen in das Gebiet unnirtels 
barer Reih8Stände famen, was zumal am Rhein alle 
Augenblike gefchah, fo oft muften neue Abgaben entz 
richter werden, und der Zölle, Mauchen, Weg: und 
Brüuͤken Gelder/ und Andrer Abgaben war Fein Ende; 
auffervem wurden,die Kaufleute gar oft ‚von dem berums 
fchweifenden Rittern geplündert, Um wenigftens vor 
den Pafereien der leztern gefichert zu ſeyn, nahmen fie 
erſt zu den Fuͤrſten, durch deren Gebiet fie zogen, ihre 
Zuflucht „und baten fi um-ihre Bezahlung ein ſichres 
Geleite aus; allein da die Unbequemlichkeiten groͤſet, 
als vorher, wurden, fielen fie daranf, fi ich wer eieite 


- Europ, Annalen. 1805. ıft Gtäd, 4 
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ſelbſt zu geben, und im Jahr 1241 ſchloſſen die Städte 
Hamburg und Luͤbek zu ihrer eigenen Beſchuͤzung ein 
förmliches Buͤndniß, vermoͤge deffen fie auf gemein« 
ſchaftliche Koften einige Kriegsschiffe ausruͤſteten, um 
die Straffe zwiſchen der Trave und Elbe zu fichern „und 


aus den Gemwäflern von Hamburg bis in die NordSee 
bie Seeräuber zu entfernen, Diefe Verbindung ward 

“unter dem Namen der teutſchen Hanfee berühmt. 

"Dem Beifpiel, dad jene zwei Städte gaben, folgte 


1247 Braunfchweig, nebft mehreren andern Etädten; 
fo daß endlich 64, (und wenn man die zugewandten, 
welche ebenfall& das Ihrige beitrugen, zahlt), über go 


‚Städte zum grofen Bund der Hanfee traten. Sie machs 


ten einen wahren Staats: und Kriege Bund aus, und 


. 


bildeten den erften ſyſtematiſchen Handlungs Plan, von 


dem man im Mirtelliter wufte; fie theilten fich übers 
haupt in vier Klaffen, bei welchen die Städte Luͤbek, 


Chln, Braunfchweig und Danzig den Vorrang hatten; 


fie hatten für England zu London, - für Norwegen zu 
Bergen, für Rußland zu. Novogrod ihre teutfchen Waa— 
renlager, und für die Niederlande, Epanien ,. Stalien, 


Portugal, Polen, und Ober Teutfchland zu Antwerpen 


ihre Meſſen, oder Maͤrkte. Auf alle dieſe Nationen 
behauptete der Ken dad Alleinecht des teut: 
fhen Handels gegen alle andre Nationen. Er war es, 
ber Philipp IV von Frankreich nöthigte, den Engläns 
dern alle Handlung auf den franzöfifchen Küften zu vers 
bieten; mit einer Flotte von hundert Schiffen Liffabon 
eroberte, um auch diefen grofen Stapel zur Handlung 


auf alle Fälle zu feinem Winf zu haben; England nds 


thigte, den Frieden von ihm mit einer grofen Summe 
Gelds zu erfaufen; Dännemarf feil bot, und den Aus⸗ 
ſchlag in allen Kriegen mit eben dem Libergewicht gab, 
womit in den neuern Zeiten England es gethan hat. 
Jezt zuerſt — gewelt durch das Beyſpiel der benachbar⸗ 
ten Niederlande, wo einer der Haupt Marltplaͤze 


— 
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des Hanſee Bundes war, und two beſonders die Manu⸗ 
facturen von Wolle und von Flachs im ſchoͤnſten Flor 
ſtunden — erhob ſich auch in England der Geiſt des 
Handels und der Indnſtrie aus feinem bisherigen traͤgen 
Schlummer. König Eduard III lokte flandriſche Hands 
werker, fich in feinem Gebiet niederzulaffen; er mun⸗ 
terte den Handel durch weife Gefeze auf, legte den Grund 
zu den jezt weltberühmten englifchen Wollen Manufaca 
turen, und führte den thätigen, unternehmenden Geiſt 
feines Volks zuerft auf die Künfte, die. nachher England 
zum erften HandeldöStaat der Welt machten, | 
Diefer, in Vergleichung mit den vorigen Zeiten, fo 
fehr erweiterte Verkehr unter den Nationen durch dem 
Anwuchs ded Handels, mufte nothwendig grofe Wir: 
kungen hervorbringen. Manche Vorurtheile fchwanden 
nun, welche die Völker unter fich getrennt hatten; fiel 
wurden durch das ſtarke Band gegenfeitiger Bebürfniffe 
und Vortheile näher angezogen; bie Sitten ‚verfeinerten 
fih; die Stimmung der Gemüther neigte fich mehr zum 
Frieden; und bald fand fich in der Politif , inden Buͤnd⸗ 
— in den Kriegen der — Voͤlker ein neuer 
e 


(Die Fortfegung 5 fölgt.im — Heft.) 
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= 1. 
Hiftorifche. Aufſchliſt über die fh den zwei 


fezten Yahrzehenden in Graubünden vorgefallene - 
politiſche Revolutionen. 
(Voriſezuns von No. V. im 12 Stüf des Jahe⸗ 
| | gangs 1802.) 
[Eingefendet.] 


Aetas varentijm, pejor avis, tulit 
Nos nequioret. 
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- YÜın fi. das nachfolgende Gemaͤhlde von Intris 

guen und Eorruption — denn dad ift von jezt 

‘on die ‚eigentliche Geſchichte Buͤndens — zu erklaͤren, 

muß man überhaupt bemerken, dag die Erbitterung der 
Partien und daS Beſtechungs Syſtem nie auf einen 
hoͤhern Grad ſtieg, als bei Gelegenheit der Zohls— 
Streitigkeiten der nerre von Galis und 
Bawien | 

Erftere hatten ſchon feit dreiffig Jahren die Zölle 

des Landes gepachtet, und immer ‚hatten die Herren 
Bamwier fie ihnen zu entreiffen gefucht, ‚weil fie es für 
etwas ſehr Emtraͤgliches hielten. Im Jahre 1787 war 
‘ed, wo die Bawier,che Partie allem aufbor , ihren Zwek 
durchzufezen, wo gegen vierzigtaufend. Gulden von beis 
den Seiten auf Eorruption verwender, wo manche Stims 
men mit fechözig Louisdor bezahlt wurden; denn es war 
ein Grundfaz der Gemeinden, folange die Salis, gleich 
viel boten, follten fie den Zollpachs haben, Das Res 
fultat war endlich, daß im Jahr 1794 die Abgabe des 
Zollpachts an dad Bamierfche Haus feftgefezt ward; durch _ 
ungeheure Beſtechungen wurden der Salisfchen Partie 
fehr viele bedeutende Anhänger entzogen, und bier List 
fie den erften En en 
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Jezt war aber noch ein. Hauptftein des Anſtoſſes zu 
heben, Die Kamilie Salis. hatte nemlich {ehr viele 
Guͤter im Veltlin, und eben dadurch auch fehr 
grofen Einfluß auf*die Angelegenheiten 
* ſelben. Dieſen zu ſchwaͤchen, verband man ſich 
innigſt mit den Veltliner Demagogen, munterte ſie zu 
Unruhen auf, und verſprach ihnen gegen baare Bezah⸗ 
lung alle mögliche. Freiheiten. Auch ihre umbilligften 
Forderungen an Binden wurden von Bündnern unters 
ſtuzt, und unter dem Vorwand des Kapitulats vom 
Gubernium, in Mailand gut geheiſſen. Im Grunde 
‚verachtete man die Bündner Parrioten im Veltlin fo ſehr, 
ald man die Salis fürchtete; allein weil man fich ihrer 
bedienen Eonute, um zu verhindern, daß nicht ganz 
Bänden gegen fie aufftünde, heuchelte man gegen fie 
die gröfte Ergebenheit. Denn der Haupt Plan der 
Veltliner Demagogen gieng dahin, im Belt 
Jin allein zu berrfchen; diefen Zwek hatten fie‘ \ 
Anfangs unter Faiferlicher Herrſchaft am beſten zu er⸗ 
reichen geglaubt, und Kaiſer Joſeph II Hätte diefen Ä 
Zuwachs von Laͤndchen nicht ungerne gefehen. \ Die 
wurde zwar wieder vereitelt, durch feinen Tod; allein 
man ließ fi nicht‘ irre machen, Graf Firmian 
lebte nicht mehr, und fo fezte man fich mit vem Gw — 
bernium in Mailand auf den sertrauteften Fuß. Im⸗ | 
mer brachte man neue Klagen gegen Bünden vor, und 
immer fand man neue Unterfiilzung in Mailand; fo, 
daß zulezt kaum mehr ein Schatten von Bündnerifcher 
 Dber: Herrfchaft übrig blieb. Kein Wunder alfo, wenn 
“Die im Febr. 1792 nad Mailand abgefchifte- Devutas 
tion, die, über fechd und zwanzigtaufend Gulden Fos 
ftere, nichts außrichtete; Fein Wunder, wenn die Forts 
fezung der Unterhandlungen mit dem K. K. Minifter 
in Binden vergeblich) war. Alles war vorher mit den 
— abgeredet, und die PEN, 
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die man nirgends befer , als in jenem abgelegenen r 


Winkel Italiens verftund, wirkten vortreflich. 

Ein Gluͤk für die Patrioten, daß der Zwek der 
Veltliner fo ganz mit dem thrigen übereinfam! Diefe 
wollten im Weltlin herrſchen, jene in Bänden, 
und beide glaubten einander ald Mittel zu gebrauchen, 
und waren einander, nothwendig, fonft wäre ihnen ihr 
unverrüfter Plan, die Salis zu ſtuͤrzen, ben fie 


/ 


immer - confequent verfolgten, nie gelungen. Go wie. 


in Paris die geheimen Clubs alle die befannten fchrefs 
lichen Kataftrophen‘ vorbereiteten. fo geſchah es auch 
in Bünden. In einer diefer Gefellfchaften war es, 


wo der Ruin der Familie von Salis, und befonders - 


des Haufes Salis-Marfchlins, gefchworen wurde, 
Zu diefem Ende erfchien die ſchon oben erwähnte Ads 
dreſſe. Die Stellen darin, betreffend: die Herren Ge 
briver von SaltisMarfchlind, erregten in Binden 
allgemeines Auffehen. Auf dem Bundestag zu Chur 
1790 verlanate ein Mitglied deffelben, „daß der 9. 


E „Minifter Salis Marfchlins diejenigen Perfonen 


„angeben folle,, denen er geheime Penfionen austheile, 
Pdamit fie nach den LandesGefezen beftraft würden: 
„iollte aber die Anklage in der Addreſſe eine Verläums 


„dung ſehn, fo folle man die Verläumder dafür. her: 


„nehmen.“ Der Minifter, der fich damals in Chur 
befand, hörte von\diefem Vortrag. In einem Schrei: 
ben an den Bundstag erklärte er die in der Addreffe 


enthaltene Anklage als elende VBerläumdung , und bes . 


gehrte die ſtrengſte Unterſuchung daruͤber. Allein um 
der dffentlichen Entlarvung als Verlaͤumder zu entge⸗ 
ben, zeigte man num eine falſche Modreffe vor, in 


“ welcher die Stelle , welche dad Corpus delicti, aus⸗ 
machte, ausgelaſſen wurde, und nur 29 Alnterfchrifs 


ten flanden. Hätte der H. Minifter damals feinen 
Charakter, der eber zum Verzeihen ala zum Zürnen 
geneigt war, verläugner, und Die Urheber, wie fie es 
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verdienten gebrandmarkt, es wuͤrde keine Hiſtorie von 
1794 und feine von 1798 exiſtiren. Uibrigens Fan 
diefe Gefchichte jedem unparteyifchen Manne zum Maass 
ftabe dienen, welchen Glauben die Verläumdungen und 
. Anflagen verdienen, die ſowohl im Lande als auffer 
Lands in Zeitungen und Journalen gegen ihn ausge⸗ 
fireut worden find, — Die Patrioten , ihres Siegs 
{don ganz gewiß , verfehlten auch. dismal ihren Zwek 
In Frankreich ganz, und der König und feine Minifter 
„ beehrten den H, Ulyffed, von Salis fortdauernd. 
mit ihrem Zutrauen,, das er feit 1768 genoß. 
| Indeſſen Tieffen fie fich von dem ſchlechten Erfolg 
ihrer Bemühungen nicht abſchreken, fernere Verſuche zu 
machen. Nichts konnte ihnen daher willkommner feyn, 
als die im Fahr 1793 erfolgte Gefangennehmung (die 
den Tractaten mit dem Kaifer Feinedwegs zumwiber war) 
der franzöfifhen Bürger Semonpille und Maret, 
Die ald Gefchäfterräger nach Konftantinopel beftimmt 
waren. Auf dem bald darauf abgehaltenen Bundstag 
zu Chur trachteten fie desfalls einen Auflauf zu erregen. 
Ohne ihn zu nennen‘, deuteten fie fo verftändlich auf 
den Minifter von Salis, daß man ihren Verdacht 
und ihre Abfichten gar nicht verfennen konnte, ihm 
diefe DVerbaftnehmung aufzubürden, oder ihn wenigſtens 
als dad HauptWerkzeug dazu anzuklagen. Auch hier 
wurde ihnen ihr Plan, vereifelt; Kenn ob man gleich von 
Seiten ded Hn. Minifters auf die genauefte Unterfus 
chung drang, fo machte eine Fraftvolle Erflärung einiger 
benachbarten Gemeinden, welche begehrten, daß man 
fh in diefe Sache nicht mifchen von, dem ganzen 
Handel ein Ende, 

Auch von einem andern gletchzeitigen Greignig nahm 
der Partei» Geift Veranlaffung zu neuen Beſchuldigun⸗ 
‚gen. Deftreih hatte nemlich erfahren , daß von ber 
Schweiz ,„ und befonderd aud) von Binden aus ben 
Trangofen eine Menge Lebensmittel zugeführt wurden. 
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Dieſes am wirkſamſten zu verhindern, wurde die Korn⸗ 
Sperre verhängt, dennoch aber Binden zum inläns 


difhen Verbrauch wöchentlich ° ha Dealer — 
ſtattet. 


Billig wundert man ſi h, wie ein Mann von fo 
umfaſſendem Genie. nicht Mittel‘ fand, diefen und ähns 


lichen Verfolgungen fich kraftvoll entgegenzufezer. Allein 
‘um nicht: viele feiner eignen Freunde zu compromittis 


ren, unterdrüfte er manche Unterfuhung ; die Echor 


‚nung war; aber meiftend unverdient. Und dann fonnte 
er fich über gewiffe Bedenflichfeiten, mit denen es frei⸗ 


lich andre fo genau. nicht nehmen, durchaus nicht bins 


‚wegfezen. Denn erſtens hatten ihm die Veltliner Para 
teiginger im Jahr 1787 angeboten, ihn, ohngeachtet 


der Vertreibung der Proteftanten „ als franzönfchen 


- Minifter im Veltlin zu dulden, wenn er zu. allen Vor⸗ 
fallenbeiten 'fehweigen wolle: allein er wufte, daß die ' 
Veltliner nichts Geringeres im Sinn hatten, als bie 


heiligſten Rechte-ihres Landes: Fürften anzugreifen ,. und 
entſchloß fich, fo ungern er fidy von feinen Gütern im 
Beltlin trennte ,„ ſich feines Vaterlands nach Kräften 
anzunehmen. ° Zweitens, bot 1792 der Minifter 


f 


Dumouriez bie gröften Euinmen Geld an, wenn: 


er es dahin bringen konnte, daß ſich Bünden für Franke 


reich erklärte; allein er wollte fein Vaterland nicht in 


Zerrättung ‚und Elend ftürzen, und nabm feine Dinif- 


ſion. Nun batte er zwar die Pflichten gegen fein Va⸗ 
terland erfüllt , ſich felbit aber den Stab gebrochen, 


Er war, wie ihn feine Neider Hon lange wuͤnſchten, 


— ohne alle Unterftüzung, und hatte.fich felbft in * j 


Hände geſpielt. 
- Sezt erft arbeitete man mit Eifer am völligen Sturze 


| der Salis ſchen Partie, und dachte mit -Ernft an zwek⸗ 


maͤſigere Mittel, als zuvor. Ein Vofks Aufſtan d, 
bei welchem die pruͤfende Gerechtigkeit nie ſtattfinden fan, 


wurde endlich allen andern vorgezogen. Man bereitete 
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Das Volk durch alle mögliche Mege darauf vor, und 


‚Berg: und LuftReifen, BadeKuren und poetiſche Wans 


derungen wurden vorgenommen, um dDiefen Endzwek zu 
erreichen. Endlich brach er los, dieſer fchrefliche Volks⸗ 
Aufſtaud, iw Fruͤhjahr 1794. _ Noch jezt beweinen alle 
rebliehen Bündner ,. daß fie ſich ſo leichtgläubig durch 
falſche PWorfpieglungen und freche Luͤgen dazu: Derleiten 
lieffen; denn dieſer Sturm untergrub die wahre Freihelt 
des Yandes, und führte alles Ungläf in feinem Gefolge, 
das bis jezt info überflieifendem Maafe über dieſes arme 


Land gefommen ift, Im April 1794 brachen zahlreiche 


BolfsDeputationen nach Chur auf, und verlangten von 
dem dort verfammelten Congreß Zufammenberufung einer 
allgemeinen, Standoßerfammlung. Bald nachher fas 
men auch ungernfen die Abgeordneten der übrigen Ges 


meinden des Landed. Unter Vorfpiegelung : des alaes - 


. meinen Beſten, und durch die-vorgeblichen Abſichten 
‚einer. Landes Verbeſſerung hatten die Urheber das Volk 


für, ſich gewounen. Je unbeſtimmter aber. dieſer Zwek 
war, um ſo groͤſern Spielraum erhielt dadurch die Bes 
fammlung. Die fimmtlichen Deputirten ernannten übers 
haupt 32 aus jedim Bunde, welche die; ._ r⸗ 
dentliche Stands Verſammlung bildeten. 

Mai darauf wurden wieder 96 andre fuͤr das ee 


‚te unparteyiſche StrafGericht ernannt. Zu⸗ 


gleich ergieng eine Aufſorderurg an den: Thalkanzler? ; 
die Beſchwerden des Beltlind vorzulegen, . weraufiaber 
wenig Rüfficht genommen wurde. Die Patrioten molls 
sen nemlih dadurch bewirken, daß, die Veltliner mit 
Klagen, gegen die HH. von Salis auftreten follten, 
und bedachten nicht, daß digfe eben dadurch ein fremdes 
Tribunal anerkennen wuͤrden, was ihnen und dem Kar 
pitulat zuwider war, da fie nur. in Anee Laude gehbre 
werden konnten. ‚21 

Während die St and esßerfam —— die sw 
ze ausubende, Gewalt an ſich tiß/ ‚und gebieteri ſcher very 
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fuhr als je eine Standes Verſammlung gewagt hatte, 
fieng ihr Drgan dad StrafGericht, mit Unterfus 
hung oder eigentlich Nichtunterſuchung der’ Klagen gegen 
einzelne Particularen,, die man fich von den gedungenen 
Siscalen eingeben ließ, fein Gefchäft an, wobei merk 
würdig ift, daß die Contumazs Erfenntniffe gewoͤhnlich 

ber Unterfuchung / vorangiengen. Und bier war ed dann, 
wo die Buͤndner Jacobiner der Ealisfchen Partie ihren 


. ſchweren Arm recht fuͤhlen lieſſen. Den vormaligen 


frangdfifhen Miniſter von Salis, an dem es feine 
Rache recht ausuͤben wollte, erklaͤrte das StrafGericht, 
das zugleich ſein Vermoͤgen einzog, fuͤr vogelfrei: meh⸗ 
rere andre wurden zu hohen GeldStrafen verurtheilt, die 
zuſammen uͤber 200,000 Gulden betrugen, und wovon 
die Salisſche Familie allein 66,000 Gulden, ohne den 
DermdgensBerluft der Verbannten, erfegte. Die wah— 
re Abfichten der Volköführer, die Salisſche Partie als 
Ver Mittel zu berauben, um defto ungebinderter zu herr⸗ 
{chen „ wurden dadurch fo ziemlich merflich; alfein man 
durfte es noch nicht wagen ‚fie zu clan; denn in 
Sranfreich herrfchte der Xerrörismus. Doch nachdem 
die StandesBerfammlung Über zwei Monate beiſammen 

gewefen war, ward das Wolf nad) und nad) Aufferft une 

zufrieden, >’und immer lauter wurde die Aufhebung der 
Verſammlung gefordert, nud die Bündnerifchen Schres 

Fensmänner felbft, auf die Nachricht, daß ihr Götze 

Robespierre geſtuͤrzt fey, verloren ihre ganze Kuͤhn⸗ 

heit. Der Cöngreß entließ alfo im Auguſt das Straf⸗ 

Gericht, und fand für gut felbft auch) auseinander zu 

gehen. 

Nun laͤßt ſich die Frage aufwerfen: ob der 8. K. 
Gefhäftsträger "in Buͤnden dergleichen 
Unfug nicht haͤtte verhindern koͤnnen? Sie 
Lost ſich aber dadurch, wenn man weiß, daf er, durch 
die Börftellungen feines Serretärd bewogen, für gut 
fand, gleich beim Anfange der Unruhen dns Land zu 


/ *24 


AR 59 


verlaſſen. Auch Buͤndneriſcher Seits unterließ man 


nicht, ſich deswegen zu wiederholtenmalen an den K. K. 
Hof zu wenden; allein man fand kein Gehoͤr, und es 
hieß immer, der Weg nach Wien gehe uͤber Mailand. 
Doch fand man endlich Mittel, directe In Wien Vor⸗ 
ftellungen zu thun, und die Lage der Dinge in ihren 
wahren Lichte darzuftellen, Sogleich befam nun Graf 
Wilzet den Befehl, füh im Namen des Kaifers, als 
Herrn‘ von Räzund, über die Standes Berfammlung 
zu beichweren, und Annullation ihrer Verhandlungen zu 
fordern. Man verfprach ed, und die Sache beruhte auf 
fih. Zwar gab ſich die PatriotenPartei alle Mühe, jes 
ne Beſchwerden als Eingriffe in die Rechte Buͤndens 
vorzuſtellen, und verſuchte alles, ihre neueſte Landes⸗ 
Reform durchzuſezen; allein man achtete ihrer nicht. Der 
Bauer, dem man weiß gemacht hatte, es gehe nur hin⸗ 
ter die Reichen, und man werde die Beute theilen, ſah 
daß man ihn betrogen hatte, und ſo kam die Salis⸗ 
ſche Partei wieder oben an, die von allen cons 
ſtitutionswidrigen Verfügungen der Patrioten nichts wolls 
te. So war von 1794 bis 1797 immer ein ſchwan⸗ 
fendes Regiment, ein Umtreiben unter den Factionen, 
Man machte Gefeze, Verordnungen ꝛc., und nichts wurs 
de ausgeführr. Einer arbeitete dem andern entgegen. 
Sehnlich fahen daher die Demagogen der Ankunft 
 einesfranzdfifhen Ugenten entgegen, der ends 
lih, nad) langem Bitten, unter Dem Vorwand des 
PenſionenWeſens erfhien, uud auch nur in diefer Eis 
genfchaft anerfanut ‚wurde. Jezt harten fie gewonnen 
Spiel, und von ihm hofften fie alles, befonders auch 


Geld, morin fie ſich aber fehr betrogen, denn er nahm 


lieber als er gab. 2 

Jezt kam denn auch der Zeitpunkt, wo die Anges 
legenbeiten im Beltlin eine ernfihafrere Wen⸗ 
dung nabmen als je. Das durch das franzöfifche Waf- 


fenGluͤk berühmte Jahr 1796 erſchien, und die grofen 
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: Veränderungen in.der ehemaligen Lombardei fonnten den 
gewandten Parteiführern im Veltlin nicht anders ale. 
hoͤchſt erwänfcht ſeyn; auch faumten fie feinen Augenblif, 
fi) den neuen Behersfchernin die Arme zu werfen. Auch 


| ſicherte ihnen Comeyras ſchon vorher fräftigen Schuz 


zu, da er ſchon damals an eine Vereinigung Veltlins 
mit Cisalpinien dachte, und ſeine angebliche Mithilfe, 
Veltlin naͤher mit Buͤnden zu verbinden, nur zur Maffe 
- brauchte, womit er die Patrioren zum Beften hatte, Die 
Gährung dauerte indeß fort; ‚aber kaum waren die Fries 
densPräliminarien zu Leoben unterzeichnet, als plözlich 
der Yufftand losbrach; und am ıg Gun, 1797 war eb, 
wo das Veltlin der Republik der drei Binde ven Gebors _ 
fam aufkuͤndigte. Auch an das Hochgericht Pufchlaf 
ergiengen drohende Zumuthungen, ſich mir Eisalpinien zu 
vereinigen. 

Ganz beftürzt über biefe Vorfälle ſchikte der in Chur 
verfammelte Beitag auf der Stelle einen Deputirten an 
Bonaparte ab. eine Inſtruction gieng aber nur 
dahin, fich in blofe Vorftellungen und Erfundigungen, 
keineswegs aber in Unterhandlungen einzulaſſen. Der 
Bündnerifche Abgeordnete kam im KHauptQuartier zu 
Montebello an, wo aber fo wenig von einer Rüflehr des 
Veltlins unter die vorige Ober Herrſchaft die Rede war, 
daß einer der anwefenden Veltliner. Deputirten ausdruͤk⸗ 
lich: erfiärt haben will: „feine Nation werde fich lieber . 
„maufreiben laſſen ‚gi ſich mit den Bündnern, fogar 
mals vierter Bund, zu vereinigen.” Doch nahın Bo⸗ 
naparte bedingt eine Vermittelung an, Daruͤber ent⸗ 
ftand aber im Lande felbft ein heftiger Parteiftampf, 
Die Patristen,. Lie wohl wuften warum, fahen den Ver: 
luft des Veltlins fir das gröfte Ungluͤk an, und hielten 
fein Opfer für deffen ‚Erhaltung zu gros. Die Ealiös 
ſche Partie hingegen wollte von der Aufnahme des 
Veltlind in deu vierten Bund nichts hören, denn was 
war von einen fo unruhigen ae Volke Gutes 

\ 


— 


fuͤr Binden zu erwarten? Auch hätte dis nie ohne Ver: 
lezung der alten Tractaten mir Deftreich gefchehen können, 
und dad abfichrliche Zögern des Beitags mit Abfendung 
der Deputirten hatte keinen andern Grund, al& weil 
man Deftreidy durch Unterhandlungen mit einer fremden 
Macht nicht beleidigen wollte. Auch harte man ge: 
grändere Hofnung, im Frieven zu Campo Formio werde‘ 
auch Buͤndens gedacht werden, und erft als man fich 
von dem Wiener Hofe nanz erponirt fah, dachte man 
ernftlicher an eine abzufchifende Deputation, die dann 
den ı Nov. wirklich abgieng. Allein inzwiſchen war bes 
seitd den 10 Det. 1797 die ergangen Drohung erinllr, 
und die Trennung der- UnterthaͤneuLande von Binden 
entjchieden worden, Wenn man die Wahrheit fagen 
‚will, bat Binden am Beltlin eben nicht gar viel vers 
loren, und weiter fehende Perfonen hielten die Auf: 
nahme in den vierten Bund für feinen Theil „vor: 
theilhaft, Meder Bünden nod) Beltlin wünfchten es, 
und von Seiten der Buͤndner wurde diefe Vereinigung 
- durch ein StandesMehren von 23 Stimmen rund abs 
gewiefen, u 
Nun war den Patrioten der-gröfte Strich durch 
ihre Rechnung gethan; ihre Erbirterung flieg daher 
aufs hoͤchſte, und ihre Rachfucht gegen den Beitag 
und die Salisfche Partie Fannte Feine Graͤnzen. Eine 
ſo ſchoͤne Soldgrube verliert man nicht umfonft,. Sie 
riethen 1) den Veltlinerä und Eläfnern, alle Bündner 
Güter innerhalb ihres Landes zu confisziren, doch fo, . 
daß fie die ihrigen wieder zurüfbefämen. Diefe, wie 
natürlich, Tieffen fich das nicht zweimal ſagen, und fez= 
ten fich über den Scrupel einer gewiffenlofen Pluͤnderung 
des Privat Vermoͤgens hinweg. 2) Erflärten fie das 
Vaterland in Gefahr, um die Gewalt der Dictatur zu 
entfchuldigen, welche fie fich auf’d neue anmaßten. Es 
iſt hier nemlich wieder von einer aufferordentlichen Vers 
ſammluyg die Rede, der man aber, ftatt des verhaßten 
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Namens einer Standes Berfammlung, ben Titel: Lands 
Tag ſubſtituirte. Zuerft gieng es auf den Beitag los, 
dem man den Berluft des Veltlins zufchrieb. Diefer 
mufte eine Gaution de judicio sisti von I000 Ducas 
ten leiften, Auch ſchikte man, unter dem Vorwand 
das beleidigte‘ Frankreich wieder zu verfühnen, eine neue 
Geſandtſchaft nad Italien, der es hauptfächlih um 
Miedererlangung des Veltlind zu thun war, gegen die’ 
man ſich Aber ganz unbefangen aͤuſſerte: „Cisalpinien 
Tonne feine Vergroͤſerung ausſchlagen.“ Nach yehntäs 


=; giger Sizung trennte fi der LandTag, und es blieb _ 


ein Ausſchuß zuruͤkt. Dieſer beſchaͤftigte ſich nun 
vorzuͤglich mit Unterſuchung erdichteter Staats Verbre⸗ 
chen. Mehr als hundert Verhoͤre wurden aufgenommen, 
und den 12 April 1798 ein neues StrafGericht von 
48 Mitgliedern nah Chur berufen, Verbannungen, 
Vermögens : Eonfiscation und ungeheure GeldEStrafen 
waren auch hier, wie 1794, die gewohnten Geiffeln ,. 
und nicht weniger als 63,725 Gulden ftahlen fie zufams 
men, wovon die Herren von Salis allein weit über 
die Hälfte bezahlen muften. Durch dergleichen unfin⸗ 
nige SeldStrafen erreichten fie immer zwei Zwele, Eins 
mal den, ihre Söldlinge zu bezahlen, die ihnen nicht 


gern umfonft dienten; zweitens den, die GegenVartie | 


auf's Aufferfte zu entfräften. Ein andrer HauptZwek 
des landtaͤglichen Ausſchuſſes aber war, ‚eine Verei⸗ 
nigung Bündens mit der revolutionirten 
Schweiz durchzufezen, um auch diefe ſchoͤne Gelegens 
heit, im Zrüben zu fifchen, nicht. zu verfäumen, 

Es ift beinahe feinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß der Patriotene, oder wenn man lieber will, der 
Sacobiner : Elub in Binden ſchon feit verjchiedenen Jah⸗ 
ren damit umgieng , fowohl die Staats - Verfaflung 
Buͤndens ald diejenige der Schweiz auf franzdfifche Art 
umzumodeln. Die Mitglieder deffelben, die vermuth⸗ 
lich ihre Brüder in verfchiedenen Orten der Schweiz auch 


» 


u 


hatten, verfuchten allerlei Mittel, um zu ihrem Ends E 


zwek zu gelangen „ und fchienen immer die Abficht zus 


baben „ die Revolution in Binden anzufangen, vom . 


wo.fie ſich gegen die Schweiz , und vermuthlicd auch 
gegen andre benachbarte Staaten hätte ausbreiten follen, 
Allein die biedre Anhänslichkeit.der meiften Buͤndner an 
ihre alte Verfaffung legte ihren Abfichten umüberfteigs 
lihe Hinderniffe in den Weg. Da fie einfahen, 9 
auf geradem Wege nichts auszurichten ſey, ſo waͤhlten 


fie, ihrer Denkungsart gemaͤs, Schlangenwege. Zwar 


wurden ſchon 1797 in verſchiedenen Zeitſchriften vie 


Gemuͤther durch allerlei hingeworfene Gedanken zu einer 


Umänderung der Regierung in Buͤnden vorbereitet. Selbft 


die gewaltthätige Abfezung der Herren Häupter im Nov. 
1797. und die Einfezung des LandTags follte ein Schritt 
zur Einführung einer ganz andern Regierung feyn, fo 


fehr man immer eine Art Anhänglichkeit an die alte 
Regierungss Form heuchelte. Allein erft den zo Febr, 


1798 fam vom landtäglichen Ausfhuß das erſte Aus⸗ 
ſchreiben an die Gemeinen wegen einer nähern Verbin⸗ 


Dung mit der Schweiz. Indeß man die Mehren der 
Gemeinden erwartete, Fam in den Öffentlichen Nachrichs 
ten von den landräglichen Vetrichtungen in Binden, von 
der Standes Kanzlei herausgegeben unter Genehmigung 
und Aufſicht des Ausſchuſſes, im dritten Stuͤk, Chur 
8 Maͤrz 1798, unter der Rubrik: Luͤgen und Wahr⸗ 


heit, folgende Aeuſſerung zum Vorſchein. „Luͤge: 
„Man wolle die franzoſiſche Conſtitution in Binden eins 


„führen. Wahrheit: Es iſt aud) in Bünden, vors 
„nemlich aber in der Schweiz ein Büchlein, betitelt: 
„Entwurf der helvetifchen Gonftitution, in Umlauf, wels 


Iches die franzdfifhe Verfaflung der Schweiz anempfieblt. 


„Allein ed paßt weder auf- die Schweiz, noch auf Buͤn⸗ 
„den, ‚Der Ausſchuß ift weit entfernt eine ſolche Vers 
„faffung "gut zu finden, Er Hat erkannt, mwſchenuc 
vdie ie davor zu warnen.“ 


A 
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Ps A. 

> Dagegen erfchien den 14 Mai 1798 ein zweites 
àuuſſerſt einladendes und lofendes Schreiben des Aus— 
ſchuſſes, füß wie Honig, und doch voll vergiftenden 
Weihrauchs, wo ed unter anderm heiet: „Vergeſſet 
„wicht zu uͤberdenken, was Ener Schikſal im Ganzen 
„und einiger: Hochgerichter befonders feyn möchte, wenn 
„Ihr ‚die Vereinigung mit der Schweiz, da hr die 
"Bedingung dazu felbft vorfchlagen koͤnut, ausſch a: ‚en, 


„und die Mediation ‚des fränfichen Directoriumd vers 


„werfen wuͤrdet.“ Man fieht hieraus, wie der Lands 


tag die helvetifhe Conftitution anfangs anrierh, dann 


abrieth, umd endlich empfahl. - Allein die. Gemeinden _ 


beharrten unerfehüitterlih auf ihrer Weigerung. Auch 
der franzöfifche Agent Guyot erſchopfte alle erjinnlichen 
Kuͤnſte der Beredtſamkeit; bald fchmeichelte, bald drohte 
er, und mufte endlich doch. Öffentlich ertlären: „Dad 
„fränfifche Directörium beftehe nicht auf der Vereinigung 


„Biudens mit der Schweiz“, die er doch vorher int 


Namen Frankreichs fo laut gepredigt hatte,, Zugleich 


erichienen Schriften und Briefe, welche die-Einverlei: 


bung mit der Echweiz predigten, mobei hauptiächlich 


Zſchokke fi) thärig bewies. Endlid kam / a uch das 
merkwuͤrdige Einladungs-Schreiben des hel— 


vetiſchen Directoriums, worin ed nun Die Res 


publik. Binden förmlich und dringend zur Annahme der 


helvetiſchen Eonftiturion, zur innigſten Einverleibung * 
‚der nun organiſirten Schweiz aufforderte. 


Nicht die Schriften eines Zſchokke, auch nicht 


die Noten des Br. Guyot, noch vielweniger die Er: 
mahnungen des landtäglichen Ausfchuffes hatten fo viel 
Herzliches und noch alt Schweizerifched , als dieſes 
Echreiben, Der landtaͤgliche Ausſchuß fAumte nicht, 
dieſe Einladung durch den Abfchied vom 6 Jul. auf die 


Gemeind zu ſchiken, worin er diefe Annahme aufs 


driugendſte empfahl, und ſogar zu Hirngefpinnften feine 


Zuflucht nahm, um das Vollk in Furcht und Angſt zu 


— 
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fegen,, da Guͤte nicht half. Man begreift fonft nicht, 
moher der Iandtägliche Ausfchuß auf einmal die bangen 
Gedanken hernahın, daß Buͤnden möchte zerftüßelt wer⸗ 
den, oder gar das Schikſal Venedigs haben. Wenig⸗ 
ſtens der Wiener Hof gab nicht den geringften Anlaß zu 
dieſer Furcht. War je ein Mehren der Gemeinden fo 
ganz der Ausdruf des Volles: Willens, fo war es ges 
wiß dasjenige, das auf obige Einladung folgte. Durch 
ein Standeömehren von 34 Stimmen ward die Unters 
handlung in eine nähere Verbindung mit der Schweiz 
zu treten abgelehnt, und 51 Stimmen zeigten, daß fie 
nicht dazu geneigt wären. Der LandTag, ganz rafend 

über den fchlechten Erfolg feiner Abfichten, wufte fich 
nicht anderd zu rächen, als diefe Willens Meinung für 
das Werk einer Zaetion zu erflären, und die fchändliche 
fien Ligen und Berldumdungen zu verbreiten. 

Auf ausdruͤkliches Verkangen der Gemeinden mufte 
endlich der LandTags-Ausſchuß aus einander gehen, 
und im Auguft 1798 wurde die Häupter Reg ie⸗ 
rung wieder eingefezt, die dann in dem Bunds Tags⸗ 
Ausfchreiben vom 31 Auguft erklaͤrte „Bon Seiten des 
„Kaiferd hat laut der ErbPBereinigung der Freiherr von 
„Kronkhal offiziel zu erdfnen beliebt, daß Se. Majes 
„tät zu Gunften der wahren Unabhaͤngigkeit Buͤndens 
„fich zuverläffig zu verwenden entfchfoffen ſeyn, und die 
„Bertheidiger der alten Verfaſſung in allerhöchften Schuz 
„nehmen werden, und zwar um fo mehr, wenn Aller⸗ 
„höchftviefelben von alfen Drei Binden wach der Form 

„des ErbVereins werben erfleht werden.” 
Da Alſo alle die unabläffigen Bemühungen, die uns 
erſchoͤpflichen Kruͤmmungen und Drehungen, Schmeiche⸗ 
keien, Infinuationen und Drohungen, womit die fraus 
zöfifche Partie die Vereinigung mit: Helvetien durchzufes 
zen gedachte, fruchtlos blieben, erklärte fih Guyot 
den z1 Det dahin: „Meine Regierung will Euch zur 
„Vereinigung mit: Helvetien nicht zwingen; aber ed iſt 
„unmdglich, daß Ihr in dem), nur zu —— 
Gurod. Annalen, 1308: ich — 
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Ariege ‚neutral bleiben; iUdnnet. — bat Euch: die 
Meutralitaͤt nicht zugefichert ;, ‚ohne diefe vorläufige. Zu: 
‚ficherung Tan fie Euch auch. Sranfreich nicht bewilligen. 
„Schmerzhaft ift es, Bündner: zu fehen, unter denen die 
‚weinen das dftreichifche Heer, die andern das franzdfi ſche 
in's Land ziehen ‚wollen ıc.” . Da fein Pathos wenig 
‚Gehör fand, fo. verreiste er in Begleitung mehrerer 
Sreunde, und ließ an den Buͤndneriſchen Kriegs Rath 
ain Schreiben voll der gröbften Vorwuͤrfe zurͤͤ. 
ge; Schon vorher waren viele Patrioten in die Schweiz. 


. geflohen, . und hasten ‚in’s Land geichrieben, naͤchſtens 


Wwuͤrden die Franzoſen Buͤnden beſezen. Auch waren 


dieſe wirklich his an die untre Zollbruͤke vorgerüft, Ale 


dein nun wandte man ſich um die fractätens 


mäfige Hilfe an den Kaifer, und fönnre ends 


lich mit vieler. Mühe 6,000. Mann erhalten, die aber 
«doch nachher bis 10,000 Mann vermehrt wurden. Die 
Beſtuͤrzung der franzdfifchen Generale bei viefer Nach⸗ 
‚richt war. unbeichreiblich, und fie: ftellten alle Unternehs 
mungen ein; denn: Dadurch wurde in ihnen ihr ganzer 
Plan verrüft, der ſchon auf einen Einfall in's Tirol von 


Buͤuden aus berechnet war; auch harten im Jahr 1798 


verkappte franzöfifche Ingenieurs ſchon eine Karte von 


Binden aufgenommen, die ihnen aud) ihre nachfolgens 
den Dperationen ungemein erleichterte. Indeſſen gab 
man, um die Angſt der Truppen zu mindern, franzofis 
ſcher Seits vor, dieſer Einmarfch fey mit Einwilligung des 
Directoriums geſchehen. Das erſte, was jezt in Buͤnden 
geſchah, war, daß man einen Kriegs Rath erwaͤhlte, 
zum die Milizen des Landes zu organiſiren. Das Kommando 


wurde dem General von Salis-Marſchlins angerras 


:gen, der ed aber dem k. k. General von Auffenberg 
zu geben rieth, dem man nun das Präfidvium im Kriegs 
‚Rath, und dad BilndnerRecht ertheilte, Uibrigens ſtoͤrte 


«biefer Einmarſch die innre Ruhe nicht im geringiten, ‚und 


ſelbſt die Unterhaltung der Truppen fiel den Einwohnern 
nicht zur Laſt. 
Endlich, brachen mit vn des Marz 1799 frang 
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nfiſcher Seits die Feindſeligkeiten aus, und eines den 
erften. Opfer davon war‘ Bunden. Ein verrätherifcher, : 
ohne alle Kriegs Erklaͤrung unternommeher, und mit dreis 
facher Uibermacht Ausgeführter Angrif gelang. Haͤtte 
Aufenberg dem Rath gefolgt, den LandSturm zu or⸗ 
ganifiren, fo wäre er im Stande gewefen, fich zu vertheis 
digen; allein er hatte auf Io,ooo Mann Hilfstrupen 
gezählt, die, durch Verrätherei aufgehalten, nicht eine 
trafen. Und fo drangen die F ranzofen, nad) einer, 
ftandhaften Gegenwehr , bei Luzienſteig, bei glaͤſch, 
Diſentis, durch Miſox und Veltlin in Binden ein, 
Zugleich ward dad Land auc) wieder von’ einer Schaar 
Patrioten uͤberſchwemmt, die dann noch viel gräufamer 
als felbft die Franzofen Serfuhren. Darauf wurde das 
Land vegelmäfi ig geplündert, ‚und wenigftens fur 200, 000 
Gulden Gold und Silberzeüg geſtohlen. 

Doch das ſcheuslichſte Projeft, das Inzwifchen bie 
Patrioten auögefonnen hatten, war die Deportati on. 
Zuerft gieng ed über den Kriegs Rath Tod, und (don im 
März wurden mitten In der Nacht 23 Perfonen wegge⸗ 
führt; diefen folgte den 2 April ein zweiter Trantport 
von 18 Perfonen; den 18, ein dritter von 17 Perfos 
nen; und endlich, den 28, Fam noch ein Nachtrag von 
3 armen Bauren, Unter diefen 16 Ungluͤklichen befans 
den fih 12 Salid, 

Das nächfte, was unter der neuen Regierung ges 
ſchah, war die Vereinigung mit Helvetien, die, 
ohne jemand zu fragen, den 21 April erfolgte. Um. 
die vorzuͤglichſten Pärrioten auch dem Namen nach zu 
tennen, nenne ich bier einige, wie fie im Schweizes 
riſchen Republifaner v. J. 1799, Seite 781, 
felbft unterfchrieben haben; 5 3 Tſcharner, von 
Chur; Alois Joſt, von Zizers; Sim. Raſcher, 
‚von Chur; Jacob Bawier, J. B. Bawier, 
Martin Bawier, Simeon Bawier, von Chur; 
Florian Fiſcher, von Chur; Ambroſius Plans 
ta, von Malans; Heinrich Zſchokkevon Richen ıu, 
Nun war Buͤnden der helvetiſchen Republik einer⸗ 


J 
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lelbt. VBereitd war daffelbe in Difisitte getheilt — as 
bas KriegsGluͤk ſich wandte, Zwar wurde ſchon den 
4 Mai ein Angrif bei Luzienſteig unternommen; denn 
die Oberländer, die den 2 Mai gegen die Franzofen aufs 
fanden, 144 Mann niedermachten, den franzdfifchen 
Mefidenten Guyot nach Ragaz jagten, und fich bey 
Ehur mehrere Stunden dem feindlichen Kartätfchen: 
Feuer, nur mit Aexten and Senfen bewafnet, ausſezten, 
hatten Mittel gefunden, die. Kaiferlichen davon zu bes 
nachrichtigen: allein fo wie die Bauren, nach einem Ders 
luft von 100 Mann, fich wegen herbepgelommener Vers 
ſtaͤrkung von General Chabrant zurüfgezogen, ſo 
mislang auch jener Augrif. Doch mit wahrem Herois⸗ 
mus ſtiegen, den 14 Mai, die Kaiſerlichen uͤber die 
hohen, mit Schnee bedekten Montafunet Berge, die Buͤn⸗ 
ben von Tirol treunen, eroberten die Luzienſteig, und 
drangen ſo wieder fiegreich in Binden ein. Jezt wurde 
eine Intertmel»Regierung in Blinden eingefezt, 
und 72 Patrioten, zum Erfaz für die nad) Frankreich De> 
portirten „wurden nach Innsbruk, und nachher nach Graͤz 
gebracht, die täglich einen halben Wiener Gulden bekamen, 
Dda hingegen die andern ganz auf ihre Koften leben muften, 
"Mad nun hatten die Deftreicher Bänden: 
und das Mektlin Über ein Jahr inne; und 
unbegreiflich ift es, daß es ihnen nicht in Siun kam, 
den Bündner Particularen ihre Guͤter im Veltlin zuruͤk— 
zugeben, befonderd da man wußte, daß, wären fie ihnen da» 
mals eritattet worden, fie ihnen geblieben wären. Allein 
auri sacra -fames! — | 
Endlich lieferte der unglüffiche MaffenStiliftand nom 
14 Sun, 1800 Bünden wieder in die Hände der 
Franzoſen, und unter Lecourbe rüften fie in der 
Stille ein, nachdem die Katferlicheu 16 Stunden zuvor. 
abgezogen waren. Sogleich wurde, auf Anrathen der 
Patrioten, der berüchtigte PräfecturRath eingefezt, 
der Binden auf die fchändlichfte Art tyrannifirte, und 
alle Stellen | des Landes mit feinen Creaturen befezte. 
Den 4 San, 2801 Br die Frauzoſen ab, und vom 


— 
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da Bis Ende Fehruard war daB Band frei don Ttuppen. 
ZJeszgt ward endlich auch die folange vorgeblich ſollick⸗ 
tirte Uuswechslung der Deportirten zu Staus 
de gebracht, und im Februar kehrten fie freudig wieder 
zu den Ihrigen zurüf, 

Det PräfecturRath der bei feinen neuen Verfolgun⸗ 
gen Unruhen beforgte, begehrte zu. Ende Februars wie⸗ 
der Truppen, worauf Helvetier in's Land rüften. Es 
ift nemlich hier von einem fcandaldfen Handel die Rede, den 
die Patrioten anflengen. Sie verlangten nems 
lich für ihren VBerinft während des Kriegs 
von den Ariftofraten Entfhädigung, geräs 
de als Hätten diefe nichts gelitten, da fie doc) anf An⸗ 
ftiften der Patrforen von den Franzofen rein waren aus⸗ 
geplündert worden! und forderten von dem Armen Aus“ 

geſogenen Lande ungeheure Summen, die ſie in ihrem 
Leben nie beſaſſen. Ihr Begehren warb vom Präferturs 
Rath treulich unterſtuͤzt, und die Verfolgung verbreitete 
ſich durchs ganze Land. So foderte der Landvogt Joſt 
von der Gemeinde Zizers eine Summe Gelds, wodon 
er nie die Haͤlfte beſaß. Dieſe Requiſitionen waͤhrten 
bis in den Monat Jul., wo die Aukunft des Regierungen 
Eommifjaird Andermatt, dem überhaupt. das Land 
viele Verbindlichkeit hat, dem Unfug din Ende machte, 
Und von hier an datirt ſich denn eine erträglichere 
Periode für Bänden, die wir um fo mehr übergehen kdn⸗ 


nien, da die Facta allgemein bekannt find. 
— — 


Zur Nachleſe über das ganze empfehlen wir; Die 
drei Bünde in HohenRhaͤtien. Ein Bel 


trag zur nähern Kenntniß ber dortigen 


neneften Ereigniffe Erſtes Heft. Von N. N. 
S**. Berlin bei Froͤhllch, 1799. 
———— 
Uiberſicht der Repletungd- Verdaderungen 
| in Bänden feit. 1794. 
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Vom vo Ang. 1794618 .o gun. | HäupterRegierung. 

1796. ei Ä 
1996, vom 13 bis 26 Sept. BandeTag zu Chur. 
1797, Mär - 2 000». Congreß und Haͤupter 

| Regierung ° .— 
— 36 Mdl. - . . - » Neuer Zuzug wegen 
j Ru — —A bie auf den 
BundsTag auf Da 


; Tu | \ vos, 7 Geyt.; nebi Fort⸗ 
j fezung des Zuzugs, 
bis 15 Nov. 


sn . Entlafſung des Zuzugs, 
⸗ und Zuſammenberu— 

| fung des BandTag% 
OT ae Yusfchuß. ' 
*93, vom 14 April big 18 Mai. mund Ge⸗ 
ri 


* 


— Aufl. 0 2.» Ende des Land Tage 
ſchuſſes. Be 
— 3-0... Wiedereinfegung der 


>. 


HaupterKegierung. 
— 16DE 0. + » Einmarfh der faiferle 
Ä a hen Hilfs Voͤlker— 
Einzug der Franzoſen. 


2 9% 6 März. » vw.“ 
anf i | Proviforifhe Regie—⸗ 


Einzug derfatferlichen. 
2 | „ Interimal-Regierung. 
1800, 13 5ul . » 0 0 . Wiedereingug der Fran 
| z0fen. Brafecturftath. 
Asor/ 4 Fan..... Abzug der Franzofen. 


— 14 Mai. .» . . 





Note zu ©. 58. Lin. 12. vogelfreiꝰ 


S. bierüber feine beiden VertbeidigungsSchriften im 
— —2ten Dheil feiner nachgelaffenem Schriften 
nintertäue ‚bei Steiner), und feine biogtaphifche 
kizze in der Vorrede zum Item Theil feiner Galle 
rie fur Beidende Guͤrich bei Dreü 26.) 


Note zu &. 59. Ein. 20. „wollte” Ä 


” Auch die Patrioten unterlieffen nicht ‚die kak. Regierung 
zu Innsbrut von der &age der Sachen in Bunden hinlänge 
lid) zu unterrichten, d. b. fich ſelbſt auf Koiten der Saiis- 
ſchen Partie alsdie ergebenftem Freunde Deffreiche datin« 
ſtellen, und fonit noch geheimer Affairen zu betreiben. Cie 

Re wollten die Sache flug anfellen, und unter. dent 3* 
wand, es ſey dem ZchngerichtsBand um die Moeltefe⸗ 
fung der Urkunde der Zollbefreiung ju hm, fand- 
kon Be im Gebr, 3795 eine Geſandſchaft nach Srug- 


beruf, und entloften auf die Art dem Gefel,des Zehn“ 
erichts Bundes so Lonisd’gr zu Beflreitung der Roten. 
as aber noch mehr iſt: dis Ereditif der Geſandſchaft 
mar nicht mit dem Dee! des Behngerichts Bundes } 
fondern, des Gotteshausdundes ale Standes@iegel 
verfehen , und diefes follte fe bemächtigen , im Namen 
des ganzen Otandes zu reden, und der Name des. 
Standes wurde daducch eben fg gemisbraucht, wie 
1790 bei der berüchtigten Adrefie. Auch war derfelbe 
Staatskuͤnſtler damals wie jezt die DauptZriebfeder 
eines fur die Ehre und Freibeit Bundens fo gefährlichen 
Schrittes. Es war derfelbe, der fich beffrebt hatte, 
durch die neue Reform die in Bünden zuvor unerböte 
te Winde eines; prafidirenden. oberfien Standes Haupts 
einzuführen, demfelben durch eine neue EidesFormel 
die erecntive Macht der ganzen Republik in die Hände 
zu fvielen, und alfo ſich ſelbſt als längft deſignirten 
Vraͤſes des Gotteshausdunds, (welcher faft das gan⸗ 
ze Saht hindurch präfidirendes Haupt if), den Thron 
eines beitändigen Dietators zu errichten. ; Die vo 
dem Hn. Bräfident. Tfcharner ohne Vormiffen de 
Bunde vorgenommene Befieglung diefes Ereditifs, war 
'alfo weder mehr noch weniger, als eim Verſuch, von 
diefer fich angemaßten oberiten Gewalt wirklichen Ges 
- brauch zu machen, — Die Folgen diefer Geſandtſchaft 
> zeigten fich war nicht unmittelbar; doch machte: fie bei 
dem Gubernium zu Innsbruk ſtarken Eindruk. 


— 


f 


nn | | m. a 
Biographiſche Skizze des ehemaligen franzds 
ſiſchen Minifters in Bünden , Ulyſſes von Galis, 


— 


Alles opfert' ich hin, dem Vaterlande zu helfen; 3 
— Eitel war der Erfolg, Haß und Verfolgung. der ‚Lohn! 
— | = 


[Eingefendet.], 





Haufg ſind zwar in allen Staaten die Beiſpiele von 
Maͤnnern, die, bei aller Geiſtes Uiberlegenheit, bei 
allen Vorzuͤgen des Charakters, dennoch dem Kampfe 
mit dem eiſernen Schikſal erlegen und, von ihren Mits 
bürgern verkannt, ihre redlichen Bemühungen mit Un⸗ 
dank belohnt ſahen: doch will man bemerkt haben, daß 
dis beſonders die eigenthuͤmliche Schwäne reinsres 

publitauiſcher Verfaſſungen iſt. Sicherſtellung ‚dee 


l 
I 


Para, m J 
politiſchen Freiheit mag allerdings vorſichtiges Beneh⸗ 
men gegen diejenigen antathen, die vermoͤge ihrer Ta⸗ 


lente einen grofen Einfluß in Staats Angelegenheiten 


erworben haben. Uber wie, wenn heimlicher. Neid, 
wenn allinählig fich regende Eiferfucht. gegen folche aus: 
gezeichnete ‚Mitbürger durch jene gleißende Sprache ein 


Mstrauen aufreizt — und wie leicht iſt dis bei einem 


auf ſeine Freiheit eiferſuͤchtigen Volke! — welches den 
groſen, über alle kleinliche Schleichwege erhäbenen Mann 
plöslich in feiner edeln Laufbahn hemmt, und Ihn bed 
Lohns feiner reinen Abſichten beraubt ?.1.. Wer nu 
irgend mit der. Geſchichte Graubuͤndens vertraut iſt, 
wird geitehen müffen, daß diefer eben gerilgte Fehler ein 
HauptZug in dem Charakter ded BuͤndnerVolls iſt; eine 
Wahrheit, die ſich durch die traurigen Schikſale eines 
ächrgrofen Mannes, des ehemaligen. franzdfiichen Mir 


niſters in Binden, Ulyſſes don Salis vor Mar 


> 


ſchlins nur zu fehr beftätigt. Syn jedem andern Staat 
wirde diefer geift und, talentvolle Staatsmann eine 
ber glänzendften Rollen gefpielt baben, und na hat das 
Sprichwort: „ein Prophet gift nirgends weniger als. in 
feinem Vaterlande,“ fich fo auffallend erprobt, als bei 


ihm. Etme kurze biögraphifbe Skizze von Ihm; wird 


alfo um fo weniger einer Entſchuldigung bedürfen; je 
mehr fein Andenken für die Gefchichte der — ver⸗ 
ewigt zu meiden verdient. | 

Alyſſeß von Salis-Marſchlins, gebohren 
den 25 Auguſt 1728 im Schloß Marſchlins in Grau⸗ 
bünden, verlebte feine eiften Jugend Jahre meiſtens in 
Chiavenna und Soglio; ein Umſtand der auf die 


J Bilduͤng ſeines Charakters nicht wenig Einfluß hatte. 
Chiavenna geniest eines Acht italieniſchen Himmels⸗ 


ſtrichs und Lebensart und Sitten der Einwohuer ſind 
ganz italieniſch. Den Sommer brachten feine Eltern, 
um der unaußftehlichen Hize zu entfliehen, in Soglio, 
einerh anfehnlichen Dorfe bed Bergells. bin, Hier, wo 


‚ein freies, biederes, rüftiges BergVolk eine reine Als 
Penkuft einathmet, ſowohl als zu Chiaveunna, erwarb 


8 
ſich der gefellige muntre Knabe die Liebe und Achtung 
ſeiner Geſpielen jedes Standes. Seinem Aufenthalt 
in Chiavenna verdankte er die Gewandtheit, das 
Feine und: Feurige feines, Charakters; in Soglio ers 
hoͤhte er feine natuͤrliche Kuͤhnheit und Geradheit. So 
ſehr er uͤbrigens ein Freund des Vergnuͤgens war, ſo 
‚regte ſich doch ſchon fruͤhzeitig in ihm ein Hang zu 
Kenntniſſen. Allein duͤrftiger, als hier, konnten die 
Hilfsmittel etwas zu lernen wohl nirgends ſeyn. Doch 
auch ein fauler Baum (fein Lehrer, ein. entfprungener 
Mönch) trug bier gute Früchte, und mit feinem natuͤr⸗ 
dichen Feuer umichiang der wißbegierige Knabe alles, 
was ſich ihm Wiſſenswuͤrdiges darbor. 

In feinem fechözchnten Jahre beſuchte er' Die Univers 
fität Bafel, wo er bei einem faum mehr als jährigen 
Aufenthalt feine Kenntniffe, befonders der Iateinifchen 
Sprache, ſo ſehr bereicherte, daß er alle Klaſſiker ohne 
Anftoß las, und allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 
Vorzüglich aber war ed. Rechtsgelehrſamkeit und Ges 

ſchichte, wozu er bier den Grund legte, und die ihn 
nachher fo berühme machten, Seine ErhelungsStumden 
theilte er zwifchen Dichtkunſt und Maleret, 

Bald nad) feiner Zuruͤkkunft fandte man ihn auf 
Reiſen. In den Niederlanden, wo er ſich meiſtens 
aufhielt, ergrif er jede Gelegenheit den Schaz ſeiner 
Kenntniſſe zu vermehren; beſonders zeugen feine Bemer⸗ 
kungen über feine Reifen von einem tiefen Beobachtung, 
Geiſte. 

Kaum war er wieder in fein Vaterland zuräfgefom« 
men, als ihn fchon ein Hochgericht mir Aemtern beklei⸗ 
bete. Doch feine eigentlicye politifche Laufbahn fängt 

ſich erft mir dem Jahr 1749 an, wo er ald Repräfens 
tant feined Hochgerichts auf den Bunds Tagen eine Bes 
redtfamkeit und Staatsklugheit entfaltete, die ihm viele 
Breunde, aber auch eine Menge Neiver zuzog. 

Im Jahr 1755 zeigte er ſich als einen- der erften 
Staats Maͤuner Buͤndens. Mit fiegreichen Gründen uud 
a ae — re er bie — des 
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. GotteshausBundes Über das HochStift zu Chur‘, und 


kaͤmpfte machtvoll wider-feine Gegner, die ſich, obgleich 
ſelbſt auch Bündner , des HohStifts annahmen. Zwei 
Jahre darauf wurde ihn von feinem KHochgericht die. 
Dodeftaterie von Tiran im Veltlin ‚anvertraut 
Und: bier war ed, wo er nicht nur feine juriftifchen 


3 Kenntuiſſe, ſondern auch ſeinen Charakter im wahren 


Lichte darſtellte. Es iſt bekannt, welcher: ſchreienden 
Erpreſſungen manche Amtleute im Veltlin ſich ſchuldig 
gemacht haben: aber nicht ſelten ſind auch die Beiſpiele 
jener Edeln, die mit Ruhm gekrönt und von den Seg⸗ 
nungen des Volks begleitet aus. den Unterthanenlanden 
zuruͤkkehrten. Jeder Beſtechung unzugaͤnglich, gleich 
gerecht gegen Reiche und Arme, unerbittlich wo es die 
Gerechtſame des Landesfürften galt, aber grosmuͤthig wo 
eigner Wortheil fprach , hatte fih Ulyffes von Sa: 
lis die Liebe und das Zutrauen feiner Untergebenen 
erworben, und noch nach dreiſſig Fahren nanute man in 
Tirano feinen Namen mit Ruͤhrung. 

Im Jahr 1761 begleitete er den Deputleten des 
FreiStaats Buͤnden, Andreas von Salis, auf 
einer Reiſe nach Mail and, wo er ſich als bloſe Pri⸗ 
vatperſon ſo vortheilhaft auszeichnete, daß ſelbſt ſeine 
Neider die Nothwendigkeit einſahen, ihn einer neuen 
Geſandtſchaft im Jahr 1762 beizugeſellen, um au ben 
vorzunehmenden Unterhandlungen mit dem Grafen von 
Firmian Theil zu nehmen. Bei dieſem ganzen Ger 
ſchaͤft, das ihn ungemein viel Muͤhe koſtete, und: eis 


tige Fahre dauerte , Arndtere-er ‘allgemeines Lob ein, 


Ad Commiffair bei der Graͤnz Beſtimmung 
zwifhen Mailand und den Unterthanentan: 
den befriedigte er beide Theile , und zeichnete davon. 
eine ſehr genaue ‚Karte, die alle Streitigkeiten * 
ſeitigte. | 
Nicht nur Binden war ſehr zufrieden mit dem Er. 
folg diefer Unterhandlung , fondern ſelbſt Graf Fir 
in iam beehrte die Buͤndneriſchen Abgefandten wegen 
ihres Hügen Beuehmens mit ſeinem — deeiuch 


a = = J 
hatte man das Gluͤk, im dieſem Minifter einen Manu 
zu finden, der bei der gewiſſenhafteſten Treue gegen 
ſeine Monatöhie offen, grosmirgig und edel gegen den 
Freistaat Binden handelte; und nur bie Freundfchaft 
eines ſolchen Mannes, die er bis zu deffen Ende genof, 
fonnte dem Hu. von Salis die Leiden verfüffen, die 
ihn feit diefer Zeit in Binden verfolgten, Denn eine 
folche öffentliche Auszeichnung mufte die Eiferfucht ſei⸗ 
ner Gegner auf's höchfte reizen, und von einem bundds 
täglichen Ediet, einer Folge obiger Unterhandlungen , 
„daß- kein Unterthan in Zukunft liegende Guͤter in todte 
Haͤnde überliefern follte,* nahmen fie Veranlaffung , die 
Familie Salis aufs äÄufferfte zu verfolgen, Daß 
die Veltliner Geiftlichfeit, und alfo die Katholiken ficy 
gegen dieſes Edict auflieffen; verfteht ſich; daß aber 
Priteftanten gegen daffelbe eifern fonnten, begreift man 
nur dann, wenn man ald Haupr@egengrund bort : 
„die Herren von Salis fuchten dadurch alle Güter 
im Beltlin an fih zu bringen.“ So fiegreih man 
auh vor Seiten der von Salis dieſe Be:laums 
dung widerlegte, fo. litt doch da& Beſte des — und 
jenes herrliche Edict blieb kraftlos. 

Um beſonders die Gebruͤder von Salis- Marfchs. 
find, nemlich den’, von dem wir hier ſprechen, und 
feinen Brüder Anton, Oberſten des Regiments Salis 
in Frankreich, zu ſtuͤrzen, freute nıan aus, fie hätten, 
weit leztrer ‘auf feinen Regiments » Abfchieden das Sies 
gel des Regiments mit dem. Wappen der Republif auss 
geſchmuͤkt Hatte, das Siegel der drei Binde an Franks 
seich verfauft, und ihr Vaterland verrathen, Den Lands 
mann wufte man dabei durch Beftehungen und Saufs 
gelage fo aufzuhezen, daß beiden nichtd Geringeres al3 
der Tod zugedache ward, Allein ihrer Unſchuld ſich bes 
wußt, traten beide mitten untef die mit Fleis zuſammen⸗ 
gerofteten Bauern auf dem BundsTag, wo die Sache 
hätte unterfucht werden follen, und bemwiefen ihnen ihre - 
Uuſchuld fo Mar, daß es beinahe auf ihre Feinde los 
gegangen wäre, "Einer foͤrmlichen Verſchwoͤrung gegen 
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die Familie Salis, die auf dieſen mislungenen Ders 
ſuch folgte, konnte endlich Ulyſſes von Salis 
nur dadurch entgehen, daß er im Jahr 1768 bie 
Etelle eines Föniglihfranzdfifchen Geſchaͤft s⸗ 
traͤgers annahm. Troz aller Bemuͤhungen, feine 

Annahme zu hintertreiben, wurde er in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft von der Mehrheit der Gemeinden anerkanut. Daß 
an ihn nun, weil et fo vor allen Nachſtellungen 
fiher war, nebft feinen Freunden ald an Frankreich 
verkaufte Shlölinge anſchwaͤrzte, verfteht fh, Doch 
wer fi) noch zum uiberfluß von ſeinen reinen Abſichten 
dabel Überzeugen will, ‚der leſe die Convention, die 
1773 zu Reichenau gefchloffen wurde, 

Die heftigen Umtriebe des ParteiGeiſtes hörten aber 
doch nach und nach auf, und mit Freuden fah der neue 
feanzdfifche Minifter fich in den Stand gefezt, feinem 
Vaterland im jeder Hinſicht mizlich zu werden, Um 
die Straffen®Perbefferung bed Landes hatte er 
‚die größten Verdienſte; und daß ihm die Einführung 
des neuen Kabenders nur zum Theil, eine all⸗ 
gemeine Pfarreien®Berbefferung hingegen gar 
‚nicht gelang, lag theild ander Anhänglichkeit der Bauern 
am Alten , theild an dem ungünftigen Lichte, im wels 
chem der umberfcpleichende Neid die Sache darſtellte. 
Uibrigens hatte er feinen Gredit als rechtfchaffener und 
kluger Minifter fo feft gegründet, dag auch Miniſterial⸗ 
Veränderungen am franzöfifhen Hofe ihm nicht im ges 
vingften fchadeten. — Ungerrübt hätte er. jezt wahres ’ 
fbeinlich feine Tage durchlebt, hätte er fich nicht felbit 
sine Buͤrde aufgelegt, der er beinahe erlegen wäre, 

Als Liebhaber von weit ausfehenden Projekten und 
leideufchaftlicher Freund der jugend ließ er ſich nemlich 
im Jahr 1769 von feinem Freunde, dem Profeffor _ 
Planta, bereden, die Erziehungsänftalt in 
Haldenſtein nah Marſchlins zu verpflanzen. Er 
ließ fogleich die dazu noͤthigen Gebäude aufführen, und 
fuchte befonders das Delonomifche des Inſtituts auf ‚den 
‚beften Fuß zu fen Schon 177 gieng dieſe Ders 
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pflanzung vor ſich, und der Zulauf felbft And entferrirem 
Weltgegenden war fo gros, daß man beinahe gezwun⸗ 
gen gewefen wäre, neue Gebände aufzuführen, als 
plözlich der im Jahr 1772 erfolgte Tod des Profefiork 
Planta der Anftalt einen Stoß‘ beibrachte ,- von 
den fie fih nie wieder erholte, Der, auf: Bafes 
do w's Yorathen, zum Nachfolger erwählee D.Bahroe 
konute ihren Verfall nur noch’ befchleunigen, und der 
Meuchelmord eines ihrer wäÄrdigften Lehrer gab ihr dew 
legten Stoß; fie loͤßte fih 1777 anf. Wie tief dieſes 
den ebein Unternehmer ſchmerzte, begreift man leicht. 
Einen beträchtlichen Theil feines Vermögens harte ev 
aufgeopfert, und nur zu inothwendig wäre eine gute 
Erzlehungs Anſtalt feinem Vaterland gewefen; Alle feine 
menfchenfreundliche Abſichten waren vereitelt; er bes 
ſchloß, einen Ort zu verlaffen, wo ihm jeder Gegens 
fand wehmuͤthige Erinnerungen welte, und eilte nad) 
Caſtion in's Beltlin. Seine HauptAbſicht war , 
feine zercätteten FinanzUmſtaͤnde hier wieder in Dronung 
zu bringen; allein fein zaftlofer Geift fand bier bald 
auch Nahrung für feine Talente. Er hatte in dev 
Ebene unter Caſtion eine Waide an ſich gebrachı . 
die aus Nachläffigkeit zu- einem Sumpfe geworden 
war, und die ganze Gegend verpeſtete. Er unternahm 
ed diefen Moraft auszutroknen, ſchuf ihn In blühende 
Felder um, und brachte die Gefimpheit wieder in das 
verödete Dorf, Er machte fich fehr verdiene um vers 
fchiedene Gemeinden ,„ indem er ihnen ihre beträchtliche 
Schulden reguliven half, und ihnen durch feine juriftis 
fhen Kenutniffe diente, Gluͤklich hätte er im Veltlin, 
dieſem herrlichen Thale, leben Fonnen,, wenn er feinen. 
Neigung, fich des gekraͤnkten Rechts anzunehmen, und 
Unterdrüfte zu befchiizen, hätte widerftehen können. Das 
durch zog er fich viele Feinde zu; doch häste er ſich die 
Beltliner wieder. im höchften Grade verbunden, wenn 
er ihrem Anerbieten, ihn unter der Bedingung als frans - 
zoͤſiſchen Minifter im Veltlin zu dulden, wenn.er fich 
nicht in ihre Streitigkeiten mifchen wolle, entſprochen 
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haͤtte, Allein er kannte ihre Abſichten, und, fo. ungern 
er fein Vermögen verließ, (6; entſchloß er ſich ſogleich, 
die Rechte ſeines Vaterlands mit Muth zu vertheidis 
gen. Und er that .e&, und, niemand konnte ihn wider» 
legen. .: Dafür, wurde er, non den Veltlinern mit dem 
bitterften Haß belohnt „und ein Haupt Grund, warum 
fie feinen unpprgreiflichen Entwurf des Jus 
ti; Wefens im -Beltlin,. den unpartheyifhe Mäns 
ner für vorsreflich hielten, mit Abſcheu verwarfen, war, 
weil.er von ihm Fam, — — | 

Jedoch alte Kraͤnkungen, die er bisher erfuhr, fol; 


‚ten ihm nur einen, Vorſchmak von dem geben, was nod) 


Fomm+n ſollte. : Die franzdfifche Revolution, der jo uns 
zaͤhlige Opfer fielen, ſollte auch ihn ftürzen, Die Chefs 
der Revolution in Buͤnden, die mit der in Paris gleichen 
Schritt hielt, „hatten ihm den Ruin gefhworen. Um 
dieſe Abficht zu erreichen, erſchien die von den Vuͤndner 
Pairioten den 2 April 3790 der NationalVerfamme 
lung eingereichte Adreſſe, wo in einer Note, gleichfam 
beiläufig; die Entlaffung des Hrn. von Salis⸗-Mar⸗ 
fhlins:.pon feiner Stelle: als franzöfifcher Gefchäftd« 
fräger in Vorichlag gebracht ward. Die Adreſſe machte 
in Buͤnden allgemeines Auffehen, und fam auf dem 


BundsTag zu Chur zu Sprache... Der Miniſter erklaͤrte 


die in der Adreſſe enthaltene Auklage für die gröbfte 
Verläumdung, und verlangte, die. ftrengfte Unterſuchung. 
Um ſich nicht dffentlich als Verlaͤumder zu proſtituiren, 
zeigten die Intereſſenten gine falſche Adreſſe vor, in wel⸗ 
cher des Miniſters nicht gedacht wurde. Aus Liebe zum 
Frieden trieb dieſer die Sache nicht weiter. Das Pro⸗ 
jett, ihn von ſeiner Stelle zu entfernen, ſcheiterte auch 
in Sranfreih; er blieb in, demſelben Credit wie zuvor, 
und Dumeuriez befonvers gab ihm feine Gemwogen: 
beit in den verbindlichften Ausprüfen zu erkennen, Daß 
feine Feinde nicht müde wurden, ihn forthin auf alle 
Art und Weiſe zu verſaͤumden; daß fie begierig jeden 
Anlaß ergripen, ihm zu jchaden; daß fie die Gefaugeu⸗ 
nehmung des Semonpillennd Marer, und die bas 
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rauf ‚erfolgte, KornSperre, ihm Schuld gaben, wird 
niemand befremden. Aber immer wurde ihr Plan vers 
eitelt. Doch diefe und ähnliche Verfolgungen härte er 
mit einemmal ganz niederfchlagen Fünnen, wenn er 
Dumouriez’d Aufforderung, . Bünden für Frankreich 
gegen Deftreich zu gewinnen, entfprochen hätte. Mils 
lionen ftanden ihm zu Gebot; aber ftatt fein theures 


Vaterland in’s tieffte Elend zu flürzen, legte er feine 


Stelle lieber nieder. Welch herrliche Gelegenheit , fich 
an feinen Feinden zu rächen, hatte er verfäumt! Sich 


ſelbſt ſprach er das Urtheil, und von aller Hilfe entblöst 
- Jieferte er felbft fich feinen Feinden in die Hände. Seine 
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Entlaffung ward ihm mit ver hoͤflichen Aeuſſerung 
gegeben, que le roi respectoit fes motifs. „Hier 
war id,” wie er feloft ſagt, „in der bedenflichften Lage 
meines Lebens, auf dem Scheidewege. Der Schritt, 
den ich that, war entjcheidend, und er ift der Maas⸗ 


ftab, nad) dem man mein Herz und meine Gefinnungen 


richtig beurtheilen kan.” 

Jezt war fein Untergang gewiß, und man war nur 
noch um die Mittel verlegen, ihn zu befchleunigen. Ein 
VolksAufſtand, zudem das Volk auf alle erfinns 
liche Weiſe vorbereitet wurde, erhielt den Vorzug, und 
wurde im März 1794 unter den fchreflichften Symptos 
men zum Ausbruch gebraht, Den 29 März wurde 
der Minifter vor der aufferordentlichen Standes Ver⸗ 
ſammlung wegen der geringfügigften Dinge angeflagt; 
allein fein Urcheil war gefprochen, und die Anklage war 
nur Vorwand, Den 3ı März begab er fih auf Chur, 
um fih zu vertheidigen; allein Gründe und Bewelfe 
wollte man nicht, und das Gebrülle bezahlter Boͤſewich⸗ 
ter ließ ihn Faum zur Sprache fommen, Nachmittags 
pertheidigte er fich wieder, wurde aber vor die Unters 


ſuchungsCommiſſion gewiefen, Inzwiſchen erhielt er 


. wiederholte Warnungen von Mitgliedern der Berfamms 


lung felbft, die noch nicht ganz unter die Menfchheit 


verſunken waren, man traghte Ihm nach dem Leben, und 
inftändig bar man ihn, am Ybend des = Aprils, er 
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möchte fliehen, weil ed noch eh fey. Lange blieb er 
unerbittlich; aber ein entſcheidendes Billet beftimmte 
ihn, Nachts 9 Uhr aus der Stadt zu fliehen, Er eilte 
über Marfchlins und Ragaz nah Zurich, Den 4 
April am eine Deputarion nach Marfchlins, um ihn 
und feine Schriften nad) Chur zu bringen, Als man 
hörte, daß er ſich entfernt habe, wurde er bei Verluft 
des Vermdgens und vogelfrei erflärt zu werben, auf 
Donnerflag Abends eitirt. — Man begreift: viefed Des 
. eret nur Dann, wenn man weiß, daß ed ein zufammens 
gerotteter Haufe ausſprach, der von den Gemeinden noch 
gar nicht anerfannt war. Obiger Deputation folgten 
voch vier andre, die ganz Marſchlins durchwuͤhlten, 
und ſich über Vermögen der Kinder des Miniſters aufs 
warten lieſſen. Sie warfen alle Schriften zufammen, 
ſchonten feldft feinen ehrwürdigen griährigen Vater 
nicht, und ſchleppten alle Papiere, wovon viele nach⸗ 
her geſtohlen wurden, nach Ehur. 

Aber es war um das Opfer ſelbſt, das ihnen ent⸗ 
ronnen war, zu thun, und man ſann nach, wie man 
ed im feine Gewalt bekommen moͤchte. Kerr Tſchar⸗ 
wer erhielt einen anonymen Brief aus der Schweiz, 
(deſſen Merfaffer er fo gut wie ſich ſebbſt kaunte), 
worin fand: „Der Minifter Salis theile drei Denk 
fchriften aus, worin er die Standes Verſammlung befs 
tig angreife, und den Faif. konigt. Hof anffordre, fich 
Buͤndens zu bemächtigen.” Qfcharner sheilte die 
Sache feinen Freunde Zofe von Zizers, dem Präfes 
der Unterſuchunge Commiſſion, mit, Dieſer fchrieb den _ 
24 April Briefe nach Zürich und Bern, worin er die 
Auslieferung des Minifterd verfangte. Ein ‘Haufe bes 
trunfener _ Bauern noͤthigte die Herren Haͤupter, die 
Briefe zu fiegeln. Su der Macht wurden fie nad) Züs 
rich und Bern dürch zwei Abgeordnete gefender, die 
aber mit der trofnen Antwort abgewiefen wurden: 
„Man wiffe von diefen Denfichriften fein Wort.” 

Den 29 Jun, Fam die Anklage gegen den Mini: 
fer vor das StrafGeiche, und den zo wurde fein- Un 
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theil gefprochen : gebenslänglihe Verbannung 
und Bogelfrei® rtlärung, das aber ſchon vor⸗ 
her exequirt ward. Siegreich widerlegte er die gegen; 
ihn geführten Klagen in zwei VertheidigungsSchriften, 
und ftellte feine Unſchuld in's hellſte Licht. Seit jener 
Zeit lebte er in der groͤſten Stille, theils in Zurich, 
theild auf feinem Landgut Eckbuͤhl unter Hngg, und 
ergab ſich der Landwirthſchaft. Doch feine Feinde ruh⸗ 
ten nicht, und ein* empfindlicher Schlag kraͤnkte den 
gebeugten Mann abermals tief. Man rieth nemlich 1797 
den Veltlinern, alle BuͤndnerGuͤter in ihrem Rande zu 
confiöziren, und verfezte dadurch ihn, feine Kinder und 
Verwandte in fehr bedrängte dkonomiſche Umftände. 
Doch auch diefen Unfall trug er mit Gelaſſenheit; 
aber nun brach, 1798, auch im ber Schweiz die Res 
volution aus. So ganz unbefanut, fo vergeffen er in 
der Welt zu feyn glaubte, fo. war es doch nicht moͤglich, 
einen Salid:Marfhlind ungeneft zu laffen, und. 
neue Leiden ftärmten auf ihn. Zum Zeitvertreib nahm 
man ihm nemlich im Herbſt 1798 von Seiten des Res 
gierungsStarthalters in Zürich alle feine Schriften weg; 
den 19 Sept. fandte man fie Ihm wieder zu, mit der 
Verſicherung, dag man auch nicht das geringfte Ver⸗ 
daͤchtige gefunden habe. Man lieg ihn nun in Ruhe 
bis zum 2 Febr. 1799, wo er eine Wache von zwei, 
und nachher von drei Perfonen bekam, bie ihn Aufferft 
fireng bewachten. Zehn bis zwoͤlf Wochen ertrug er 
diefe unverdiente Mishandlung; endlich wandten ſich 
feine zwei jüngern Töchter an den unfterblichen Lavas 
ter, der daun nachdruͤklich an den Juſtiz Miniſter ſchrieb. 
Die Waͤchter wurden endlich weggenommen, aber die 
Urſache dieſes Verfahrens konnte er nie erfahren. Waͤh⸗ 
rend der Zeit muſte er die Eroberung feines Vaterlands 
deſſelben, beſonders des Schloſſes Marſchlins, und 
endlich gar die Deportation ſeines juͤngern Sohned nad 
Frankreich hören. | | 
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Als die Deftreicher Zürich erobert hatten, wollte er 
auch fein Vaterland einmal wieder fehen, Aber heu - 
mihi, qualis erat, quam lacera vulnere diro! 
Er wollte baupriächlih Ausmehslung der Deport:rten 
bewirken, und wo möglidy die Parteien im Lande aus⸗ 
ſohnen. Alle feine Mühe war vergebens ; er kehrte 
Daher wieder auf fein Landgut zuräf, Kurz war: die 
Ruhe; den 26 Sept. eroberte Maffena Zuͤrich. Der 
Uibergang über die Limmat geſchah neben feinem Gut, 
amd er floh in einen Wald-mir feinen’ beiden Töchtern, 
wo fie ſechs und dreiffig Stunden zubrachten. Was er 
vermuthet "hatte, geihab. Sein Haus wurde rein 
audgeplündert; ja die Franzoſen durchftreiften and) den 
Wald, fanden, plünderten ihn, und nahmen ihn ges 
fingen. . Ein Weib, das bei feinem Andlik ausrief: 
„Herr Jeſus, der Herr Miniſter!“ retrere ihn, Die 
Franzoſen glaubten einen Geiftlichen der Gegend vor fich 
‚zu haben, und lieffen ihn gehen, 

Er begab fih nah Zürich, wo er fich bei einem 
Freunde verfielen mufte vor Bündnern, die ihm nach» 
ftellten. Er verließ darauf Zurich wieder, und erreichte 
Durch wenig befuchte Gegenden den Kanton Appenzell, 
Hier brachte er mehrere Wochen in einem armen Bauern: 
hauſe zu, ein raftlofer Geift, der hier feine Nahs 
zung batre, ließ ihn enplih zu St. Gallen bei einer 
bewährten Freundin Schuz und Obdach finden. Dreis 
unddreiffig Wochen verlebte er bei diefer edeln Perfon, 
und es ift unglaublich, was er in diefer Zeit gelefen und 
geichrieben hat. Doch auch hier witterten ihn feine 
Feinde, und acht Tage lang fuchte ihn einnady St. Gallen .. 
geſchikter Spion vergeblih,. Er verfuchte jezt alles um 
u fein Vaterland zu fommen, und in feinem 73 Fahr 
hatte er einmal Ragaz erreicht; aber von einem feis 
ner wuͤthendſten Feiude entdelt, floh er durch ſchauer⸗ 
lihe Selfenpfade wieder nah St. Gallen. Den 22 
Sun. 1800 gelang es endlich, und er fam zu den Sei: 

nigen auf. Marſchlins. Doch fein eiſernes Schikſal 
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war nicht zu verfühnen ; die Franzoſen kamen wieder, 
und er ergrif abermals den Wanderftadb, Er erreichte 
Tirol, und da bier feine Bemühungen, die Auswechs⸗ 
lung der Depertirten zu bewirfen, fruchtlos waren, ents 
fchloß er fich eine Reife nah Wien zu machen, Wllein 
er firengte fich zu fehr an, und kam den 1 Det. fehr 
krank nach Wien; und obgleich der huldreiche Monarch 
ihm zwei der berühmteften FeibNerzte fandte, jo war es 
zu ſpaͤt. Sechs Tage litt er an einem NervenFieber, 
und die Ruhe, die er in ſeinem Leben nie fand, fand 
et endlich den 6 Oct. Er ſtarb in feinem 74 Jahr, 
und wurde ehrenvoll beſtattet. 

Nun wäre noch uͤbrig, etwas von dem zu ſagen, 
was er im Fache der Gekehrſamkeit leiftete, Sein vielr. 
umfaffendes Genie, feine raftlofe Thaͤtigkeit trieb ihn im 
mehrere Theile diefes weiten Gebiets. In einigen, wie 
in der Jurisprudenz, in der Gefchichte * and Statiſtik, 
geichnete er fich vortheilhaft aus. Um jedod nicht zu 
weitlaͤuftig zu werden, verweiſe ich auf eine umſtaͤudli⸗ 
here Schilderung diefes grofen Mannes in feiner Bil⸗ 
dergallerie der HLeimwehkranken. Ztes Bände 
hen, Vorrede. Zürich bei Orell, Siepti und Comp, 1803. 
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Anekdoten und Charakterzůge 
zur Geſchichte der franzoͤſi ifchen Revolution, 


Non omnia funt, gu: quae videntur. 
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Di Anekdoten, — die Geſchichte der canzöfie | 
ſchen Revolution: und ihres Krieges, die hier den Lefern 
der Annalen nad) und nad) mitgetheilt werden follen, 
verdienen biefen Namen im eigentlichften Sinne des 
Wortes, denn fie werden jezt u erftenmal in's 
Publikum gebracht, 


736 nenne bier blos feine SEN bes 
eltlins Zurich bei Ziegler und © bneny 1792, 
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Eine Zeit, wie bie, „welche wir in den lezten zwölf 
Jahren durchlebt haben, mufte nothwendig reichen Stoff 
zu einer ſolchen Sammlung liefern; eine Zeit/ wo Kleins 
heit und Gröfe, Edelmuth und Barbarei, Heroismus 
und Feigheit, ſchauderhafte und herzerhebende und laͤ⸗ 
cherliche Szenen, in ſo wildem Gefuͤhl, durcheinander 
ſpielten; wo die handelnde Perſonen ſich ſelbſt oft fo uns 
gleich waren; langberechnete, mit dem feierlichſten Pomp 
angekündigte Plane oft fo ärmlich endigten, und dagegen 
ſchnelle Wageftüfe, die man nicht genug belachen zu kon⸗ 
nen geglaubt hatte, mit dem fürchterlichften Erfolg ges 
Frönt wurden; wo plözlich die befannteften Namen ver> 
ſanken, die unbefannteften wie Meteore emporftiegen ; 
wo alles gefhah, von dem man glaubte, daß es nicht. 
geſchehen könne; — eine Zeit der Eontrafte, wo, wie 
- in Shakespear's Schdpfungen, Erhabenes und Groteöfes, 
alle Tugenden, und alle Kafter wild durcheinauder gewor⸗ 
fen waren, und wo zumal die ungeheure Traͤgikomoͤdie 
gerade bei dem wizigftien Volke der Welt fpielte. 

Man koͤnnte fi) wundern, daß in Frankreich 
felbft, wo die Auekdoten-Liebhaberei fonft bis zur 
Sucht getrieben ward, noch Feiner die Idee hatte, die 
Revolution, die fo vielerlei verfchtedene Anfichten bietet, 
aus diefem Gefichtspunfte, der fi dem MWize und 
ber Neugier, diefen zwei GrundBeftandtheilen des franz 
zoͤſiſchen NationalCharafters , doch fo fehr empfehlen 
müßte, zu bearbeiten, Allein während der revolutionäre. 
Bulfan noch feine periodifchen Ausbräche hatte, war, 
bei diefer allgemeinen Erſchuͤtterung und Umwälzung der 
Dinge, faft jeder Einzelne in Frankreich, handelnd oder 
leivend, zu fehr mir Sich und mit den Ereigniffen des 
jedeömaligen Tages beſchaͤftigt: und jezt find von de: 
hen, die fi in einem weitern Wirkungskreiſe drehten, 
and alſo Menfchen und Sachen näher Fennen zu lernen 
Gelegenheit hatten, viele unter der Sichel der Revolus 
‚ tion gefallen, andre in grofen Aemtern angeftellt, und 
feldft die, welche Muße und Beruf dazu hätten, werden 
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durch mannichfaltige Ruͤkſichten abgehalten, jezt ſchon 
in das Archiv der Gefchichte niederzulegen, was fie, 
ohne die Ruhe ihred Lebens zu compromittiren, nur eines 
fpätern Nachwelt anvertrauen dürfen, 

Ich hoffe daher feine ganz unverdienftliche Arbeit zu 
thun, wenn ich, da ich mehrere der ausgezeichnetften 
Männer aus diefer Epoche perfünlih, und zum Theil 
fehr genau habe Fennen lernen , diejenigen einzelnen 
Züge, Urthejle, mitunter auch Bonmots, welche bie 
grojen Ereigniffe, deren Zeitgenoffen wir waren, und 
manche von den Perfonen , die darin eine mehr oder 
minder glänzende Rolle gefpielt haben , näher charak⸗ 
terifiren, bier für die Geſchichte aufbewahre. 

Sch tenne dad Vorurtheil gegen Anekdoten 
und gegen Unefvoten-Sammlungen. Es giebt 
dergleichen Sammlungen — und fie machen nicht die 
Heinere Zahl aus — die weder Glaubwuͤrdigkeit noch 
Intereſſe haben, und hochftend etwa zur Erfchätterung 
des Zwerchfelld dienen, Dieſe gebe ic) gerne preis. 

Uber ed giebt auch Anekdoten : Sammlungen eblerer 
Art, und. die auf. einen hoͤhern Zwek berechnet find. 
Mancher einzelne eine Zug wirft oft Licht in die ins 
nerſten Tiefen eined Charakters, und gibt Stof zu jes 
nen feinern. pipchologifchen Bemerkungen, bie gerade 
den lehrreichſten Theil der Gefchichte ausmachen, und 
die oft ein ganzes Convolut von, Factis, die man nur im 
Grojen ſieht, nicht darbietet. Ein Wort ded Helden 
felbit, charakterifire ihn oft Eräftiger ald alle Kunft des 
Hiſtorikers. Diefer legtre, bei all der höhern Würde 
feines Werks, ftellt und den Mann nur zu oft dar — 
nicht, wie er war, fondern wie Er fich ihn dachte; 
lobt oder tadelt ihn nach dem Nefultat feiner. Handlun⸗ 
gen, welches doch im Grunde oft blos dad Refultat 
einer auffer feinem Merdienfte oder auffer feiner Gewalt 
liegenden Verfertung von zum Theil gar nicht bemerk: 
ten Umftänden war, Klopfrof (in feiner Ode: ber 
Nachruhm) ſagt fo ſchoͤn als richtig; 
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“@länsend iſt, — und Könige, was ihr thatet, viel auch 
Edel, 0 Wunder! fogar. 

Was es denn fen, es kasat gewiß zu dem Enfel hinunter: 
Aber in welcher Geſtaͤlt? 


Etwa in der, die es hatte, da ihr es thatet? In jeder 


Andern, in diefer nur nicht! 

Bon der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke gehobeny 
Bald gefenft in den Staub; 

Mit der Fabel Verwandlung beinab gebildet, zum Drachen 

Kadmus, der Drache zum Got 

And nun fezen die Richter ar * Gab richten den Schatten, 
Weiler Entfiheidungen voll, 

Alles , nachdem bei dem glimmenden Docht N fe EHEM 


Dover dunkler es fah.” - 


Melch fchwerer, Beruf des Hiſtorikers! Iſt er. blos. 
trofner Erzähler von Factis, fo erregt er nichts als 
Langeweile: und läßt er irgend feine Anftcht der Dinge, 
das ntereffe das er daran nimmt, vorblifen, webt er’ 
fein Urrheil mir ein, fo entfteht gleich der Argwohn 
gegen ihn, dag er die Facta nach feiner Meinung von 
ihnen gemodelt, diefe über die Gebühr in's Licht vorges - 
rüft, jene zu fehr in Schatten geftellt habe, Iſt er 
ein Stuͤmper ig feiner Kunſt, fo halten wir ihn ohnehin 
für unfähig, dad Grofe in den Menfchen und in den 
Sachen aufzufaffen'und darzuftellen: ift er Meifter, fo 
find wir geneigt, in feinem Gemählde, wo nicht ein 


 Speal, doch mehr Kunft und Manier ald Wahrheit und 


Natur zu finden, Und immer zeigt er uns den Männ 
nur fo, wie er auf der öffentlichen Schaubühne, unter 
den Augen und der Bewunderung der Menge erfcheint, 
nur ald Dann des Publifums als erjten Hebel merk⸗ 


wuͤrdiger Ereigniſſe. 


Der Anefvoren: Sammler hingegen hebt ihn 
gleihfam vom Foloffalen Piedeftal herab, und zeigt ihn 
und auch in Augenblifen, wo er, frei vom Zwange ber 
Repräfentation, in Worten und in Handlungen unbes 
fangen fich äufferte, wie er war, nicht wie er icheis 
nen wollte. Er gibt uns, ohne alle Prätenfion, 
was und wie er ed empfangen hat, ohne Zuſaz, 


ohne Verarbeitung, die ſo leicht in ge aus⸗ | 
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artet, und überläßt dann uns felbft das *ex unguo 
leonem;” aber aus den vielen einzelnen Zügen, wenn 
“fie mir weier Auswahl. zufammengeftele find, formt - 
fi) ın unierm Kopfe ein Bild des Mannes, das nicht 
ſelten vollftändiger, anjchaulicher, und vor allem, richz 
tiger ift, als irgend der Griffel des Hiſtotiters ed 
tätte zeichnen konnen. 

Daher haben einige der gröften Männer des Alterthums 
es nicht unter ihrer Würde gehalten, felbft auch ders 
gleiyen Sammlungen von Anekdoten anzulegen. Der 
Een or Caro ſchrieb ein eignes Werk, enthaltend die 
Apophtegmen berühmter Römer; und Caͤſar, wels 
cher den ganzen Staat und Krieg umfaßte, von der 
heftigften Ehrbegierde gefpornt war, zugleich in faft 
alten Fächern der damaligen Kitteratur den erſten oder 
zweiten Raug ald Autor und Kenner behauptete, fand 
doch auch Stunden um die Bonmots des eifrigen 
Pompejaners Cicero zu fanımeln * - Mögen immer: 
hin die Geichichtbücher eines Livius und Tacitus, 
diefe ewigen Deukmale hiſtoriſcher Kunſt, uns mit Bes 

wunderung erfüllen: doch wird auch Sueton, wies 
wohl er im Grunde weiter nichtd ald Anekdoten: Samm: 
ler ift, nicht blod zur Neugier, ſondern zur Bezeich⸗ 
nung des Geiftes feined Mannes und feines ZeitAlters, 
d. h. zur innerften Geſchichts-Kenntniß, feinen unbes 
ftreitbaren. Werth behalten, 

Bon den einzelnen kleinen Zügen, die ich in diefen 
Annalen nah und nach zu dem Eoloffalen Gemählve 
der Geſchichte unfrer Zeit liefern. werde, Tan ich die 
vollfommenfte Authentizitaͤt verbürgen. Sch kan 
immer meinen Gewährmann nennen, und werde diefen 
immer mit feinen’eignen Worten fprechen laffen. Oft 


* Mit wie feinem Ginn Gäfar es that, fagt uns Eicero 


ſelbſt.“ Ipse Caesar habet peracre ingenium. . .. Audio 
illum, quum volumina jam confecerit xmopIeyuaram, si 
quid offeratur ad eum pro, meo, quud meum nou sit, IE 
jicere solere.” 
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werde ich blos Uiberſezungen von Wuffäzen, die in 
meinen Händen befindlicy find, zu liefern haben. 
Da ich bei diefer Sammlung einen biftorifchen 
Zwek vor Augen habe, fo werde ich blos foldye Züge 
ausheben, welche entweder den Geiſt des ganzen Zeit» 
raums bezeichnen, oder über den Charakter und die 
Lebensgeſchichte einzelner merkwuͤrdiger Männer aus 
denrfelben Licht verbreiten. Bloſe Bonmotd werden nur 
dann angeführt werden, wenn ber, der fie fagte, ein 
ausgezeichner wichtiger Mann war, und wenn fie feine 
Anficht der Dinge im Grofen , oder fein Urtheil von 
andern Männern von Ruf, ausdrüfen. Manches Zac: 
tum wird vielleicht, durch diefe Eleine Anekdotenlefe, 
in einem andern Kichte erfcheinen, als worin man es 
“ bisher zu betrachten gewohnt war; manche Reputation 
noch mehr. befeftigt, aber auch manche erfchürtert wers 
‚den, „Sch pflege fonft wicht ausführlich einzelne Aeuſ⸗ 
„ferungen anzuführen ,“ fagt Tacitus irgendwo, 
„aber ich glaube es doch bei folden thun zu müffen, 
„die durch edle, oder entgegengefezte — be⸗ 
„fonders merkwuͤrdig ſind: welches ich für die vors 
uehmſte Pflicht des Annaliften halte, damit die Tugend 
„nicht im. Dunkeln bleibe, und lafterhafte Thaten und 
„Reden Furcht vor Nachwelt und Schande erweken.“ 
Bei einer ſolchen Mannichfaltigkeit vereinzelter No⸗ 
tizen wird man übrigens Feine im Zuſammenhang geors 
nete Darfiellung erwarten; es ift ein Wald, wo Bäume 
verfchiedener Art neben einander ftehen, ſo wie der Zufall 


jedem feinen Plaz anwies. | \ 


- (Mm die Anekdoten felbf nicht ; nicht zu fehr — muͤſſen 
folgt die * biefernug ne im nächfien Hefte.) 
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Ueber Peſtalozzis Lehranftalt und fline 
Elementarbücher. — 

Endlich iſt es nun den raſtloſen Bemuͤhungen Veſtalozzi's ge⸗ 
lungen, ſeiner Lehrart einen Punkt der Wuͤrklichkeit zu geben, 
daß nun (was fruͤher nicht moͤglich war) ſeine Elementarbuͤcher in 
der Handſchrift vollendet, der Druk derſelben wuͤrklich angefangen 
iſt, und in 3 Monaten vollendet ſeyn ſoll. 

So einzig in ſeiner Art Peſtalozzi ſelbſt in ſeinem Buche die 
Geſchichte feiner Anſtrengungen, Verſuche und der Entwiklung 
der Methode darftellt, und fo ſehr Herr Ith In feinem amtlichen 
Berichte den Gegenfiand umfaßt, und denfelben aus dem Zwits 
terlichte emporbebt, in das Morurtbeile jeder Art deufelben fo 
gerne hätten geftellt ſeyn laflen, fo fcheint mir dennoch der Ders 
ſuch einer gedrängten Darfiellung der Methode und ihrer weients 
lihen Eigenjcaften, der zugleich den Inhalt der Elementarbuͤcher 
‚umfaßt, fo wie einige Data über die Lehranitalt in Burgdorf 
ſelbſt, der Pranumerationserifmung auf die Elementarbüder, 
(die Herr Gotta in Tübingen für ganz. Deutfchland auf die libes 
ralſte Art übernommen hat), vorangehen zu müffen. 


Erfte abtheilung. 
Allgemeine Anfbauungslehre, 

Buch der Mütter. * 

Hebt damit an, die Eindruͤke des Kreiſes der Natur und 

Kunſt, der den Zoͤgling umgibt, zu beſtimmen, und dieſelben ge⸗ 

nau ind Auge zu faſſen, durch oͤftere Wiederholungen dieſer Ans 

ſchauungen, und durch Wortbezeichnung dieſelben zu verdeutlichen 
und zu verſtaͤrken.. 

Das Elementarbub, Buch der Mütter, enthält alſo, 
eine NReibenfolge von Elementaräbungen, in der allgemeinen Ans 
fhauung, und fol die Mütter in den Stand fegen, ihre Kinder 
von erfter Tugend an zu gewöhnen, den ganzen fie zunaͤchſt um— 
gebenden Kreis der Gegenftände aufzufafien, und jich über jeden 
derfelben beftimmt und richtig augzudrüfen, | 

Dem Grundfaze zufolge, daß unfre Erkenntniß von ung felbft 
ausgehe, bebt das Puch der Mütter mit der allgemeinen Ans 
ſchauungslehre der aͤuſſern Theile des menſchlichen Koͤrpers an, 
und durchlauft feine Uebungen in verfchiednen Meibenfolgen: 


zweite Abthbeilung der Methode, 
Anihauungslebre der Maasverhältniife. 
A. B. C. der Anſchauung. 

Hier num knuͤpft ſich der Unterricht zur Kunſtbildungß 
an den der Naturanſchauung. Je mehr nun das Kind mit 
Gegenſtaͤnden bekannt iſt, je mehr regt ſich in ihm das Beduͤrf⸗ 
niß, dieſelben deutlicher zu beſtimmen, und durch Worte zu er— 
ktlaͤren, und hiezu bat die Natur, die einfache aber vielvermögende 
Sraft in und gelegt, die Gegenftände unter fi dur ibre Höhe 
und Breite zu vergleihen, und bier wird nun dag Qua— 
drat, als der einfahbfte Typus aller Kunftform, 
zum Fundament gelegt, und, fo wie Peſtalozzi fich ſelbſt aus⸗ 
dreätt:  „unfrer Erfenutniß eine Reihenfolge von 
Kunftmitteln bereitet, und Anfhauung und Un 


tbeil,. finnlider Medanismus und reiner Bew 
EAUDEBENTIEN unter ſich felbft in Harmonie ge 
a „» : 


Dieſe Abtheilung des Unterrichts ift alfo, wie Herr Ith fagt, 
einfabe Benuzung des Quadrate und feiner Eintheilungen, zu 
beitimmten Ausmeflungsformen, welche denn ald Fundanrente 
zur Beursheilung alles Flächeninbalts und aller Zahlverhältniffe 
amgewendet werden, und beim Gebrauche beffelben wird die Hes 
bung im Anidauen des Quadrats, feiner Beftandtheile und Ues 
bungen mit ftetd mitgehender mündlicher Erklärung und Nach⸗ 
——— verbunden. Wenn nun ſchon die erſtere das 
erbältnißgefüähl, mithin ein dunkles Bemußts 
feyn der Fundamente det Meßkunſt erzeugt, fo 
wird durch die hHinzufommende a dert die 
Kunſtkraft gewelt, und duch die begleitenden Er— 
Täarungen nicht allein die Anfhauung felbftver 
Deutliht und gefihert, fondern frühe fhon die 
Kunſtan die Grenzen der Wiffenfhaft gebradt. 

Die Elementarbuͤcher dieſes Theils der Methode, A. B. E. 
der Anſchauung, erſcheinen in zwei Abtheilungen, von wel⸗ 
her iede eine Tabelle (Darftellung der Quadrats in einer nad 
dem Dezimalſpſtem vprogreffiven Eintheilung deffelben, durch 
> fonts und waagtehte und fchiefe Linien) zum Anfhauungsfundas 
mente bat. Diefe Uebungen felbft find fo aufeinander berechnet, 
Daß die erite immer das Fundament der zweiten u. f. f. ift; und 
alle vereinigt, die disfaͤlligen Kräfte des menſchlichen Geiftes zu 
einer Höhe und Umfaffüng zu erheben, melde, obne den Hinters 
grund ſoſcher Mittel, dem menfhliben Geifte unerreihbar ift. 

Jede Adtheilung mird zuerft ald mit Anſchauung verbundene 
Redeuͤbung gebraucht, wodurch das Kind gelehrt wird, ſich über 

die Fundamente der Maasverbältniffe beftimmt auszubtüfen. 

Sie werden zweitens ald Handuͤbungen gebraucht, die binmwies 
der mit Nedenbungen verbunden find, und in foweit find fie Funs 
damente der Schreib: und Zeichenfunft. . 

Endlich find diefe.Uebungen, vereinigt mit ben Uebungen der 
Auſchauung der Zahlverhältniffe, allgemein die Fundamente der 
mathematifhen Anfihten und Fertigkeiten, | 

| — Deitte Abtbeilung 

Anſchauungslehre der Zahblverhältniffe 
A. B. © der Zahlverbältniffe 

Iſt nichts anders ald ein Syſtem organifirter Runftmittel, 
Einheit, Vielheit und Brechung der Ginheit und ihrer Abtbeiluns 
ger, auf eine Art auichaubar zu machen, daß dad Kind die Mers 
‚bältniffe erfennen, und, durch tiefes Einpraͤgen, diefelben mit 
Reichtigfeit beſtimmen lerne, 

Sie fteigt In drei Abftufangen von der ganz einfachen Ans 
ſchauung der Einheit und Mielbeit bis zur Beſtimmung ſehr vers 
wilelter und zuſammenageſezter Zahlverhältniife, 

D'e Slementarbücer diefed Theil der Methode, A. B. C. 
der Zahlverhältmiffe, ericheinen in drei Abtheilungen, wo⸗ 
yon jede wiederum eine Tabelle zum Anfhauungsfundamente hat. 

Die erfte enthaͤlt Einheit, und ift blofe Darſtellung einzelner 
Begenftände, Ä r | 


Die zweite enthält Einheiten, die einfach getheilt find, oder 
die einfache Darlegung des Quadrats in Hälften, Drittel, Vier⸗ 
tel eingetheilt, um den Begrif der Brechung der Einheit in Theile, 
fo wie den Begrif des Verhaͤltniſſes einer Heinern und gröfern 
Bredung auf die einfachfte Art zu entwikeln. a 

Die dritte enthält Einheiten, deren Theile getbellt find, oder 
Darlegung der GEintheilung der Theile des Quadrate. - 

Jede Abtheilung diefer Anſchauungslehre hat ſechs Uebungen, 
die wieder, wie bei den Maasverhaͤltniſſen, fo aufeinander berech⸗ 
net find, daß die erfte immer das Fundament derzmeiten u, f. f. wird. 

Jedes diefer Elementarbücer enthält eine Anleitung über den 
Gebrauch der Uebungen. | 

Als eigenthuͤmliche Eigenfhaften der Methode verdienen bes 
merft zu werben: Ä / - 

Sie bemaͤchtigt fih der erften Entwillungen der Natur, ſie 
gibt dem Kinde jene erfte Ausbildung, ohne welde 
jeder folgende Schritt unfiber feun müßte, und 
jede Mutter hat die Mittel hiezu, die Eindrüte der, das Kind 
umgebenden, Gegenftände aufzufaffen, an der Hand. 

Ste ſchließt fih alio genau an die Natur an, und führt dem 
Bögling auf ſolchem P:iade, wo derfelbe fich felbft entwitelt, und 
bier ſchon eigner Kraft ſich erfreut, aufden Punkt, wo wifs 
fenfhaftlide und Kunftbildung beginnt. | 

Nun werden diefe Erfenntnißftoffe durch Anfhaus 
ung der Maaße und Zahlverhältniffe zum Vernunftgebrauc ges 
eignet. Hier ftehbt man nun auf dem Punkte der wiß 
fenfhaftliben und Kunftbildung, und, wenn der Zögs 
ling auf dem erften Punkte die erften Eindrüfe durch Wiederho⸗ 
lung und Wortbeziehung fich felbit zur Alarbeit und Beftimmtbeit 
brachte, fo.ift er aub bier wieder eben fo felbfttbds 
tig und in eben dem Grade der Wabrnebmungvon 
Realverhältniffen fib bewußt, die er fib durch Wort⸗ 
Bezeichnung verdeutlicht und entmwilelt, und mit eben der Beftimmts 
beit erringt er num die Fertigkeit, mit der Hand die Wahrnehmung 
der Verhältniffe auszubriten — Er fhreibt und zeihnet. 

So funftvol beim erften Anblif auch diefe Abtheilung der Mes 
thode fcheint, fo ift fie dennoch, da fie ebenfalls 
blos auf Anfhauung beruht, durch die daher reiultirende 
— — einfacher Kunſtmittel zum allgemeinen Gebrauche ger 

gnet, Ä 

Der Vorwurf oder die Beforgniß, die Methode ſey blos 
mechaniſch, fheint burh ernfte Aufmerffamteit auf 
Ihr Wefen und Jufammenbang fib zu heben. 

Vom eriten Momente an entwikelt fie, ſezt und er— 
haͤlt alle Seelenkräfte in gleiche harmoniſche Th 
tigkeit, auch übt fie nicht blos, noch verſchaft fie 
bloſe Fertigkeiten, — nein — wennder Zögling 
mit Morten ausfpriht, zeichnet oder fKreibt, 
was er aufgefaßt bat, fo drüft er das eigene Be 
wußtfenn feiner Wahrnehmungen aus; und eben 
biefes freie und zugleih abfolute Zufammenpwiür 
Ten atler Seelenträfte bebt diefelben über die 
Grenze des blofen Mechaniſtrens oder einfeitiger, viel⸗ 
leicht zwar ſehr beſtimmter, Bildung. 5* 


Auf ſolche Weiſe entwilelt, iſt wohl der Sögling zu jedet 

fernern wiſſenſchaftlichen und Kunftbilbung vors- 
bereitet, und ernfte Aufmerkjamfeit auf den Gang und wuͤrkli⸗ 
en. Punkt diefer Entwifelung, follte wohl das Anknuͤpfen der 
leztern an die eritern leicht machen, und fo zu fagen vom ſich ſelbſt 
geben, fo wie fie denn auch unbeftreitbar ald Voruͤbung aller und 
jeder Fertigkeit des Lebens dient. 
Kuͤnſtler von Profeffion feinen der Methode das Zeichnen ale 
Arroganz, ald ob fie ſich anmaaße, ſchon hierdurch der Welt ges 
machte Künftler zu geben, deuten zu wollen, da fie fich doch blos 
dahin beſchraͤnkt, den Zögling durch dieſes Kunftmittel die Wahr⸗ 
nehmung der Maasverbaltniffe (vielleicht beſtimmter, als durch 
Wortbezeichnung) ausdruͤken zu laſſen. Die Konſequenz der Mes 
thoͤde iſt zu erwieſen, als daß dieſelbe bis jezt im kla— 
ren Bewußtſeyndeſſen, was fie leiftet, ſich ploͤzlich 
nun fo vergeſſen ſollte, und fih anmaßen, was noch feine Schule 
gab, oder fe geben wird; grofe Künftler oder Dichter , oder übers 
haupt, was einzig die Natur zur Gröfe ftempelt, wie durch Zaus 
berei bervorzubringen, Nein, von folher Anmaaßung it fie eben 
fo ferne, als vielleicht diefe Herren yon der Einficht des Gewinns 
dieſes, von ihnen fo übel verftandenen, Kunſtmittels, das fie 
dennoch gezwungen find, felbft ihrem Zeihnungsunterrichte zum 
runde zu legen. in | 

Und nun noch die Methode in Mükficht fittlicher Bildung : 
Wenn von ihrem erften Momente an biefelbe dahin tendirt, 
den Menfhen in allen Beziehungen mit ber Welt 
An Verkehr gu bringen, und befonderd, wenn es ihr wuͤrk⸗ 
lich gelungen ift, dad. Subijeltive und Objektive, ober bie 
Mefultate des Unterrichts, mit der Uebung der Geelenfräfte felbit 
‚ In beftändigem Einklana zu erhalten, fo darf fie behaupten, das 

Sunbament Ange Bildung nelegt, und bier den Zögling auf 
den Punkt jedes fernern moralifchen und felbft religiofen Unters 
richts geitellt zu haben, und fo wenig fie Anfprüce macht, wie 
ſchon geſagt, durch ihr obiges Kunſtmittel ben Künftler vollendet, 
oder in Aftbetifcher Hinficht eigentlich gebildet zu haben, fo wenig 
glaubt fie auch bier dur. ihr Beſtreben das Bewußtſeyn freier 
eigener Thätigfeit fo frühe als möglich rege zu machen, und I 
erhalten, nun auch den vollendeten moralifhen Menfchen aus ih⸗ 
rer Schule aeben zu laſſen. 

Die Sriiebungsanftalt in Burgdorf, unweit Bern, Kat ben 
Yunkt errungen, wo fie nun würklih die Methode infallen 
ihren Tbeilen darstellt. Sie bat an die hundert Kins 
der jedes Standes und Glaubens, und der Anbiit muß auch dem 
Befangenen überzeugen, . mas fie wuͤrklich leiſtet. Der ftrenge 
Schulair iſt da gänzlich verfhmwunden, und Lehrer und Zöge 
Iinge (heinen-beide zu lernen. Mac der Progreſſion 
ber Methode in Klaſſen abgetheilt, muß fie in jeder durch die au⸗ 
haltende muntere Thatigkeit der Kinder, von ihrer Mealität übers 
‚geugen, und eben dieſe Heiterkeit, dis frohe Zuſammenwuͤrken 
der Lehrer nnd Zöglinge fcbeint ihren Grund einzig in dem WW es 
fentliben — Gigentbümliden — fie befonders 
Karafterifirenden zu baben, in dem Bewußtſeyn froher 
eigner Tbätigkeit, und das Höchfte, was der Denfer wohl an 
nichts, was ihm bie Welt geben Fan, tauſchen würde, :dad Be 





\ 


wußtſeyn mit felbit eigner Kraft etwas gefchaffen oben entdelt zu 
haben, jene Seränität, bie den Himmel auf Erden macht, 
lebt Hier in dieſer fchu.ldlofen Kinderwelt. Unb je 
dem, der Peſtalozzis Inſtitut mit Aufmerkſamleit fiebt, fh m ebs 
te wohl noch nie das fhöne Bild bed Menfhen vor, 
wie bier, in diefem, dem erften Scheine nad blos frohem, Ges 
wirre, aber denn mit jedem Momente beftimmtern 
Zufammenmwürlens, der eigentliben Entwillung 
aller Seelenträfte. Auch neben der Schule lebt die nems 

- liche unbefangene Fröhlichkeit,, fie belebt ihre Spiele, ihr ganzes 
| —— und Treiben, ohne ihrer Kindlichkeit das Mindeſte zu bes 
nehmen. 

So intereffant für jeden, der Menfch it, der Anblik der Anſtalt 
ſelbſt ſeyn muß, ſo wie diejelbe nun in allen ihren Theilen da 
ftebt, fo einzig in feiner Art, und vielleicht beiſpiellos, war ſo⸗ 
wohl das Ringen felbft mit alen Schwierigkeiten, die Borurtheile 
und äuffere Umjtände in die Queere warfen, als des betändigen 
Hinanſtrebens, Klarheit: und Beftimmtheit in das noch Unbes 
ſtimmte und Schwanfende, und nun Zuſammenhang in das Ganze 
zu bringen. Die Lehrer, Krufe und Buß, ſpaͤterhin Naf und 
der Stieffohn Adr. aen: Bruͤkwill, fo wie Blendermann, den 
Ewald aus Bremen binfandte, rangen mit eben fo edelm Enthus 
ſiaſm, Peſtalozzis Ideen zu realifiren, und vielleiht mit einer 
- feligern Zufriedenheit, wie wenige Sterbliche von ihren Werfen «6. 
fi felbft fagen können, fieht ſich num Peſtalozzi im Bejiz deffen, 
wornach er fein ganzes mühevolled Leben hindurch rang: ſich felbft 
fagen zu fonnen — nun bin ih wuͤrklich Schulmetfter 
geworden, 

Auf diefem Punkte fteht nun Peſtalozzi's Unterrichtsmethode, 
auf einem Punkte, der fie der Aufmerkſamkeit aller aufgeflärten 
Männer und der Achtung aller liberalen Regierungen werth macht. 
— Auch darf fie fih das allgemeinfte Intereſſe verfprehen, da 
ihr auch dab Ausland ſchon ungetheilten Beifall zollt. Das 
Mittel der Algemeinmachung, der Druf der Elementarbücer, {it 
in obbenannter Zeit ebenfalls zu Stande, und biemit wird bie 
Subfeription, die.Herr Cotta in Kübingen für ganz Deutſchland 
übernommen bat, eröfı et. 

* In der angegebenen Reihe folgen alſo auch die Elementar⸗ 
cher: 
J. Bub der Mütter. | 
II, ABC der Anſchauungen, zwei Hefte, nebſt zwei in Kupfer 
geftochenen Tabellen. | 
II.ABE der Zahlverhältniffe, zwei Hefte, nebſt drei in 
Kupfer geftochenen Tabellen. 

Jedes diefer Hefte enthält eine faßliche Unleitung über dem 
Gebrauch diefer Uebungen. 

Diefe fünf Hefte. zufammen, (die cirfa 58 Bonen Im Drufe 
enthalten werben), auf gutes Drufpapier, groß Oftav, und je 
des Heft in Karton gebunden, often zufammen ı Rtbir. 14. gr., 
der alte Lontado’r Zu 5 Mbir., oder 2fl. sa kr., den Louisd’or 
a ı1 fl. — Die Prinumeration für Deutichland wird bis zur Aus 
bifatemeffe 1803 um dieien Preis angenommen, nachher aber Feine 
— unter dem Preis von 2 Rthlr. 1gr., oder 3fl. 47 kr., 

egeben. 


Ale Freunde einer beffein Erziehung find eingeladen," Pränus 
meratiönen zu fammeln,' Herr Cotta wird die Hauptkollekteurs 
benennen, die dann jedem Pranumeranten einen Empfangicein 
— die Veftalozsifche Erziehungsauſtalt zuſtellen, und ihnen dann 
n obertannter Zeit die beftellten Gremplare abliefern werden. 

Zu. den Mitteln fernerer Ausbildung, Kortihreiten und Allge⸗ 
meinmachung der Peſtalozziſchen Lehtmethode, ſchelnt eine Zeit⸗ 
fhrift , die ſowobl die Geſchichte der Einführung und Allgemeinma⸗ 
hung der Methode, als der vorfindenden Schwierigkeiten, Erfabs 
rungen, Anfichten, Prüfungen im ns und, Auslande umfaffen 
fol, weſentlich zugehören; Peſtalozzi bat ſich in MWerbindung 
mehrerer befannter Freunde des Erziehungsweſens, zu der Her⸗ 
ausgabe eines Fournals in meinem Verlage, entihloffen, wovon. 
“das erfte Heft zur Oftermeffe 1803 eriheinen wird. Die naͤhere 
Ankuͤndigung wird kurz vor Erſcheinung der Zeitſchrift heraus⸗ 
kommen, und das erſte Heft den nähern Plan enthalten, 


Bern, den 26 Januar. 
LE } Heinrich Geßner, Buchhändler. 
Da wir die Praͤnumeration und Spedktion der Peſtalozziſchen 
Werke für ganz Deutichland übernommen haben, fo erſuchen wie 
alle diejenigen, die ſich dafuͤr intereffiren mögen, Beftellungen 
und Gelder franfo einzufenden. | | — 
Folgende Hauptkollefteurs werden die Gefaͤlligkeit haben; ſich 
diefem Gefchäfte zu unterziehen : 
Berlin. © 2 0 0. 0 H. Buchhändler Naud. 
— MPoftverwalter Schubart. 
— Buchhändler W. ©. Korn, 
— — — — 1. Herrmann, 
— — — Perthes. 


— — — — Hahn. 


Bremen—— 
Breslau rg E N [7 
Sranffurt am Main 
I Hamburg . . 
Hannover . | 


Königeberg > 2 2 0 m — — — Nicolovins, 
Kopenhagen & » 2. —— — — Brummen, 
Leinzig. . —— — — Kummer. 
Muͤnchenn.... . = — — Lindaner. 
Nuͤrnberg . 00000 — — — — C. Felſecker. 
Peſt — re Kilian. 
Drag * * * 0 3— — — — Salve. 
Salzburg - "o . . . Erped. d. Volizeifame. 
Win 2 2 0 2 0 0. H. Buchhändler Geiftinger, ..: 
Wuͤrzbur J——— — Gebr. Stahel. 
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uͤbingen, 7 Febr. 1803. 
3J. G. Cott a'ſche Buchhandlung. 


Ankuͤndigung einer neuen Produktenkarte von E u⸗ 
ropä, nebſt dem dazu gehörigen Werk, Europens 
Produkte; neu ausgearbeitete Ausgabe, von D. A. 

FW. Crome. | 
Auf die, fo oft wiederholten, Anfragen des Publikums, ob 
ich mein Werk über die. Produfte Europens unvollendet 
laffen würde? — ein Werk, welches bei feiner eriten Erfchels 
nung mit einem fo allgemeinen Beifall befhenft wurde, daß es 
zwei Auflagen in einer. Meſſe erlebte: ob ich dis Werk, welches 
wich feit vielen Jahren in meinen Nebenſtunden grroͤßtentheis bes 


khäftigte, — auf Immer ruhen laſſen würde? — Mas 
Ban ich, was darf ih auf jene Fragen andere antworten, als bie 
fes: wer würde ed dem Derfaflet, und wie diefer es fich felbft vers 
zelhen, ein ſolches Wert unvollendet zu laſſen? 

Sichtbar wuͤrkte daffelbe bei feiner erften * nicht 
nur auf die Produktenfunde, (damals noch ein wenig benu 
tes Studium für die Erdbefhreibung) — nein, auch aufd 
Geographie überhaupt. Jene. erhielt ein ganzes Heer vom 
Vearbeitern und Nahahmern, biefe gewann Dadurch eine neus 
Anfiht. Man fing an, die Naturprodutte in den Erbbefchreis 
dungen forgfältiger aufzuführen, und ihre Kultur, Konfumtion, 
Verarbeitung und Ausfuhr genauer zu bemerken, man nahm bie 
Maturgefchichte, nebſt der Schilderang des Handels und der Ges 
werbe mit in die Geogrdpbie auf: kurz, man füchte mehr Reali⸗ 
tät in die Erdbefchreibung zu bringen, und dem unfeligen Wortes 
Tram daraus zu verdrängen. I: 

Und doch rubte mein Produftenmwert feit 1734? — 
Die wollte das Schikſal leider fo! — Eine neue Laufbahn für 
mich, (1787), neue politifche und literariiche Verbindungen, wel⸗ 
che die beiden Kommentare der Wahlkapitulationen 
Sr. . Mai. Leopolds und Franz II, fo wie die Herausgabe 
der Staatsverwaltung von Toskana zur nothwendigen 

olge hatten, — endlich ein beillofer Krieg, der meine Feder 

abre lang fir das Publikum läbmte: dis zufammen mußte meine 

bätigfeit für andre Gegenitände beftimmen, ** 
Jezt iſt Friede, — u einer Friede in Europa! 
— Der Genius der Menſchheit bat die blutigen Thränen fo vieler 
Millionen Unglätlihen abgetrofnet: Friede und Mertrauen, Les 
ben und Thätigteit, Handel und Wandel, Künfte und Willens 
fchaften blühen wieder empor: und num kündige ih mein neues 
Produktenwerk von Eutopa um fo zuverfihtliher an, da 
mit dem Ausgange diefed Jahres eine neue Epoche für die Politik 
und Handlung von Eurova anbeben wird, die hoffentlich mehr 
Konfiftenz gewinnt, als die unglüklihen Spfteme der leztern Jahr⸗ 
zehende erbalten fonnten. 

Hftern 1803 wird demnadh meine neue Produftentarte 
son Eurdpa eriheinen, gezeichnet nach den beiten aftronomis 
ſchen Ortsbeſtimmungen und neueften Grenzveränderungen dere 
europäifchen Staaten und Länder; fp, mie unſer gegenmwärtiges, 
an neuen Beobachtungen, Veraͤnderungen und Erfheinungen im 
der gelehrten und politifhen Welt, fo ungemein fruchtbares Zeits 
alter fie herbeiführte. Die Karte wird nicht nur einen grofen 
Meihthum an neu hinzugefommenen Produkten, Städten und 
Häfen, nebft den neueften Länderabtheilungen, ıc. unferer alten 
und neugefchaffenen Staaten enthalten, fondern auch die fdmtli« 
ben angrenzenden Mebenländer von Afrifa und 

* Im Jahr 1784 erfchien die dritte Auflage diefed Werks, oder 

ber erfte Band des Kommentars über das Fleine Buch, Eus 
ropens Produkte. Hamburg, bei Bohn. 

* Ich bin veranlaft, dis alles zur Verichtigung fo mancher 

„, sbiefen Urtheile, über die Verzögerung diejed Werles, ein 
für allemal öffentlich zu bemerfen, 


— 


Aften völlig ausgearbeitet darſtellen, und fo ein getreues Bilb 
von unferer Hemiſphaͤre dem Lefer vor Augen legen. 

Ganz auf den Unterricht der Jugend und auf das GSelbftftus 
dium eines jeden Liebhabers der Geographie und Statiſtik berech⸗ 
net, führt dee neuanudgearbeitete, breite Rand der 
Karte zuförderft die Benennungen der fämtlihen Produkte je⸗ 
des europaͤiſchen Landes, mebit deren Menge oder Seltenheit, 
Sonfumtion und. Fabrilation, Ausfuhr, ıc. durch Worte und 

ichen ausgedrüft, vollſtaͤndig auf, und enthält überdem noch 

zwei neubinzugeflommenen Kabellen, die gegen 
wärtige Gröfe und Volks zahl, Staatseinkfünfte, und 
den Kriegs» Etat aller europaͤiſchen Staaten. 
1: So hätte denn ber Lefer eine Flare und leichte Ueberſicht aller 
Staatsfräfte von Eurova auf einem Blatt vor Augen. 
Be Kür einen treflichen Stich, berrlihe Verzierungen, ſchoͤnes 
- Papier und geſchmakvolle SAumination der Karte, mird bie 
Cottaihe Buchhandlung in Tübingen, welche dad 
Merk verlegt, auf eine fo liberale Art, als man es längft von 
ihr aewobnt ift, unfeblbar forgen. 

Mit diefer Karte zugleich erfcheint in ber naͤchſten Dfter« 
meffe eine neue, gang umgearbeftete, Ausaabe des 
— Wexks, Europens Produkte, die nah dem Mufter ber 

. srften Ausgabe, jedoch in zwei Abtheilungen über ganz 
Europa fih verbreitet; die politifhe, phoſikaliſche und oͤkono⸗ 
mifche Befchaffenheit eines jeden Landes vollſtaͤndia vor Augen legt,_ 
die Kultur der Produkte, deren Fabrifation und Erportation ſchil⸗ 
dert, und fo.die Quellen der natürlichen und fünftlihen Reich⸗ 
tbümer unferer Staaten, mit allen ihren Mängeln und Vollkom⸗ 
menbeiten entwifelt. 2 

Auch bier wird die Tugend einen Leitfaden, und der geübtere 
Leſer eine leichte, mit der neueiten Litteratur der beiten Quellen 
reichlich ausgejtattete, lehrreiche Ueberſicht der fämtliben, zur 
Ränderfunde, Delonomie, und zum Fabrik- und Handeldweien 
unferes Erdtheild gebörinen, Gegenftände finden, wobei in-einer 
fruchtbaren Kürze alle Merfwürdige bündig dargeftellt 'ft. 

In der Folge wird. dann auch die Kortiezung des aröfern 
Werks, Europensd Produfte, (wovon der erjte Theil, 
Hamburg 1784, Portugal und Spanien enthält), als 
Kommentardeg jezigen Werks in mehreren Theilen ang 
Licht treten, indem ich jest erft im Stande bin, einen Theil mei: 
ner Zeit dieſer gemeinnüzigen Arbeit fortdanernd gu widmen, de 
ich alle Materialien dazu vollftändig geiammelt habe. 

Uebrigens bin ich des Beiralid des gelehrten und gebildeteren 
Yublifumg verfichert, wenn ich mehr auf die Güte und Vollftäns 
digkeit diefer Arbeit, ald auf die schnelle Erſcheinuug derfelben Müßs 
fiht nahm; da Schriftfteller und Verleger den Mangel von jenen 
unerläßliben Eigenſchaften litterarticher Produfte durch Fein Ins 
tereffe, welcher Art es anch fen, vor dem Richterſtuhl der Kritik 

entfchuldigen Fönnen, — Gießen aufder Ludwigs: Univerjität, 


fm Auguft 1802, | 
D. Aue, Sriede. Wilh. Crome, 
fürftt. heſſiſcher Regierungsrath und Profeffos 
der Statiftil und Kameralwiffenichaften, 
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Anekdoten, Charakterzuͤge und Aktenſtuͤke zur 


Geſchichte der franzoͤſiſchen Revolution und 
ihres Krieges. | 1 


# 





Erfte kieferung. 
Te |; 


Als theills ſchon vor dem Kriege, theils gleich im ers 
ften Anfange deffelbin die Bluͤthe des Adels aus Frank⸗ 
reich davon lief, und faft alle Offiziers,: Stellen in den 
Armeen, bis zu den DberBefehlehabern hinauf ‚ mit den 
namenlofeften Leuten befezt wurden, die kaum noch Kors | 
porald waren *, oder gar alled andre eher ald das Krieges 
Handwerk getrieben harten **; als überdem die Sols 
daten, die unter diefen Anführern fechten follten, allen 
Kinften des Exerzier: Plaze& fremde, nur geſchwind aus 
den Merkftätten oder vom Pflüge weggeraft, und mit 
einer Flinte auf der Schulter gegen den Feind geſchilt 
wurden: da lachte man im übrigen Eurcpa über diefe 
Armeen von. „Peruͤtenmachern und Echnetdern.” Das 
Brandmal, welches der Tag von Roßbach) dem militais 
rifchen Rufe der. Franzoſen aufgedrüft hatte, war noch 
nicht werlöfcht : jezt verachtere man fie vollends. Der 
gemeine Deftreicher nannte ben ſchreklichen Krieg, in den 
er geführt wurde , eine blofe HaſenJagd: „wir find mit 
den Türken fertig. worden, “ fagte er, „was wollen 
denn die Franzofen?” Der Preuffe glaubte jezt die bes 
Fannte franzoͤſiſche Phraje aus dem fiebenjährigen Krie⸗ 
*Jourdan, Bihegru, Hohe, Maffenar Aus 
gerenu, Joubert, Bernadotte 0. 30. Bon a⸗ 
parte, Defaig ıc.:c. waren UnterLieutnants. 


* Moreau war Rechtsgelehrter ‚ ©t. Cyr Maler, 
Sepher Arzt, Ernouf Tanzmeiſter ic. ꝛc. 
Europ. Annalen. 1803. ates Gtuck. 7 
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ge, dismal mit voller Wahrheit, erwiedern zu ER 


ſtolz ſah er auf die fogenaunten Generale der fos, 


genannten Republik, und ihre untaftifche Horden 
herab, denen er nun die Ehre erzeigen ſollte, de leurs 
faire une espece de guerre. 

Aber wie ſtaunte nicht bald Europa * Reſul⸗ 
tate, die es fo wenig erwartete! .... Hatte doc) lange 
vorher in preuſſiſcher General felbft fehr richtig bemerkt: 
Tauſend Ulerandre, Cäfare, Friedriche werden in als 

„len Fortzeugungen gebohren; nur Fommen fie, aus 
„Mangel günftiger Umſtaͤnde, nicht zur Reife. U 


| Dieke günftigen Umftände fanden ſich jezt im 


vollſten Maaſe. Eine Revolution, die durch die Neu— 
heit und Kuͤhnheit ihrer Prinzipien die Geiſter ſo maͤch⸗ 
tig ergrif, die ihnen die begeiſterndſten Motive, den 
weiteften Spielraum gab, feſſellos alle ihre Kräfte zu 
entfalten: ift es ein Wunder, daß fie bald die gröften 
Phänomene hervorbrachte in einer Sache, welche mehr 


als fonft irgend eine die ded Genies ift — inter, 


Feldherrn Kunft? „Wem die Narur die dazu nöthigen 


„feltenen Talente gab,” fagt Friedr ich der Grofe, ** 


=. 


” Bon Schlieffen in den Rechrichten von ſeiner 50 


milie. 


*x* In feinem Schreiben an Kaiſer Joſeph II, vom 8 
Auril 1778. G. Correspondance de l’Empereur et de ’Impe- 
“ ratrice — Reine avec le Roi, au fujet de la Succession de 
* ja Baviere.  Hiber den Lucullus verdient die ſchoͤne 


Stelle Cicero's Acad. Quaest. IV, 1. nachgeſehen zu 
werden, worin er unter andern ſagt: „Incredibilis 


quaeda m ingenii maghituda non desideravit 


indocilem ufus disciplinam. Itaane cum totum 
iter et navigationein consumsisset partim in percontando a 
peritis,. partim in rebüs gestis legendis; in Asiam fac. 
tus, impgrator venit, cum esset. nems pre- 
Fectus rei militaris rudis.” 


F | 


„der ‚bedarf Feines Lehrers, Lucullus Hatte zuvor - 
— zuie ein Heer kommandirt, als der rdmifche Senar ihn 
„nah dem Pontus ſchikte. Kaum war er dort ange: 
„kommen, als er , für fein er tes zen den König 
„Mithridates flug.” 

Der wilde Geift der Revolution, der ſich über alle 
Ruͤkſichten und Wiblichkeiten hinwegfezte, grif fo lange 
herum, bis er feine rechten Yeute gefunden hatte, 
und Bas Greditif vdiefer Leute waren Siege. Seine 
Misgriffe machte er fchnell und kuͤhn wieder gut; 
wo er Verrath zu wittern glaubte, durch die Guillo: 
time; fonft aber nur durch zur Ruhe Sezungen, 
oder. Herunterfezungen Es ift in der That 
kaum glaublich, mit welcher Unbefangenheir, mit wels 
cher Berläugnung aller fonft gewöhnlichen Art zu denken, 
und zu handeln diefe lezre Manier, feine Misgriffe 
zu verbeffern, BORN ward, Hier nur ein Bei⸗ 
ſpiel von vielen. 

Nach der Schlacht an der Alb, oder, wie bie Sie 
ger fie fehr uneigentlich nennen, bei Ettlingen, (vom 
9 Zul, 1796), welde den Rüfzug des Erzherzog& Karl 
entfchied, ruͤkte ein Theil des linken Fluͤgels der frans 
zöfifchen Armee (den 12 Jul.) in Durlach ein. An der 
E pize der erften HalbBrigade z0g ein flattlicher Mann, 
mit ſchwarz gebranntem martialifhem Geſicht. Da ich 
feinen Nomen hörte, (er hieß DOffenftein), redete 
ih ihn als Divifious®eneral an; denn als fols 
hen erinnerte .ich mich ihn fchon in der Nangfifte der 
franzdfifhen Armeen vom Schluſſe ded Jahrs 1793 
gefunden zu haben. * „Sch bin nicht mehr Die 
vifions®eneral,” fagte er mir mit. der groͤſten 
Unbefangenheit , „nicht einmal mehr Brigades 
„Beneral; ih hatte dazu niht genug Tas 


* Almanach national de France, l'an deuxieme de la Repu- 
plique , p. 174. | 


Y 
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„tente; aber da man weiß, daß mir das 
„Herz am rechten Flek fizt, bat man mid 
„um Chef diefer Brapen ernannt, und 
„das taugt beffer für mich.’ — „Ja,“ fiel nun 
- einer von feinen Eoldaten ein, „wenn er nicht genug 
Talente hat, fo hat er defto mehr Herz; fo iſt's 
beiler fuͤr ihn und fuͤr uns.“ Die andern in den vor-⸗ 
dern Gliedern aͤuſſerten eben fo naiv, wie zufrieden 
ſie mit dieſer Verwandlung des ehemaligen Diviſions 
Generals Offenſtein in ihren BrigadeChef waͤren. 





Deſto richtiger hatte der RevolutionsGeiſt gegriffen, 
da er den General Mor eau an die Spize einer Armee 
ftellte. Als Feldherr, Kan er nicht treffender ges 
fchilvert werden, als wenn man auf ihm buchftäbtich 
das überträgt, was Friedrich der Grofe, in feiner Ges 
ſchichte des fiebenjährigen Krieges, von feinem Bruder 
Heinrich gefagt hat: „Die ſchoͤnſte Lobrede, die man 
„auf ihn halten Fan, ift die, daß man feine Thaten 

„erzählt; Kenner werden darin leicht jene glüflihe Mis 
schung von Klugheit und Kühnheit bemerken, die fo 
„ſelten und. fo wünfchenswerth ift, da fie den Inbegrif 

„fait aller Vollkommenheiten in ſich vereinigt, welche 
„die Natur verleipen Fan, um einen grofen Feldherrn 
„zu bilden.” * Ad Menfh, ift fein edler fefter 
Charakter, der unter dem Schmuze der Sausculotterie 
‚ wie unter den Gräueln des Terrorismus, in den Epochen 
‚der Uiberfpannung wie in jenen der Erſchlaffung, ſich 
nie verläugnete, einer von dem Aufferft wenigen, um 
nicht zu fagen der einzige, der fich mitten in der alle. 


* Histoire de la guerre de fept ans, Chap. XVI. Campagne 
de 1762. j 
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gemeinen vielgeftaltigen Corruption rein und flekenlos 
erhielt. | 

Und wie lange hatte Er, der.die von andern fo 
ängfilich gefuchten Schleichwege zum Rufe verſchmaͤhte, 
gegen den Undank oder gegen die Unwiſſenheit eines 
groſen Theils ſeiner Landsleute zu kaͤmpfeu, die ſeine 
wahre Groͤſe nicht verſtanden!.... Im Jahr 1796, 
wo er den Ruͤkzug ausfuͤhrte, der ihm allein fon 
eine Stelle unter den grofen Feldherren verdient has 
ben würde, fagte der revolutionäre JanHagel, um 
deſſen Gunft er freilich nie buhlte: „c'est le General’ 
des retraites; als ob ein folder Ruͤkzug, der ganz 
das Merk ver Weisheit war, nicht den glüflichen Zus 
fall von ſechs gewonnenen Schlachten aufwöge, und 
als ob er nicht auch vor, und felbft während dieſes 
Ruͤkzuges, die glänzendften Siege erfochten hätte! 
Sm Jahr 1799, wo er Seelen Hoheit genug hatte, 
fi) an die Spize einer, unter Scherer's Kommando, 
pöllig zu Grund gerichteten Armee zu ftellen, die, 
auffer dein allgemeinen VolksAufſtand in Italien, eis 
nen mehr als viermal ftärfern fiegreichen Feind gegen 
fi) hatte, und wo er diefen Feind durch die ſchlaue⸗ 
ſten FeldherrnKünfte bis zum Ende des Feldzugs vor 
den genuefifchen Apenninen zurüfhielt, (und dadurch 
Frankreich rettete, und den folgenden Feldzug der Re⸗ 
ſerve-Armee möglich machte), ſagte man ganz kalt: 
„oui, il est bon pour la defenfive”; als’ ob nicht, 
gerade eine ſolche Defenfive die wahre Krone des 
FeldherruRuhms wäre! Im Jahr 1900 endlich), wo 
der kuͤhne ungeflümme Offenfiv: Krieg ihn bis vor 
vie Mauern von Mien führte,. wo er die Schladyf 
‚gewann die Frieden gebor, war das Lob, das er dem 
Heide abzwang, noch immer in den Tadel eingeklei⸗ 
dei: „il n'est que General”, .... Inzwiſchen 
war, alif der andern Seite, eben das, was man an ihm 
zu tadeln fand, oft ſein ſchoͤuſtes Lob. „Wie wollt ihr,” 


7 — 
fuhr ein Offizier auf, da einige den Wunſch geäuffert 
harten, daß der erfte Konful den General Moreau zu 
feinem Nachfolger beftinimen möchte, „mie wollt ihr, 
„Daß der Menfc) regiere? — er glaubt ja an Tu⸗ 
gend!” * 

Aber „die Sonne,” ſagt Seneca irgendwo, „kan 
„ihr goͤttlich Licht nicht verlieren; wenn auch Wolfen 
„und Nebel noch fo lange fie umduͤſtern, doch tritt fie 
 „zulezgt in ihrer vollen Glorie hervor. De Sonne 
gleicht der tugendhafte, wahrhaftgrofe Mann.” Franke 
reich hat inzwifchen feinen Moreau richtiger wuͤrdi⸗ 
‚gen gelernt, 8. vergleicht ihn mit andern, und bei 
einem folchen Vergleiche Fan er nicht verlieren. Moͤ⸗ 
gen immerhin andre die Kunft, alle taufend Zungen 
der Fama für ficy in Bewegung zu fezen, beffer ver> 
ſtehen, oder weniger verfchmähen, mie Er; eine ſolche 
int Treibhaufe der politifhen Charlatanerie grosgezoge⸗ 
vie Reputation, wenn fie auch für den Augenblif als 
leo uͤberfluͤgelt, iſt Hinfällig; felbft die Zeitgenoffen 
täufcht. fie nicht lange: wie viel weniger die Nachwelt! 
Es gibt nur eine Art fich bleibenden grofen Ruhm 
zu erwerben; die, daß man ihmverdient, Moreau's 
Rubin, gleich den Gemählden von Raphael, gewinnt 
immer mehr, je länger und je genauer man ihn uns 
terſucht, während man ſich von dem Ruhme mancher - 
andern, wie von Gemählven, die auf den erften Blik 
durch ein glänzendes Colorit blenden , zulezt mit Ekel 
und Uiberdruß abwendet. 

Einige Zuͤge zu der Lebensgeſchichte dieſes gtoſen 
Mannes mögen Hier am rechten Orte ſtehen. 


* „Comment voulez ] vous ‚que jcet Hommc BAUER: il 


eroitä la vertu.” : 
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Die erſte Schlacht, bei der Moreau ſich befand, 
war die von Neerwinde, vom 18 Maͤrz 1793, wels 
che die Wievereroberung Belgiens durch die. Deftreicher 
entſchied. Er fand mit feinem Bataillon von Ille 
und Vilaine auf dem linken Flügel, den Miranda 
kommandirte, bei Orsmael: der Zufall wollte, daß 
er bier gleich zum erfienmal den Erzherzog Karl 
gegen fich über hatte; zwei Gegner, die ſich nachher, 
einer ded audern.würdig, an der Spize grofer Armeen 
befämpften. Man weiß, daß Dumouriez die 
Schuld des Verluftes diefer Schlaht auf Miranda, 
und Miranda fie auf Dumouriez fhob. „Nein,” 
fagte Moreau, ald ich ihn hierüber befragte, „Dur 
„mouriez bat Recht; Dumouriez if ein 
„Mann von Verdienfl.” * | 


h 


. Den 25 Germinal im zten Jahr der Republik 
(24 April 1794) warb Moreau zum Dipifonds 
General ernannt. In diefer Eigenfchaft machte er 
den berühmten Feldzug der Nords Armee mit, der ganz 
Belgien und Holland in die Gewalt der Franzofen 
brachte. Mit feiner, gegen 20,000 Mann ftarten, 
Divifion war er der Poliorcetes dieſes Feldzuges: 
er belagerte und eroberte der Reihe nad) die Feftuns 
gen Ppern, Nieuport, das Fort Sluys ıc. 

Eine der fhönften Unternehmungen dieſes Feldzu⸗ 
ed, und die Fühnfte, die damals noch im ganzen 
aufe des Krieges flattgehabt hatte, war die Erobes 
rung der Inſel Kadzand. Da man die Belas 
gerung ‚des Forts Sluys befchloffen hatte,. mufte man, 


Es bedarf Feiner Erinnerung ‚ daß bier von Dumouriez 
als General die Rede war. 
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um daffelde von allen Seiten zu betennen, em Korps 
Truppen auf diefe Infel überfegen laſſen. Diefe Oper 
ration war mit, fait unüberfteiglichen Schwierigkeiten 
verknuͤpft; nur zwei Arten, auf die Jnſel zu gelans 


gen, waren moͤglich: man mufle entweder über einen. 


ſchmalen⸗ von allen Seiten uͤberſchwemmten, durch 
"eine Batterie von 14 Kanonen vertheidigten Damm 
ziehen, oder man mufte eine Brüfe über dad „Coxge 
Bat” fchlagen. Aber dazu fehlte ed An Pontons; 


und mit den wenigen Schiffen, die man hatte, konnte, 


man unmdglich eine Bruͤke machen, Die Kühnpeit 
der Soldaten erfezte den, Mangel an Mitteln: fie ban: 
den ihre Nastücher und Halsbinden zZufammen, und 
flochten daraus Strike, um die Schiffe zu lenken; 
‚andre fchwammen hinten nach, und fchoben fie fort, 
Moreau, der den Uibergang fommanpirte, und am 
Ufer feine Befehle gab, fah ein kleines Schif, das 
der Strom mit fi foreriß, und das ſchon unterfanf, 
Ohne fi zu bedenken, fürzt er ins Waſ— 
‚fer, ſchwimmt nad; reißt noch einen Gre—⸗ 


nadier Kapitain aus den Fluthen herauf, - 


and bringtihn gluͤklich zurüf ans Land, : 

Wenn die alten Griechen,” ſagt Montaigne, 
„einen Menfchen von aufferordentlicher Ungeſchiklichkeit 
bezeichnen wollten, fagten fie fprüchwörtlih: er fan 
weder lefen voh ſchwimmen. Eäfar war eben 
diefer Meinung; er hielt die Kunft zu fhwimmen für 
fehr nüzlich im Kriege, und zog daraus manchen Bors 


theil. Wenn er fchnell nach einem Orte reifen wollte, _ 


fo ſchwamm er gewöhnlich durch die Fluffe, die ihm in 
„ feinem Wege aufftieffen. Als er-einft in Aegypten, um 
ſich zu retten, gezwungen war, fich in ein Meines Fahr⸗ 
zeug zu werfen, worin fich zugleich mit ihm viel andre 
geute ſtuͤrzten, daß es dadurch in Gefahr gerieth zu 


finfen, warf er ſich lieber in’s Meer, und erreichte - 


ſchwimmend feine Flotte, welche mehr ald zweihundert 
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Schritte von da anferte. Einen herlichen Zug machte 

er in Spanien, da er feinem ganzen Heere befahl durch 

den Fluß zu ſchwimmen, 

— — rapuitque ruens in praelia miles, 
Quod fugiens timuisset iter: mox uda receptis 
Membra fovent armis, gelidosqae gurgite cursu 
-Restituunt artus.“ * 

Man weis, mit welchen Grfolge ih Morean 

der Schwimmer in feinem Heere zu feinem fühnen Donaus 

‚Uibergang bei Höchftädt bedient hat. Aber unter allen 

Generalen in dem franzofifchen RevolutionsKriege ift er, 

‚meines Willens, der einzige, der felbft, fchwimmend, 

eine der fchönften Thaten der Bravour und der Menſchen⸗ 

liebe verrichtete. | 


# 





Anm nemlichen Tage, da Moream die Juſel Kad» 
zand mit 70 Kanonen und den beträchtlichiten Mund— 
und Kriegsvorraͤthen wegnahm, (28 Zul), fiel Franfs 
reichs fcheuslicher Tyrann Robespierre zu Paris 
unter eben der Guillotine, unter der Tauſende ſeiner 
Schlachtopfer geblutet hatten. Dis hinderte inzwiſcheu 
nicht, daß noch am 31 Jul. der Vater des Gene 
rals Moreau, ein ehrwürdiger Greid von 74 Jah⸗ 
ven, zu Breft guillotinirt ward. 

Folgende kurze Darftellung dieſes Acts von Bars 
barei, die dem NationalGonvent in feiner Sizung vom 
5 Pluvios ‚Fahr 3 (24 Januar 1795) borgelegt wur— 
de, kam damals nicht in ihrem ganzen Detail zur 
Kenntniß des Publikums; fie verdient hier alfo um 
‚ " Mid). Montaignes Gedanken und Meinungen über 
«  allerley Gegenfiände, (von Bode überſezt), 209 Buch, 

34 Kap; 
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fo mehr eine Stelle, da fie auch über die Familiens 
Geſchichte des Generals einiges Licht verbreitet. 
Sch erfcheine bier,’ fprach einer von. feinen Bruͤ⸗ 
dern, „im Namen einer ungläflihen Samilie, im Na: 
men von fünf Vaterlands Vertheidigern, im Namen 
eined Generals, der feir dem Anfange der ‚Revolution 
feinem Vaterland ausgezeichnete Dienfte geleiftet hat, 
Eure Gerechtigkeit und Ewme Hilfe anzuflehen. Der 
merkwürdige 9 Thermidor, die wohlthätigen Arbeiten 
des NationalConvents feit ‚diefer ruhmvollen Epoche, 


Wbuͤrgen mir fiir den Erfolg meines Geſuchs. 


Mein Vater, der Vater ded Generald Morenu, 
ward am 13 Thermidor (31 Jul.) durch das Revolus 
tions®ericht von Breft, das nad) dem Vorbilde deſſen 
von Paris errichter worden war, gemerdet. 

„Dur das Zeugniß der ganzen Eradt Breft fan 
bewiefen werden, daß er fich nicht vertheidigen konnte; 
daß man ihm feine Anklags-Urkunde erft den Tag 
vor feinem Tod, Nachts um neun Uhr, brachte, und 
ihn. im nemlichen Augenblif das Licht zu loͤſchen zwang, 


bei dem er feine Rechtfertigung niederfchrieb, daß man 


einen meiner Brüder, den der Bbfewicht Verteuil, 
Öffentlicher Unkläger bei jenem Gerichte, nach Morlair 
ſchikte, unter dem Vorwand, dort die nöthigen Bei⸗ 
lagen zur Rechifertigung zu holen, von Breft entfern: 
te; und daß man, während feiner Abwefenheit, vie 
Unthat vollzog, auf die man ſchon lange gedacht hatte, 

Es ift ferner durch ein Certifikat des Gemeindes 
Raths von Morlair. erwiefen, daß dieſes Schlachtopfer 
der Treuloſigkeit ter Verräther, welche die Vertheidis 
ger des Varerlands durch Ungläf von ihm abwendig 
zu machen fuchten, fünf Söhne im Dienfte beffel: | 
ben hatte. Einer davon war nach einander Chef der 
NatioualGarde, MWahlmann und Municipal: Beamter; 
der andre, ein Seemann, iſt gegenwärtig ‚in den Ges 
fängniffen von England; ein dritter, brach die Schul; 
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ter im VendeeKriege; ein vierter, iſt beim Generals 


Erabe der Nord: Armee angeftellt; der fünfte endlich, 


der Altefte von allen, ift der General Moreau, der 
eine Zeitlang die Nord: Armee fommandirte, der noch 
jezt eine beträchtliche Divifion derfelben kommandirt, 
und der wohl nicht erwarten fonnte, daß an eben dem 


Zage,. wo er den übrigen Eroberungen der Republik‘ 


die Inſel Kadzand beifügte, der Kopf feines unglüflis 
chen Vaters den finftern Kalkulen der Rachfucht und 
des Ehrgeizes würde aufgeopfert werben. 

„Ale diefe in den Armeen der Republik zerftreute 
Soldaten haben jezt keinen Vater, keine Wohnung. kein Eis 
genthum mehr. Bel ihrer Zuräffunft werden fie nichts fin: 
den, als Verzweiflung und Elend; das Vermögen ihres 


Vaters wird die Beute rachgieriger Speculanten geworden. 


ſeyn, ihr Haus, das Afyl vepublifasiifcher Tugenden, 
wird ihnen nur das Bild eined hingewirkten Vaters dars 
ſtellen. 2 2 + Wo werden fie nun von ihren ehrens 


vollen Mühfeligkeiren ausruhen? Wo ihre an den Gräns _ 


zen erfochtene Lorbeern aufhängen? Wie werden fie ihren 
gerechten Grimm zurüfhalten können, wenn fie die Hens 
fer ihres Vaters, die Mordfnechte des Triumpird, von 
denen der eine, der zugleich fein Ungeber und fein Rich⸗ 
ter war, noch in diefem Augenblif in der Volks: Gefells 
(haft von Morlair die Stimme zu erheben wagt, und 
mit dem Amt eines National: Commiffärd bei dem Dis 
firittö@erichte bekleidet ift, — wenu fie diefe ruhig des 
Dafeynd, ber Freiheit und eines Vermögens geniejfen 
fehen, daß fie fi) nur durch Delationen, teichname 
und Schaffoite gefammelt haben ? 

„Repräfentanten, ih kenne den Beſchluß, welcher 
die Revifion der während des von Euch geftürzten fcheuss 
lihen Syſtems geführten und beendigten Prozefle zu hofs 
fen verbietet; allein er verbietet doch nicht, Gerechtigs 
keit und Unterflilzung zu reclamiren. Ich bitte daher 

für mich, für zwei Schweftern, für alle Krieger 


Do 
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meiner Familie, die nicht in Perfon hier erfcheinen Eon: 
nen: daß der NationalConvent die Art der Entfchädie 
gung befiimme, die wir zu fordern berechtigt find. ch 
bitte ferner, mit allen Freunden der Revolution vom 
9 TIhermidor, daß das Schwert der National: Gerechs 
tigkeit unverzüglich gegen die Mitglieder des ehemaligen 
Hevolurions: Gerichts von Breft gerichtet werde.” 

Nun nahın der Repräfentant Blad das Worty „ch 
muß eine hieyer gehörige Thatjache bemerten, Raoul, 
gegenwärtiger National: Commiffär bei dem Diftrift von 
Morlair, veranlaßte von Seiten Moreau's die Bezah: 


lung der Schuld eined Ausgewanderten; er machte ihn 


fogar_ wegen des Vergehend, wozu er ihn verleitere, 
ſicher, indem er ihm fagte, daß die Nation, da’ jie das 


‘ Vermögen an fich gezogen hätte, bezahlen würde, daß 


mithin Feine Gefahr dabei wäre. Der ehrwärdige Greis 
gab nach, Sobald Raoul das Geld hatte, zeigte er 
ihn an; er verurtheilte ihn hierauf, als Geſchworner 
beim Revolutions= Gericht, und erfannte die Todes⸗ 


"Strafe gegen ihn. So war bdiefer Böfewicht zugleich 


Veraulaſſer diefes Vergehens, Mitſchuldiger, Angeber 


und Richter.” | 


Auch den dffentlichen Anfläger, Verteuil, cas 
rakterificte Blad etwaß näher, „Er war Mönch, Subs 
ftitut des berüchtigten Fougquier Thinville, - und 
"wurde unmittelbar nach dem. fchreflichen Gefez vom 23 


Prairial nach Breft gefchikt. Ohne Unterfchied ließ er 


dad ehrmürdige Alter und die intereſſante Jugend, die 


Saum über die Kindheit hinaus, war, auf das Schaffet 


ſchleppen, auf dem er die Köpfe feiner Schlachtopfer 


"nach der Symmetrie aufftellen ließ. An den Leichnamen 


der Weiber, die er feiner barbarifchen Wuth aufgeopfert 
hatte, ließ er in feiner Gegenwart chirurgifche Verfuche 


-anftelien. Er verſprach den troftlofen Gattinuen ihre 
Männer wieder zu geben, und zur Epoche diefer fo ges 


winfchten Wiedervereinigung beſtimmte er ihnen gerade 
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den ſchrellichen Augenblik, wo der Kepf dieſer Ungluͤkli⸗ 


chen unter dem Beil des Henkers fiel. Er ließ noch am 
24 Thermidor morden, ob er gleich anf die erſte Nach— 
richt von der Suſpenſion des Pariſer Revolutions-Ge— 
richts alle ſeine Functionen haͤtte einſtellen follen.” 


In den Haͤnden einiger tauſend ſolcher Ungeheuer 


war vierzehn Monate lang das Schikſal von Frankreich! 


* 


Nicht blos als trefliher Vollzieher, ſondern 
auch ald Entwerfer von Planen, die fein ſeltenes 
Feldherrn Talent verriethen, zeichnete fh Moce au— 


ſchon in dieſem Feldzuge von 1794 aus. Nur der 
ſchrekliche Wohlfahrts Ausſchuß verhinderte damals bie 
Ausführung eines der. ſchoͤnſten und entſcheidendſten mili⸗ 
tairifchen Plane, die der OberGeneral der Nord s Urniee, 
Pihegru hauptſaͤchlich auf * Veranlaſſung, gefaßt 
hatte. 


Die von Moreau belagerte Feng Dpern hatte am 


17 Sun. kapitulirt, nachdem Glerfaye's wiederholte Ders 


ſuche, dieſen Plaz zu entfezen, immer zuräfgefchlagen 
- worden waren. Die Aranzofen waren nun Meifter von 


ganz WeſtFlandern, und von diefem Augenblif an fonns 


sen ihnen die Alliirten weder im Centrum noch auf den 


Zlügeln mehr mit Erfolg Widerſtand thun. — Jezt 
wollte Pichegru das (zuerft in Moreau's Kopfe ents 
fpı gene *) Projekt ausführen,’ bei Dudenarde über 


die Schelde zu ſezen. Geine Abſicht war, den Gene⸗ 


ral Clerfaye von der engliſchen Armee zu trennen, ihn 
zu verhindern. fi) auf Brüffel zuruͤlzuziehen, und ihn 


in Diefen umſtand habe ich nicht von Ihm, (dazu iſt er 
viel zu beſcheiden), aber gleichwohl ans ſehr ſichrer Quelle. 


— 
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vereinzelt zu fchlagen; dann wäre er ver feindlichen Ar⸗ 
mee, bie an der Sambre. agirte, in den Ruͤken mars 
ſchitt, hätte fie entweder vernichtet, vder doch in die 
Unmdglichkeit gefezt im Zufammenhang zu agiren, und 
unhintertreiblicy feine Vereinigung mit Jourd an bes 
wirft. Dis Projekt war eines grofen Feloherrn würdig, 
faft unfehlbar, und würde viel Blut erfpart haben, 

Zur Vollziehung deſſelben hatte fich die Nord : Armee 
am 27 Sun. ſchon Dudenarde genaͤhert, indem fie fich 
zwifchen Norteghem und Huiſſe aufgeftellt, und der 
Uibergang follte in der Nacht vom 28 auf den 29 ſtatt⸗ 
haben. Allein in diefer- Zmifchenzeit fam ein andrer 
Plan vom WohlfahrtsAusſchnß an, welcher gebot, daß | 
man fich der Stadt und des Hafen von DOftende bemäd)s 

tigen, und 16,000 Mann von der Nord: Armee zu eis 
ner Expedition gegen Seeland detafchiren follte; man 
hofte dadurch vornemlich England recht in Schrefen und 
Noch zu ſezen. Bei aller Widerfinnigfeit dieſes Plans 
blieb doch nichts übrig ald blinder Gehorſam gegen eine 
Regierung, die alle ihre Befehle bei Todes Strafe 
gab. Sonach hatte die Nord» Armee das Anfehen, 
mitten in ihren gröften Siegen einen gezwungenen Rüßs 
zug zu. thun, den fich damals niemand erklären Fonnte. * 
Ä Aus Spott und Unwillen ** nahm General Mo: 

reau mit vier bis fünf Ordonanzen am ı Zul. Befiz von 
Dftende; fobald nur von ferne franzöfifche Uniformen 
ſich gezeigt harten, war die Fleine Garniſon, die in die 
fem Plage lag, in ſolchen Schreten gerathen, daß fie 
fih, ohne einen Schuß zu thun, einfchifte. | 

Und Barrere hatte die Unverfchämtheit, dieſe Bes 
fezung von Oftende, die auch nicht einen Schuß Pulver 
oſtete, in’feinem dem NationalConvent darüber erflatteten 
| * ©, Histoire chronologique des operations de l’armed du 

Nord et de celle de Sambre et Meuse etc. par le Cit. Da. 
vid. P. r. Chap. 7. 
“* „par därision et par indignation.” 
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‚ Berichte ald Erfaz für die euglifchen Zerfldrungen in Tou⸗ 
lon und fuͤr die vor einem Monat gegen die Englaͤnder ver⸗ 
lorne groſe SeeSchlacht bei Oueſſant geltend zu machen! * 


/ 
en — 


Seit dem erften befannten Rheinllibergang einer Ars 
mee unter Sulius Caͤſar war wohl keine der vielen aͤhn⸗ 
lichen militairifchen Operationen, die bid auf unfere, Zeit 
ſtatthatten, mit mehr Klugheit combinirt, ald Mos 
reau's Rheinllibergang bei Kehl (24 Zum 
1796); feine mit mehr Kühnheit ausgeführt, als 
fein Rhein Uibergang bei Diersheim (zo Apıil 
1797). - 

Zu dem erften waren die Vorbereitungen im tiefe‘ 
fien Geheimniß gemacht worden, und ed gelang Hibers 
rafhung: der zweite war fchon voraus bekannt; 
ein heftiger Sturm zerftreute die_ Schiffe; die Zrupe 
pen in ihrem Marfch, verfpäter, muften bei hellem Ta⸗ 
ge landen, und ihre Brüfe unter dem Feuer der feinds 
lichen Artillerie fchlagen. Bei Kehl hatte der Neid 
behauptet, die Franzoſen hätten den Erfolg ihrer Uns 
ternehmung blos dem fchlechten Benehmen der Reiches 
Truppen, die dort flanden, zu verdanken: bei Diers: 
heim bielten fie an einem Tage ſechs hurtmäfige Ger , 

‚ fechte gegen die beiten oͤſtreichiſchen Truppen aus, die 
treiffig Stunden hindurch mit beifpiellofer,, unaufhbrlich 
wiederholter Anftrengung fie wieder über den Rhein 
zuruͤkzuwerfen fuchten, 

Moreau felbft hatte, bei diefem Testen Rheins 
Uibergang vom Jahr 1797, gleich nad der erften | 
Landung der Truppen, die inzwifchen das Dorf Dierss 
ilme, genommen, hatten, fid) auf eine Sandbank am 

* Moniteur, ı7 Messidor, l’an 2. No, 287. 
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rechten Ufer uͤberſezen laſſen, auf dem Punkte wo die 
Landung bewerkſtelligt worden war. In dem Augen⸗ 
blik, wo die oͤſtreichiſche Infanterie Diersheim wieder 
weggenommen hatte, kam ein Offizier, der ed für uns 
möglich hielt, von neuem in dieſes Dorf einzudringen, 


um ihm zu melden, daß man ſich nach dieſem Unfall 


nicht mehr auf dem. rechten Ufer wirde behaupten Fön: 
nen. „Dasthnt mir leid,“ antwortete ihm Mos 
reau Falt, „aber das HauptQuartier der Ars 
„mee ift nun einmal auf biefer Sandbanf, 


„und ed fan von dA niht mehr auf das 


Ainke Ufer zuruͤk.ꝰ | 
Nur der faft allzugrofen Befcheidenhe.t des Geres 


rals muß man es zuſchreiben, dag diefe Antwort, die 


feine Kaltblütigkeit und Unerſchrokenheit fo glänzend chas 


rakteriſirt ‚nicht dffentlich bekannt geworden iſt. 


Mas den General Moreau nach beſonders auds 
zeichnet, iſt die männliche großfinnige Unabhängigkeit 
feines Urtheild, das, ohne ſich irgend an NebenRuͤk ſich⸗ 
ten zu kehren, uͤberall blos auf die Sache trift. Was 
unter dem Namen des „Coup d'oeil“ mit Recht für 


eine der gröften Eigenſchaften des grofen Feldherrn gilt ; 


der ruhige helle Blik, der überall feinen Gegenftand 
ſchnell und richtig faßt, ift ihm in-moralifcher wie in 
snilitetrifcher Beziehung eigen. - Eden darum fpringt 
fein Urteil oft fo frappant von ber gemeinen Meinung 
ab: So habe ich ihn, z. B. aufler dem Erzherzog 
Karl, * von keinem der dftreichifehen Generale mir mehr — 
Achtung ſprechen hoͤren, als von dem alten Feld Mar⸗ 
ſchall Wurmſer. Nicht blos feiner Kuͤhnheit, ſone 


Von dieſem im einer der naͤchſten Lieferungen. 
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dern auch feinen militairiſchen Conceptionen (waͤhrend 


des Feldzugs in Italien ven 1796) ließ er die vollſte 
le isieberfahren.- - 





- 


Murmfer war nicht blos Soldat: er hatte auch - 


wenigſtens in feinen jüngern Jahren, politifche Wien „, 


die mitunter originell genug waren. Folgender Furze 
Aufſaz von ihm, buchfiäblich aus feiner franzoͤſiſchen 
Urſchrift uͤberſezt, verdient hiereine Stelle. Er ward, 


‘während den Stürmen der Revolution, unter andern 


Dapieren auf feinem Gute im Elfaß gefunden: man 


ſieht, daß er zu der Zeit verfaßt wurde, da Murmfer 


noch in koͤnigl. frangdfifchen Kriegedienften fland. 


ur 


Borfhlag, 
Wirtemberg und Mömpelgarb gegen Tos— 
cana und Korfifa zu tauſchen. 


„Die Staaten dee Herzogs von MWirtemberg find 


Bbetraͤchtlich. Der Kaifer (Franz I) hat Fein Land im 
teutfchen Reich, und es ift wichtig für ihn, das Here 


zogthum MWirtemberg durch Tauſch von gleichwerthen 
Defizungen zu erwerben, welche entfernt und audges 
gränzt find, nemlicy vom Grosherzogthum Toscana, 
woraus er nichts zieht, weil er nicht darin reſidirt. 


„Das einzige Mittel, dad Haus Wirtemberg zu 


diefem Tauſche zu vermögen, befteht darin, des Her» 
3096 (Karl) Ehrgeiz dafür zu gewinnen, Bekanntlich 
wirbt er längft um die Kurfiürften Würde; der Koͤnigs⸗ 
Titel würde ihm noch mehr fehmeicheln. | 
„zogcana, in Berbindung mit Korfifa‘, Tan ein 


Königreich von einiger Bedeutung bilden, und in Ita—⸗ 


lien eine Macht gründen , ven König von Eardinien in 


Eurer. Annalen. 1803. atet Früf, 3 
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Schranfen zu halten, welcher fonft doch einmal fich der 
Inſel Korſika bemeiftern , und fo für Frankreich ein ges 
fährlicherer Nachbar werden. würde. , Stalten felbft 

würde mit Vergnügen die Macht des (neuen) Haufes 
Deftreich ſich nach Teutſchland; ruͤkziehen ſehen. Zranfs 
reich endlich würde aus dieſem Tauſche einen groſen Vors 
theil ziehen können, weil er ein Mittel für ven König 
(Ludwig XV) wäre, das Fuͤrſtenthum Mömpelgard 
mit feinen Domaͤnen zu vereinigen und eine Tochter zu | 
verforgen. 

„Der Herzog von Wirtemmberg tft katholiſch. Seine 
Ehe mit der Prinzeffin von Baixeuth iſt leicht aufzuhe— 
ben, fowohl durch den Religions: Vorwand, : wegen der 
Unverträglichfeie der Charaftere,. und des gegenwärtis 
gen Bruchs zwifchen ihnen, als, wegen des Mangels 
an Kindern. Dergleichen Ehefcheidungen fi find in Teutſch⸗ 
land nichts ſeltenes. 

„Der König konnte, in Betracht jener Ehe (des Her⸗ 
zogs Rarl mit einer Tochter des Koͤnigs), der Prinz 
zeffin von Baireuth das. Fürftenthum Mömpelgard ats 
Appanage überlaffen, welche von ihe an die Krone 

Frankreich zurüffiele.” | R | 
\ 





Zu gleicher Zeit ald Wurmſer den Herzog von 
Wirtemberg zum Vortheil Frankreichs in einen König | 
- von Toscana verwandeln wollte, wollteer, laut eines 
andern Vorfchlaged, zu eignem Mortheil fich in einen 
Generalfaminfegermeifter von Franfreich und Oberft: Ka. 
minfeger in Paris verwandeln. 
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Moreau's Ruͤkzug von — wird in den 
SFahrbüchern des Kriegs immer als ein Muſter anges 
führt werden. Welch flolzen Kontraft machte er mit 
Jourdan's gleichzeitigem Ruͤkzuge, der, nach dem 
naiven Ausdruke eines Kenners, nicht blos ein Tag 
von Roßbach, fondern ein. ganzer Monat von 
Roßbach war! Er zuerft, in diefem Kriege, zeigte, 
Daß ed nur auf dem General ankomme, um den fratts 
zoͤſiſchen Soldaten nicht nur im Gluͤk mit ungeftümmen 
euer voranftürmen, fondern auch im Ungluͤk mit Falta 
blütiger Ausdauer Stand halten zu machen. 

Gleichwohl fanden die felbft, die diefen Rüfzug, 
ehe er ausgeführt war, ver damit verbundenen 
vielen Schwierigkeiten und Gefahren wegen beinahe für 
unmöglich gehalten hatten, ed übel, daß ich dieſe 
Heldenthat unfers Zeitgenoffen mit dem berühmten Ruͤk⸗ 
zuge der Zehntaufend in Parallele zu ftellen 
wagte, wie gefliffentlich ich auch die zwifchen ‚beiden 
fiattfindenden Berfchiedenheiten. aufzaͤhlte. Hätte ich 
nicht in einen Zeitpunkt, wo die Leidenſchaften fich noch 
ſo wild aufbaͤumten, wo man fuͤr das „virtus et in 
hoſte laudanda” fo wenig Siun hatte, der Ohren 
fhonen wollen: ich hätte den Ruͤkzug des Franzofen 
den des Ahhenienſers vielleicht mit Recht geradezu vora 
- ziehen koͤnnen. Man zergliedre einmal, ungeblendek 
von der griechifchen WibertreibungsKunft, die hier noch 
Dazu durch allen Zauber der attiſchen Mufe * ges 
hoben ward, blos die Subftanz jenes geruͤhmten Ruͤk⸗ 
zuged. Sch laffe bier einen Mann fpreden, der ihn 
lange vorher unterfuchte, ehe man noch ahnen konnte, 
daß ein zunger Bürger von Morlaix ein fo glänzendes | 
Seitenſtuͤk dazu fiefern würde. | 

„Als Eyrusd den dreizehntaufend Griechen, die im 
feinem. Solde waren , den Antrag machte, fich mit feis 
nen andern Truppen in Marfch zu fegen, um ben pes—⸗ 


» Ein befannten Beiname Fenophons. 


108 


} 


faſchen König Artar erzes, feinen Bruder, am Eur 
phrat zu bekämpfen, verlangten fie anderthalb Dariker, 
d.h. shngefähr anderthalb Louisd'or unſers Gelves, 
‚wonatlihd. Dis war die ſtaͤrkſte Loͤhnung, die je bes 
‚zahlt wurde, Caͤſar's und Pompejus Soldaten, im 
BuͤrgerKriege, hatten nur ohngefahr einen halben Gul- 
den des Tags. Auſſer diefem unbändigen Sold, von 
dem fie fich vier Monate vorauszahlen lieffen, lieferte . 
ihnen Cyrus nod vierhundert Waͤgen mit Mehl * 
Wein 

„Die Griechen waren mithin genau das, was— in 
unſern Tagen die Schweizer find, die ihre Dienfte 
und ihren Muth an benachbarte Fuͤrſten verkaufen, 
aber um eine dreimal geringere Summe, als der Sold 
„der Griechen war. Man ſieht offenbar, daß fie ſich 


niicht darum befümmerten , ob die Sache, für die fie 


fochten, gerecht war; genug daß Cyrus gut zahlte. 

oDer groͤſte Theil dieſer Truppen beſtand aus La⸗ 
zedaͤmoniern. Sie verlezten hierin ihre feierlichen 
Vertraͤge mit dem Koͤnig von Perſien. Was war aus 
dem weiland hochgeruͤhmten Abſcheu Sparta's fuͤr Gold 
und Silber geworden? wo war die Treue in Vertraͤgen? 
wo ihre flolge, unbeftechbare Tugend? Klearchus, 
‚ein Spartaner, kommandirte das Haupt Korps diefer 
braven Soͤldlinge. 

„Ich verſtehe nichts von den Mandores, die Ar⸗ 
taxerxes und Cyrus machten; ich ſehe nicht ein, 
warum erftrer , der feinem Gegner mit zwölfmalhumdertz 
tauſend Streitern entgegen xüfte, damit anfieng, Li⸗ 
nien von zwoͤlf Stunden im Umfang zwiſchen feiner 
‚ Armee und der feines Bruders zu-ziehen; ich begreife 
nichtö von ber SchlahtOrdnung. Noch weniger be 
areife ih, wie Cyrus, mit nicht mehr als fechshuns 
dert Reitern, im Gewuͤhl von fechstaufend Garden zu 
Pferd den König angreift, dem noch überdis eine was 
zaͤhlbare Armee folgte, Er wird von der Fand des 
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Artaverxes getbdtet, der wahrfcheinlich nicht fo viel » 
' Mein getrunfen hatte, wie der undanfbare Rebelle, und: 
fid) daher mir mehr Kaltbluͤtigkeit und Gewandtheit ſchlug. 
Es ift Elar, daß er, troz der Tapferkeit und des Wis 
derftands der dreizehntaufend Griechen, die Schlacht 
vollommen gewann, da die griechifche Eitelkeit fich ges 
zwungen fieht zu befennen, daß Artarerres fie auffors 
dern ließ, die Waffen zu firefen. Sie antworteten, 
fie würden .das nicht thun, wollte aber der König fie 
bezaylen, fo würden fie im feine Dienfte treten. Es 
war ihnen alfo ſehr gleichgiltig, für wen fie fich fchlugen; 
wenn man fie nur bezahlte. Sie waren folglich weiter 
nichts ald Mörder, die fich Dingen Tieffen. | 
— mÜärtaxrerres betrachtete diefe Griechen blos als: 
Mitfchuldige der Empdrung feines Bruders, und welter- 
waren fie auch nichts. Er glaubte fich von ihnen hits 
tergangen,, und er hintergieng fie wieder, wie Zenos 
phon behauptet. Denn nachdem einer von feinen Bes 
fehlöhabern in feinem Namen geſchworen hatte, ihren 
einen freien Rüfzug zu geftatten, und Lebensmittel zu 
liefern, nachdem Klearchus und fünf andre Befehls⸗ 
haber der Griechen fich in feine Gewalt begeben hatten, - 
um den Marich zu seguliren, ließ er. ihnen den Kopf 
abfchlagen, und alle Griedyen, die bei diefer Zufammens _ 
kunft fie begleitet hatten, wurden, nad) EHE 
Angabe, ermordet, | 
„Diefe Fönigliche Handlung zeigt uns, daß, der Ma— 
chiavellism nichts Neues iſt: aber iſt es wohl auch ſo 
| ausgemacht, daß Artaxerxers verſprochen hatte, an 
den Chefs der Shlälinge, die ſich an feinen Bruder vers. 
kauft hatten, Fein Beifpiel zu ſtatuiren? war es ihm nicht 
erlaubt Leute, die er für fo ftrafbar hielt, zw. beftrafen ?- 
— Hier fängt nun der beruͤhmte Rüfzug der Zehu— 
tauſend an. Wenn ich nichts von der Schlacht be— 
griffen habe, fo begreife ich eben fo wenig vom Ruͤkzuge. 
„Der König, ehe er den ſechs griechiſchen Geueralen 
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und ihrem Gefolge den Kopf abfchlagen ließ, hatte ge 
ſchworen, dieſe Heine, auf zeuntaufend Mann zufams 
mengeſchmolzene Armee nach Grirdjenland zurüffehren 
zu laffen, Die Schlacht war auf dem Wege vom Eus 
phrar voraefallen, man hätte daher die Griechen durch 
das  weftliche Mefoporamien ; durh Syrien, Kleins 
Afien und Jonien müffen zurüfziehen laffen. Keineswegs; 
man ließ fie gegen Often ziehen; fie muften auf Bar⸗ 
fen, die man ihnen gab, über den Ziger ſezen; fie 305 
gen dann den Weg von Armenien hinauf, als ihre Koms 
mandanten hingerichtet wurden, Wer begreift wohl dies 
fen. Marſch, bei dem man Griechenland den Ruͤken kehr⸗ 
te? Sins von beiden : entweder die Griechen hatten ſelbſt 
dieſen Weg gewählt, und in diefem Falle wußten fie 
nit, wo fie hinkamen, noch was fie wollten: eder 
(was viel wahrſcheinlicher it) Artaxerres machte fie 
gegen ihren. Willen marfchiren; und warum richtete er 
fie, in diefem Falle, nicht zu Grund? Man kan fich 
aus diefen Schwierigkeiten nicht anders heraushelfen, 
als wenn man annimmt, daß der Perfifche König nur 
eine halbe Rache nahm; daß er fich begnügte, .. die 
Haupt Anfuͤhrer, welche die griechifchen Truppen, an Cy⸗ 
rus verkauft hatten, zu. beftrafen; daß, da er mit 
diefen flüchtigen Truppen einen Tractat gefchloffen hats 
te, er fidy nicht zu der Schande, ihn zu verlegen, ernies 
drigen wollte; daß, da er gewiß war, daß ein Drits. 
theil von ihnen unterwegs zu Grund gehen’ würde, er 
Diefe Unglüflichen ihrem böfen Schiffal uͤberließ. Nur 
unter diefen- Worausfezungen dämmert. einiges Licht auf 
die Dunkelheit dieſes Marſches. 

„Man hat ſich uͤber den Ruͤkzug der Zebutane 
ſend verwundert: aber man ſollte ſich noch weit mehr 
wundern, daß Artaxer xes Sieger an.der Spize von 
zwoͤlfmal hunderttauſend Streitern (wie man wenigſtens 
ſagt,, im Norden feiner ungeheuern Staaten zehntau⸗ 

fend Fluͤchtlinge veifen ließ, Die man bei jedem Dorfe, 
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bei jedem Wibergang eines Fluſſes, bei jedem engen Paß 
aufreiben , oder auch blos durch Hunger, und Elend zu 
Grund richten kounte. 

Inzwiſchen lieferte man ihnen, wie wir bereits fas 
ben, fieben und zwanzig grofe Schiffe, um fie ber den 
Tiger zu fezen, ald eb man fie nad) Indien gleiten wolls 
te, Von da führt man fie nordmwärtd, mehrere Tage 
lang, durch die Wuͤſte, wo jezt Bagdad ift. Sie ſezen 
wieder über einen Fluß, Namens Zabate, und hier 
fommt der Vefehl des Königs au, die Anführer zu bes 
ſtrafen. Es if klar, daß man die Armee eben fo leicht 
hätte vertiigen fünnen, wie man ihre Kommandanten 
hingerichtet hatte, Es ift alfo ſehr wahrfcheinlich,, daß 
wan ed nicht wollte. Man muß daher die in diefen 
wilden Ländern verlornen Griechen blos wie verirrte Reis 
fende betrachten, welche die Güte des Adnige ihren Weg 
fortfezen ließ, fo gut fie konnten. 

„Man muß bier noch eine andre Bemerfung mas 
chen, die für die perfiihe Regierung eben nicht fehr 

sühmlich ſcheint. Nothwendig muften die Griechen mit 
all den Völkern „ durch die ihr Meg fie führte, ‚unaufs 
bhörliche Streitigkeiten wegen der Lebensmittel bekommen. 
Plünderungen, Verheerungen, Mordthaten waren die 
unvermeidlichen Folgen diefer Unorbnungen, fo, daß fie 
auf einem Wege von fechöhundert Stunden, während 
deffen fie immer auf Gerathewohl marjchirten, umd we⸗ 
der durch eim berrächtliches Korps perfiicher Truppen 
escortire noch verfolgt wurden, viertaufend Mann vers 
loren, die entweder von den Bauern erfchlagen wurden, 
oder an Krankheiten farben. Wie fam es denn alfo, 
daß Artarerxes fie nicht nach ihrem Uibergang über 
den Fluß Zabate eben fo escortiren ließ, wie er es von 
bem Schlachtfeld an ‚bis zu diefem Kluffe getban batte, 
- wie konnte ein fo weifer und guter Fürft einen fo mefents 
lichen Fehler begehen ? Vielleicht befahl er die Escorte, 
vielleicht übergeht Kenophon, ber ohnehin bie Decla⸗ 
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mation ein wenig liebt, dieſen Umſtand mit Stilfchweis 


gen, um dad Wunderartige ded Ruͤkzugs der Zehntaus J 


ſend nicht zu vermindern; vielleicht muſte die Escorte, 
wegen Mangels an gebensmitteln , dem griechiſchen 
Truppenflorps nur in weiter Entfernung folgen, Sms 
mer fcheint fo viel gewiß, dag Artarerres mit Auf 
ferfter Schonung verfuhr, und daß die Griechen ihn 
das Reben zu danfen hatten, weil fie nicht vertilgt wurden. 

„Gewöhnlich fagt man, diefer Rüfzug der Zehntauz 
fend fey unter Kenophon’s Anführung gefchehen; aber 
dis iſt nicht ganz richtig. Er fommandirte nie; blos. 
‚gegen Ende ded Zuges befand er fi) an der Spize einer 
Abtheilung von vierzehnhundert Mann. | 

„Ich fehe, daß diefe Helden, als fie kaum, — 
fo vielen Muͤhſeligkeiten, am Ufer des ſchwarzen Meer 
ses angefommen waren, ohne Unterfchied Freunde und 
Zeinde plünderren, um fich wieder zu erholen. Xenos 
phon fchift fih zu Heraklea mit feiner Fleinen Truppe 
ein, und fchliest einen neuen Handel mit einem König. 
von Thrazien, demer nicht fannte,, Anſtatt feinem das 
: mals dur dis Spartaner unterjochten Vaterland Hilfe 
zu. leiften, verkauft ſich alfo dieſer Athentenfer noch ein: 
mal an einen Heinen auswärtigen Deipoten. Aus als . 
lem, was wir bemerkt haben, folgt, daß Zenophon 
ſich blos als junger Freywilliger unter einen, lazedaͤmo— 
nifchen General, einem von den Tyrannen Athens, für 
den Difuft eines Rebellen anwerben ließ, und als er 
nachher felbft Anführer von vierzehnhundert Mann ward, 
ſich an einen Barbaren verkaufte. Was das Schlimm⸗ 
fte ift, fo zwang ihn nicht die Noth zu diefer Knecht⸗ 
haft; er fagt felbft, daß er einen grofen Theil des in 
Cyrus Dienfie gewonnenen Goldes zu Ephefus in dem 
berühmten Tempel der Diana zur Aufbewahrung nieders 
gelegt hatte, 

„Wäre ich kuͤhn genug, ein fo graues Vorurtheil _ 
anzutaften, fo wirde ich den Ruͤkzug des Marfchalld 


* 
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von Belleisle aus Prag jenem der Zehntaufend vorzu⸗ 
ziehen wagen.” * ... 

Und was iſt Belhleis le's Ruͤkzug gegen den von 
m oreau? 


— — 


? 


Dis erkannte der achtungswuͤrdige teutfche Manır, 
in deffen Serle warme Vaterlandsliebe nicht den Sinn 
- für fremde Gröfe getilgt hatte, als er mir folgende Ins 
ſchrift zu einem Denkmal für Moreau zus 
ſandte, von der ich erft hier Gebraud made, 
 XENOPHONTI . MQREAU | 
QUOD . EXERCITUM . VICTOREM 
"AB . EXERCITU . SOCIO. 
. VI ._CASU . DERELICTUM 
INDE . RETROGREDI . COACTUM 
\ TARDE . GNARUS . TANTI . DISCRIMINIS 
RUENTIBUS. IN. EUM. AB. OMNI. PARTE.MAGNO 
NUMERO 
| LEGIONIBUS „ AUSTRIACIS 
CINCTUM . UNDIQUE . OBSES$UM 
aBsıs . INCOLIS” _ 
OB. PRIORES . INIURIAS , AD. ULTIONEM.. EXARSIS 
TRANS. FLUVIOS.. PER . ASPERRIMAS.. REGIONES 
| PER . AUGUSTISSIMA . VIARUM 
ULTRA . TER . CENTUM . MILLIARIA . ROMANA 
AD . PATRIUM . RHENUM . REDUXIT 
INTEGRUM . RECENTI’. VICTORIA . ILLUSTREM 
VIR 
VIX . IUVENTUTE ."MAIOR 
PRUDENTIA . VIRTUTE . FAMA 
j IMMORTALIS. 


* Voltaire in feinem Dictionnaire N, unter 
„ben Artifel: Xenophon. 
— 


A 


a I? | 
Ein andrer Rauͤtzug aus der Epoche des franzdfiſchen 
Revolutions Krieges, der, obgleich ſehr verſchieden von 


dieſem, doch eben ſo gewiß auf die Nachwelt kommen 
wird, iſt, wenigſteus in Hinſicht auf die Gründe, die 


ihm zunächft veranlaßten, noch immer fehr problematiſch: 
‚ich meyne ben Rüfzug des Herzogs von Braums 
ſchweig aus Champagne. 

Der ehemalige KriegsMinifter, Graf von Nat⸗ 
boume (jezt wieder Diviſions General mir Reform s Ges 
halt), bat mir gine hieher gehörige Erzählung mitges 
theilt, ber er fehr geneigt war Glaubeh beyzumeffen, 
da er den Mann, der. foldye aus dem Munde des Herrn 
von Malesherbes hatte, ganz genau Fannte. Auf meine 
Bitte hat er fie in einen Furzen Auffaz gebracht, den ih 
bier in der Wiberfezung liefre, 

„Ein fehr befannter und fehr achtungswirdiger Ge: 


lehrter hat aus dem Wunde des Herrn von Males her⸗ 


bes, mit dem er in genauer Verbindung fand, folgen» 
des Factum, 

„Dei dem Vordringen ded Herzogs von Braunſchweig 
in Ehampagne vourden Pethion, Kerfaint um Mas 


nuel zu dem Könige in den Tempel gefchilt, um ihm 


die fchauderhaften Folgen vorzuftellen, welche die erften 
gluͤklichen Kortfchritte der preuffifchen Armee, an denen 
man nicht zweifelte, : für ihn und feine Familie haben 
würden. Man fagte ibm, das einzige Mittel, diefe 
zu retten, und feine eigne Lage nur vorübergehend zu 
machen, wäre, daß er feinen ganzen Einfluß anf den 
König von Preuffen und auf den Herzog von Braun? 


ſchweig geltend machte. Nach vielen Schwierigkeiten 
‚ and nach langem Kampfe entfchloß fidy endlich ver un? 


glüfliche Fuͤrſt, zu ſchreiben, und die drei AÄbgeordneten 
bürgten mit ihrem Kopfe für feine und ‘feiner Familie 
Sicherheit. | 

„Zudem der "König dis Factum dem Herrn von 
Malesherbes mir dem Ausdruk der Neue erzählte, 
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feste er Hinzu: Manuel und Kerfaint haben ſich 
als ehrliche Männer betragen; fie haben, um mid) zu 
retten, gethan was fie Fonnten, und ich Fan mich 
"nicht über fie beflagen. Uber Perbion — 

In der That Fan man-fich erinnern, daß bie-beiden 
erfiern, nachdem fie den König. auf der Rednerbuͤhne verz 
theidigt hatten, nach feiner Verurtheilung ihre Dimiffion 
gaben. Auch ift diefe Verſion nicht wentger als im Widers 
fpruch mit dem, was Dumouriez in feinen Denkwuͤrdig⸗ 
Feiten gefchrieben. hat, wo er fage, Daß der Herzog von 
Braunſchweig drei Tage hindurch alles thun konnte, und 
‚fie ertlärt zugleich ziemlich den geheimen. und vielfachen 
Verkehr, der zwifchen beiden Generalen flatthatte. Die 
einzige unerklärbare. Sache ift ‚das Stillſchweigen des‘ 
Herzogs über diefen Brief, der doch feine vollkommenſte 
Rechtfertigung fepn wuͤrde; aber fehreibe man ihm nicht 
auch die Neufferung zu: „das Ungläf feiner Lage bringe 
„es mit fih, daß er noch nicht ein Geheimniß offendas 
„ren koͤnne, deſſen Bekanntwerdung fein Benehmen in 
„iedem Betrachte rechtfertigen würde?” . . » Ä 


= g 


s 


Nachdem auch der zweite Feldzug vom Jahr 1793, 
troz aller Anfangs errungenen Vortheile, ein unglällis 
ched Ende für die Coalttion.genommen hatte, beſchloß Der 
Herzog von Braunfhweig, yon, dem Kriegdr 
Schauplaz gaͤnzlich abzutreten. Bon dem Schreiben , 
in welchem er dieſen feinen Vorſaz dem König von 
Preuffen ankündigte, iſt mir durch eine dritte, aber 
frar achtungswirdige Hand eine Abfchrift zugefommen, 
die ich bier in's Teutſche überfezt (denn das Driginal 
iſt franzdfifch) mittheile, | f 

„Die Beweggründe, Gire, die mi um meine 
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Anberufnng von der Armee zu- bitten veranlaffen, bes 
ruhen auf der ungläflichen Erfahrung, die id) gemacht‘ 
habe, dag Mangel an Einverftändniß für's Ganze, 
Mistrauen, Egoismus und Geift der Kabale, während " 
zwei auf einander folgenden Feldzuͤgen, die genommes 
nen Maadregeln vernichtet, und die zwijchen den com» | 
binirten Armeen verabredeten Operationen ſcheitern ges 
macht haben. 
„Niedergedrüft vom Unglüf, durd) die Fehler Andrer 
in die unangenehme Lage verwikelt zu ſeyn, worin ich 
mich befinde, fuͤhle ich lebhaft, daß die Welt die Mi— 
litairperſonen nach den Erſolgen beurtheilt, ohne die 
Urſachen davon zu unterſuchen. Die Aufhebung der 
Belagerung oder Blokade von Landau wird in der Ge: 
ſchichte vieles unglüllihen Krieges Epoche machen, 
und ich habe den Schmerz," dabei compromittirt zu 
feyn. Die Kritik wird auf mich fallen, und der Schuld» 
Iofe wird mit dem Schuldigen vermifcht werden, 
„Troz aller Widerwaͤrtigkeiten wuͤrde ich nicht dem 
Wunſche nachgegeben, mein Vorhaben, eine Laufbahn 
zu verlaſſen, welche die HauptBefchäftigung meines Les 
bens machte , zu Ihren Fuͤſſen zu legen. Allein wenn 
man feine Mühen, feine Arbeit, feine Anftrengungen 
umfonft aufgeopfert hat, wenn die Früchte des Feldzu⸗ 
ges verloren. find, und Feine Hofnung ift, daß ein drits 
ter Feldzug ginftigere Reſultate darbieten boͤnnte; welch 
andrer Entfchluß bleibt da noch dem für die Intereſſen 
Euer Majeſtaͤt und der Sache mit der wärnften Ans 
hänglichfeit und Eifer befeelten Manne übrig, als der 
— nee Unfälle zu vermeiden? Eben diefelben Urfachen 
theilen noch jezt die Mächte, die fie bisher getheilt ha⸗ 
ben. Die. Bewegungen der Armeen werden darunter 


leiden, wie fie bisher darunter gelitten haben; ihr Marfch 
“ wird dadurch mir Zögerung und Schwierigkeiten verwi⸗ 


felt werden, und die Verfpätung der Wiederherftellung 
ber — Armee, die vielleicht politiſch nothwen⸗ 
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dig iſt, wird die Urfache einer Reihe von Ungluͤksfaͤllen 
für den nächften Feldzug werden, deren Folgen fith nicht 
berechnen laſſen. 

„Nicht der Krieg ift * zuwider; nicht ihn ſuche ich 
zu vermeiden: aber die Entehrung fuͤrchte ich, in einer 
Lage, wo die Fehler der andern Generale alle auf mich 
fallen und zuruͤkfallen werden, und wo ich nie weder 

nad) meinen Grundfäzen noch nach meinen Vuͤen werde 
handeln konnen. Cure Majeftät erinnern Sich vielleicht 
noch an das, was ich die Ehre hatte, Ihnen am Tage 
Ihrer Abreife von Efchweiler vorzufiellen. Ich legte 
Ihnen meine Verlegenheiten, meine Mühen und meine 
Unfälle var: ich habe meiner ganzen Anftrengung aufs 
geboten, um den Incovenienzen vorzubeugen; leider hat 
der Erfolg deren Unzulänglichkeir bewieien. Es ift 
daher blos die innigfte Wiberzeugung , daß ich mich in 
der Unmöglichfeit befinde das Gute zu bewirken , die mir 
den Schritt gebietet, Eure Mejeftät dringend zu bitten, 

mir bald möglichft einen Nachfolger zu ernennen. Dies 
fer für mich fehr ſchmerzhafte Schritt: ift gieichwohl eine 
Folge der traurigen Betrachtungen, die ich uͤber meine 
Lage gemacht habe. Die Klugheit fordert meinen Zu⸗ 
ruͤktritt, und die Ehre räth ihn, Wenn eine groſe Na⸗ 
tion, wie die franzdfifche, durch den Schreken der Hinz 
richtungen und durch den Enthuſiasm eines gleichen 
Millens geleitet wird, fo follten gleiche Grundfäze bei 
den Schritten der coalirten Mächte deu Vorfiz führen ; 
aber wenn ftatt deffen, jede Armee allein für Sich hans 
delt, ohne irgend einen feften Plan, ohne Einheit, ohtte 
Grundfäze und Merhode, fo find die Refultate davon 
folche , wie wir fie bei Dünfirchen, bei Aufhebung der 
Blofade von Maubeuge, bey der Belagerung von Lyon, 
bei der Zerfidrung von Toulon, und bei Aufhebung‘ der 
Diofade von Landau gejehen haben. | | 

„Möge der Himmel vornemlih Eure Majeftär und 
Ihre Armeen vor noch gröfern Unglüfsfällen bewahren! 


ä 
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aber Alles iſt zu fürchten, wenn nicht Zutrauen, Har⸗ 
 Monie, Einheit der Gefinnungen, der Grundfäze und 
der Handlungen, die Stelle der entgegenageſezten Gejins 
nungen einnehmen, die, feit zwei Jahren, die Quelle 
aller Unfälle fitd. Meine Wünfche begleiten unaufhdr⸗ 
lich Gure-Majeflät und Ihren. Rum, der die Gluͤkſe⸗ 
kigkeit meines xedens ausmacht.“ ac, 6. - 





Kurze Geraißte 


zedzuts der ERBEN — am OberRhein, im 
Jahr 1793, 
| durch | 
* kaiſ. idnigl. General Frh. von Per 


als der General von Wurmſer daß Armee: Rome 
mando erhielt, gab ihm Se. Majeflär der Kaifer bei feis 
ner Abreife von Wien die Verficherung,, daß er mit eis 
nem eignen ftarfen Korpd gegen das 8 
‚gllein agiren fellte, 


* Mach feinem Original Aufſaze im 1. Bande meines® ericons 
der franzoͤſ. Revolution zuerft dem Publikum mitgetheilt, 
umd jezt um fo mehr auch in diefe Annalen von mir 
aufgenomnien , da ich in dieſelben nad und nach noch man» 
che andre Acten Stuͤke aus erſter Hand zur Ge 
fehichte des lezten Krieges liefern werde. — Wibrigens ver⸗ 
dient mit 9 ot zes Erzöhlung die intererſſante: Kurze Ui 
berficht: des Feldzuges im Jahr 1793 zwifchen 
dem Rhein und der Saar, voneinem unpat- 
teyifhen Beobachter, (der Enge nah, dem geiſt⸗ 

vollen prenfifchen Major von Kneſebek), Frantf. u. 

Leip;. 1295 und 94, zwei Hefte, iedes von 40 Seiten in 84 

an zu Werden, 


11% “ 


Als er aber nach Frankfurt Fam, mufte er erfahren, 
daß der Herzog von Braunſchweig mit dem Prinzen ton 
Koburg übereingefommen war, daß er an ben Herzog 
von Braunfhmweig angewiefen, und ihm om 
demfelben nur ein Korps non 20,000 Mann über 
laſſen ſey, um den linken Flügel der königlich preuffis 


Shen Armee am rechten Ufer des Rheins zu deken, und 


daß Fürft Hohenlohe-mit 40,000 Maun ebenmäfig 
an den Herzog von Braunfchweig angewiefen fey, um vom 


Trier aus die recht e Flauke der Preuſſen zu fichern, 


„General Wurm fer weigerte ſich, unter dem Her⸗ 
zog von Braunſchweig zu ſtehen; daher die Vermittelung 
getroffen wurde, daß er von der Ordre Sr. Maje⸗ 


ſtaͤt des Königsvon Preuffenabpängen ſolte, 


| welches im Grunde das nehmlicdhe war. 


„Er wurde nun angewiefen, mit feinem geringen 
Korps, das anfänglich kaum in 12,000 Mann beftand, 


den Kordon am Rhein von Bafel bid Gernsheim im. 


Mainzifchen,, auf 60 Stunden Weges, zubefezen, mo: 
durch feine Truppen, da die Franzoſen täglich einen Wis 


bergang drohten, ſehr fatiguirt, die Preuffen aber in 


ihrem kurzen Cordon fehr gefchoyt wurden: Er verlangs 


‚ te mehrmals die Abkuͤrzung feines Cordons; aber vergeblich. 


„Er recognoszirte den ganzen Rhein, und fah, daß 
die Feinde erſt anflengen, Batterien aufzuwerfen. Er 
erfuhr, daß fie in diefer Gegend nur 15,000 Mann ftask, 
mithin ihm ein Leichtes wäre, mit feinem inzwifchen vers 
ftärkten Korps bei Mannheim über den Rhein zu gehen, 
fie zu fchlagen, die grofen Dragazine zu Frankenthal, Og⸗ 
geröheim und Speier zu erobern. Er verlangte von den 
Preuffen nur 8000 Mann Unterſtuͤzung; allein fein Ge: 
fuch wurde zweimal abgefchlagen. Er wurde dadurch 
auffer Thätigfeit gefezt, und den Sranzofen Zeit gelaflen, 
ſich zu verfiarfen, und von Mannheim bis Mainz fo zu 
verſchanzen, daß ein Uibergang des Rheins in biefer Ges 
gend ganz unmöglich war, 


Pe 
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„Die Operatlon wurde durch den langſamen Gang 
der geafe bis zu Ende des Maͤrz verſchoben. Als die⸗ 
Flbe den Nohe⸗Fluß paffirt waren, ſchikte man dem Ge⸗ 
neral Wurmſer einen Kourier mit dem Verlangen, daß 
er bei Stokſtadt, Oppenheim gegenüber, über ben 
Rhein gehen follte. Allein da der Transport der Platten, 
Die Zufammenziehung der Zruppen, ber fumpfigte Meg 
Die:und jenſeits ded Rheins, in dortiger Gegend foldyen 
Nibergang nicht nur ganz unmöglich machten, ſondern 
die feindliche Pofition und Verſchanzungen dem Wurmſer⸗ 
jchen Korps. dort. äufferft gefährlich waren, fo mufte Ge⸗ 
neral Wurmfer did Verlangen als eine Falle anfehen, | 
in die er nicht hineingieng. 

„Er fezte daher in der Nacht vom zo auf den 31 


März, bei Zerfch über den Rhein. Der Feind bemerk⸗ 


te die Abficht, daß man ihm durd) dis Mandpre in den 
Ruͤken fallen wolle, und eutfloh mit Verlaſſung aller vors 
theilhaften Verfchanzungen bei Maunheim und feiner Mas 
gazine zu Frankenthal, welche nachher den Preuſſen zur 
Beute wurden; er verließ Die ganze Gegend, und zog fich 
gegen Edesheim an das Gebirge bei Landau zuräf, und 
fuchte dem Wurmferfchen Korps den Uibergang der Queich⸗ 
Bach zu wehren. Allein General Wurmſer, deſſen Ab⸗ 
fihr dahin gieng, fo gefchwind mie möglich fich der frans i 
zöfifchen Linie an der Queich zu bemächtigen, und ben 
Feind zu verhindern, daß er fich dort verſchanze, mars 
ſchirte an der Spize feines Korps am 2 April nach Lin⸗ 
genfeld, fchlug den Feind aus dem Walde und aus 
Germersheim zuräf, bemaͤchtigte ſich diefes wichtigen 
Poften, und wurde dadurd) Meifter von der DueidsBah 
und der Landauer Linie, Dadurch war er in den Etand 
gefezt, die Feftung Landau zu umgeben, die Communi⸗ 
cation diefer Feſtung mit bem Elſaß abzujd;neiden, und 
gegen die Linie von Lauterkurg ungehindert vorzur uͤken. 

„Am 3 April pouſſirte er bis Rheinzabern, und 
verdrängte alle feindliche Poften am Rhein, Sein 


a2 
Korps. Heß er nad) einer von Germersheim gegem 
Neuſtadt gezogeneit Linie in. den Ortſchaften kantoniren, 
und die Vorpoſten bis Nie der⸗Hochſt aͤdt und Bell⸗ 
heim vorruͤken, bei Neuſtadt ſich an das Korps des preuſ— 
ſiſchen Generals Hoh e nlo he anſchlieſſen, um den Feind 
bei Edesheim und Landau moͤglichſt zu beſchraͤnken. 
„Kaum war dieſe Stellung genommen, ſo erfuhr 
General Wurmfer, daß die franzoſiſche Armee aufge: 
brochen, und, gröftentheild durch ben Gebirg Paß hinter 
Landau im Müfzuge ſey. Nun wäre ed ein leichtes ge: 
weſen, den Feind, deffen Kavallerie ohnehin ganz zu Grund 
. gerichtet war, bei tiefem Ruͤkzuge aufzureiben. Gens 
zal Wurmfer fäumte daher nicht, dem König am 5 
April davon Nachricht zu geben, und zu bitten, daß von 
dem preuſſifch Hohenlohiſchen Korps, welches zu 35,000 
Mann ftarkangegeben worden, ein Theilden wichtigen Po⸗ 
fien bei Kaiſerslautern befegen, und den Zeind bei 
Meidenthalauf feinen Rüfguge in dem engen Gebirge 
zu. Grund richten. möchte, | | 
„Der Poften bei Kaife tölaute rw wurde, zur - 
eignen Sicherheit des. preuffifchen Korps, zwar beſezt, 
der Ruͤkzug deö Feindes aber in. dem Gebirge nach Bitfch 
‚und Weiffenburg. ohne Hindenmiß geftattet, und da⸗ 


= durch. von den Preuffen der. vortheilhafte Zeitpunte vers 


fdumt , wo die ganze Cuͤſtineſche Armee hätte aufgeries 
‚ben und General Wurmfer In den Stand gefegt werben 
‚ Sonnen, ohne Hinderniß in das Elfaß einzurüfen. 2 
„Statt das Unternehmen biefed Generald zu. unters 
fligen, fuchte man vielmehr. jede Gelegenheit, demfelben. 
‚alle Hinderniffe in den Meg zu legen Der Herzog 
‚son Braunſchweig Fam, und vifitirte den: Poften von 
‚Germersheim. General Wurmſer überzeugte ihn. 
son der Nothwendigkeit, die Communtcation von Weil: _ 
ſenburg durch, dad Bebirg bei Unweiler, und jene vor 


demſelben über Bergzabern hinauf abzufchneiden. 


Schon unterm zo April ließ er Diane TEN mar: 
Europ. Annalen. 1303. 2tes Stück: 
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nach der hinter die Linie bei Meiffenburg nun zus 
rüfgezogene Feind leicht anzugreifen und zu umgehen fey, 
bevor er durch Verfchanzungen und Verhau des Bien 
Walds ſein dorriges Lager fibern fonnre, Er zeigte, 
wie leicht und nöthig ſey, mit etlichen tauſend Mann 
die damals ſchwache Beſazung von Landau zu beobach— 
ten, und dadurch das Unternehmen gegen die Linien zu 
fichern. Er ſchikte den General Ktinglin zur Erläuterung 
dieſes Plans an den preuffiicgen General Hohenlohe ab; 
allein der Herzog von ‚Braunjchweig bielt ihn mit leeren 
Verſprechungen din, und Hohenlohegab ihm zur Ant⸗ 
wort, „daß man feine Operation vornehmen könne, bes 
vor nicht Mainz wiedererobett fiy. * — 
„General Wurm fi er, ſtatt der verfangten übers 
ftlzung, wurde vielmehr angewiefen, pofto fix zu halten, 
und ſich bei Gommersheim an den preuſiſchen Gene⸗ 
ral Hoheulohe anzufıhlieffen. | 
Mit Wergerniß erfuhr" er, daß. Eüftine bei 
Weiſſenburg ſich zufammenziche , täglich Berftärkung 
erhalte, flarfe Verfhanzungen und Verhaue mache, mit 
Landau in Communication ftehe, die Beſazung verftäts 
fe und mit vielen Rebensmitteln verforge, das betraͤcht⸗ 
liche Magazin von Lauterburg nad pfalzbürg 
zuruͤkziehe, und Vexranſtaltung mache, mit 24,000 
Mann über den Rhein in Vorder :Deftreich einzufallen. 
Er ſchikte Daher. nochmals an Hohenlohe, und, da 
diefer feine. Ainmort gab, den General Klinglin an 
den König, ftellre ihm feine üble Lage, die feindlichen 
Unternehmungen . und die Gefahr für Vorder: Deftreich 
dringend vor, und zeigte ihm, wie nöthig ed fen, gegen 
die Linie von Lauterburg vorzurüfen, den feindlichen Uns 
ternehmungen zuborzufommen ; um im Stand zu feyn, in 
jedem Falle VorderDeftreich gleich zu Hilfe eilen zu fönnen. 
Er verlangte endlich, daß, wen man auch feine Bitte 
nicht gewähren, und ganz unthätig bleiben wollte, der 
preuffifche General Hohen! lohe menlgfiene augewieſen 
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werben möchte, ſich weiter herauf. gegen Edes heim 
amd Bornheim zu ziehen, damit General Wurm fer 
feine misliche Stellung abändern, die Feftung Landau 


felbft beobachten, und die Communication nah We ip | 


fenburg abſchneiden fünne, 

„Allein beides Begehren wurde abgefchlagen, und 
zur Untwort gegeben: „bevor Prinz Kodurg nicht; mit 
35,000 Mann bie "Slante der Preuſſen beſſer defen 
„würde, fey man nicht gefinnt vorzuräfen, da ohnehin 


„die Belagerung von Mainz zuerſt voruͤbergehen 


„muͤſſe.“ 

„Wie lang dieſe Belagerung gedauert, wie laugſam 
und mit welchen unndthigen Umſtaͤnden ſolche gefuͤhrt 
worden, weiß ganz Teutſchland. Sechs Bataillons und 
zehn Escadrons wurden von dem kaiſerl Hohenlohiſchen 
Korps, nebſt Saͤchſiſch · und Heſſiſchen Truppen, dazu 
gezogen. General Wurmſer ſogar muſte von, feinem 
ſchwachen Korps noch zwei Bataillons dahin abgeben; pi 
fo ftand die ganze oberrheiniſche Armee ohne Wirkung fill, 
umd die befte Zeit zu einer Unternehmung gegen das El⸗ 


ſaß gieng vorüber, bis endlich die Feftung — un⸗ 


term 23 Zul, durch Kapitulation uͤbergleng. 

| „Während viefer Zeit fuchte General Wurmſe er 
wenigſien⸗ eine vortheilhaftere Stellung Jenſeits der 

Queich Bach zu nehmen, in der man ihn aber nicht bes 


laffen, fondern in die Pofition von Germersheim nad 


Hohftädt gegen Edesheim hinüber zuruͤkgewieſen 


bat. . Der Feind; erhielt dadurch die Gelegenheit „die vor 


feinem Lager befindliche Waldung zu nuͤzen, uud das 


Wurmferfche Korps Tag und Nacht zu, beunruhigen und- 


abzumatten. Umfonft fuchte General Wurm fer eine 
vortheilhafte Abänderung; alle Unterſtuͤzung wurbe ihm 
verfagt, und er mufte ſich gefallen laſſen, fünf: Monate 
lang ein müffiger —— der Belagerung von Mein; 
zu ſeyn. 

„als Mainz über war, kam es endlich dahin, daß 
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‚ die preuffifche Armee ſich bei Raiferslautern — 
ſtaͤrkte, und gegen Landau zog. 

„Da General Wurmſer kurz vorher die Blokade 
von Landan uͤbernommen hatte, wurde ihm von einem 
kurpfaͤlziſchen Ingenieur, dem die Lage der Feſtung Lan 
dau gut bekannt iſt, und der alle Plane‘ davon beſizt, 
be ſonders aber in dem Fache der Hydraulik wohl erfahren 
ift, das Projekt vorgelegt, diefe Feftung durch Inunda⸗ 
tion einzunehmen. Er ließ den Vorſchlag unterfuchen,, 
und da er ganz ausfuͤhrbar befunden worden, wollte Er 
ſolchen ſelbſt ausführen; alfein wegen der fpäten Jahrs⸗ 
zeit, und fonftigen, von einem darüber gehaltenen Krieges 
Rath gemachten, Einwendungen, lief fich General Wurus- 
fer von feinen Generals dahin berathen, vaß er die Sache 
den Preuffen überlaffen, und feine weitern Unteruehmuns 
gen in das Elſaß fortfezen moͤchte. 

„General Wurmfer übergab das Project dem Kb: 
wige jelbft, mis der. dringendften Bitte um deſſen Bewerk⸗ 
ſtelligung. Die Preuffen übernahmen, am zo Aus 
guft, die Blokade der Feſtung, und. General 
MWurmferrüfte mit feinem Korps gegen die Linien, 
yon Weiffenburg und Lauterburg vor. 

' „Er nahm feine Stellung vor dem BienWalde. 
Die ſtarken Verhaue, die aufferordentlihe Verſchanzung 
in. den vorliegenden Orten bei Weiffenburg', die ftarfe 
Befeftigung von Lauterburg, und die Berftärfung der. 
“ feindlichen Armee auf. dem vortheilhaften Lager des Geis⸗ 
bergs — waren die Folgen der langmierigen Belagerung, 
von, Mainz, und eines. fünfmorathlichen Zeit, die man. 
den Feinde zu. folchen Weranftaltungen gelaffen hatte, 
und. die dem GeneralWurmfer jezt einen uniberfteig- 
lichen Berg vorftellten. Er mufte zuvor mehr Verſtaͤr⸗ 
kung an fich ziehen, und bie Hinderniffe zu befeitigen ſu⸗ 
en, bie. ihm preuffifcher Seits immer in Weg gelegt; 
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nien bei Weiffenburg bis zum 13 October, wo din 
Plan erft unternommen wurde, deſſen Ausführung (om 
im April an den König verlangt worden war. 
„So glüflich die Beſtuͤrmung der Linien bei Weiffens 
burg vor ſich gegangen, fo wenig entſprach die verhofte 
Unterftäzung feiner Abſicht. Denn. yätte der Herzog 
von Braunfhweig am Tage des Angriffs ſich bei 
Morde gegen Sulz berausgezogen, und würde Prinz 
Walde, der bei Selz über den Rhein gieng, ‚feinem 
. Befehl gemäs vorgerüft feyn, fo wäre es um die feindliche 
Armee geichehen gewefen, und fie gänzlich aufgerieben 
worden -feyn. Allein der Herzog blieb bei Marrftal 
hinter dem Gebirge ftehen: der Feind, der Daraus wohl 
abnehmen konnte, daß derſelbe nicht im Stun habe, ihm 
in den Rüfen zu fallen, blieb ( obſchon diefes Mandore 
drei Zage vorher gefchehen) in feinen Lager auf dem Geis: 
berg, bei Weiffendurg, bis zum Tag des Angriffs, rus 
big ſtehen, und da Fuͤrſt Waldek an diefem Tage, 
ftatt vorzuruͤken, gleich wieder über den Rhein zurüfgieng, 
und. bis zum andern Tag das Vorruken verſchob, ſo fand 
der Feind Zeit und Gelegenheit, wach der gluͤklichen Be: 
ftärmung feiner Verſchanzungen, zwiſchen dem Preuffiz 
ſchen und dem Waldekiſchen Korps ganz ruhig nah Sul 
und Hagenau abzuziehen. a en 
„General Wurmfer rüfte uun gegen Sulz dor; 
um fi mit dem preuſſiſchen Korps bei Woͤrdt, und 


init dem über den Rhein gegangenen bei Selz zu, 
vereinigen: Er erfuhr, daß ‚der hinter Hagenau ſich 


zuruͤkgezogene Feind den Ort Hagenau zu verſchan⸗— 
gen, und die Linien wieder herzuftellen ſuche. Die 
zu verhindern, ließ er den Feind unverzüglich verfol⸗ 
gen; der fogleih die Gegend von Hagenau verließ; 
und fih bis nah Strasburg zuräßzog. — 

„General Wurmſer ſah nun wohl ein, daß die 
Erhaltung. feines Sieges nur allein dadurd) von Dauer 
ſeyn kouue, wenn die Seftungen Landau und Sort 

\ 


l 
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ebais (jezt Fort⸗ Vauban) vor Winter noch eros 
bert, und die vortheilhaften Punkte auf dem hohen 
Gebirge erreicht würden, Sein Plan war daher, den 
vortheilhaften Lagerplaz auf dem Luͤzel ſtein zu erreis 
chen, den Gebirg:Paß bei Zabern zu fchlieffen, 
and fi von Lichtenberg und Pfalzburg zu be⸗ 
meiftern, während er die Feſtung Fort⸗Louis forms 
Lich befagern ließ. | 

„Der vom der franzdfifchen zur kaiſerlichen Armee 
übergelaufene General: KriegsCommiffär Villemancy, 
und deffen Compagnon, erdfneten dem General Wurkis 
fer den damaligen elenden Zuftand der franzdſiſchen 
Armee, nach deren Auffage diefelbe mit keinem Mas 


⸗ 


gazin verſehen, und taͤglich, durch den Gebirg⸗Paß 


bei Zabern, ihre Verpflegung aus Lothringen er— 
hielte; die Buͤrgerſchaft zu Strasburg verweigerte 
dieſer Armee die Lebensmittel, aus Furcht, daß fie 


und die Garniſon ſelbſt Mangel leiden wuͤrden, und, 


die Armee ſelbſt war ſo ſchwach und elend, daß ſie 
ohne Hilfe nicht laͤnger hätte aushalten koͤnnen. 


ZDurch diefe Nachricht wurde General MWurmf et 


in feiner Unternehmung auf Lüzelftein um fo mehr 
angefeuert, als er dem vortheilhafteſten Erfolg davon 
zu erwarten hatte, Ä a 

In dieſer Abſicht fchifte er unterm 15 Det, dem 


General Klinglin an.den Herzog von Braun 


fhweig nah Mattftall, ließ ihm feine Abjicht 
auf Läzelftein und Zaberm erdfnen, und ihn bits 


ten, mit feinem Korps von Mattftall ſechs Stuns 


den weiter vorzurüfen, um feine rechte Flanke zu der 
fen. Er ließ ihm von dem Vortheil für die preuffis 
ſche Armee felbft überzeugen, und war in der fichers 
fien ‚Erwartung, daß durch diefe Unterftüzung, und 
durch die Eroberung von Landau und Bitſch, ber 
combinirten Armee, die für ein ruhiges Winter : Quartier 
ndthige Sicherheit preuſſiſcher Seite werde verſchaft werden. 


J 
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„Allein General’ Wurmfer wurde in feiner Hof⸗ 
uung getaͤuſcht. Er that auf feiner Seite, was man 
nur. immer von ihm fordern konnte ;. die Preuflen aber 

verfagten ihm die ndthige Unterſtuͤzung. 

: „Der Herzog von Braunſchweig bezeugte 
zwar fein Mohlgefallen über dad Unternehmen auf 
Lizelftein, entfchuldigte ſich aber mit dem befchwers 
lichen Zrandport der für die Armee noͤthigen Lebens⸗ 
mittel, und obfchon ihm die von Bitfch dahin ziehens 
de Chauffee gezeigt ward, blieh er bet feiner abfchläge 
Niden Antwort, und verfprad nur, diefe Unternehs 
mung durch Detafchirung des Herzogs von Sady 
f en: Weimar gegen Kichtenberg erleichtern zu helfen; 
er ſelbſt aber blieb mit feinem Korps bei Rattſtalt 
ſtehen. 
vGeneral Wu * er beauftragte den General 
Hokze, gegen Luͤzelſtein vorzudringen, während Er 
über Brumat, und mit ſeinem linken Fluͤgel über 
Druſenheim gegen Wanzenau vorruͤkte, und Ye 
Belagerung von Fort-Louis vornehmen Tief. 

„Seine Unternehmungen giengen gluͤklich von ſtat⸗ 
ten. Die Zeitung Fort-Louis ward, mit’ berrächte 
lichen : Vortheil, erobert, Brumat und Drufens 
heim eingenommen; General Höt'ye fchlug den Feind 
aller Orten zuruͤt, und drang bis Neu weiler und 
St. Joh ann?vor, ſo, daß die Erreichung des vor⸗ 


theilhaften Polen von Luͤzelſt ein, und die Beweßß 


ſterung des Gebirg⸗ Paſſes ber Zabe r u, niit: jedem 
Tage zu erwarten geweſen waͤte · wenn - die Preuſſen 
nur dad mindeſte b nevligen agen haͤtten — 
„Allein dieſe machten dem Glaͤke ‚der: kaiſerlichen 
Waffen nun ein Ende.Nach einem mislungenen Vers 
ſuche auf das BergSchloß Bit ſch, am 17 Now; 
brach der Herzsg son Braunſchweig von Matt— 
ſt abl duf, und zog ſich von da, und / von Bitſch 
bis nach * dem Ban 


/ 


Burmfer die — Raceliht von dieſem Vorhaben 
vorher zu ertheilen. Erft den andern Tag nad) dem, 
Rükzuge ließ er ihm feine Abficht wiffen, und gab zur 
Urfache an: „daß da die ſpaͤte Jahrszeit eine Unternehs 
„mung auf Bitſch nicht mehr zulieffe, er ſich in die 
Winter: Quartiere zurüfziehen gutgefunden habe.” 

„Durch diefen Ruͤkzug wurde eine Linie von beis 


nahe zwolf Stunden offen, und der rechte Flügel dee 


Kaiferlihen gegen einen Anfall des Feindes an der 


Saar ganz bloßgeftelt. General Wurmfer ftauns 


te über diefes Benehmen, fah ſich dadurch gendthi⸗ 
get, von feiner Unternehmung auf Luͤzel ſtein und 
Zaberm abzuftehen, und unverzüglich feinen Rüfzug 
zu nehmen. 

„Um Fort-Louis zu delen, nahm er ſeine Po⸗ 
fition in einem, mit. 32 Batterien verſchanzten Lager 
hinter der Motter bei Hagenau, in welcher Stel⸗ 
lung er ſich ſicher hätte erhalten Fonuen, wenn er 
wicht, gendthiger geweſen wäre, feine Linien bis Reich s⸗ 


Höfen, Wordt, Martftall und Lembach auszu⸗ 
dehnen, und bie von den Preuflen vorhin befegt ges 


weſenen Linien ſelbſt zu uͤbernehmen. 

IJn dieſer Stellung erwartete. er ſehnlichſt den 
Ubergang der Feftung Landau. Die Preuffen ſuch⸗ 
ten: ihm mit diefer Hofnung immer zu ‚unterhalten 
fie ſchikten mehrere, von Spionen worgeblich aufge 
fangene Briefe, und verfiherten von Woche zu Wo— 
che, von. Tag zu Tage, die Wibergabe der Feſtung 
Landau; allein dieſe Verſicherung ſchlug eben fo fehl; 
wie das Bombardement, welches ſie ſechs Wochen vor⸗ 


her unternommen hatten. 


+: „Statt. der verhoften m: von La nd an 


‚ and Bitfch, fand endlich ber Herzog von Braun 


\ 


fhweig für gut, ſich von feinem vortheilhaften Tas 


ger an der Saar bis nad Kaiferslautern ‚ganz 


zuruͤkzuziehen, und. die Winters —— zu nehmen; 
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und dadurch fand der Feind Gelegenheit, ſich ganz über 
Vie Saar zuziehen, das Saarbrütifche und Zweis 
drufifche wieder ganz einzunehmen, gegen Bitſch 
vorzudringen, und feine ganze Macht auf den kaiſerli⸗ 
en rechten Flügel hinzuwenden. ws 

„Da nun das Gluͤk oder Unglük des disjährigen 
Feldzugs ganz allein von der Einnahme von Landau 
abhieng ‚und ohne defjen Eroberung nicht möglich war, 
ein ruhiges Winter: Quartier jenfeitd des Rheins zu er⸗ 
halten , fo fitengte General Wurmfer alle feine Kräfte . 
an, fi) in feiner Stellung noch fo lange zu erhalten, 
bis die ſtuͤndlich erwartete Nachricht von Uibergabe der 
Feftung Landau erfolgen würde, Dieſe aber erfolgte 
feider ! nicht, da die Preuffen weder den Vorfchlag der 
Snundation verſucht, noch die Belagerung forts 
geſezt, und die Blokade felbft auf eine fo leichte Art 
vorgenommen, daß die Feinde vonder Geite von Ar z⸗ 
beim und Wolmersheim freie Communication 
hatten. er 2 | 
„Der Entſaz don Landau war daher der Ges 
genftand der feindlichen Bewegungen, und die einzige 
Urfache, warum derfelbe eine fo grofe Macht gegen den 
rechten Flügel der kaiferlichen Armee zufammenzoge - 

„Die preuffifche Verſicherung von baldigem Wibers 
gange der Feſtung nöthigte den General Wurmfer, 
feine Stellung... fo lange ed möglich war, zu erhalten, 
und ift die einzige Urfache, warum er fein Korps dei 
aufferordentlichen Zatiguen  außfezen mufte, um nicht 
ben Vorwurf zü erhalten, daß er, durch einen zu frühen 
Ruͤkzug, die Einnahme von Landau vereitelt habe, 

„Das Elend, welches das Wurmſerſche Korps Hat 
erleiden muͤſſen, ift eine natürliche Folge der getäulchten 
Hofnung; und der Vortheil, ver die feindliche Liber 
nacht errungen hat, ift die Folge des üblen Zuſtandes, 
"worin dad Wurmferifche Korps dadurch verſezt worden, 
Die Korps hat. mehr ausſtehen men, ale menſchliche 
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Kräfte leiften Finnen, Tag und Nacht grif der Feind mit 
Ulbermacht an, und wurde immer mit glüflichem Erfolg 
zurüfgefchlagen : allein durch diefen täglichen Angrif, und 
gänzlich benommere Ruhe, ward das Korps fo ges 
ſchwaͤcht und abgematter, daß beinahe der dritte Theil 
deffelben durdy Krankheiten hingeriffen wurde; vierzehn 
Generale entfernten fich wegen Unbäßtichfeit von der Ars 
mee; durd) den tägliihen Angrif des Feindes wurde die 
ganze Gegend in Angſt und Schrefen verſezt; alles 
flüchtete, und niemand getraute ſich mehr, der Armee 
Lebensmittel zuzubringen. 

„General Wurnrfer, der fich durch die preuffifche 
Verfiherung von Uibergabe der Feſtung Landau ges 
tänfcht, und fiir feine Armee unmöglich fand, dieſes 
Elend länger auszuhalten, war nun für ſeinen Ruͤkzug 
um fo mehr bekuͤmmert, ald er von mehreren Uiberläys 
fern die einftimmige Nachricht erhielt, daß der Feind 
eine aufferordensliche Macht zufammengezogen, und In 
‚drei Colonnen, jede 50 000 Mann ſtark, auf ihn an⸗ 
rüfe. Er verlangte: daher, vor feinem Rifzuge, au 
den Herzogvon Braunfdhweig, den Feind augen 
bliflich anzugreifen und zu fchlagen; der Herzog aber 
verfagte ihm fein Begehren, und ale General Wurm⸗ 
ſer unablaͤſſig darum auſtund, gab er ihm zur Antwort, 
„daß er ſich nur noch vier Tage halten möchte, nad 
owelchen er den Keind anzugreifen bereit fey.’ 

„Allein der andre Tag (22 Der.) war der {traurige 
Zeitpunkt, wo der rechte Fluͤgel des Wurmſerſchen Korps 
bei Froͤſchwe iler geworfen," und General’ Wurmſer 
gendthiget wurde, einen uͤbereilten Ruͤkzug zu nehmen. 
Auuuſſer dem zerfprengten zwei Bataillons, gefchah 
der Ruͤkzug der übrigen Truppen in der dit Umſtaͤnden 
angemeffenen Ordnung. Das Wurmerſche KorpB'ftellte 
fi) zuerft bei Sulz, nachher auf den Geibberge bei 
Weiſſenburg und endlich hinter "der Queich: allein 
eine wie die andre Poſition zu behaͤupten/ war um des⸗ 
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willen unmoͤglich, weil die Preuſſen hinter dem Gebirge 
ſich immer zuruͤkgezogen, einen Gebirg⸗ Paß um den an⸗ 
dern gedfnet, und der Feind dadurch Gelegenheit gefuns 
den, mit. einer Colonne dem Wurmferifchen, Korps im⸗ 
mer in den Ruͤken zu fallen, waͤhrend die andern en front 
mit Uibermacht angriffen. 

„Da nun zugleich die Preuſſen die Blokade von Lan⸗ 

dau ſchon aufgehoben, und nach Edenkoben zurüfges 

zogen, bevor das Faiferliche Korps hinter, der Queich⸗ 
Bach war, fo blieb dem General Wurmſer nichts, 
übrig, ald, nachdem er die Feſtung Fort-Louis hins 
länglich befezt, mit feinem Korps ſich bei Philipps | 
burg. über den Rhein unverzüglich zuruͤkzuziehen, um 
nicht Gefahr zu laufen, daß ſein geſchwaͤchtes und ab⸗ 
gemattetes Korps von einem vierfach uͤberlegenen Feinde 
vollends aufgerieben wuͤrde. 

„Dis iſt das Ende des disjaͤhrigen Feldzuges, an 
deſſen ungluͤklichem Ausgang die Nichterober ung 
der Feſtung Landau, und die von den Preuſſen von 
Aufang bis hleher verſagte Unterſtuͤzung und Unthaͤtigkeit 
allein Schuld iſt. Haͤtten die Preuſſen auf eine oder 

die andre Art ſich der Feſtung Land au bemeiſtert, und 
Bitſch mit. Ernft angegriffen und hinweggenommen, 
‘oder 'wenigftend das Unternehmen gegen Lüzelftein 
ünterſtuͤzt, die vortheilhafte Stellung an der Saar bes - 
Hanptet , fi) nicht einfeitig in bie Winter» Quartiere zus 

süfgesogen, das Wurmferifche Korps im Stich gelaffen, 
und mit leeren Verficherungen immerfort Hingehalten , 
fo würde diefer Feldzug von dem glaͤllichſten Erfolge 
fuͤr die ReichsLande geweſen —— 
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Beanreihe StaatsChronik vom Fahr 1802; 


oder 
Darſtellung des innern und aͤuſſern Zuſtands det 
franzoͤſiſchen Republik während des Jahrs 10, 
dem geſezgebenden Körper, nach der WiederEroͤf⸗ 
hung feiner Sizung, am 22 Febr. 1803, im Na: 
men der Regierung vorgelegt, durch den StaatsRaih 
Muraire, 
— 
Die Ereigniſſe haben die Wuͤnſche und die Erwar⸗ 
tung der Regierung nicht getaͤuſcht. Der geſezgebende 
Körper finder in dem Augenblik, wo er wieder ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte auffaßt, die Republik ftärfer durch die Einigkeit 
ihrer Bürger, thätiger in ihrer Induſtrie, vertraueus⸗ 
voller auf ihren Wohlſtand. 

Die Volziehung des Concordats, auf welche 
Seinde der Öffentlichen Ordnung noch firafbare Hofnund 
gen gegründet hatten, hat fait überall die gluͤklichſten 
‚Refultate gegeben, Die Grundfäze einer aufgeklärten 
Religion, die Stimme des Ober Priefterd, die Beha.r⸗ 
lichkeit. der Regierung, haben-über alle Hinderniffe. ges 
fiegt; gegenfeitige. Yufopferungen haben die Geiftli pen 
‚vereinigt. Aufklärung und Eintracht bewir fein die Mies 

dergeburt der gallikaniſchen Kirche, | und 
ſchon bemerkt man eine gluͤkliche Veränderung in den dfs 
fentlichen Sitten; die Meinungen und die Herzen nähern 
ſich einander wieder; die Kindheit hört die Etimme der 
Eltern wieder folgfamer an; die Jugend unterwirft fich 
iwieder mehr dem obrigkeitlichen Unfehen ; die Eonfcrips 
tion wird an den Orten vollzogen , wo ihr blofer Name 
die Gemüther empoͤrte, und dem Vaterland dienen, ifl 
ein Theil der Religion. 

Sn den Departementen , welche der Erfte Conful 
Befucht har, ift ihm überall das Zeugniß der Ruͤkkehr zu 
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den Grundfäzen, welche die Kraft und das Gluͤk ber 
Befellfhaft ausmachen, zu Ohren gefommen. In den 
Depsrtementen der Eure, der untern, Seine, ber Oiſe, 
ift: man ſtolz auf den NationalKuhm; man fühlt nach 
ihrem ganzen Umfang die Vortheile der Gleichheit; man 
fegnet die Wiederkehr des Friedens, man .fegnet die 
Wiederherftellung des bffentlichen Gottesdienftes. Durch 
alle dieſe Bande find die Herzen an den Gtaat und am 
pie Verfaflung geknuͤpft. 

Die Pflicht der Regierung ift , dieſe gluͤkliche Etim⸗ 
mung zu naͤhren und aufzuklaͤren. 

Die andern Gottesdienſte organiſiren ſich; und es 
treten Conſiſtorien zuſammen, die aus aufgeklaͤrten 
Buͤrgern, bekannten Vertheidigern der öffentlichen Ord⸗ 
nung, der bürgerlichen und ber teligibfen Freiheit bes 
ſtehen. 

Der dffentliche Unterricht, Biefe nothwens 
dige Stüze der Geſellſchaften, wird überall mit Eifer- 
verlangte Schon dfnem fich mehrere Lycaͤen, ſchon 

erheben ſich, wie die Regierung es vorher gefehen hatte, 

‚eine Menge von Privaröchulen zum Range von Ges 

cun dar Schulen. Alle Bürger fehen ein, daß es 

Bein Gluͤk ohne Aufklärung gibt; daß ed ohne Talente 

und Kenntriffe keine Gleichheit gibt, ald die des Elends 

und. der Knechtſchaft. 

Eine Militair Schule wird junge Vertheidiger 
des Vaterlands aufnehmen. Als Soldaten, werden ſie 
lernen, das Leben im Lager und die Muͤhſeligkeiten des 
Kriegs ertragen. Durch langen Gehorſam werden ſie 
ſich zur Kunſt des Befehlens bilden, und wenn ſie zu 
den Armeen kommen, werden ſie Kraft und Disciplin 
mit Kenntgifien und Talenten verbinden, 

Sen den Lycaͤen, wie in der Militair&chule , wird 
die Jugend der neulich der Republik einverleibten Depar⸗ 
temente mit der. Jugend des alten Frankreichs vermiſcht 
Kben, Ans der Verſchmelzung der Gemuͤther und Sit⸗ 


er 
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ten, aus der Mittheitung der Gewohnheiten und Cha⸗ 
raktere, aus der Vermiſchung des Intereſſes, der Trie⸗ 
be des Ehrgeizes und ber Hofnungen, wird eine Br 
derlichkeit entſtehen, die aus mehreren Voͤlkern ein ein⸗ 


ziges Volk machen wird, welches durch ſeine Lage, ft 


nen Muth, feine Tugenden, beftimmt ift, dad Verei— 


j 


nigungsBand und das Beiſpiel Europa's zu feyn. 

:: Das National: SInftitut, weldes feine Gewalt 
auf den Öffentlichen Unterricht ausuͤbt, hat eine müzlis 
here Richtung enipfangen ; ed wird forthin thätiger auf 
den Charakter der Nation, ‚auf die Sprache, die Wi 
fenfchaften und: die Künfte einwirken. - 

s Um ben Beftand. unfrer neugebornen Sazungen zu 
ſichern, um das Gefpenft der- Zwietracht, welches dem 
Bürgern in der periodifchen Wiederkehr der Wahlen zur 
hoͤchſten Magiſtratur noch erfchien, aus Ihren Augen zu 
ruͤken, riefen die Freunde des Vaterlandes das lebens 


-länglihe Confulat für die erfte Magiftratöper: 


fon herbei. Das darüber befragte Volk hat ihrem Ruf 
eutſprochen, und. der Senat hat dem Willen des Volkes 
verkuͤndet. 

Das Syſtem ber Mählbarkeitstiften mochte 
der Probe der Erfahrung und der Gewalt der dffentlis 


hen Meinung nicht widerftehen. 


Die Organifirung des Senats war anvol⸗ 
ſtaͤndig. 

Die NationalGerechtigkeit fand ſi ſich untet 
Tribunale verſtreut, die mit einander nicht ibereinftimms 
ten, die nicht zufammenhiengen; da war feine Gewalt, 
fie zu ſchuͤzen, oder fie zu verbefiern ; fein Band, ſie 
an eine gemeinfchaftliche Disciplin zu knuͤpfen. 

Endlich vermißte Frankreich eine Gewalt, die von 
der Gerechtigkeit felbft gefordert wurde; die © ewalt, 
zu begnadigen, Mie oft war fie nicht, ſeit zwoͤlf 
Jahren, angerufen worden! - Wie viele Unglüfliche was 
ren als Opfer einer Unbiegfamteit Be ‚ welche bie 
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. Weifen unſern Gefezen vorwarfen! Mie viele Frevler 


hatte eine verderbliche —— ſrelgeſprychen-⸗ weil die 
Geſeze zu ſtreng waren! 


Ein SenatsConſult hat dem Bolte bie Ausubung 


der (Wahl⸗) Rechte: welche die conſtituirende Nas 
tional:Berfammlung anerfannt, hatte, wiedergegeben, 
aber mit Vorkehrungen ummingt, die es vor dem Irr⸗ 
thum oder der, Vibereilung feiner Wahlen ſchuͤzen, den 


Einfluß des Eigenthums und das Mibergewiiie ver im 
N 


ſichten. ſichern·· 
| Finden ſich ‚die erft.en Magiftsataren erles 
diät, fo-find:die Pflichten und der Gang des Senats 
vorgezeichnet ſichre Formen verbuͤrgen die Weisheit und 
Freiheit feiner Wahl, deren Plözlichfeit. weder dem Ehrs 
Heiz zu Verſchwoͤrungen, noch der Anarchie zum 3er: 
More Raum gib 

- Die BindXraft der Zeit wird diefe: ſchuzreiche Ein⸗ 


richtung taͤglich mehr befeſtigen. Sie wird das Ende 


aller Unruhen und das Ziel aller Hofnungen feyn, fo 
wie ſie die ſchoͤnſte der Belohnungen iſt, welche oͤffent⸗ 
lichen Dienſten und Tugenden verheiſſen wurden. 
Die Gerechtigkeit umfaßt mit einer gemeinſchaftlichen 
‚Kette alle Tribunale; fie haben ihre. Subordinatton 
und ihre Cenſur: immer frei in der Ausübung ihres 
Amtes, immer unabhängig. von der — aber nic 
unabhängig. vun den Gefezen, 
Das Recht zu begnadigen,: wenn das In⸗ 


tereffe der⸗Republik es verlangt, oder wenn die Umftände 


Nachficht "gebieten, iſt den Händen. der erſten Magi: 
ſtrats Perſon uͤbertragen, jedoch nur unter der Aufſicht 
der Gerechtigkeit felbft; er übt daſſelbe nur unter den 


— 


Augen eines Rathes aus, und nachdem er die ſtrenge⸗ 


ſten Organe des Geſezes befragt. 

Wenn GSazungen nad ihren Folgen beurtheilt 
werden dürfen, fo hat Feine je ein fo wichtiges Re— 
ſultat gehabt, ald das organiſche Senat Conſult. Vog 
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dleſem Augenblik an, bat fich das franzbfifche Volk ſeſ⸗ 
ner Beſtimmung anvertraut, hat das Eigenthum feinen 
urfprünglichen Werth wieder angenommen , baben ſich 
‚die weitausfehenden Speeulationen vervielfältigt ; bis 
dahin ſchien / alled noch zu ſchweben. Man liebte die 
Gegenwart, man zweifelte für ben nächfifolgenden 
Tag, und die Feinde. des Vaterlands nährten noch im⸗ 
mer. Hofnungen. Seit diefem Zeitpunkt bleibe ihnen 
nichts als Unmacht und Haß. Pa 
Die Inſel Elba war an Frankreich abgetreten 
worden; fie gab ihm ein gutmuͤthiges, ſleiſſiges Bolt, 
zwei prächtige Häfen, ein ergiebiges und koͤſtliches Berg» 
werk: aber von Frankreich getrennt, konnte fie mit kei⸗ 
nem feiner Departemente innig verbunden;, noch den 
Regeln einer gemeinſchaftlichen Verwaltung unterworfen 
werden. Die Grundſaͤze muſten dem Drang der Um⸗ 
ſtaͤnde weichen; man hat fuͤr die Inſel Elba die Aus⸗ 
nahmen feſtgeſezt, welche ihre Lage uud das Staats⸗ 
Intereſſe geboten. — 
Die AÄbdankung des Souverains, ber Wuuſch des 
Volks, pie Nothwendigkeit der. Umſtaͤnde, hatten Pig 
"mont in Frankreichs Gewalt gegeben. Mitten unter 
den Nationen, die ed umgaben, mit dem Beftandtheia 
len feiner Bevolkerung, kounte Piemont weder. das, Ges: 
wicht feiner Unabhängigkeit, noch die Koften. einer- Mos. 
harchie ertragen. Mit Frankreich vereinigt, wird, 68- 
feine Sicherheit und feine Groͤſe genieffen;, feine arbeits 
famen-, aufgeklärten Bürger werben im Schooſe der: 
Kuͤnſte nnd des Friedens, ihre Inbuftrie und, ihre Tas 
-Jente entwileln. EI, 2 
Im Janerm Frankreichs herrſchen Rube- 
und Sich ebhe it. Die Aufſicht der Obrigkeiten, eine 
firenge Gerechtigkeit, eine kraͤftig eingerichtete Gentz⸗ 
Darmeris, von einem: Chef geleitet, der. auf. der gar. 
Hahn, der; Ehre ergraute, haben überall den Räubern: 
Schreken eingefldät, Das Privat : Intereffe hat. ſich zum 
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Gefuͤhl des Staats-JIntereſſes erhoben. Die Buͤrger 
haben gewagt, diejenigen anzugreifen, vor denen fie 
ehemals zitterten, felbft wenn fie am Fuße der Richters 
ftühle in Kerten ftanden. _ Ganze Gemeinden haben fich 
bewafner, und fie vertifgt. Der Fremde beneidet die 
“Sicherheit unfrer Straffen, und jene öffentlihe Macht, 
Die’ oft unſichtbar, aber ſtets gegenwärtig, feine Schritz 
te bewacht ,„ und ihn ſchuͤzt, ohne daß er fie anfpricht. 

Sm Laufe eines mühfeligen Jahres, mitten in eis 
hem allgemeinen Mangel, hat die Armuth der Corg; 
falt der Regierung nicht mistraut; fie hat nothwendige 
Entbehrungen muthig ertragen, und die Hilfe, die fie 
zu erwarten wufte, dankbar enıpfangen, 

Das Verbrechen der Verfälfhung wird nice 
mehr durch die Hofnung auf Ungeftraftheit aufgemuns 
tette ‚Der Eifer ver Zribunale „ die den Auftrag hatten 
ed zu flrafen, und die gerechte Strenge der Geſeze, 
baben endlich die. Fortfchritte vdiefer Plage gehemmt, 
welche das Staats: und das PrivatBermdgen bedrohte, 
| Unfer Landbau vervolllommnet fih, und bietet 
den gepriefenften. Gegenden Europa’d Troz; in allen. 
Departementen find aufgeflärte Dekonomen, welche Leh⸗ 
se und. Beifpiel geben. 

Die Pferde Zucht ift durch Prämien, die Vers 
edlung der Wolle durch. Einführung von Heerden 
. von. fremder Zucht, aufgemuntert worden, Uiberall 
unterſuchen und entdeken eifrige Beamte die Reich 
thuͤmer unferd Bodend, verbreiten die nuͤzlichen 
Methoden und die gläflichen Refultate der Erfahrung. 
| Unfre Sabrifen- vervielfältigen ſich, beleben und. 
belehren einander; indem, fie unter fich wetteifern, wer⸗ 
den fie ohne Zweifel bald Nebenbuhlerinnen der beruͤhm⸗ 
teten Fabrifen des Auslandes fenn. Zu ihrem Flor 
fehle es Hinfort an nichts mehr, als an weniger theuer 
erfauften Kapitalien. Allein ſchon verlaffen die Kapi⸗ 
talien die gewagten „Speculationen. der Agiotage, und 
Europ. Annalen. 1803. atch Stüh, ia | 
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kehren zum Landbau und zu den nüzlichen Unternehmuns 
gen zuräf. Mehr als zwanzigraufend franzöfiiche Hands 
werfer, die in Europa zerſtreut waren, ſind durch die 
Sorgfalt und die Wohlthaten ver Regierung zurüfbes 
zufen, und werden unfern Manufacturen wiedergegeben. 

Unter unjern Fabriken ift eine, Frankreich beſonders 


®, 


eigenthuͤmliche, die Golbert mir feinen Geifte erwarmte. 


Sie war unter den Ruinen von Lyon begraben worden; 


die Regierung har alle ihre Drühe angewandt, fie daraus 


a 


wieder hervorzuziehen, Lyon lebt wieder zum Glanz und 


zum Wohlſtand auf; ſchon legen aus tem Schooſe feiner 


Merkitärten feine Fahrifanten dem europäijchen Luxus 
Tribute auf. Uber die Duelle ihred Gedeihens liege im 
franzöfifehen Lurus ſelbſt: im der Dielveräuderlichkeit 
unferd Geſchmaks und unfrer Moden muß der fremde 
Lurus feine Nahrung finden; das iſt es, was einer un⸗ 
ermeßlichen Bendlkerung Bewegung und Leben gibt, 
die fonft in Verderbniß und Elend verloren gienge, 


Es werden zu Compiegne, es werden bald an 


den Gränzen der Vendee fih Prytaneen erheben, 
wo die Jugend zur JInduſtrie und zu der mechaniſchen 
Kinften gebildet werden wird. Don da ber werden unfre 
Bauhdfe, unſte Manufacturen einft die Vorfieher ihrer 
Werkſtaͤtten und Arbeiten beziehen. _ 

Im Jahr 10 find zu den dffentlihen Straß 
fen vierzehn Millionen, als Ertrag der Barriere-Ta— 
zen, und zehn Millionen als aufferordentlicher Zuſchuß, 
verwendet worden. Die alten Communicationen find 
ausgebeffert,und unterhalten, neue find erbfnet worden. 
Der Simplon, der Berg Cenis, der Berg Gene 
pre werden und bald einen dreifachen und leichten Weg 


nach Italien verſchaffen. Eine Hauptötiaffe wird von 


Genua nad Marſeille führen. Cine Straffe ift 
yon St. Esprit nad Gap, eine andre von Ren 
tes nach Breft Über Pontioy gezogen. Zu Pons 
tiog erheben fih Anftalten, die auf den Gemein 
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Geift der Departemente des ehemaligen Bretagne viel 
Einfluß haben werden; ein Kanal wird Handel und neuen 
Flor dahin bringen. 

An den Ufern des Rheins, von Bingen nach Ko b⸗ 
lenz, iſt in unzugaͤngliche Felſen eine nothwendige 
Straſſe gehauen, Die benachbarten Gemeinden verbin⸗ 
den ihre Arbeiten mit den Opfern des oͤffentlichen Scha⸗ 
zes; und die Voͤlker vom andern Ufer, die über die Thors 
heit des Unternehmens lachten, bleiben beftürgt über die 
Schnelligkeit der Ausführung. | 

Zahlreiche Werkftätten find auf dem Kanal von St. 
Duentin vertheilt. Der Kanal der Ourceg ift nun ers 
dfnet, und bald wird Paris deffen Gemwäfler, die gefunde 
"Luft und die Verfehbnerungen, die es fich davon zu vers 
fprecyen hat, genieffen. Der Kanal zur Verbindung der 
Schiffahrt der Seine, ber Saone, ded Doubs und 
des Rheins, ift bis Dole faft ganz ind Werk gerichter; 
und der dffentliche Schaz empfängt bereitd in der Ver⸗ 
mehruug des Preifed vom Holze, zu welchem diefer Kas 
nal ald Debouché dient, eine Summe von gleichem Bes 
trag mit der, welche er zu Fortfezung der Arbeiten herges 
geben hat. Die Kanäle von Aigues:Morted und 
von der Rhone, die Austrofnung der Suͤmpfe der uns 
tern Eharente, find angefangen, und werden, dem 
Handel neue Wege, der Eultur neues Land geben. Man 
arbeitet an der Reparatur der Dämme ber Inſel Kad⸗ 
fand, der Damme von Dftende und vom Departement 
der NordKüften, und an der Miedorherftellung der 
Schiffahrt auf unfen Fluͤſſen. Diefe Schiffahrt 
it fhon nicht niehr der Sorge der Regierung allein heims 
geftellt: die Eigenrhämer der Kähne, welche die Fluͤſſe 
befahren, haben endlich eingefehen , daß fie ihr eignes Gut 
At, und fie verlangen felbft nach den Zaren, welche ven 
Unterhalt derfelben fichern follen, Ä 7 

Auf dem Ozean erheben ſich Forts, um die ‚Rhede der 
Juſel Aix zu defen, und die Schiffe der Republik zu vers 


N 
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theidigen. Uiberall find zur Reparatur und Säuberung 
unſerer Häfen Fonds angemwiefen. Ein neuer innrer Anz 


kerplaz, und eine neue Schleuffe zur Eintreibung. des 
Waſſers, werden den Hafen von Hapre vollenden, und 
ihn zum fchönften Handels Hafen am’ Kanal machen, 
Eine Gefellfchaft von Koorfen wird errichter, nm die 
Schiffahrt der Schelde zu fihern, und fie von der Wif: 
fenfchaft und der Gefahr der fremden Lootfen zu befreien. 
Zu Antwerpen werden nun die Arbeiten beginnen, 
welche dem Handel diefer Stadt feinen alten Ruhm wies 


dergeben ſollen, und die Regierung finnt auf die Kanäle, 
welche die Schiffahrt der Schelde, der Maas und des. 
Rheins verbinden , unfern Werften, unfern Bedürfniffen . 


\ 


das auf unferm Boden wachfende Holz, unfern Fabrifen | 


eine Conſumirung, die ihnen auf unferm eignen Gebi.te. 


von freinden Manufacturen — gemacht werden, wie⸗ 
dergeben ſollen. 

Die Inſeln Martinique, Tabago, Sainte 
Lucie, ſind mit allen Elementen des Flors wiedergege— 


ben worden; Guadeloupe, wiedererobert und zum 


Frieden zuräfgeführt, fieht der Eultur von neuem entgegen: 


Guyana tritt aus feiner langen Kindheit, und almme 


ein ausgezeichnetes Wachsthum. 
. St. Domingo war unterworfen; Frankreich hatte 


den Urheber feiner Unruhen in feiner Gewalt, Alles ver⸗ 
uͤndigte die Ruͤkkehr feines Flors; aber eine graufame 


Seuche gab daffelbe neuen Unghit Preis: endlich hat diefe 


"Plage unfrer Armee ihre Verwuͤſtungen eingeftellt; die 


Macht, die wir noch in der Colonie haben, was aus 
allen unfern Häfen dort anlangt, verbüärgt und, daß fie 
bald dem Frieden und dem Handel wiedergegeben ſeyn wird, 


ESchiffe gehen nach JIsledeFrance und Isle de 


laReunion, und nah Qupien ab, 


Unſer See Handel ſucht die Spuren feiner alten. 


Verhältniffe in neuen Geftalten, und wird Fühn duch 


ar Mi. 
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Verſuche. Eine gluͤkliche Erfahrung und Aufmunterun⸗ 


gen haben berdits die Ausruͤſtungen zur Fifcherei wieder 


— 


belebt, die lange das Eigenihum der Franzoſen war. 


Wichtigere Haudels Unternehmungen ſind geſchehen, oder 


im Werke, nach den weſtlichen Colonien, nach JIsle de 
France, nach Indien. 

Auf dem mittellaͤndiſch enMeere nimmt Mar⸗ 
ſeille ſein altes Uibergewicht wieder. 

Die Staͤdte, welche ehemals Handels Kammern 
hatten, haben ſie wieder bekommen, und es ſind in denen, 


welche durch den Umfang ihrer Unternehmungen und die 


Wichtigkeit ihrer Manufactnren ſolche Anſtalten zu ver⸗ 
dienen ſchienen, dergleichen errichtet worden. In dieſen, 
durch ehrenvolle Wahlen gebildeten, Verbindungen wird 
der Geiſt und die Wiſſenſchaft des Handels wieder zum 
Vorſchein kommen; da wird ſich das Handels-Intereſſe 


entwikeln, welches vom Jutereſſe des Staats unzertrenn⸗ 
lich iſt. Der Kaufmann wird dort lernen, das Anſehen, 


welches den Reichthum ehrt, dem Reichthume, und jene 
weiſe Defonomie, an welche ſich die Achtung des Bürgers 
und das Vertrauen ded Fremden hefter, den Genüffen eis 
nes eiteln Luxus vorzuziehen. Deputirte , aus diefen ver: 
fchiedenen Kammern gewählt, werden unter den. Augen 


der Regierung die Angelegenheiten des Handels ind der 


Manufacturen,, die Gefeze und Verordnungen, welche 

die Umftände fordern mögen, erdrtern, I. 
In unfern Land: und See: Urmeen verbreitet ſich 

Unterricht und Liebe zur Disciplin. Das Rechnungs: 


Weſen reinigt fich in den militairifchen Korps; eine häus: 


liche Verwaltung tft auf das geldverjplitternde Weſen der 
Unternehmungen und Lieferungen gefolgt; der Soldat, 
beffer genährt und gekleidet, lerne die Sparfamteir ken» 
nen, und die Erfparniffe, die er in die gemeinfchaftliche 


— 


Kaſſe wirft, binden ihn an ſeine Fahnen, wie au ſeine 


Familie. | 
Alle Quellen unfrer Sin anzen werden fruchtbaren, . 


— 


* 
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Die Beziehung der dDirecten Steuern iſt weniger 
hart für ven Steuerbaren, Man zählte im Jahr 6 für 
eingelegtes Militär und Zwangsmittel 50 Millionen, und 
es gab Rüfftände von 3 bis 4 Jahren. Gegenwärtig 
rechnet man dafılr nicht 3 Millionen, und die Steuern 
find im Laufenden, 

Alle Regien, alle Verwaltungen, geben immer wachs 
fende Ertrage. Die Regie der Einregifirirung ift 
von einer Fruchtbarkeit, welche den ſchuellen Umlauf 
der Kapitalien und die Vielfachheit der Verhandlungen 
bezeugt. 

itten unter ſo vielen guͤnſtigen Zeichen wird das 
Uibermaas der directen Steuern noch anges 
Hagt. Die Regierung hat, mit allen Männern von 
Einfichten, im VerwaltungsFache anerfannt,. daß die 
‚ Miberladung befonders in der Ungleichheit der Vertheis 
lung lag: ed find Maasregeln befchloffen, und fie wer: 
den bereiß vollzogen, um die zwifchen den verfchiedenen 
Departementen beftehenden wirklichen Ungleichheiten zu 
bewähren. Späteftens im Laufe des Jahres 12, mers 
den und regelmäfige und gleichzeitige Operationen belehrt 
haben, in welchem Berhältniffe die Steuern von Depars 
tement zu Departement ftehen, und welches in jedem 
Departement der Mitteläuß der GrundSteuer iſt. Eins 
malim Befiz eines fichern Reſultats, wird die Regie— 
tung die Berichtigungen vorfchlagen, welche die Gerech⸗ 
rigkeit anfpriddt. Doch wird fie [chen in diefer Sizung, 
und ohne die Reſultate abzuwarten, eine wichtige Vers 
minderung:der GrundSteuer vorſchlagen. 

Noch ſind Neuerungen in unferm Finanz Syſtem im! 
Vorſchlag. Allein jede Veränderung iſt ein Uibel, wenn 
nicht bis zur Evidenz erwieſen iſt, daß gewiſſe Vortheile 
daraus erwachſen muͤſſen. Von der Zeit und von den 
gruͤndlichſten Erdrterungen wird die Regierung die Reife 
diefer Projekte erwarten, welche oft von der Unerfabrens 
beit gewagt, auf eine Vergangenheit, deren Spuren 


\ 
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gröftentheils Tängft aus dem Köpfen vertilgt find, und 
auf die Lehre einer Nation geſtuͤzt werden, welche durch 
uͤbertriebene Anftrengungen alles Maas der Öffentlichen 
Steuern und Ausgaben durchbrochen hat. 

Mir einem unberechneten Zuwachs an Einfünften 
haben . aufferordentlicye Umftände Bedürfniffe herbeiges 
führe, die nicht vorausgefehen werden konnten, Zwei 
von unfern Colonien muſten wiedererobert werden, in 
. allen mufte man die Macht. der Regierung und des 

Mutterfandes neu gründen, Durch plözlihe Mittel, 
die zu weit umfaffend waren, um mit der Genauigs 
keit einer ftrengen Defonomie geleitet zu werden, mujte 
man der HauptStadt und vielen Departeımenten den Les 
benslinterhalt ficheru; wenigſtens hat aber doch der 
Erfolg den Bemühungen der Reglerung eutſprochen, 
und aus diefen grofen Operationen bleiben ihr Hilfs— 
Mittel uͤbrig, um die, Hauptötadt binfort vor der - 
Miederkehr deffelben Mangel zu ſchuͤzen, und der 
Berechnungen des Monopols zu jporten. 

Sn der raifonnirten RechnungsErſtattung 
des FinanzMinifterd wird man das Ganze der. 
jährlihen Steuern und der verſchiednen Zweige des 
Staats Einkommens finden; was ſie im verfloſſen en 
Jahre ertragen muſten; was fuͤr Verbeſſerungen ſo— 
wohl von den Mansregeln der Verwaltung, als von 
den Fortfchritten des effentlichen Flors, zu. erwarten 
find; welches in den verfchieduen Departemenien des 
Minifteriumsd die Beſtandtheile der Ausgabe für das 
Jahr 10 gewefen find; welche Summen noch auf bier 
ſes und auf die vorhergehenden Jahre abzutragen find; 
welche Mittel zu deren Dekung, entweder in den noch 
zu beziehenden Rüfftänden, oder in den aufferordents 
lihen Fonds, welche zur Ausgahe dDiefer Sabre anges 
wiefen, und nod nicht aufgebraucht worden find, 
übrig bleiben; welches der gegenwärtige Zuſtand der 
StaatsSchuld it, welchen Zuwachs fie erhalten, wels 


—* 


| iaa 
he natürliche Tilgungen mit ihr vorgegangen, und 
weiche endlich durch, die UmsrtiigtiousNtane bewirkt | 
worden find, 

Su der Rehäungskrkteitung des Minis 
niſters vom. dffentlihen Schaz wird man of 
fenbar die Einnahmen und Zahlungen des Jahrs 10 
finden, was davan zu den verfchiebnen Zweigen von. 
Einkünften gehört, was jedem Jahre und jedem Theis 
le der Verwaltung zugerechnet werden muß. 

Aus den vereinigten RechnungsErſtattungen diefer 
beiden Minifterial: Departeniente gebt die volftändigfte 
Uiberficht der Lage unfrer Finanzen hervor. Die He 
gierung bietet dieſelbe mit gleicher Zuverſicht ihren 
Freunden und ihren Veylleinerern — den Buͤrgern und 
dem Auslande dar. 

Nachdem der — ablper die vorausgeſe⸗ 
henen Ausgaben des Jahres 12 autoriſirt, und die. 
nothigen Einkuͤnfte denſelben zugeeignet haben wird, 
werden Gegenſtaͤnde von der gröften. Wichtigkeit feine 
Sizung befchäftigen. 

- In unſerm Münz:Spftem muß bie Drönung 
hergeſtellt werden. 
Dem Syſtem unfrer Mauthen muß du neng 
Kraft und ein neuer Nachdruk, um die Contrebande 
im Zaum zu halten, gegeben werden. 2 
Franfreih muß endlich) dad fo lange verfprochene, 
fo lange erwartete Civil Geſez buch erhalten, 
| Uiber alle diefe Gegenftände find Gefezes : Bors 

fchläge unter den Augen der Regierung zu Stande ‘ges 

fommen, und fie find im Conferenzen reif ‚geworden , 
—zu welchen Commtiffionen. des StaatsRaths und des 
Tribunats nichts als WahrheitsLiebe und Gefühl des 
Staaröintereffes gebracht haben. Das nemliche Ge: 
fühl, die nemlichen Grundfäze werden, die. Berathfchlas 
gungen der Gefezgeber leiten, und fie bürgen der Res 
publif für die Weisheit und Unpartheilichkeit der Oes 
feze, die fie genehmiget haben werden. 
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Yuf dem feften Lande — wir lauter Un⸗ 
—— der Ruhe. 

Seit den Lyoner Comitien verſtaͤrkt ſich dis Ita⸗ 
lieniſche Republik durch die immer innigere Ei⸗ 
nigkeit der Volker, aus denen ſie beſteht. Die gluͤkliche 


Uibereinſtimmung der Behoͤrden, von denen ſie regiert 


wird, ihre innere Verwaltung, ihre, militaivifche Stärs 
fe, geben ihr bereits den Charakter und die Stellung 
eined längft gebildeten Staatd, und, wenn die Weisheit 
diefe erhält, fo verbürgen fie ein fterd glüfliches Schikſal. 

Ligurien fieht, unter einer gemifchten Verfaſſung, 
an der Spize und- in der Mitte feiner Gewalten feine 
durch Tugenden, „Einfichten und VermdgensUmſtaͤnde 
achtbarften Bürger. 

Neue Stöffe haben die Helverifche Kepublit 
erichittert. Die Regierung war folchen Nachbarn, auf 


‚deren. Ruhe ihrer eigenen Ruhe foviel ankommt, ihre 


Unterftügung fohuldig, und fie wird alled thun, um den . 
Erfolg ihrer Vermittelung, und das Gluͤk eines Volkes, 
deffen Lage, Gewohnheiten und Intereſſe es zum noths 
wendigen Bundsgenoffen Frankreichs machen, zu fichern, 

Batavien tritt nah und nah im den Befiz der 
Colonien zuruͤk, die der Friede ihm erbaiten hat. Es 
wird fich ftetd erinnern, daß ed an Frankreich nur den 
nüzlichften Freund, oder den verderblichiten Feind haben 
fan, 
In Teutſchland werden die legten Bedingniffe des 
guneviller Ttactats vollzogen, Preuffen, Baiern, 
alle weltliche Fürften, welche am linfen Rheinlifer Be: 
fizungen hatten, erhalten auf dem rechten Ufer gerechte 
Enfhädigungen, Das Haus Deftreich finder in den 


- Bisthämern Salzburg, Eichſtaͤdt, Trient und Brixen, 


und in dem gröften Theil des Bisthums Paſſau, mehr 


- . ld :8 in Toscana verloren hatfe. So wird durch die glüf: 


— 


- liche Zuſammenwirkung Frankreichs und Rußlands jedes 


dauernde zn ausgeglichen, und das an 
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Reich, dieſes fuͤr das Gleichgewicht und die Ruhe Eu⸗ 
ropa's ſo nothwendige Reich, erſteht aus dem Sturm, 
der es vertilgen ſollte, ſtaͤrker als vorher, aus gleichs 
artigern, beſſer zuſammengeſezten, den gegenwaͤrtigen 
Umſtaͤnden, ſo wie den Begriffen unſers Zeitalters mehr 
angemeſſenen Elementen beſtehend. u | 

Ein franzdfifher Borfchafter ift zu Konftantinos - 

pel, mit dem Auftrage, die Bande enger zu fnipfen 
und zu befefligem, die uns mit einer Macht verbinden, 
welche zu wanfen fdeint, aber. deren Erhgftung und 
Wiederbegruͤndung unfer Intereſſe erfordert‘ 

Noch immer find zu Alerandria und duf Malta 
brittifhe Truppen. Die Regierung harte das Recht, 
fih darüber zu beffagen; allein fie erfährt, daß die 
Schiffe, welde die gedachten Truppen nach Europa zus 
ruͤbbringen follen, im mittelländifchen Meere find, 

Die Regierung verbürge der Nation den Frieden 
auf dem feften Lande,- und fie darf die Kortdauer 
des Friedens zur See hoffen. Diefer "Friede ift 
Bedürfnig und Mille aller Mölfer, um ihn zu erhalten, 

wird die Regierung alies thun, was ſich mit der Nas 
tional Ehre verträgt, die wejentlich an der genauen Voll: 
ziehung der Tractate bangt. | 

Aber in England fireiten zwei Parteien-um die 


Macht. Die eine bat den Frieden gefchloffen, und _. 


ſcheint entfchloffen , ibn zu erhalten: die andre hat Frank» 
reich einen unverfehniichen Haß geſchworen. Daher dis 
Schwanken in ven Meinungen und in den Rarbfchlägen; 
daher diefe zugleich friedliche nnd drohende Srellung. 
| Eo lange diefer Kampf der Parteien dauren wird, 
ſo lange gibt es Maasregeln, welche die Silugheit von 
der Regierung der Nepublif heifcht. Es miffen 500,000 
Mann bereit feyn, fie zu vertheidigen und zu rächen ; 
und fie werdem ed ſeyn. Seltfame Nothwendigkeit, 
welche elende Leidenfchaften zwei Nationen auferlegen, 
[ | 
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die daffelbe Intereſſe und ein gleicher Mille an den Fries 
den binden! | 

Welches auch zu London der Erfolg der Sntrigue 
werden mag, andre Völker wird fie nicht zu neuen 
Bündniffen Hinreiffen, und die Negierung fagt es mit 
gerechtem Stolz: allein konnte heurzutage England 
nicht mit Frankreich ringen. — Aber wir wollen beffere 
Hofnungen haben; wir wollen lieber glauben, daß man 
im brittifchen Kabiner nur die Rathſchlaͤge der Klugheit 
und die Stimme der Menfchheit anhören wird. Sa, 
gewiß wird fich der Friede mir jedem Tage mehr befeftis 
gen; die Verhältniffe beider Regierungen werden den 
‚Charakter ded Wohlwollens annehmen, der ihrem gegen: 
feitigen Intereſſe zukommt. Cine gluͤkliche Ruhe wird 
das lange Ungemach eines unfeligen Krieges vergeſſen 
machen; Frankreich und England werden, indem ſie ihr 
gegenſeitiges Gluͤk machen, den Dank der ganzen Welt 
verdienen. = 





ul. 
Gemaͤhlde des Zuſtands der u Finan⸗ 


zen und der Londoner Bank, 

‚am 24 Jun. 1802, zur Epoche des allgemeinen 
Sriedens und der Reunion rlands mit Gross 
Britannien; durch Hu. de Guer, Verfaffer des 
Verſuchs über den HandelsCredit. 


ns dem Sranzöfifchen.] 





Aue⸗ Werke, die von GrosBritanniens Flnanzen und 
von dem gegenwärtigen Zuſtande der Londoner Bank ge: 
fprochen haben, geben uns darüber nur falſche oder uns 
vollftändige Begriffe; die nähern Angaben, die ich hier 


Aust 
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ji 
über diefe fo wichtigen Gegenftände liefern werde, haben 
wenigftend das Verdienſt der Genauigkeit. 

Wenn England in der Waagichale von Europa einen 
weit höhern Rang einnimmt, alö den der Unrfang feines 
‚Gebietes und feine Bevoͤlkerung ibm anwiefen, fo ift 
ed diefen Vortheil blos der Kunft jchuldig, ungeheure 
Fonds zu entleihen, ohne dem Gredir ded Staats den 
mindeften Abbruch zu thun; die Öffentlichen Einkünfte 
auf einen erfiaunenswärdigen Grad zu vermehren, ‚ohne 
‚die Geduld des Volks zu ermüden, fogar ohne die Por 
pularität der Minijter zu vermindern; und mach Willkür 
feine Unlaufs : Mittel zu vervielfältigen, ohne den Hans 
dels Credit zu gefährden, | 
= Diefe Kunft, welche ihm die Vortheile gibt, die M 

fo oft missbraucht hat, diefe Kuuft, die es jezt noch als 
lein befizt, wird morgen allen Regierungen zugehbren, 
die fie fludiren und nachahmen wollen : nur die Unmwifs 
fenheit fan das Dafeyn oder die Solidität diefes grofen 


_ 


Mitteld von Stärke und Macht läugnen, und nur die 


Traͤgheit, welche Nachdenken und Unterfuchungen fcheut, 
Tan dabei eine geheimnißvolle Kunft ahnen , die die Eng⸗ 
länder. Eennen, und nicht mittheilen. | 


Alle ihre Finanz: Operationen find oͤffentlich, alle 


Grundſaͤze, alle Berechnungen, auf denen ſie beruhen, 


alle Tarifs von Abgaben, alle Mittel des Einzugs ſind 


vollkommen bekannt; alle dieſe Grundſaͤze, alle dieſe 


Berechnungen, alle dieſe Geſeze ſind einfach; es wird 


nur ein geringer Grad von Verſtand und Urtheilskraft 


erfordert, um ſie zu begreifen und anzuwenden; That⸗ 
ſachen, Erfahrung, Vernunft, das ſind die Grundlas 
gen, worauf die Engländer ihre Plane von Anleihen 
oder Auflagen bauen; fie find weife genug, jene eiteln 
Nbfiractionen, welche unfre Dekonomiften von allen 
Secten an die Stelle gründlicher Wiſſenſchaft fezen, 
meit-von ſich weg zu werfen, und um ſich in einer 


Kunft, die fie unter unfern Augen treiben, zu unters 


149 
richten, ift ed — ſie mit use Aumertſam— 
keit zu beobachten. 

Das Mittel, England auf den Rang herabzuſezen, 
der ihm eigentlich zulommt, iſt, fi in der einzigen 
Art von Stärke, worin es einige Liberlegenheit hat, 
auf gleiche Höhe mit ihm zu ftellen; und. (ich wieder 
hohle es) an demfelben Tage, wo die andern Regieruns 
gen ihm diefen Vortheil, den es ſich über fie anmaßt, 
werden entreiffen wollen, werden fie ihn mit ihm 
theilen. 

Der Zwek dieſer Schrift ift, die Aufmerkſamkeit auf 
jene fo wichtige Wiſſenſchaft zu lenken, die ich ſowohl 
nad) ihren theorerifchen Grundfäzen, ald nach den Res 
gein ihrer Anwendung, in eignen ausführlichern Wers 
ten entwifeln werde, * Wielleicht gelingt es mir, einis 
gen Eifer für deren Studium einzuflöfen, indem ic) die 
Wirkungen, die fie hervorbringt, bekannt mache. Mein 
einziger Wunſch ift, Frankreich die Mittel darzubieten, 
fih die mächtige Waffe, deren fich feine Seinde gegen 
ed bedient haben, zu verfchaffen. 

Da das Parlament für 100 Pf., die zur Schaz⸗ 
Kammer bezahlt wurden, bis zu 220 Pf. von den 3 
Provent bewilliget hatte, fo wird man fich nicht wuns 
dern, wenn man bemerkt, daß die feit 1792 gemach: 
te Schuld die EP[ADBENER Summen am vieles übers 


ſteigt 


Dieſe Werke ſind, 1. Unterfuchungent über die 
Kunft, öffentliche Steuern aufzsulegen, und 
über die Mittel, der Regierung von Frank 
reich einden Ausgabeneines fo grofen Staats 
angemefienes Einfommen zu fihern; 2, 
Miberfegung der Sefhihtedes öffentlichen Cre⸗ 
‚tits von England, duch John Sinelair, und 
Fortfejung biefer Geſchichte bis zum krte 
den. 


w 
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Kapital der StaatsShuld am 24 6; 
ı802, 
Bf. Ster⸗ Franzöf. 
ling. . Livres. 
StaatsSchuld von England . 548,803,822 13/,171,291,728 
Anleihen fur den Kaifer* . .  . 7,193,906 172,653,744 
DotalSumme des Kapitals 
der StaatsSchuld am 24 | 
Sun. 1802. 2 0.2. 555,997/728 13,343,945/472 
Diefe Schuld war am 24 Sun. | 
1792 gewefen . . . . v :.258,825,422 6,211,810,128 
Zuwachs während des Kriegs 297,172,306 "7713271397344 


— 


Zinſen von der Staats Schuld am 24 Jun. 
1802. 


Zinſen von F Staats Schuld von 
| England En Sn en ea — 19/273/508 462,564,168 
Anleihen fuͤr den Kaiſer wer 445,818 __ 10,699,632 
| TotalSumme der Zinfen von Zr 
der Staats Schuld am 24 


Sum. 18002 ... 19/719,325 473/263,800 
Diefe Binfen betrugen am Sun. ; 
1792. 20% . 9,469 ,418 227,266,032 
Br während des Srige 10,249,907_  245,997,768 
LilgungssEonds, 

Erfter Tilgungs- Fond, errichtet 

im Jahr 17866. 2 2 0... 1y000,0e0 ‚„ 24/000,000 
Zulage bewilligt. im I: 1792 200,000 4,800,090 


Ein PBrocent von allen neuen 
SchuldKapitalien, die feit dem Ä 
1 Febr. 1793 errichtet worden _ 2,697,136 64,731,264 


*Es iſt fo wahrſcheinlich, daß England den gröften Theil 
der Zinſen und der Abzahlung diefer Anleiben bezahlen. 
wird, dag man fie ohne Bedenken mit in die Nechnung 
feiner Schulden aufnehmen Fan. 


DotalSumme des Tilgungs- 


— 
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Bf. Ster⸗ Franzoͤſ. 


lin * Livres. 
F Transport 3/397/136 22/531/264 
Annuitaͤten auf Lebenszeit oder 


auf Friſt, deren Betrag, nach⸗ 

dem fie erledigt werden, in die | 

Tilgungs- Kaffe fommt . - 135,707’ 3,016,968 
Immerwaͤhrende Annuitäten, die | | 

fet 1736 abgekauft worden , 

und deren Betrag in die Til- 


gungs⸗Kaſſe kommt 1,232,440 43,978,560 





Fonds im Jahr ısoz . Sas5,283  140,526,792 
Diefer Fonds ſtand im Jahr 1792 
| | 1334,88: _ 32,037,312 
Zuwachs während des Krieges 4,520,395  108,489,480 


Dieſer Tilgungs: Fonds, der fich nach und nach 
um alle Intexreſſen der Kapitalien, die er ablaufr, ver⸗ 


mehrt, würde hinreichen, die ganze dermalige Staates 


Schuld zu tilgen, wenn er 35 Jahre hindurch in 
feinem MWefen bliebe, wenn man felbft auch den gemeis 


nen Preig der. 3 Procent zu Soannähme. Allein wie fünns 
te man fic) überreden , daß er refpectirt werben wird, 


wenn man unter den Augen feines Schöpferd, in einem 
Augenblife, wo Hr. Pitt noch einen mächtigen Ein» 


fluß behaͤlt, ihm weſentlichen Abbruch thut, indem man 


ihn aller Annuitaͤten auf beſtimmte Friſt, die kuͤuftig er⸗ 


löfchen werden, und der Erſparniſſe, welche die Reductio⸗ 
nen von Renten herborbringen werden, beraubt, obs 


Zleich die Bill von 1793 fie Ihm förmlich zufichert ? 


Gefammt: Abgabe für die Schuld im Jahr 
| 1802. 


Kür die Intereſſen der Schuld 19,719,325 473,263, 800 


Für die Tilgungs-Kafe .. 5/855/2833  1940,526,792 
TotalSumme der ‚Ausgabe | | ' 
für die Schuld, im Jahr N ü 

ER: are ' 25,574,608 613,790,592 


! 


- 
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BE Ster⸗ Franzof. 
| = ling. 5 iv Apr 


Dieſe Ausgabe hatte fich im Bahr | 
1792, belaufen auf . « .  10,804,306 259/303/344 


Zuwachs der Ausgabe für Die 


Schuld, feit dem Anfange bes 
Krieges 2 2 = eu e 147701302. , 354,487/,248 


HilfsQuellen zu den Ausgaben des 
Krieges. | 


Bf. Stew Franzöf. 
- Sing. . vVivres. 


Ertrag von den Anleihen auf im- | 
mermwährende Renten 7 . . 3%0,500,000 4,812,000/p0e 
Grtrag der Schagfammer&cheine, 
der NavyBills 2e., die im im⸗ 
mermwährende Nenten verman- Ä 
delt worden . : 2.“ ag,150/000 | 675,000,000- 
Hiberfchuß der " nichtfandirten — 
Schuld, gegen jene, die im | | u ur 
Ssahr 1792 exiſtirte 2.» $,000,000 129,608,090. 
Anleihe für den Kaifet . « -  .6,220;000  149,280,000 
Kriegs Ausgaben, die noch zu li⸗ | 
uidiren find . 9. = +. 20/000,000 480,000,000: 
Darlehn der Londoner Bankı —J | 
im Januar 1800 gemadt =» 3,090,000 72 000,800. 
Ertrag der, freimilligen Steuer . 
und der directen Taxe, im Jahr SAL 
IDEE =. wo en 67000,000: 144,000,000, 
Ertrag der Eintommens» Tare, - Ä | 
in den Sjahren 1799, 1800 und 
; 1801 ur Dr 4 
Ertrag der ConvoiGebuͤhren, in 
den VJahren 1798, 1799, 1908, i ! 
1 U 7 GE ren 6/000,060 144,000,090 
Die für, die Intereſſen und für 
die Tilgung der neuen Anleir 
. ben eingeführte Auflagen baten. — —— —;_ 
von 1793 bis zu Ende 1801 m | 
tragen. en: 50,000,000 T1,2C0Q,000,008 
TotalSumme des Kriege- IR 
Ausgaben . en. 343,870,000 8,300,280,000 
Welches, auf ein Sahr, im — 
Durchſchnitte macht 38,40000920, o0o / ooo 


21 0d/ooä \ 504/000,000 


[ 
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Mas foll man fh, wenn.man diefe Details übers 
fieht,, für einen Begrif von Hu. Pitt machen? Er 
bewahrte England vor der Revolution, womit es bedroht 
mar; er bezwang den Aufruhr in Irlaud; er verfchaf> 
te der englifchen Regierung, im Laufe von zehn Jahren ,. 
durch Auflagen oder durch Anleihen zu mäfigem Zins ,, 
3 Milliarden Livres aufferordentlicher Hilfsmittel, ohne, 
Die Geduld des Volks zu ermüden, ohne den. dffentlichen, 
Credit zu ſchwaͤchen, ohne den Zins auf einem uͤbertrie⸗ 
benen Fuß zu fpannen, Allein er gab diefe 8 Milliar⸗ 
den aus, ohne feinem Vaterland irgend einen Weſentli⸗ 
hen Vortheil zu verfchaffen;. ohne, bei all feinen grofen 


„Mitteln, Einfluß auf das Berliner Kabinet ausüben, 


oder auch nur fein Gewicht auf die Rarhfchläge der Als 
liirten Englands erhalten zu kͤnnen. Juden er Streit: 
kraͤfte und Ausgaben in allen Teilen des ErdUlls! zer: 
fplitterte, wu de er fich auf keinem Punkte die Uiberle⸗ 
genheit zu geben, die glüfliche Erfolge ſichert. So 
man in die Reihe der grofen StaatdMänner Den fezen, 
der die Kunft verfteht, mächtige Mittel zuſammenzu⸗ 


bringen, aber der fie nicht zu gebrauchen weiß? 


Anleihe vom 15 April 1802, 


Diefe Anleihe beträgt 25 Millionen Pf, Sterl. (600 
Millionen Livres.) Der Staat gab für zoo Pf. Sterl., 
die in feine Kaffe bezahlt wurden, ein Kapital von 60 Pf. 
Sterl. in den reducirten 3 Procent, wovon die Annui⸗ 
tät den 5 April 1802 zu laufen anfieng; ein zweites 
Kapital von 60 Pf. Sterl, in ven confolidirten 3 Procent, 
wovon die Annuität den 5 Fan, 1802 anfängt; und 
ein drittes Kapital von 6 Pf. Sterl. 19 Sh. 3 Pence, 
ebenfalls in den lezten Stols, wovon ber Zin⸗ erſt den 
5 Jan. 1808 zu laufen anfangeu wird. * In allem, 
126 Pfi St. 19 Sh. 3 P. Kapital zu 3 Procent, 

* Dis. ift das erfiemal, daß die engfifche Regierung den 
Darleihern Kapitalien gibt, ai; Zins erfi nach einer 


Europ. Annalen, 1303, 2tes Etüf, _ 


# - 
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Der Zins diefer Anleipe ſcheint nur zu ohngefähr 3 
Procent; allein er ift in der That ohngefähr 4 % 
wen. | 
Die Form ber Inglifchen Anleihen ift eine ber fis 
eherften Grundlagen des Credits diefer Nation, Sehr 
wenige Franzofen kennen die wahren Mortheile bavon ; 
ia e& giebt fogar wenige Engländer, die mit Genauig⸗ 
Zeit den Zins, den eine Anleihe der Regierung koſtet, 
und den wahrſcheinlichen Gewinn fuͤr den Unterzeichner 
zu berechnen wiffen, | 


Etat der gewöhnlichen Ausgabe, oder 


Friedens-⸗Etat. 
| . Bf. Ster Frangöf. Lie 
nen — | 


Schuld beläuft fich in Eng« | — 

‚land, wie ich geſagt habe, auf 25,574,608 613,790,592 : 
Es find für mebr als zo Min | | | 

lionen Pf. Et. Reclamatio- 

nen zu liquidiren. Der Bin 

yon der Anleihe und vom Til zer 

gungsFonds, den diefe Liqui⸗ | 

dation erfordern wird , wird 

-auf's wenigſte betragen. „ 17100/0089 26,400,008 
Der Sriedeng » Etat, der bie. RS 
‚Ausgaben der Regierung, Cie 

vilgifie, Marine ;c. begreift, 

. belief fich, im Jahr 1792, auf 8,400/008 201,600,008.. 
Die Vermehrung diefes Frie, ee 
dens⸗ Etats; wird wenigfteng / 
betragen . ! nv 2,500,000 60,000,000 
Total Summe der öftentlihen TEE, 
Ausgabe Englands, in Fries | 

densßeit 37,5741608 901,790,592 





entfernten Friſt zu laufen anfangen fol. Cie hat diefe 
Methode von den Amerikanern entlehnt. | 


Burn 2 


oo, 


Etat des öffentlichen Eintommens, 
Bf. Ster⸗ Franzöf, Lie 


Bleibende Taren oder confoli- Ting, vres. 
dirter Fonds 26,800,000 643,200,000 
Neue Tate auf Malz und Bier, 3,680,000 | 88,320,008 

Neue Daxe auf die Haͤuſer. 1,000,000 24,000,000 

Land » und Malz Zaren —F 2,750,00@ .. 66,009,000 

Lotterie . | 500,000 , 12/000/000 


Total Summe des wirklichen 

Einkommens 34/730/000 333/520/000 

Belauf der Ausgabe in Fries 

densBeit — 37/574/608 901 /790,592 

Deficit .  . 2. 2/944,608 68/270,592 
Die zwei Stats, die wir hier vorgelegt haben, bes 
weifen, daß, wenn man fich die Ausgabe auh auf / 
. den FriedensFuß herabgefezt denft, fie noch 
immer das KEinfommen überfleigen, und daß fih ein 
Deficit von 68,256,000 Livres zeigen würde; allein 
da diefe Ausgabe noch weit Über den Frieden 
Buß iſt, fo beläuft fih das wirkliche Deficit auf 
Ir Millionen Pf, Sterl,, und die Regierung ift bevolls 
maͤchtigt, daſſelbe durch die Emiſſion einer gleichen 
Summe in SchazlammerScheinen zu defen. Man zog 
diefe Emiffion von Scheinen vor, um nicht dem Vers 
Faufe der Effocten von der lezten Anleipe (vom Omnium) 
zu fchaden, Allein der Minifter bat erklärt, daß, 
wenn die. Scheine für den Plaz zu läftig werden ſollten, 
er den Kapitaliften, welche Eigenthümer derfelben wäs 
ren, vorichlagen würde, fie in immermwährende Nenten 
‚zu verwandeln, und daß er, falls ihre Forderungen ori: 
kend wären, eine Anleihe eröfnen wiirde, um fie wicder 
heimzuzahlen, * ! 

* Man fehe über diefen Artifel Hn. Ad dington's Rede, 
in den englifchen Blättern vom 9 Dec., nach. Die an« 
dern Details, die ich vorgelent habe, find die Bills der 
verfchiedenen Anleihen, die Werfe des Hn. Nofe und 
des D. Beeke (te Sr examined and compared), 
und die neue Ausgabe von Jobhn'Sinelair's Werk 


\ 
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Die Einfuͤhrung der noͤthigen Auflagen, um den Un⸗ 


terſchied zwiſchen dem Einkommen und der gewöhnlichen 


Ausgabe zu deken, wird keinen Widerftand finden, und 
die englifche Regierung wird ohne Mühe goo Mil: 
lionen Livred auf 12 Milltonen Steuerbared , auf 34 
Millionen productiver Morgen Landes beziehen; wähs 


rend in Frankreich ein fchwaches Einkommen von 500 


Millionen, auf 30 Millionen Einwohner, auf 109 
Millionen Morgen angebauten Landes Neclamatios 
nen erregt, deren Gerechtigkeit die Regierung ans 
ertennt, * 


Die Anglomanen wollen dis Raͤthſel durch die ir 
berlegenheit an Reihthum, die fie auf; Seis 


“ten Englands zu finden glauben, erflären. | 
Allein um diefe feltfame Meinung -zu rechtfertigen, 


muͤſte man und, beweifen, daß 100 Miflionen Morgen 


| ‚angebauten Landes, das fehr fruchtbar an Getreide, 
Flachs und Hanf’ ift, und einer Temperatur geniedt, 


- \d 


die Baumoͤl, Seide und einen aufferordentlichen Uiber⸗ 


fluß an edlern Früchten und Weinen zu ziehen erlaubt , 


nicht eben fo reiche Nerndten liefern, ald 34 Millionen 
Morgen ** eined Gebiets, das minder ergiebig an gea 
meinen Lebensbedürfniffen ift, *** und unter einem Him— 


melsſtriche liegt, welcher fich der Eultur an koͤſtliche⸗ 


ren Lebensbeduͤrfniſſe widerſezt. 


Ich ſpreche von den Reslamationen über die bieeten 
Auflagen. | 

** Da die 900 Millionen. Auflagen von Grosbritannien al⸗ 
lein, unabhängig von dem was Irland bezahlen wird, 

erhoben werden, fo bringe ich bier blos die Bevoͤlkerung 
und den Umfang des angebauten Landes von England und 
Schottland in Anfchlag. 


9 Das Bandesgebiet von GrssBritannien fan wicht das 


Noͤthige zum Verbrauch der Einwohner weder an Flache, 
noch an Hanf, Getränfen, Getreide, ja felbit nicht ein“ 
‚mal an Schlachtvieh Tiefern; ich habe die Frucht⸗Aus 
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Man müfte und ferner beweiſen, daß die Arbeit: 
bon ı2 Millionen Engländer mehr wirkliche Werthe lies 
fert, als jene von 30 Millionen Franzoſen, die ihnen 
an Induſtrie gleih, und an Thätigkeit überlegen-find, 

Wenn man behaupten wollte, daß der grofe Reichthum 
der Engländer feinen Grund-in ihrem Handel mit dem 
Auslande babe; fo muͤſte man nicht wiſſen, daß der. 
Ertrag dieſes Zweiges ihres National Einkommens von 
ihren Staatdmännern, von ihren beruͤhmteſten politischen 
Rechenmeiſtern auf nicht mehr ald die Hälfte. der Ge⸗ 
winnfte ihres Innern Handels geſchäzt wird, der in 
England. nicht die. Hilfte des Gewinns abwerfen kan, 
den er Frankreich verſchaft, ‚weil er nothwendig im Ders - 
haͤltniß mit der Beoblferung ſteht.* — 
| Wenn man die Uiberlegenheit, die man diefer Nas 
tion fo freigebig einräumt, auf die grofen Werthe 
in rohen Stoffen und in Kauf Waaren, 
weldhe ihre Magazine in ſich ſchlieſſen, 
gruͤnden wollte, fo muͤſte man nicht wiſſen, daß, da 
diefe Vorraͤthe, wie beträchtlich man fich diefelbe auch 
denken mag, nur dazu beftimmt find, die Bedürfuiffe 
von 12 Millionen Engländer, und hoͤchſtens 5 bis 6 
Millionen Fremder, alfo überhaupt die Bedürfniife vor 
16 bi8 17 Millionen Conſumenten zu befriedigen, fie 
nicht mit der ungeheuren Maffe von Lebendmirteln und 
Waaren verglichen werden koͤnnen, welche alljährlih 


und Einfuhr» Verzeichniffe,von einer grofen Anzahl von 
Fahren vor mir liegen, und der Ankauf überfleigt um ein 
Rahmhaftes den Verkauf. Das Einkommen eines Ger 
biets, das, in diefen grofen Artifeln , nicht zureichend für 
die Beduͤrfniſſe bon ı2 Millionen Einwohner liefert, Fan 

es ſich wohl jenem eines Landes vergleichen, defien Aernd⸗ 
ten den Verbrauch) von 30 Millionen Mehfchen uͤberſteigen? 

* Der Gewinn von zwei Commercien gleicher Art mibt ſich 
fach dem Werfauf ab, und der Verkauf: ſteht im Verhätss 
niß mit der Anzahl der Käufer. | 
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die audfchliesliche Lieferung filr 30 iltionen — 
und ein betraͤchtlicher Verkauf an die andern Nationen 
erfordert.* Man muͤſte, mit einem Worte, nicht wiſ⸗ 
fen, was der unterftie Schüler In der politifchen . 
nomie wiffen muß. 

Die Summe der Hingenden Minze * 


J England, die ſich gegen eine Milliarde Livres, ** 


alfo auf die Hälfte deffen, was Frankreich hat, beläuft, 
iſt ſchon, in Verhaͤltniß fie dem Umfange des Gebiets 
und der Zahl der Einwohner in diefem Koͤnigreiſh/ ſtaͤr⸗ 
ker als ſie in Frankreich iſt, und da die Wirkungen die⸗ 
ſes groſen Werkzeuges des Handels noch durch die Bei⸗ 
hilfe von mehr als 800 Millionen in Bank⸗ 
Noten verdoppelt ſind, ſo genieſſen die Englaͤnder ei⸗ 
nen Uiberfluß von UmlaufsMitteln, der alle Opera⸗ 
tionen des Akerbaues, der Induſtrie, des Handels und 
des FinanzWeſens erleichtert, und ihnen das Geld, wel⸗ 
ches wir ſo theuer bezahlen, um einen fer maͤſigen 
Preis verſchaft. Dis iſt das Einzige, worin ſie uns 
überlegen find, und welches auch immer die Vortheile 
feyn mögen, die ihnen dadurch zugehen, fo wird doch 
niemand glauben, dag fie die Wirkungen unfrer grofett 
Viberlegenheit im den andern Arten von Reichthuͤmern 
aufwiegen, ja daß fie mit ihnen nur in Wergleichung ges 
fezt werden koͤnnten. Man muß daher die nichts bedeu⸗ 
tende Erklärung der Anglomaren verwerfen, und in an 
dern Urfachen ven Grund auffuchen, warum die englis 
ſche Regierung mit Leichtigkeit 900 Millionen Li⸗ 
Wenn man blos den Werth der Weine, Brantweine und 
Ciders berechnen koͤnnte, den die Eigenthümer oder Pflanzer, 
die Kaufleute und Händler im Frankreich, in ihren Mar 
gazinen oder Kellern haben, er würde fih auf eine un⸗ 
geheure Summe belaufen; ich, glaube ihn weit unter 
feinem Werthe zu fchäzen, wenn ich ihm auf 7 big go0 
Millionen anfıhlage. 


Sie belaͤuft ſich auf mehr a 46 minicnen Bf, — 


19 = 
vbres Auf 12 Milltonen Unterthanen,; auf 34 Nillionen 
Morgen erhebt, während Frankreich nur mit Mühe 


eine geringe Summe von 500 Millionen, Auf 30 
Millionen Steuerbarer , auf 100 Millionen Morgen eis 


nes viel fruchtbarern Bodens erhebt, 

Man wird, glaube ich, die Urfachẽ dleſes Unter⸗ 
ſchieds finden, wenn man die von beiden Völkern 
angenommene Auflagen-Syſteme mitelnans 
der vergleicht. Dei Ertrag der birkcten, Grund : oder 
perſoͤnlichen, Steuern, und der Zaren aaf gerichtliche 
Acten, machte die Hälfte der oͤffentlichen Einfünfte 


Frankreichs tnter der monarchiſchen Regierung aus; Ein 
Andres Drittheil eben diefer Einkünfte bezog man dus, 


’ 


den Auflagen auf das Salz, den Tabak, iind vie I 


Keinen verkaufte⸗ Getränke, ‚drei Gegeuftände des Ders 


— 


btauchs, die blos für dad Volk zroſe Artikel der Aus⸗ 


gaben audmachen: * 


Da diefe beiden Arten bon Auflagen nur auf die 
Grund Eigenthuͤmer, die FeldbauTreibenden, und die 
ärmfte Klaffe der Nation mie Macht fallen, ſo mochten 
fie hoͤchſtens zwei Drittheile der mit Steuern Delegbaren 
Einkünfte zu den öffentlichen Ausgaben beitragen. Das 
Uibermaas des Tarifs der Auflagen auf die Conſumtio⸗ 
heii erfegte einen fo thaͤtigen Unterfchleif,; und machte ſo 
betraͤchtliche EinzugsKoſten nothwendig, daß der kd⸗ 
nigliche Schaz nicht von der Haͤlfte der Aufopferungen, 
die fie der Nation Fofteten,; Gewinn z0g; 

Man erhebt jezt drei Vlertheile der öffentlichen Ein⸗ 
kuͤnfte durch Grund: oder Mobiliar-Steuern, und dutch 
' Karen auf die gerichtlichen Acten. ** Die Defonomis 


* Der Ertrag der; ditecten Auflagen auf däs Grund&igens 
thum, die Berfonen un» die Acten/ belief fich ; im Fahr 
1788 ; auf zı2 Millionen; jener der drei indirecten Auflas 
‚ gen betrug 137 Millionen ; das Einfommen mar daher muß 
450 Millionen: 


# Der Crtrag dieſer Steuern und diefer Zaren beläuft Pr . 


F 
= 


# 
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ften führten diefen Beſteurungs Plan zu der Epoche 
ein, wo ſie die Finanzen dirigirten.“ Er hat den von 
ihrem Syitem unzertrennlichen Sehler; er witft den groͤ— 
ften Theil der dffentlichen Laften auf die Eigenthiümer 
von Grundftäfen oder Haͤuſern; befreit mehrere Arten 
von Einfommen, deren Ertrag unermeßlich ift, von 
aller Beifteuer; veranlaßt Keclamatienen, deren Ge? 


sechtigkeit nicht zu miskennen ift, und liefert feine mit 


den Bedärfnifen ded Staats in Verhaͤltniß ſtehende 
Hilfsmittel; er verläumbder die Regierung, die ihn nicht 
eingefuͤhrt hat, die durch den geringen Betrag von Ein⸗ 
kuͤnften, welche er ihr giebt, das erſte Schlachtopfer 
Er ift, und die fi nur mir Abftellung der damit 
rknuͤpften Mis braͤuche befchäftigt. ** 

‚Die alte Einrichtung der Finanzen, die blos einen 
blinden Schlendrian zur Grundlage hatte, und das 
neue Syſtem, dad auf eitle Theorien, auf jene Abs 


firactionen gebaut ıfl, die foviel Unheil aller Art über - 


Sranfreicdh gebracht haben, diefe zwei Anflagsd: Plane, 
deren charakteriftiiche Züge ich fo eben angeführt habe, 
find, wefentlich verfchieden von jenem, der in Englan d 
ſeit der Regierung König Wilhelm’s III in einem 
fort befolgt worden ift, 


für den Staat auf mehr als 370 Millionen , und dag Ein 
fommen vom Jahr 10 ift nur auf soo Millionen gefejr, 
worunter fogar noch die Domainen und Waldungen‘, ns 
‚ein Credit, von 30 Millionen begriffen find, Ä 

* Diefer Befleurungs- Plan ift das Werk der Verſamm⸗ 
lungen, welche durch die Defonomiften dirigiert murden. 
Er ifi der jezigen Regierung durchaus fremd, die eine 
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der groͤſten Inconvenienzen defelben zu ertragen bat, 


durch die Unmöglichkeit fih ein hinlängliches Einfommen 
zu verfchaffen. 
er Die Commiſſion, welche lernannt worden, um die Re⸗ 
partition zu verbeſſern, beweist, wie fehr die: Regierung 
den Fehlern dieſes Plans abzubelfen wuͤnſcht = 
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Die GrundSteuer (LandTaxe) — ſich in die⸗ 
ſem Königreich nicht auf den fiebzehnfen Theil der ge⸗ 
fanımten Auflage; diefe Steuer, vereinigt mit als 
lenandern direeten Taxen, auf die Haͤuſer, 
die Bedienten, die Pferde, die Mägen und die gerichte 
lichen Acten, macht nicht den vierten Theil des dffents 


lichen Einkommens aus; die Übrigen drei Viertheile 


- werden duch Taxen auf die EIAINMEIDNER era 
m 
- Die. Regierung bat zur allgemeiuen Regel ange» 
Nommen, die Auflagen auf eine grofe Anzahl von 
Artiteln audzudehnen, und nur fehr mäfige Tas 
rifs feflzufezen. Die Menge der mit Auflas 


gen behafteten Gegenftände vertheilt die Bes 


fteursing mit vieler Gleichheit, indem fie derfelben alle 
Klaffen von Eonfumenten, in Verhaͤltniß ihrer Ausga⸗ 

ben, unterwirft; und die Mäfigkeit des Tarifs, 

welche die Auflage für die Steuerbaren faft unmerklich 

macht, fichert zu gleicher Ri dem Staat einen grofen 

Ertrag , indem ſi e dem Unterſchleif keinen Reiz dar⸗ 
bietet. * 


Durch eben daffelbe Mittel gelingt ed den Minis 


fern, die Koften des Einzugs zu vermindern, 
die fich nie fehr hoch belaufen, wenn ed blos den Einzug. 
gift, wenn man nicht einen dufferft thätigen Unters 
ſchleif zuͤgeln muß. Dieſe Koſten belaufen ſich — 
waͤrtig nur auf 553 Procent von den Zdllen, auf 3% 
Procent von den Acciſen und dem Stempel, und anf 
33 von den directen Taren, 


Dis ift der von den Engländern feit mehr ald eis | 


nem Jahrhundert angenommene Beſteurungs-Plan: 

er ift, wie man fieht, denjenigen, die man in Frank⸗ 

* Der Unterfchleif wird nur alsdann ſchwer zu verhihägen + 

. und dem Einkommen nach'heilig, wenn die Miniſter ſich 

von der allgemeinen Regel entfernen , und übettriebene Abe 

gaben auflegen, wie fie z. B. fur Thee und Brantweine 
gethan batten. 
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reich befolgt Kat, und noch befolgt, gänzlich entgegeuge⸗ 
fezt; und man wird ohne Zweifel nicht viel Mühe has _ 
ben zu glauben, daß ein fo grofet Unterfchied zwiſchen 
den Mitteln, deren beide Nationen fid) bedienen, die 
einzige Urfäche des Unterfchieds in den Refultäten iſt. 
Die Atiglomanen haben uns die politifche Vers 
foffung Gros Britänniens ,; die fie nicht kannten, lange 
Zeit angepriefeit und zum Mufter aufgeſtellt. Sch habe 
dieſe Gefeze ftudirt, und ich bin überzeugt, daß bie 
dem Handel ertheilte Aufmunterungen, die Bank: Ans 
‚ falten, und die Wiffenfchaft des Credits und der Auflas 
gen, mit einem Worte, daß die Finanzen der einzige 
Zweig find, worin die. Engländer uns uagligpe Beifpiele 
— Nachahmung aufſtellen. | 


Londoner Bank. 

Vvafſis⸗Staud dieſer Bank, den 27 Sebi; 

| 19% / we 
Bf. Ster Sransöf, 


lin ns. Livres 
Für die Banfipoten im Umlauf) we. 
5 F 23 “5 8,640,250 13,270/398 . 330/489,368@ 
Für alle: ändern Arlikel $,130,140 
„Activ-Stand zur nem— 
lichen Epoche. | 
Die Regierung war ihr fchuldig: ’ = 
Für ihr auf den Staat angeleg: | 
\ tes Kapital . . BORN i_ 
Für eine Million Pf. 12,686,806 304/483/208 
St., bei der Anlei» 
be von 1797 ; . rs) | 


Für verfchiedene Vor⸗ \ | 
fchuffe auf Friſt 10,913/613 \ 

* Kür Binfen von diefen i1468,303 —D 
Vorſchunen RT ER | 


». 


BE 
| ‚Bf. Ster- Franzöf. 
| 4 ling. givers. 
Der Handel war ihr fhuldig: | 
Für escontirte - un | 
Borfchüffe an den Handel 3,856,990 92,567,169 


Sie hatte in ihrer Kafie, in 
Münzen oder Stangen, nicht a8 
mehr al . 8% 1,273,000 90,528,606 
&otalSuinme des Vermoͤgen 
der Bank aa 29284,093 702,818,392 
Die Paſſiva betrugen nut : 13,770,390 330/489/ 360 
Der Ueberſchuß zu Gunften der d— — — 
Kompagnie belief fih dem Ä 
ha ee Ausıyzod 9721328,97% 
Zuſtand der englifhen Bank ſeit 1797; 

Die Zahlungs: Sufpenfion, welche dad Parlament 
Anfangs nur auf vier Monate bewilliget hatte, ward 
nach und nad) bis zum ı März 1803 verlängert: | 

Die ftärkfie Summe don BankNoten, welche die _ 
Kompagnie vor 1797 in Umlauf gefejt hatte, betrug 

nicht Über 12 Millionen Pf. Sterl;; allein feit diefer 
Epoche brachte fie deren für mehr als 16 Millionen in 
Umlauf. Sie belief fi, am x Januar 1801, auf 
16,365,200 Pf. Sterl;, worunter 13,745,000 Pf., 
in BankNoten über 5 Pf., und 2,519,400 Pf. in 
Heinen Noten von x und 2 Pf. waren. F 
Um der Regierung die 3 Millionen Pf. Sterl, zu 
liefern, die fie ihr ohne Zins pargeliehen hat, koſtete es 
ihr weiter nichts, als ihre Emiſſion um eine gleiche 
Summe zu vermehren. | 0 

Sie begnuͤgte ſich nicht damit, feit 1797 ihre. ges 
wöhnliche Dividende von 7 Procent zu behaupten, fie 
theilte unter ihre Intereſſenten zwei aufferordentliche Dis 

didenden aus, bie ſich zufammen auf 15 Procent beliefen. 


ES 
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Urfachen der Keife, worin fich die Bank im Jahr 
1797 befunden.“ 


Der WechfelCurs von London mit Hamburg war 


. feit langer Zeit den Engländern fo nachtheilig , daß die 


Ausfuhr der Guineen‘, ungeachtet der damit verbundenen 
Befahr, einen Gewinn abwarf, der nad) und nad) bie 
auf 8:3 Procent geftiegen war. | ‘ 

Dem zufolge beeiferte man fi, die BankNoten zu 
verwechſeln, um, fich Dagegen das Gold, welches man 
ansführen wollte, zu verfhaffen. Daraus entftand 


‚eine tägliche Verminderung der Summe des gemünzten 


Geldes, das die Kompagnie in ihrer Kafle hatte; und 
doc) hatte Hr. Pitt die Unvorfichtigkeit begangen, die 
Bank zu zwingen, ihre Emiffton. von -PapierGeld zu 
vermehren, indem er ungeheure Vorſchuͤſſe von ihr ver⸗ 
langte. Unter ſolchen Umſtaͤnden war eine Kriſe unver⸗ 
meidlich. Die Beſorgniß einer, candens der Franzoſen 
beſchleunigte ſie nur. 


Gruͤnde der ZahlungsSuſpenſton— 
Der KaſſenVorrath in klingender Muͤnze war zu ge⸗ 


ring, um den verlangten Zahlungen Genuͤge zu leiſten. 
Man hätte ihn vermehren koͤnnen; wenn man Stans 


gen hätte ausminzen laffen. Allein ihr Preis war zu 


diefer Epoche weit höher „ als der des gemuͤnzten Goldes. * 


England hatte nicht Stangen genug, um viele Guineen _ 


fadrizicen zu laffen; und hätte es deren auch genug ger 


"habt, fo könnte der Staat nicht plözlich der Bank. die 


erforderliihen Summen zurüfzahlen, um das Gold zu 
kaufen, das fie noͤthig gehabt hätte, oder um eine bes 
trächtliche Summe von BankNoten zuruͤkzuziehen. Es 
war vor allen Dingen nothivendig , fich der Ausfuhr der. 
Buineen zu widerfegen, die alle Banken des Königreichs 
* Die Unze Gold, die im der Münze nur zu 3 Bf. Sterl. 
77 Ch « P. bezahlt wird, galt im Handel 4 Pf, Stel, 
©. Ä ' 2 
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in Gefahr ſezte; utid es war unmoͤglich, fie zu verhin⸗ 


dern, wenn die Kompagnie fortfuhr, ſie durch ihre Zah⸗ 
lungen allen, die dergleichen ausfuͤhren wollten, zu liefern. 


Urſachen der Aufrechthaltung der Bank. 


Der ungeheure Ulberſchuß, den die Bilanz zwiſchen 
dem Vermoͤgen und den Schulden der Bank darſtellte, 
trug ohne Zweifel zur Aufrechthaltung ihres Credits 
bei. Aber was fie rettete, war das groſe Jutereſſe, 
welches alle Wechsler, Kaufleute, ja felbit Partikuliers 
hatten, den Curs eined Papiers aufrecht zu erhalten, 
- mit dem ihre BriefTafchen angefüllt waren, Die Banfz 
Metten wurden nicht mehr in den Bureaur der Bank es⸗ 
contirt; aber alle Engländer. erflärten ſich für Indoſſen⸗ 
ten, und bezahlten ſie, ſo wie ſie ihnen vorgezeigt wur⸗ 
den, in Waaren oder in Geld. Man muß nicht ver⸗ 
geſſen, daß überall und zu allen Zeiten das gleiche Zus 
tereſſe die Anftalten won gleicher Art aufrecht erhalten 
wird, fobald fie viele Billerd in Umlauf Haben werden, 


Urfachen des Verluftes, den London in feinem 
Wechfellurs mit Hamburg erlitt, 


Die Anleihen , welche England in den Jahren 1795 
und 1797 fir den Kalfer gemacht, und die Fonds, die 
man dem zufolge in MWechfelbriefen nder in Geld nach 
dem feften Land fchifen mufte, waren die einzige Urfache 
diefes Derluftes im WechſelCurs, der die Erxiftenz ber 
Londoner Bank in Gefahr ſezte. Die Directoren hatten 
dem Minifter mehrmals die Gefahr diefer Anleihen vor⸗ 
ausgeſagt, die ſich doch nicht höher als auf 6,200,000 
Pf. Sterl. beliefen, und ber Erfolg terhifertigte ihre Bors 
herſagung. 

Dies Fallen, welches die den — Maͤcht. ten 
zugeſchikte Fonds im engliſchen WechſelCurs hervorbrin⸗ 
gen, und die daraus für die Londoner Bank erwachſeude 
Gefahr beweifen, daß die Engländer weit entferut find, 
eine ſo vortheilhafte HandelsBilauz zu haben, wie ihr 
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Anhänger es behaupten“, und daß ihre Regierung, troz 
' ihrer grofen. fiscalifchen Hilfsquellen ihren Alliirten nie 
beträchtliche Subfidien bezahlen fan, ohne die Eriftenz 
aller der Anftalten zu. gefährden, welche den Erebit des 
Staats und jenen des Handels aufracht erhalten, J 
Dieſe Bemerkung ſcheint mir von der groͤſten Wich⸗ 
tigkeit für Frankreich; fie reicht hin, um den fremden 
Nationen begreiflich zu machen, wie wenig Unterſtuͤzung 
fie von einer Allianz mir England erwarten können; fie 
‚warnt alle Sranzofen, die, in flürmifchen Zeiten, auf - 
den Beiſtand diefer Regierung zählen möchten, daß fie 
ſich ſowohl vor ihrer fo oft erfahrnen Unredlichfeit, als 
90: ihrem Unvermögen, welches noch gefährlicher ift, 
yoeil dagegen Fein Mittel ftattfindet, zu fürchten haben, 


 Müzlichfeit der Londoner Bank. 


Die Londoner Banf hat das baare Geld von Gross 
‚Britannien vervoppelt, indem fie für mehr ald 16 Mil; 


Honen Pf, Sterl, (gegen 400 Millionen Livres) in Bank⸗ 


Noten in Umlauf feste, und dad Etabliffement von 
mehr ale 500 befondern Bankiers ** erleichterte, deren Par 


*Ueber diefe fo wichtige und fo wenig befannte Wahrheit 
‚Tan fein Zweifel mehr flattfinden; fie wird einleuchtend , 
wenn man fieht, daß in dem Augenblik, wo England, 
über die Meere herrſchend, den Handel von Europa an 
ſich gerifien hatte, alle Saldos, die diefer Handel ihm im 
Laufe von drei Jahren verfchafte, nicht hinreichten, um. 
eine aufferordentliche Ausgabe von 6,200,000 Pf. Sterl. 
zu deken. 

** Der Argus vom 12 Frimaire 1802, ſagt uns nach eng⸗ 
liſchen Blaͤttern vom 12 Nov., daß die Anzahl der Coun- 
try Bankers ſich auf mehr als soo belaufe; und ein Be⸗ 
richt des Lordos Suffolk im DberHaufe beweist, Daß 

ihre Billets fich auf eine viel ſtaͤrkere Summe ‚belaufen, 
als jene der Kondoner Banf. GrosBritannien bat nicht 
mehr als ohngefaͤhr go Millionen Pf. Cterl,, gder 900 
Millionen franzöf. Livres klingende Münze. 
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pier ſich wenigſtens auf eine gleiche Summe beläuft; wie 
jenes, das fie felbft ausgibt. Nachdem fie dem Staat 
auf immerwährende Rente nlehr ald 300 Millionen Livres 
dargeliehen hat, konnte ſie ihm noch, an Effecten auf 
Friſt, eine ohngefaͤhr gleiche Summe vorſchieſſen. Wenn 

man dieſe der Nation und den Staat geleiſtete groſe Dien⸗ 
ſte, den Einfluß dieſer Bank auf den HandelsCredit, 
den oͤffentlichen Credit und den niedrigen Stand der In⸗ 
tereſſen, und zugleich die Leichtigkeit betrachtet, womit 

Frankreich fich eine Anftalt von gleicher Nüzlichkeit geben 
Tan, fo fchmeichelt man ſich, mit Zuverſicht: daß daffels 
de bald von diefem grofen Mittel, den Eredit herzuftels 
fen; und’dem verhaßten Zins Wucher, der den Handel 
zu Grund richtet, ein Ziel zu ſezen, Gebraudy mai 
wird. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift verbuͤrgt uͤbrigens bie 
Genauigkeit aller darin enthaltenen Details, die fämts 
. Hi aus den Parlamentd: Acten, und den beglaubteften 

engliſchen Bimany « Eierten eutlehnt fi nd, 





Einige Worte über die Nhein » Schiffahrt 
von 

Georg Arnold Jakobi, 
f l Durchl. lz⸗Bai \ 

Er. —— ur Sr na, — “ 3— ern REED 
rei in Ruͤkſicht der Rhein » Schiffahrt zwifchen Fiant⸗ 
reich und Deutſchland zu erdrternde Fragen beziehen ſich 
entweder Überhaupt auf die freie Benuzung des Stromes, 
oder indbeföndere auf das vorgegebene Stapeltecht der 

Staͤdte Maynz und Eblln, 

| Es ift hier der Ort nicht, ſich in umftändliche Ers 
drterungen über die Entftehung jenes Mainzifhen und‘ 
Collniſchen Stapels einzulaflen, Oft wad bündig genug 
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iſt ſchon in fruͤherer Zeit erwieſen worden, daß dieſes 
angebliche Vorrecht urfprünglich ‚weit entfernt, den aus⸗ 
wärtigen Handelsleuten einen Zwang aufzulegen , viels 
mehr eine denſelben ertheilte Befugniß war, ihre 
MWaaren. auf den dortigen Kayen auszuftafeln, und 
zum Verlauf auszubieten.* Auch die Nichtigkeit der zus 
Bunften des Coͤllniſchen Stapeld angezogenen kaiſerlichen 
Privilegien finder man dort in daß hellſte Licht geſezt, 
und die immer erneuerten Widerſpruͤche der Rheiniſchen 
Churfuͤrſten ſowohl ald infonderheit auch der Juͤlich und 
Bergifchen Landesherren gegen dieſen Stapelzwang ber 
Relhe nach angezogen. Eine Wiederhohlung diefer Ers 
drterungen und der ganzen Gefchichte des oft unterbroches 
nen, aber nie verglichenen Zwiftes, wuͤrde nach der im 
‚unfern Tagen vorgegangenen großen Umwandlung der 
Dinge in diefen Gegenden höchft überfläffig feyn. Genug, 
die Städte Colln und Mainz haben einen folhen Zwang 
in den jüngften Zeiten ausgeübt, und fo gehandhabt, daß 
alle Waaren, welche den Rhein hinauf oder herunter 
giengen, dafelbft umgeladen, und durch dortige Handels: 
bäufer weiter verfandt werden mußten, Die Stadt Chin 
gieng dabei noch fo viel weiter, daß Fein Schiffer auf 
dem Wege von Holland dahin einige Waaren ausladen 
durfte; fondern die ganze unangebrochene Ladung bei 
namhafter Strafe nach Colln in den Hafen bringen mußte, 
Das grofe HandelöGewicht jener beiden Erädte war 
08 Mittel, wodurch fie ihren Nachbaren eine fo druͤkende 
‚ Dienftbarkeit aufzubärden, und fich in dem Beſiz ders . 
- felben zu behaupten vermochten ; indem ſie jedem Schiffer, 
ber -filh nicht in ihre Anordnungen fügte, ; bedingt oder _ 
unbedingt ihren Hafen verfchloffen., Die Dinge erhielten ı 
* Man Iefe unter andern, Joannis Wilhelmi Wind«- J 
seheid Commentatio de Stapula, qua praecipue Ducatibus 
Julise et Montium libertas mavigandi et commercandi im 
Rheno contra injustas Agrippiuatum molitiones vindicatun, 
Dusseldorpü 1775. - 
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fi) daher in diefem Zuftande, bis durch den Luͤneviller 
- Srieden der Thalweg des Rheins die Gränze zwifchen 
Deutfchland und Frankreich wurde; und nun zweifelte nies 
mand mehr auf dem linfen wie auf dem rechten Ufer, daß 
in diefer Beftimmung die Bedingung der gemeinfchafte 
lichen Benuzung des Stromes und der unbefchränften 
Freiheit der Schiffahrt auf demfelben mirbegriffen wäre; 
weil man fich nicht einbilden Fonnte, daß die franzdfifche 
Regierung fich jenfeits ihrer Gränze ein Hoheltörecht ans 
mafen würde, ohne welches gleichwohl die dießeitigen 
Ufer: Bewohner an der freien Benuzung des Fluffes nicht 
gehindert werden konnten. 

Der für eine HandelsProvinz, wie fir das Herzog⸗ 
thum Berg ift, in fo vielen Rüffichten wichtige Gegens 
fiand war ed um fo mehr, und dad Beduͤrfniß um fa 
dringender , da biefem Lande, durch die Abtretung des 
Herzogthums Juͤlich und die franzdſi iſche unbedingte Frucht⸗ 
Sperre feine natuͤrllche Vorraths Kammer verſchloſſen war, 
und man den Abgang aus den obern deutſchen Rheinlan⸗ 
den zu erſezen bedacht ſeyn mußte. 

Auf Anrathen des Churfuͤrſtlichen Geſandten zu Parts 
machte man in dem Sommer ıgor den Verſuch, ein 
Fahrzeug unter Pfalz: Baierifcher Flagge mit einem Paß 
der Bergiichen Regierung und einer Bedefung von einigen 
LandDragonern den Rhein hinauf zu fenden. "Kaum hatte 
indeffen der Schiffer zu Deuz, Edlin gegenüber, angelegt, 
ald man ihm von jener Seite zurief, an den Stapel zu 
fahren; und da er, der hier erhaltenen Weifung gemäß, 
dieſes Befehls nicht achtete, kam franzdfifhe Manns 
fhaft-herüber, welche die Dragoner nöthigte, das 
Schiff zu verlaffen; hierauf Daffelbe von dem Ufer 
ablödfete, und hinüber nah Coͤlln brachte. 

Dieſer Vorfall veranlaste, fowohl in Hinficht des 
neuerdings angemasten Stapelzwanges, als der aefches 
henen Zerritorial: Verlegung , erft bei den franzdfifchen 
ProvinzialBehörden, und hierauf audy bei der Regierung 
felöft die dringendften Vorftellungen. In Colin berief 
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man ſich auf den im Luͤneviller Friedensſchluß beſtaͤtigten 
zten Artikel des Traktats von Campo Formio, vermdge 
deſſen die Handels Verhaͤltniſſe und Verbindungen zwi⸗ 
ſchen den ſchlieſenden Staaten auf den Fuß wieder 
hergeſtellt werden follten,, wie fie vor dem Kriege waren. 
Dieffeitd meinte man hingegen, daß, wenn auch eine - 
‚In dem Lüneviller Frieden zwar beftätigte, aber nur - 
‚mit und in Hinfiht auf Defterreich gefchloffene Uebereins 


Aunft bei diefer Gelegenheit ſollte angezogen werden fon: 


‚nen, der. erwähnte Artikel doch nur auf die allgemeis 
nen Hanudels Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Staaten bezogen 
‚ werden könne, und machte die Bemerkung, daß wenn im 
Gegeutheil auch die Local: HandelsBerhältniffe zwifchen 
beiden Rheinlifern auf den ehmaligen Fuß wieder herge⸗ 
ſtellt werden follten, die franzdfifche Regierung vor allen 


Dingen ihre Douanen auf die alte Graͤnze zurüßverlegen 


müße; indem jene unbedingte Herftellung nur unter dies 
fer Vorausfezung überall möglich wäre, | 
Uebrigeng wollten die franzoͤſiſchen ProvinzialBehoͤr⸗ 


den in diefer Angelegenheit nicht entfcheiden. Privat: 


Agenten des hiefigen Handels Borftandes erhielten in Paris 
mehr ald einmal, nur nicht fchriftlich, die Ver: 


ſicherung, daß Stapelgerechtfame überhaupt mit den franz 


zdfifchen Staatögrundfäzen und gegenwärtig beftehenden 
Drdnungen durchaus nicht. verträglich wären, und 
daher auch ein Mainzifches und Cdlluiſches Stapelrecht 
weder wirklich beftehe noch beſtehen koͤnne. 
Auf die wiederhohlten offiziellen Aeuferungen des Ges 
fandten. erfolgte Feine Antwort. 

Bei dem Worfall, welcher diefe Bewegungen veran⸗ 
laßte blieb es indeſſen nicht; ſondern der Druk nahm 
noch immer zu. Der Friede war ſchon geſchloſſen, als 
der General Commiſſair in den 4 Rhein-Departemeuts, 
Jollivet, den Befehl ergehen Tieß, alle Schiffe, die 
mit Getreide den Rhein hinabfahren würden, auf weicher 
Seite: ded Thalweges fie ſich auch befinden möchten , 
ohne Umſchweife wegzunehmen. Dieſer Befehl ward 


— ! 


— 
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auf das Strengfte vollzogen. Schiffe mit Getreide für 
das eigene Bebirfniß des Landes geladen, wurden felbft 


aus den dieffeitigen Binnenwaſſern weggefchleppt, und 
als ein rechtmäffiger Fang hinüber geführt. — Die Bers 


giſchen ManufarturBaaren durften des Stapels wegen 


an der Stadt Coͤlln nicht vorbzigeführt werden, und 
brachte man fie hinüber, um auf Eöllnifhe Schiffe vers 
laden zu werden, fo fielen die franzoͤſiſchen ZollBeamten 
darüber her, und nahmen fie als für englifch ‚geltendes 
But weg, — Die Oberbergifchen Weine durften gegen 
den biöherigen Gebrauch nicht mehr heruntergebracht wera 
den, wenn ſich der Schiffer nicht vorher in Cblin abges 
funden hatte, — Die dortigen Cameral: Frucht: Vors 


raͤthe mußten, fo dringend auch hier dad Beduͤrfniß war, 


auf dem Plaz verkauft werden; weil man jenſeits nicht 
fuͤr gut fand zu geftatten , daß fie hinunter geführt wuͤr⸗ 
den; und in Mainz mußte man um die Erlaubniß bets 
teln, eine Quantität Früchte von Mannheim nach 
Düffelderf führen zu dürfen, Zulezt fam die Reihe auch 


an dad Diffeldorfer Mepfchiff. Bisher war felbft die 


von der“ Stadt Eblln nie beftrittene Befugniß des hiefls 
gen Plazed, ein Schhff ungshindert und ununterfucht zu 
jeder Meſſe nah Frankfurt fenden zu dürfen, und eben 
fo von dort zuräffommen zu laſſen, unangefochten ges 


blieben, Kurz vor der jüngsten Dftermeffe erhielten hies 


fige Kaufleute einen Minf, auf ihrer Hut zu ſeyn; 


‚weil das Mepfhiff unfehlbar angehalten werden würde, 


Es ward hierauf bey der Behörde angefragt, und mat 
erhielt die Antwort: daß man von StadtObrigkeits wer 
gen dad Schiff zwar vorbeglaffen würde, für dad Ver⸗ 


‚fahren der DouanenBeaniten hingegen nicht haften könne, 


Das Schiff hatte jchon feine volle Ladung von Bergi⸗ 


> Shen ManufacturWaaren, welche faſt insgeſammt in 
‚bie Claſſe der dort für engliſch geltenden gehoͤren. Alles 


muſte wieder ausgeladen, und nun auf der Achſe nach 
Frankfurt gebracht werden. Eine Aeuſſerung des Sie 
nanzminiſters uͤber dieſe Angelegenheit, welche wieder, 
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wie zu erwarten war, nicht wenig Lärm machte, bewies, 
daß man in Paris die eigentliche Lage der Dinge gar 
nicht Fannte, Bon einer Über :den -Thalweg ausgedehn: 
ten Befugnis der Douanen» Behörde war feine Rede; 
‚vielmehr leuchtete aus dem ganzen Schreiben die Anerkens 
nung der Unverlezbarkeit diefer Gränze hervor; bis dar 
hin aber follte jener Behörde der freyefte Spielraum ges 
laſſen werden. Diefe lezte Erklärung war indeffen ge: 
nug, um jede Hinauffahre mit jener Oattung von Waas- 
ren unmdglich zu machen; weil der Leinpfa bald auf 
dem einen bald auf dem andern Ufer ift. — Auf den. 
Umſtand, daß jeter Theil der jenfeitö gelegenen Strefe 
des Leinpfades bedürfe, und in diefer Rükficht auch dem 
Macbar den Gebrauch des bieffettigen Theiles geftatten 
‚müffe, wenn man fich nicht unangenehmen Repreffalien 
ausſezen wölte, fchien man gar nicht zu achten. — So 
rüfte alſo Jollivet einftweilen durch ein Wort bie 
Graͤnze von dem Thalweg auf das rechte Ufer vor. 
‚Fir den dieffeitigen Uferbewohner ift feitdem Fein Hans 
del mehr auf dem Rheine, und nichts iff dem Deutſchen 
von feinem vaterländifchen Gureme übrig, als die Uibers 
ſchwemmungen. 

Es iſt bekannt, doß die hohe Reichs Deputation 
zu Regensburg jezt bey den vermittelnden Maͤchten die 
zu erwartende Aufhebung des Maynziſchen und Coͤllni⸗ 
ſchen Stapelzwanges in Anregung gebracht hat. — 

Nah Recht und Billigkeit (man halte dieſe 
Germanismen dem Deutſchen zu Gute) ſollte man an 
dem glüflichen Ausgange diefer Unterhaudlung nicht zwei= . 
feln dürfen; da es hier nicht gilt, eine Gunftbezeugung 
oder eine nachbarliche -Gefälligkeit von Frankreich. zu era 
Bitten, jondern nur uns in der Ausuͤbung von Befugs 
niffen nicht zu ſtdren, welche der Buchftabe des Friedens, 
nach bis jezt unbeftrittenen Grundſaͤzen von der Gleich« 
heit der Rechte unabhaͤngiget Staaten, und zufichert, 
und nur die ungemeffenfte Willkuͤhr und entreiſfen Kan, 
Das Wort. der Thalweg' des Rheins iſt bey: 


— 


— 
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ber Staaten Gränze, begreift die genenfeltige 


Beftattung der Gemeinfchaft und Freiheit der Schif: 


fahre ſchon in ſich; weil eben der Thalweg das Fahrwaſ⸗ 


fer ift, und daher auf den Fall daß es jedem Theile 
frey ftehen follte, über diefen Gegenftand zu dem Nachs 
theil des Nachbars willkührlich zu verfügen, bie Be 
ſchiffung des Stroms in furzem ganz aufhbren muͤſte. — 
Decr in dem Luͤneviller Friedensſchluß beftätigte Artikel 
des Traftatd von Campo Formlo, vermöge beffen bie 


Handels Verhaͤltniſſe auf. den Fuß wieder hergeftellt wers: 


den follen, wie fie ‘vor dem Kriege waren, kann hier in 
vielfacher Ruͤkſicht nicht in Betracht kommen Der 
Zractat von CampoFormio ift zwifchen Frankreich und 
- Defterreich gefchloffen , und verbindet daher dad Deuts. 
ſche Reich nicht: Wollte man aber aus dem ermwähns 
ten Punkt des Lüneviller Friedens das Gegentheil: bes 


* 


haupten, ſo kanu doch eine ſolche Uebereinkunft, nach 


einer gefunden Hermeneutik, nur auf bie all; 
gemeinen HandelöBerhältniffe, welche vor dem Kries 
ge zwifchen deu fchlieffenden Staaten beftanden, bezos 
_. gen werden: wäre es auch nur, weil ed Feiner Mes 


gierung beyfallen. kann, fid) das Recht, vermittelſt 


felbft beliebiger Verfügungen und Wbänderungen. des: 
ehemaligen Zuftandes der Dinge, auf den Handel neu⸗ 
‚ erworbener Provinzen nach allgemeinen Staatszweken 
zu wuͤrken, ‚durch eine vertragmäfige Heiligung der. 
bisherigen Locals Handels» Verbindungen aus den Häns. 


ben, winden zu laſſen. Franukreich felbft hat auch durch 


bie That bewiefen ,. daß ed die Sache in eben diefem 
‚Lichte betrachtet; indem es, durch die Berlegung. 


feiner Douanen an den Rhein alle bis jezt 


beftandene Local» Handels» Verhältniffe 
zwiſchen beyden Rheinnfern faft ohne Ausnahme auf 
gehoben hat, und. fi zu ber Wiederherftellung ders 
felben wohl. nicht geneigt zeigen dürfte: 

Was wider uns gilt, muß auch für und Recht, 
— Die Staͤdte Mayny. und, Eöln behaupteten. ih⸗ 
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ten Stapelzwang vermdge ihrer Verbindung mit dem 
deutſchen Reiche und vorgeblicher kaiſerlicher Privile⸗ 
gien. Natuͤrlich verlieren. mit. der Aufhebung des 
Staatövereind auch bie Privilegien ihre Kraft, und 
fol. einem unabhängigen Staate von einen andern eine 
fo ſchwere Dienftbarkeit aufgebuͤrdet werden; fo muß 
diefes, wenn niht Gewalt allein dab Scepter 
fuͤhren fol, durch ausdruͤkliche Verträge geſchehen. — 
Hier iſt nichts bedungen worden, als daß der Thal⸗ 
Weg des Rheins die Graͤnze zwiſchen beyden Staaten 
ſeyn ſoll, und es folgt daraus, nach der firengs 
ften Auslegung, daß jeder Theil auf feiner 
Seite Händel und Schiffahrt treiben , anordnen und 
verfügen möge nach feinem Gutduͤnken. Uebrigens 
weiß man, daß eine foldhe buchftäbliche Auslegung je⸗ 
ter Graͤnzbeſtimmung in Ruͤkſicht der Schiffahrt nicht 
fatt finden kann: denn da der Leinpfad bald auf dem 
einen bald auf dem ändern Ufer des Stromes fort⸗ 
läuft, fo thut e8 jedem Theile Noch, die der Höhelt 
des Nachbars unterworfene Strede deffelben von ihm 
zu entlehnen, und es liege am Tage, daß auch das 
| binauffahrende Schiff felbft demi Leinpfad auf die eine 
oder-die andere Seite des Thalwegs (wie diefer Auss 
druf bis jezt genommen worpen ift ) folgen muß. Biel: 
leicht wäre es zu wuͤnſchen, daß auf jeder Seite ein 
eigner Leinpfad geebner werden koͤnnte, damit Fein 
Theil die beitimmte Grärze zu überfchreiten brauchte; 
dieſes iſt indeſſen wegen der verſchiedenen in dem Rhein 
befindlichen Untiefen, nicht wohl thunlich, und man 
darf dabey nur nicht vergeſſen, daß ed die linke 
Seite iſt, welche in dieſer Hinſicht der rechten 
durchaus nicht entbehren kann. Es verſteht ſich mit⸗ 
bin von ſelbſt, daß: um allen widrigen Begegniffen ; 
welche die Unterthanen eines Theils Auf der andern 
Eeite zu befahren haben möchten, vorzuheugen ; über 
biefen Gegenftand eine gütliche Uibereinkunft getroffen 
\ Werden muß: Geſchieht Diefed nicht, und jeder Theil 
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bedient ſich ſeines Rechtes, fo muß, wenn nicht der 
fiärtere Finger nach Willkuͤhr den Weg zeigen foll , 
die. Schiffahrt. auf dem Rheine von felbft ein Ende neh⸗ 
men. Daß übrigens in jener Uibereinfunft auch der 
Fall, wenn ein Schiff dur) Sturm, Cidgang oder ats 
dere Zufälle, an den fremden Ufern anzulegen gendthige 
ſeyn ſollte, nicht unerdrtert gelaffen werben muͤſſe, be⸗ 
darf keiner Erinnerung. 

Vielleicht waͤre es beſſer geweſen; anſtatt eine &as 
che, wobey über dad Recht Fein ernfihäfter Zweifel 
entfiehen kann, dem ‚Immer mislichen Ausgang einer. 
Unterhandlung Auszufezen, den Weg der Repreffalten zu 
verfuchen ; aber aus Gründen, die Feiner näheren Erdr⸗ 

terung beduͤrfen ſchien ein raſches Verfahren hier be⸗ 
denklich. In benachbarten deutſchen Gebieten haben 
kuͤhne Beamte in einigen Faͤllen auf dieſem Wege ihren 
Zwek erreicht; indem es ſich zeigte, daß die franzdfiſchen 
Behörden die Graͤnzen ihrer Gewalt üderfchrittet hattet, 
und ihr Verfahren in der Folge von der dortigen Regie⸗ 
tung gemisbilligt ward. Daß man zu Paris von den 
SchiffahrtsVerhaͤltniſſen auf dem Rheine bis jezt nur 
eine Höchft unvollkommene Keuntniß gehabt hat, iſt auf 
vielfache Weile an den Tag gekommen; ja es ift bei 
dem dortigen Gefhäftsdrange vielleicht erlaubt zu zwei⸗ 
feln, ob die dieffeitigen Vorſtellungen über den Vorfall 
zu Deutz dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten auch nur zu Geficht gefonnten find, 

Möchte diefe Angelegenveit jezt, da es noch Zeit iſt, 
in dem rechten Lichte / betrachtet, und mit dem Ernfte bes 
trieben werden, welchen ihre Wichtigkeit und die Würde 
der Nation erfordert! Das Intereſſe An der Sache ift 
allen Bewohnern des deutfchen Rheinufers gemein, in 
Auſehung des Herzögthums Berg aber, dem feine Mas 
nufäctüren allein einen verhältnißmäfig hohen Grad von 
ſtatiſtiſcher Michtigkeit geben, iſt ed datum nür zu ger 
wis, daß die Finftige Wohlfahrt deffeiben gröftentheil® 
von den in diejer Hinficht zu verfügenden Beſtimmungen 
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abhängt; weil die dauernde Erhöhung bed Preifed der 
Rebendmittel, welche eine nothwendige Folge der erfchwers 
ten Zufuhr ift, in Verbindung mir den Hinderniffen , 
welche der Ausfuhr der Fabrikate in den Weg gelegt wers 
den, auf die Manufacturen nicht anders ald hoͤchſt nach⸗ 
theilig würde wirken koͤnnen. Natürlich ift ed daher, 
daß man hier dem Ausgange der angefangenen‘ Unters 
handlung mit der gefpannteften Erwartung entgegen fieht, 


und die fefte Hofnung hegt, daß die hohe ReihöDepun 


tation diefen wichtigen und vor kurzem noch von unfes 
rem fo aufrichtig und fo innig verehrten gnädigften Churs 
fürften nachdruͤkllich in Erinnerung gebrachten En 
ihrer ganzen Sorge würdigen werde. 


| V.:- 
. Beiträge. 
zur Staats Wirthſchaft N Graubünden. 
[Eingefendet.)]: 


Mn. 02 
Wiberfchlag des Vermögens Löbliher Gew 
meiner Lande, 1794 im März offiziell 
aufgenommen. 


An Kapital in den engliſchen Annui⸗ 
täten zu 3 Procent, 5700 Pf, Ster⸗ 
ling. Der. Werth dieſes Kapitals 
fleigt oder fällt, je nachdem der Preis 
der Actien hoch oder niedrig ift. Vor 
zwei Jahren z. B. würde ed gegen 
79,008 Gulden gegolten haben; ders 
malen hingegen nur gegen 32,000 
Bulden ; weöwegen bier ald ein Mit: 
telPreis angenommen wird. « 7... 60, ooo fl. 
Ertrag an jährlihem Zins nad) 





u Abzug des Einzieher Lohns, ohngefähr 


2300 Gulden. 
‘An Kapital bei inl ͤndiſchen Parti⸗ 
cularen.. ar vr vr 13,683 fl, 26 Fr, 
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Ertrag an zahrlichem Zins 547fl.22kr. 
Ruͤkſtaͤndige Zinſe. +. 2,218fl. 46 ir. 
Bei loͤblicher Stadt Chur fuͤr Sal⸗ | | 
do der StraffenGelder, Raten, jede 
von 000 fl. jaͤhrlich .. eo. 4,000 fl«. 
>  Zufammen +. 79,902 fl. 12 kr. 
u Sollen die Zollapaltatoren an das | 
Collegium philofophicum 17,542 
Gulden 2 Kteuzer, weldye fo wenig als 
andre Kapitalien und Zinfen diefed Col⸗ 
leglums, fo zufammen ohngefähe 
20,000 beträgt, nicht ald Vermögen 
Loͤbl. gemeinen Lande angefehen wers 
- den fan, weil ed auf einer unauflöss 
lihen Stiftung des fel. Hn. D. Jo⸗ 
hannes Abiß beruht, wovon die Zinfen. 
zum Unterricht der Bindnerifchen Ju⸗ 
gend beider Religionen verwendet wer⸗ 
den ſollen. 
Hiervon gehen ab: 
Der Loͤbl. Gottes haus Bund fol haben 
- für die beiden legtern Raten der Straffene 
Gelder, die er noch nicht bezogen „ 3000 flr_ 
Die Kaffiere follen haben , Taut ih⸗ | 
ser legten KaſſaRechnung, ohne die feit 
dem Bunds Tag 1793 bezahlten Syndie _ 
catur:Salarien, Aemter⸗Entſchaͤdigun⸗ 
gen, und andre gewöhnliche Ausgaben. 49,628 fl. 21 tr. 
Befteht alfo dad Vermdgen L. ge: - 
meiner Landein x + 0. 27,273 ſt. 5x kr. 
Einkünfte Loͤbl. gemeiner Lande. 
Der jährliche Zollsappalto beträgt. 22,000fl. 
An Zinfen der ig Kapi⸗ 
talien.... — 2,847 fl. 22 kr. 
An Straſſen Geld von * Herrſchaft 
Maienfeld, nach Abzug der Unterhal⸗ 
tungsKoſten IR Tue BEE SE er 4* 300 fle 
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im Zins des Gewolbes unter dem he: 6 MR 


Zufammen. 25,153 fl. 22 f.22 tr. 
Hiervon gehen ab: | 
dir Zins über die von den Kaffies 
sen bid legten BundsTag gemahbien 
Vorſchuͤſſe, ohngefaͤhr. 42006 fü 
Ä ‘ Bleibt übrig: 23,153 fl. 22 fr, 
— — 

Uiberſicht ber Standes Ausgaben edbl. ge 
Meiner drei Bünde, in den zehn Jahren 
vom Bunds Tag 1784 bis zum Bunds— 
Tags 1793, 

Man fehe hierüber die neben beis 

gehefte Tafel S. 180 RE 

Bemerkungen zu diefer Tafel: 

‚ Die gewöhnlichen Ausgaben bes Ä 

fünden in Folgenden ! fi. 117 

3. Dem Fuͤrſt Biſchof in Chur, 

wegen des ClefnerZolls, 

jaͤhrich 23 343 43 
2. Groß oder ſogenannte Jen⸗ ae 

nerCongreßSalärin = : 972 

33 KaſſaAbſcheidSalarien 186 fI\ 

ud dein Rathwirth, 


wo BundZag gehai⸗ — 

ten wird 14fl. 

4. Beider Profeſſoren oder Col⸗ 
legiiSalarie 600 
S5. Die bundstaͤgl. Salatien, je— — 
dem Bund 1200 fl. + _ 3,600 


6, Exträ an BindeTagen, jes 
dem Bund 310 fl, + 939% 
3, Des Agenten ih a — 


lärien . 2; 13 
Des Nachrichters jäheliches 
WartGeld er. 230. 


Zuſammen 3. +) 6925.fh 43 In 
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D, Diefe Aublagen unter des Bund⸗ 


fchreibere VerwaltungsRech⸗ 


nung begreifen: 
3. Das Salarium der Stan⸗ 
desKanzlei-Kaſſe s & 
3, Den Arnien am Ort 20 fl. 
und in jedem Bund Zofl 
bon Bunds Tagen Zu ver⸗ 
theilen; zufammen .34 


3, Dem Organift für Bundes 


TaeeMuff ı 2 


4 Den Profefforen jährlich fir F 


BrennHolz 4 
5. Deputations Geld auf * 
Bunds Tag oͤhngefaͤhr 3 
6. AſſeſſoratSalarium Auf dent 
reformirten Kapitel ss 
und dem — Catho: 
licö . > N 
3. SacnatsSalarium jͤhelich 
3. SchußGeld für reiſſende Thies 
re jaͤhrlich, Siegel Geld, Au⸗ 
dienzGelder, AbfazSalas 
tum, un. .w. 3,» 
Ex. Unter die Extra- Auslagen ges 
hören : u 
3. Aufferördentliche Delegationen 
2. Aüswärtige Verwendungen. 
3; Belohnungen fir Bücher. 
(Sc erhielt der Minifter 
bon Salis filr die Staats⸗ 
Geſchichte des Veltlins, 
1793, 736 fl. 20 I). 
4 Beiftenern; 
5. Entſchaͤdigungen. 


100 flı 
\ 
110 fl: | 
40 fl 
23 fl. 12 ia 
200 fl. 
78 ß 48 ir 
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einer Zeitung für die Dferdesucht, den Pferdehandel, die 
Pferdekenntniß, Roßarznei- und Reitkunſt. 


Unterſtuͤzt durch die Beiträge vom dem größten Theil dee 
beruͤhmteſten und befannteiten praftifchen Pferdezuͤchter, Stall⸗ 
meifter, Pferdehändler, Nofärzte und Bereiter in und außer 
Deutfchland, und, durch eine ausgebreitete Correſpondenz, von 

allem Neuen und Intereſſaaten⸗ was nur immer auf diele 
- Wiffenfchaften und, Gefchäfte Bezug. bat, nnterrichtet, babe . 
ich die Redaktion einer Zeitung fuͤr die Bferdesucht, den Pfer⸗ 
ebandel, die Pferdekenntniß, Hogarznei- und Reitkunſt, uͤber⸗ 
nonimen, die, außer den dabin einfchlagenden wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen ‚ vorzuglich Nachrichten , Notizen, Neuig⸗ 
feiten, Erfindungen, Beobachtungen und Verbeſſerungen, die 
* Pferdezucht, den Bferdehandel, die Pferdekenntniß, Roßarznei⸗ 
und Reitfunft betreffend, enthalten fol, und daher für Männer, 
die Metier von diefen Gefchäften machen, eben fo intereffant 
und unentbehrlich als für jeden Wferdeliebhaber unterhaltend 
und belehrend ſeyn wird, Der Plan über die in felbiger ab» 
gehandelten Gegenftände ift folgender: ‚ 
 , Pferdezucht: "Bei einer fo ernpirifchen Wiſſenſchaft, ‚als 
die Pferdezucht it, können nur Beobachtungen und Erfahe 
‚tungen, deren Zahl nicht groß genug ſeyn kann, zu ihrer 

Verbefierung und Vervollfonimnung nuzlich merden. Zu dies 
ſem Zwek enthält Daher diefe Nubtif: „Nachrichten von 
Geſtüten in und außer Deutfchland , und von der Pferdezucht 
‚überhaupt, Beobachtungen und Nachrichten uber Paarung 4 

Beſchaͤlen, Tragezeit, Geburt, Fütterung und Pflege der 
Mutterſtuten, Hengſte und Fohlen ; Neglements zu Geftüt- 
ordnung, Landgeſtuͤten und Sandbefchäl-Negiftert ; Angabe zur 
Verbeſſerung der Stallgebättde nnd Weiden, Befchreivung da« 
von in architeftifcher und ofonomifcher Hinficht; Schemata zu 

Defchälregiftern; Nachrichten von wilden Geflüten und ihrer. 
3* und alien dahin einfchlagenden Notizen; Anfragen und 
Belehrungen über Gegenſtaͤnde der Pferdezucht; Nachrichten 
und Biographien von wiffenichaftlichen , oder ſich ſonſt um ir 
— — verdient gemachten Pferdezuͤchtern; von beſonder 
guten Beſchaͤlhengſten, Mutterftuten und merkwürdigen Ge— 
butten.” Ich fordre daher jeden Freund der Pferdezucht auf, 
‚mir ohne alle Funftvolle Einkleidung — denn bier bat man ia 
nicht den Zwek, durch Veredfamfeit zu gefallen, fondern nur 
‚durch Erfahrung zu nuͤzen — feine Erfahrungen, Beobachtun« 
gen, Eutdekungen und Berbefierungen , oder fonftige Nachrich» 
gen und Notizen aus dem Gebiete der Pferdezucht, wozu Die 
genannten Gegenſtaͤnde eine hinlängliche Anweifung geben , 
einzufenden, die ich auf Verlangen und nach dem mehrern 
oder wenigern Intereſſe, welches diefe Nachrichten fur das 

‚ Allgemeine haben , honoriren werde. 

‚ Bferdebandel. Faſt jeder Zweig des Handels bat feine 
eigenen Kompendien, feine eigenen Ssournale, Magazine und 
Zeitungen; nur dem Prerdehandel, der Koch cine fo ausge— j 
breitete und ergiebige- Branche des Gewerbes ausmacht, but - 
bat man, bis jest in merfantilifcher Hinficht ‚wenig, oder gar / 

. Feine Aufmerkſamkeit gefchenkt, Ich widme daber diefem Zweig | 
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der Handlung die zweite Abtbeilung dieſer Zeitſchrift, üben. 
. ‚folgende, dahin ‚einfchlagende wiſſenſchaftliche Auffäbe, und 
porjüglich —— und Notizen, die für das Praftifche 
iefes GSefchäftes gleichſam die Balis ausmarhen, ald; „Mere 
Kantilifche Abhandlungen , Nachrichten und Notizen über den 
n» und Berkauf der Pferde uberhbaupt, uber mal und falfche 
pefulationen., über erlaubte Handgriffe , dieſer Waare ein 
‚gutes Anſehen zu geben; uber Betrüugereren des Pferdehandelg; 
Nachrichten und vollftändige Heberfichten von allen befannten 
und nur irgend befuchten Pferdemeſſen, und den auf felbigen 
vorgefallenen, fo viel wie rin a ganz detaillirten Handels⸗ 
 gefchäften; Schemata zu Handlungsbüchern, Rechnungstafeln 
ur Einnahme und Ausgabe bei dem DVer- und Ankauf der 
Üferde > zur, Ausgabe und Einnahme der Fourage, der Söhne 
und Zaumgelder fur die Kuppelknechte; Klugbeitsregeln dee 
Umgaͤngs mit Käufern und Verkaͤufernz von der Annahme , 
dem Lohn und dem Dienft der Kuppelknechte; von neuen und 
erbejlerten Arten des Kuppelns; von dem Umgang mit Mäfe 
Ten in Beziehung auf den, Käufer und Verkäufer; von Bes 
iehung der Märkte und Bäder, und fo viel wie möglich gang 
Beritie Nachrichten von dem dart vorgefallenen Handel; von 
ieferungen an die Kavallerie , an Marſtaͤlle und Privatverfonen, 
nd Diele Gefchäfte betreffende Nachrichten und Notizen; von 
Bueyitien der Pferde; vom Taufchhandel; von Geleite und 
Accife; Narhrichten von der Art und Weiſe des Pferdehandels 
in England, Frankreich, Rußland , der Türkei und andern 
ändern mehr, und dabin gehörigen Notizen und Erzählungen; 
yon ver Garantie bei dem Verkauf; von den Fehlern. und 
ängeln der Pferde, welche den Kauf rüfgängig machen; 
Anfragen. und Zurechtweifungen darüber; Nachrichten von bes 
ondern Gerechtfamen des Käufers und Verkäufers in manchen 
andern ; Nachrichten von beſondern Rechtsfaͤllen, Prozeſſen 
und Streitigkeiten im Pferdehandel; befondere fpezielle Mache 
richten uber den Ans» und Verkauf der Pferde; Nachrichten 
yon großen, fich durch ihren ausgebreiteten Handel befunnt ger 
achten, Bferdehändlern, und ‚von befondern vorgerallenen 
sferdefäufen.” Ich bitte daher alle Pferdehändler., Pferdes 
aͤufer und Maͤkler, mir alle in den Bferdebandel einfchlagende 
bhandlungen „Neuigkeiten und Notizen ‚nach dem obigen 
Plan, gegen ein, gebührendes Honorar, gefällig zufommen iu 
aſſen, um vorzüglich in dieſer Hinſicht diefe Zeitfchrift interefe 
ant, und fur Manner von diefen Gefchäften faft unentbehr- 
ich. machen zu Fonnen. | 
Pfexdekenntniß. Auch die Bferdefenntnif, die man 
gewoͤhnlich nur empirifch,, nur mach ‚dem Gefuhl oder nach 
heoretifchen Kompendien betreibt , die in dem Braftifchen diefer 
ifenfchaft gar nicht anzuwenden find, nimmt einen bedeus 
enden Theil dieſer Zeitfchrift ein, und enthält: „Abhande 
ungen uber wiffenichaftliche und empirische, Pferdekenntniß 
uberhaupt; Beobachtungen uber die eigenthuͤmliche Bauart und 
Form der verfchiedenen Racen, ihre Anlage zu diefem oder 
jenem Dienſt, zu Kranfheiten, Gapricen und mehrerer oder 
wenigerer Bildungsfäbigfeit; Beobachtungen und Nachrichten 
über Spiele der Natur bei dem MWechfel der Zähne und der 
Farben, die von den allgemeinen Regeln der Naͤtur abweichen; 


’ 


| 
Charakteriſtik und phyfiognomiſche und pſychologiſche Bemet· 
fungen über die Pferde; Nachrichten und Biographien von 
befonders guten Bferdefennern.” Sseder Beitrag bierzu / ſo 


fragmentariſch und abgebrochen er auch ſey, wird auf Verlan⸗ 


gen, fobald er nen und interefiant iſt / von mir bomoriet, 
Eine noch wichtigere und ausgedehntere Rubrik dieſer Zeit⸗ 


“Schrift it die 


Roßarzneikunde. Sie enthaͤlt auf Erfahrungen gegrüne 
dete, nur ganz empirifch vorgetragene » Abhandlungen über die 


innern und dußern Krankheiten dev Pferde, ihre Entitehung / 


Zeichen, und auf Erfahrung gegründete Heilung überhaupt ; 


- Abhandlungen und Nachrichten über verſchiedene, mehr oder 


‚weniger zwefmäßige Beſchlaͤge; Befchreibung von wichtigen 
Dperationen , widernaturlichen Geburten und ihrer Behand» 
lung; ferner, Befchreibung yon andgriffen , die ung dag Nies 
derwerfen, oder überhaupt das Pferd in unfre Gewalt zu be⸗ 
ommen / erleichteen ; Abhandlungen uber das. savoir faire des 
raktiſchen Brerdearztes; Befchreibung von verfebiedenen Noth⸗ 
Allen, Werfzengen , pferdedrztlichen Inſtrumenten/ Arzneten 
und Apparaten; Schemata zu Kranfenjoutnalen ;, Anfragen 
und Beantwortungen uber Kranigeiten der Pferde; Aufzeich⸗ 
nung von fehlerhaft unternommen Kuren; Muchrichten und 
Notizen von Thierarzneifchulen , befonders geſchikten Pferdes 
aͤrzten und ſehr merfwurdigen Kurven,” Seder prakttiche Bei⸗ 
‚trag, jede praktiſche Notiz bierin die auf Erfahrung, die ein⸗ 
zige wahre Duelle diefer Wiſſenſchaft, gegrundel iſt, ſev fie 
auch noch fo kurz, wird mitt willfommen ſeyn. . 
Einen nicht minder bedeutenden Raum nimmt in dieſer 
Zeitfchriftt die _ 
Reitkunſt ein, die „ theoyetifche und praftifche Abhande 


’ 


lungen über die niedere und höhere Neitkunft uͤberhaupt entbaltz 


ferner , Abhandlungen und Machrichten uber die Werkzeuge, 
deren man fich zu der Mbriehtung der Pferde von ben aͤlteſten 
Zeiten bis quf unſere Dekade bediente; Beſchreibungen Neuer 


‘ Erfindungen und Verbefferungen an GOätteln , Zaumen, Ge⸗ 


ſchirren, Wagen, u. deral. und der herrfchendiien Mode in ſel— 
bigen ; Huffäze über das Fubrwefen und das Fahren mit zwei 
bis fechs Pferden; Abhandlungen und Nachrichten von Gtall« 
sednung,, Anftellung , Betleidung und Befoldung der Gtall- 
leute; uber den Umgang mit Vorgefesten und Untergebenen, 
und dag savoir faire eines Bereiters uͤberhaupt; Schemata zu 
Stallmanualen und Kournalen, Berecbnungstareln zu der Aus— 
Habe und Einnahme der Fourage und zu der Ausgabe Des Trafs 
taments für die Gtallleute , Bezahlung der Handwerker u. dgl.; 
Angabe zu der Verbefierung der Ställe, Reitbahnen, Pferde 
namen 20,5 Nachrichten und Notizen von Marſtaͤllen und Mar 
negen in und außer Deutichland; Anfragen und Belehrungen 
über Zaͤumung und Abrichtung der Pferde; Biogragphien beſon— 
ders gefchifter und ſich beruͤhmt gemachten Stallmeifter und 


‚ Bereiter, und der von ihnen zugerittenen Pferde.” Syn diefer 


Wiſſenſchaft , die ſo fehr auf das bloße Gefühl berechnet iſt 
und in welcher e3, außer wenigen klaſſiſchen Werken, noch 
ganz an richtigen und wahren Grundfäzen feblt , ichlummern 
gewiß in mehreren ; mit der gelenrten Felt und felbit mir toren 
Zunftgenoſſen In kiner wiſſenſchaftlichen Verbindung ſtehenden 


\ 


\ 


Bereitern fo manche Beobachtungen und Erfahrungen, deren 
Mittheilung für die Wiſſenſchaft Außer wichtig fenn würde ; 
allein es fehlt diefen praftifhen Maͤnnern bis jest an einem 
Blatter in welchen fie ihre, vielleicht fehr fchäzbaren,, Erfab⸗ 
zungen und Ideen, ohne fie erſt in einem *rlichen Vortrag 
einzufleiden, bekannt machen konnten. Durch diefe Zeitfchrift 
hofe ich nun diefem Mangel abgeholfen zu haben, und der 
Reitkunſt fo manche wichtige Bemerfung verfchaffen zu Fonnen, 
um deren Mirtheilung,, fo wieum Nachrichten, Neuigkeiten und 
Notizen aus dem Staldepartement , ich alle Herren Gtallmeifter 
und Dereiter bitte, und mich mit ihnen uber das Honorar zu 
ihrer Zufriedenheit berechnen werde. 
Miscellen. Diefe enthalten Anekdoten, Erzählungen, 
Abhandlungen, Nachrichten und Notigen, die Pferdezucht, den 
Pferdehandel, die Pferdekenntniß, Roßarzneis und Reitkunſt 
im Ganzen betreffend. 


Weberficht der neuefien Litteratur, welche eine 


Heberficht- und Beurtbeilung des_praftifehen Werthes von dem 
neueften , die obigen Willenfchaften betreffenden, Büchern ent» 
‚hält. Dem Ganzen iſt endlich ein ZN 
Intelligenzblatt beigegeben, das Anzeigen von Avan⸗ 
cements, Drtsperänderungen und Todesfälle von Prerdezuchtern, 
Stallmeiſtern, Pferdehaͤndlern, Bereitern, Roßaͤrzten, befons 
bers geſchikten Handiverfsleuten, als: Schmidten, Sporrern, 
Sattlern, Waͤgenarbeitern, Riemern, Gürtlern u. ſ. w., 
Annoncen von Kauf und Verkauf dev Pferde, Sättel, Bäume, 
Geichirre , Wagen c., Dienfianerbieten und Dienftgefuche im 
Staldeparte,..ient u. dergl., Buchhändleranzeigen von Büchern, 
die Pferdewiſſenſchaft betreffend, enthält, in welches. jedes 


„ Ssuferat diefer Ark, gegen ſehr billige Inſerationsgebuͤhren, 


aufgenommen wird. 

Vom Juli diefes Jahres an erſcheint von dieſer Zeitung 
jeden Mongt regelmaͤßig Ein Heft, nebſt einem Intẽelligenz⸗ 
blatte; auch, werden zwei, und, wenn es der Inhalt nothwen⸗ 
dig macht, mehrere eolorirte oder ſchwarze Kupfer beigefügt. 
Bu dem erſten Hefte wird eine ganz nach der Natur entworfene 


eolorirte Zeichnung. von dem Keipziger Roßmarkte während der 


Meſſe, die ganz charakteriſtiſch iſt geliefert, fo, daß alle dieje⸗ 
nigen, welche die Leipziger Meſſe und den Roßplaz mehrere Male 
befuchten , und _die größten und. befannteiten Pferdehaͤndler, 
welche diefe Meſſe beziehen, perſoͤnlich kennen, fait feinen ver⸗ 
miffen , und fich bei dee Anſicht diefer He, ganz unter 
das laͤrmende Gewuͤhl diefes Plazes verfest wähnen werden. 

Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und 
einer Sinhaltsanzeige, und zudem ganzen Jahrgange, welcher 
einen Band ausntacht, außer dem Haupttitel, noch ein möge 


licht vollftänbiges und genau bearbeitetes Sachregifter gelieferte - 


Alle Briefe und Beiträge zu diefer Monatsfchrift erbitte 
ich mir unter meiner unterzeichneten Adreſſe. 
©. von Tennefer, 
Stallmeiſter in Leipzig. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint im Verlag der J. G. Cotta'⸗ 
ſchen Buchhandlung. 
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I. au 
Der Prozeß des Journaliſten Peltier. 





/ Diefer Prozeß, veranlaßt durch das von Peltier 
herauögegebene Journal: "’Ambigu, ward am 21 $es 
bruar dieſes Jahrs vor dem Gerichte von Kings 
Bench verhandelt. Seit langer Zeit hatte Feine 
 RechtsSache‘ eine ſo groſe Menge von Zuhörern her: 
beigezogen. 

Die Anklage⸗-Acte, die der Generals Procuras 
tor im Namen des Königs vorbrachte, enthielt im Mes 
fentlichen : Daß zu der Zeit, wo die in Frage ſte⸗ 
„henden Pasquille herausgekommen waͤren, Friede mit 
„der franzoͤſiſchen Republik ſtattgehabt hätte, und Nas 
„poleon Bonaparte erfter Conſul der gedachten . 
„Republif gewefen wäre; daß Johann Peltier bos— 
„hafter Weife die Abficht gehabt, gedachten Napo⸗ 
„leon Bonaparte herabzumürdigen, und ſowohl uns 
„ter ben Unterthanen des Königs, ald unter den Bür: 
„gern der franzdfiichen Republik, grofen Haß und Hohn 
„gegen ihn zu erregen, auch die Bürger der gedachs 
„ten Republik aufzuhezen, daß fie den gedachten Nas 
„poleon Bonaparte mit MWaffengewalt der conſu⸗ 
„larifhen Würde berauben und ermorden möchten; daß 
„er ferner boshaft und gefezwidrig nach feinen Kräf: 
„ten dahin geftrebt, die Freundfchaft und den Frieden 
„zu zerfldren und zu gefährden, welche zwifchen: ge 
„dachten H. König nebft feinen Unterthanen, und ges 
„dachten Napoleon Bonaparte, mebft der frans 
„zöfihen Republif und deren Bürgern, obmwalten.” ıc. 

. Zur Begründung diefer Anflage wurden aus :den 
erften Nummern des Journals: ''Ambigu, angeführt: 

1, Der 18 Örumaire, eine Ode im republis 

kaniſchen Sinne, angeblich von Chenigr, worin der 
.. Europ. Annalen. 1303. 3tes Stüf, 13 


\ 
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Dolch des Bruted aufgerufen wird. Die Stellen, auf. 
welche das meifte Gewicht gelegt wurde, waren folgende: 


„Trop vain espoir 'de la. vengeance! 
„Peuples, livres aux oppresseurs, 
„Nauriez-vous, dans votre souffrance, 
„Que vos bras pour liberateurs? 

„Le ciel est aveugle ou barbare, 
„Et lorsque sa foudre -s’egare, 
„Portee au hasard sur les vents, 
„Qu’elle devaste les campagnes, 
„Ou frappe d’arides montagnes, 
„Elle respecte les tyrans. 


„Juets des flots et des orages, 
„Voyez ces utiles vaisseaux 

„De leurs debris couvrir vos plages, 
„Ou s’abymer au fond des eaux: 
„Jandis que la nef criminelle, 
„Qui porte ce Corse rebelle, 
„Deserteur des camps Africains , 
„Iranquillement voque sur l’onde, 
„Et de Cesar annonce au monde 
„Et la fortune et les desseins. 


„De la France. ö6 honte eternelle! 
„Cesar, au bord du Rubicon, 
„A contre lui, dans sa. querelle, ’ 
„Le Senat, Pompee et Caton; | 
„Et, dans les plaines de Pharsale, 
"Si la fortune est inegale, 
- il te faut céder aux destins; 
„Rome, dans ce revers funeste, 
„Pour te venger, au moins il reste 
„Un porgnard aux derniers Ro 
mains.“ 
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2, Wünfche eines guten Patrioten, am 
14 Jul. 1802. Eine Schilderung von Bonaparte’s 
Gluͤk, von der Zeit an, wo er. Korfifa verließ; von 
feinem Siegesfluge durch Stalien, nad) Aegypten, von 
da zurüß mach Franfreih, wo er die fünf Tyrannen 
ftürge, zum Conſul erwählt wird, Könige ab: und 
einfezt, Frieden dictirt, gefrönte Häupter zu feinen 
Fuͤſſen hat. Dann folgt die Schlußötrophe : 

„Pour Br loın qu’a son sort je porte quel- 
qu’envie, 
; „Quäl nomme, j’y consens, son digne suc- 
cesseur, 
„Sur le pavois port&, qu’on l’elise Em pereur!\ 
„Enfin, et Romulus nous rappelle la chose, 
„Je fais voeu..... desdemain qu'il ait 
 Tapotheose! AMEN." 


3. Eine auf die Zeitumftände in Franfreich anges 
wendete Wiberfezung einer (angeblichen) Rede des 
Lepidus gegen Sylla, worin unter andern fol: 
gende Stellen vorkommen, die zulezt der Aufruf, den 
Dietator zu ftürzen, ſchliest: 

„Die Gefeze, die Gerechtigkeit, die Finanzen, bie 
„Adminiftration, die Souveraind von Europa, endlich 
die Freiheit und das Leben der Bürger, find in der 
„Gewalt Eined Menfchen, 

„sch feze dad gröfte Vertrauen in unfre immer fieg: 
„reichen Heere, die, nach fo vielen Mühfeligkeiten, zum 
„Lohn für fo viele Wunden, am Ende nichts bekom⸗ 
„men. haben, ald einen Tyrannen. 

„Jezt geniedt diefer Tiger, der fich deu Griinder A 
„und MWiederherfteller Frankreichs zu nennen wagt, die 
„Früchte eurer Arbeiten, wie einen feindlichen Raub,” 
u. ſ. w. u. ſ. w. | 

Der Generak: Procurator führte bie Beifpiele des 
Lords George Gordon und ded Redactenrs vom Cou- 
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zier an, welche ebenfalls , jener wegen eines Pasquills 
auf die Königin von Frankreich,‘ diefer wegen unges 
bührlicher Neufferungen gegen den Kaifer von Ruß⸗ 
land, vor Gericht gezogen worden. „Ob ich gleich,” 
fuhr. er fort, „von den Zalenten meines Freundes, der 
die Vertheidigung des Beklagten übernommen hat, die 
groͤſte Meinung habe, fo zweifle ich doch, daß er über 
diefe Sache das Intereſſe, welches man davon zu ers 
warten ſcheint, wird verbreiten koͤnnen, wenn er fich 
auf die Frage befchränft, auf deren Entfcheidung es 
ankommt. Die Publication feines Elienten iſt nicht 
etwa blos eine biftorifche Darftellung der bei einer bes 
nachbarten Nation vorgefallenen Creigniffe, begleitet 
mit Bemerkungen über deren Urfachen und Folgen, 
wobei die Sreimüthigfeit des Werfaflers hie und da an 
Zrechheit gräuzt; fie war urfprünglic und ihrer gans 
zen Anlage nach darauf berechnet, daß fie ein Pass 
quill ſeyn follte.e Der einzige, oder doch wenigftend 
der HauptZwek des Verfaflerd war Verlänmdung, 
Nebſtdem wollte er die Bürger eines benachbarten 

Staatd, mit dem wir im Srieden find, zum Aufruhr 
und zur Ermordung ihrer erften Obrigfeitsperfon aufs 
hezen.” — Hier zergliedert der General: Procurator 
die oben angeführten Stellen aus der angeblich von 
Chemier gedichteten Ode, und aus der Rede des 
Lepidus gegen Sylla; dann fährt er fort: „Sch 
will nun von dem Gefeze fprechen. Man Fan, ohne 
ein Pasquill zu machen, von einer fremden Regierung 
fagen, was man, ohne ftrafbar zu feyn, von unfrer 
- fagen koͤnnte. Allein wenn ed der einzige Gegenftand, 
wenn ed der Zwek eined Werkes ift, Haß zmifchen 
diefem Lande und einer mit und im Frieden ftehenden 
Nation zu erregen, fo wird Fein Mechtögelehrter zu 
behaupten wagen, daß der Berfaffer nicht in dem Fall 
ſey, gerichtlich belangt zu werden, Diefer bier 
ſchraͤnkte fih nicht blos auf eine ſolche Beleidigung 
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ein; bie Stellen, die, Euch vorgelefen wurden, find. 


eine förmliche Aufforderung an die Bürger in Frans 
reich, zu den Waffen zu greifen, um die Gewalt, 


der fie fih unterworfen haben, de facto umzuſtuͤr⸗ 


zen, und ihre erfte Obrigkeitöperfon zu. ermorden.” 
Nun befhmwur der frangdfifhe Sprachmeifter 
Braughton, der die angefilhrten Stellen ind Engs 
liſche überfezt hatte, die Genauigkeit feiner Uiberſe⸗ 
zung; die Zeugen wurden abgehört, und dann trat der 


Sachwalter ded Bellagten, Hr. Mackintofb, (bes 


kannt durch eine unter dem Titel: Vindiciae gallicae 
heraußgegebene berebte Widerlegung des Burfefchen 
Werks gegen die frauzdſiſche Revolution, der aber ſeit⸗ 
dem gaͤnzlich ſeine Meinung geaͤndert hatte), mit fol⸗ 
gender meiſterhaften Rede auf. 

„Der Augenblik iſt num da, wo ich aufgefodert 
Aln, Euch die Vertheidigung gegen die bei dieſem Ges 
richte angebrachte Klage vorzutragen. 

„Mein ehrenwerther Freund, der, General: Brocus 
rator, hat von mir in einem panegyrifchen Styl zu 
fprechen beliebt, der ohne Zweifel mehr feiner gewohn⸗ 
ten Höflichkeit, ald meinem Verdienſte zugefchrieben 
werden muß. Inſofern jedoch hat er mir Gerechtigkeit, 
und mehr nicht als Gerechtigkeit wiederfahren lafien, 
weun er glaubt, daß ich, indem ich hier den Beruf eis 


ned Sachwalters erfülle, doch unfähig bin, mic) den - 


Leidenſchaften irgend eines Beklagten hinzugeben, und 
die. Verhandlungen bei dieſem Gerichte zum Werkzeuge 
einer weitern Ausbreitung und hämifchen Verſtaͤrkung 
der Beleidigungen, über die es entfcheiden fol, zu mas 
chen. Mein gelehrter Freund darf verfichert feyn, daß, 
welche Gründe ich aud) zur Vertheidigung meines Gliens 
ten geltend machen werde, er mich frei von diefem Vor⸗ 
‚wurf finden wird, Mas irgend dad Geſez reſpectirt, 
wird auc) von mir refpectirt werden. Zwar wenn man 
vor Begebenheiten fpricht, in welche Freiheit, Gluͤt und 
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Leden von fo vielen — verflochten war, wird das 
Gefuͤhl lebhaft aufgereizt, und wir werden durch innern 
Trieb der Natur zum Mitleiden oder zum Unwillen hin⸗ 
geriſſen; aber ich hoffe, daß ich, bei allem Drange mei⸗ 
ner Empfindungen, doch vermoͤgend ſeyn werde, ſie in 
den gehoͤrigen Schranken zu halten, und zu ſchweigen, 
es ſey denn, daß Wahrheit und pflicht und Grundſaz 
mich auffordern, laut zu ſprechen. 

„Ich bemerke in der That, daß ich der ganzen Nach⸗ 
ſicht dieſes Gerichtes beduͤrfen werde. Die Vertheidi—⸗ 
gung des Mannes, deſſen Sache id) Euch nun vortra⸗ 
‚gen foll, ift mit manchen Schwierigkeiten, mit manchen 
gehäfligen Umftänden verflochten, deren Erdrterung ich, 
im Bewußtſeyn der Grdfe des Unternehmens und meiner 
eignen Schwäche, gerne vermieden haben würde, aber 
vor der ich, bei Erfüllung des in mich gefegten Ver⸗ 
frauens, nicht zurüfbeben werde. Ich ftehe hier, um 
die Vertheidigung eines unfchuldigen Mannes zu fühs 
ten, und ich muß mich dazu jedes tauglichen Grundes 
bedienen, um feinen Richtern feine Unfchuld zu beweifen. 
Diefen Grundfäzen getreu, kenne ich den Charakter eis 
nes englifchen Gerichtes allzu gut, um zu befürchten, 
daß die Sntereffen meines Clienten durch meine Gebrer 
chen follten gefährden werden fünnen, Der Beklagte hat 
mir diefe Pflicht aufgetragen, und wenn ed mir nicht 
frei ftand, fie von mir abzulehnen, fo fteht es ne noch 
viel weniger frei, ſeine Sache zu verrathen. Er wird 
wenigſtens einen treuen, eifrigen, unerſchroke— 
nen und furchtloſen Fuͤrſprecher in mir finden. An 
dieſer Stätte, in diefer Tracht, hätte ich vielleicht eini⸗ 
ge von jenen Beimdrtern erfparen können. Unerfchros 
kenheit ift eine fo gewöhnliche, Eigenfchaft der Sachs 
walter vor diefem Gerichte, daß Ne aufgehört hat, ein 
- Gegenftand von Lob oder Ruhm zu ſeyn. Märe diefe 


Unerfchrofenheit je durch das Gewicht der Macht nieders 


gedrüft worden, fie wäre nicht allein gefallen, fons 
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dern mit ihr Hätte auch die Unabhängigkeit unfrer Ges 
richte, die Reinheit unfrer Juſtiz, und vor allem ba? 
Verfahren durch die Gefchwornen felbft, der Stolz unfs 
rer Rechtsgelehrſamkeit, fallen muͤſſen. Aber in dieſem 
Gerichte kam nie Furcht in ein Herz, auſſer in jenes 
des Verbrechers. 

Ich habe mich, vielleicht, zu Tange bei dieſem Ges 
genſtande verweilt; aber ich hoffe, man wird es mir 

verzeihen. Wenn ich jezt fagen werde, wer die eigents 
lihen Parteien in dieſer Sache find, fo weiß 
ich, daß mein gelehrter Freund, der Generals Procuras 
tor, mich hiebei arglos, wie ich's meyne, verftehen, 
und fich ‚nicht einbilden wird, daß ich auf dad, was er 
in diefer Sache Berufshalber gethan hat, durch irgend ' 
“eine Bemerkung anfpielen will. Aber ich muß es frei 
herausſagen: die eigentlichen Parteien in dieſer Sache 
find? — der erſte Conſul von Frankreich, Herrs 
ſcher des groͤſten Reichs der civiliſirten Welt, und mein 
Client, ein armer, geaͤchteter, freund⸗ und hilfloſer 
Verbannter. 

„Hr. Peltier, der Beklagte, iſt ein franzoͤſiſcher 
Royaliſt, der in dem verhaͤngnißvollen Jahr 1792 aus 
ſeinem Vaterlande mit der Bluͤthe ſeines Adels, der 
Zierde der Magiſtratur, dem achtungswuͤrdigſten Theile 
des Clerus, durch die Dolche jener blutduͤrſtigen Wilden 
vertrieben ward, die ſich damals um die Gewalt ſtritten 
in einem Kampfe und Wetteifer von Haß und Verfol⸗ 
gung gegen alles, was groß, gut, tugendhaft und ehr⸗ 
würdig war. Er war einer von jenen hilflofen Verbann⸗ 
ten, die einen Zufluchtsort in diefem Lande fuchten, 
in einem Augenblif, wo unfre Küften mit Greifen und 
Sünglingen, mir Weibern und Kindern bedeft waren, 
die vor einer Zerftdrung flohen, welche weder Geſchlecht 
noch Stand, weder die Unfchuld der Jugend noch die 
 Gebrechlichkeit des Alters fchonte, Don diefen ungluͤkli⸗ 

‚chen Gefluͤchteten ift der größe Thell, der kllaͤgliche ulber⸗ 
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reſt von Armuth, Krankheit und Schwert, von ſchaͤdli⸗ 
chen Klimaten, von Elend und zerriſſenen Herzen, nach 


ihrer Heimath zuruͤkgekehrt, um des melancholifchen 


Troſtes zu 'genieflen, auf der Erde, wo fie gebohren 
wurden, zu ſterben. Die Ruͤkkehr ward ihnen erlaubt, 
unter Bedingungen, welche auch die Eiferfucht der unrus 


higſten Regierung hätten befriedigen können. Es ift nicht 


meine Sache, diefe Bedingungen, oder die, welche fich | 
ihnen unterwarfen, zu tadeln, Allein da Ihr gegen 
die, welche fich in ihr Vaterland zurüfzufehren entfchlofs 


fen, alle Nachficht bewiefen habt, fo werdet Ihr nicht - 
‚mit Strenge über die Beweggründe derer urtheilen, die, 


wie mein Client, fic) dieſer, wenn gleich fo natürlichen, 
Neigungen entäufferten, um andern Gefühlen, die ihnen 
fo lange theuer waren, und einer Sache, die fie als 
geheiligt betrachteten, ein Opfer zu bringen. Haͤttet 
hr Euch felbft in gleichem Falle befunden, gewiß, 
Ihr würdet es nicht für unbillig halten, WBerzeihung 
oder wenigſtens Nachficht anzufprechen für eine uner> 
ſchuͤtterliche Treue und eine ſich ganz bahingebeude 
Anhänglichkeit, | 
„Diefer unglüfliche Mann hat ſich ſeit ſeinem Exil 
gezwungen gefehen, feine Zalente zu verfchiedenen lits 
terarifchen Befchäftigungen anzuwenden. Nach dem 


-Srieden befchloß er, aus den löblichften Beweggründen,, 


fih aller ernſthaften politifchen Unterfuchungen zu ent: 
halten, und gab das Journal l'Ambigu heraus,. dag, 
wenn die Eiferfucht der eiferfüchtigften Regierung, die 
je eriftirte, einem Augenblik hätte rafien koͤnnen, uns 
beachtet, oder unberügt hätte bleiben müffen. Es wur 


nicht wahrfheinlich, daß es in England würde gelefen 


werden, da ed nicht in unfrer Sprache gefchrieben war, 
Es war nicht wahrfcheinlich,, daß es in Frankreich würde 
gelefen werden, wo dad Verbot gegen die Einführung 


fremder Journale mit einer Thätigfeit vollzogen wird, 


die ihm eine faſt unuͤberſteigliche Echeidewand entgegenz 
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fezte. Die Abficht diefer elite war blos, eine — 
voll Freunde zu beluſtigen, den kleinen Reſt von Mäns 
nern, die noch an ihren alten Kleidern und Neigungen 
feftpielten, eine Partei, zu ſchwach, um. irgend etwas 
gegen eine Regierung, die fie nicht anerkennen Fonnten, + 
zu entwerfen oder auszuführen, Mit leichtem Echerze 
wollt’ er die Factionen, Jutriguen, Kabalen ſchildern, 
die in einem Lande ftatthatten, bei deffen Schiffal fie 
unmöglich gleichgültig feyn Fonntens Nichts ift bei dem 
Journal des Beklagten merkwürdig als ein Umftand, 
der in Wahrheit einen Aufferft rührenden Beweis von 
der Unbeftändigkeit menfchlicher. Dinge darbietet. . Mein 
gelehrter Freund, der General’Profurator, hat an eine 
Verhandlung vor diefem Gerichte wegen eines Pas: 
quills gegen jene ungluͤkliche Fuͤrſtin erinnert, die, nach 
den. graufamften Streichen des Schiffald, nad) einem 
langen Gewebe von Leiden aller Art, zulezt als eines 
der audgezeichnetften Schlachtopfer der blutdürfigen 
Ungeheuer der .franzdfifchen Revolution fiel. Nicht 
ohne Erftaunen werdet Ihr bemerken, daß mein Glient 
der einzige ift, der für eine. Familie zu ſchreiben 
wagte, um deren Gunft vor vierzehn Jahren alle 
buhlte, die vor vierzehn Jahren, als Beherrfcherin 
eines mächtigen Reichs, durch die Geſeze diefed Landes 
gegen die Läfterungen eined Pasquillanten beſchuͤzt ward. 
| „Ich mache der jezigen franzdfifchen Regierung das 
Recht auf den Schuz unfrer Gefeze nicht fireitig. Sch 
weiß, daß unfre Gefeze eine Regierung gegen pass 
quillantiſche Angriffe ſchuͤzen, gleichviel ob fie erft 

von geftern ift, oder ſchon vor taufend Jahren beftans 
den hat. Sch zweifle nicht, daß, wenn Cromwell's 
Botſchafter zu Paris fich über Clarendon (hätte diefer 
fon damals feine Befchichte herausgegeben), über die 
Verfe des Marquis von Montrofe, über Cowley's 
Spottlieder oder Butler’s Satyren beflagt hätte, der 
Präfident Mole, oder jeder, andre, von jenen Maogis 
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ſtratsperſonen, welche die Zierde der franzoͤſiſchen Ge⸗ 


richte waren, dem Uſurpater den Schuz der Geſeze 
wuͤrde haben angedeihen laſſen. Ich bin mit meinem 
gelehrten Freunde, dem Generals Procurator, in den 
allgemeinen Grundfäzen über diefen Gegenftand einig; 


‘aber ich darf anch nichts verfäumen, was der Vers 


theidigung eines ungluͤklichen Mannes, der wegen feis 
ner Treue für feinen König aus feinem Baterlande 
vertrieben ward, und jezt in dem lezten Zufluchtsorte, 
der ihm noch-in der Melt übrig ift, verfolgt wird, 
ein günftiges Gehör verfchaffen Fan. Voll Danfgefühls _ 
‚gegen die Regierung dieſes Landes fage ich ed, daß 


ihre Feftigfeitsallein es iſt, die jezt meinem unglüfli: 


chen Clienten noch einen Zufluchtsort fichert. Mit 
lebhaften Bewuſtſeyn deflen, was fie der Ehre und 


Wuͤrde ihres Landes fhuldig find, haben die Minifter 


fi) geweigert, ihn aus feinem Aſyl zu vertreiben, 
und weislicd) einem Anfuchen Widerftand gethan, bei 
welchem . ihre Nachgiebigkeit von dem gefaͤhrlichſten Bei⸗ 
ſpiel geweſen ſeyn wuͤrde. 

„So erſcheint denn nun mein Client an der ein⸗ 
zigen ‘Stätte, wo der Kampf zwiſchen ihm und Frank⸗ 
reichs erſtem Conſul gleich feyn Fan. Kin englifches 


Jury iſt der troſtvollſte Anblik, welcher fi) dem. Man⸗ 


ne, der das Schlachtopfer der Gewalt und Verfolgung 
iſt, darbieten kann; und voll Danks gegen den Bes 
fhüzer der Reiche müffen wir es erkennen, daß ihr 
jezt in fol einer Sache, unter folchen Umftänden, 
verfammelt feyd, um die Gerechtigkeit in ihrem gröften 
Heiligthum zu verwalten. Sch habe bereits gefagt, 
daß die eigentlichen Parteien in diefer Sache der erite 


Conſul von Sranfreih, Herrfcher des gröften Reichs 


in der Welt, und mein Client, ein freund» und hiflo- 
‚Äer Vertriebener, find. Troz dieſer Ungleichheit, uns 
terwirft er mit Zuverficht alles, was ihm theuer kit, 
feinen guten Namen, fein Gluͤk, feine Hofnungen, 
der rechtlichen Entſcheidung von zwoͤlf Engländern, 


\ 
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„Allein noch in einer andern Näkficht ift diefe Sas 
che eurer ernfthafteften Aufmerkfamkeit würdig, Sie 
ift, ich wage es zu behaupten, der erfte Anfang 
einer langen Reihe von Kämpfen zwifchen 
dem Herrfcher des gröften Reichs, umd der 
einzigen freien Preffe, die jezt noch in der 
Melt iſt. Ich fage did ohne den mindeften Neben» 
Gedanken, als ob mein gelehrter Freund, der Genes 


 - zals Procurator , jemals die Pflichten und die Würde 


feines Amts misbrauchen koͤnnte, um das Werkzeug der 
Laune oder Rachgier einer auswärtigen Macht zu ſeyn. 


- Aber wenn man den gegenwärtigen Zuftand von Eus ' 


ropa betrachtet, fo wird man einfehen, daß ich nicht 
ohne Grund behauptet habe, Daß dis blos der Anfang 
einer Reihe von Kämpfen zwifchen dem Herrfcher des 


‚gröften Reihe und der einzigen, jezt no in der 


Welt übrigen, freien Preffe ift. 
„Diefe Auszeichnung für und, iſt eine neug und fehr 


— 


traurige Aera in der Geſchichte der Menſchheit. Ehe 


dad grofe Erdbeben ber franzöfifchen „Revolution alle 
Aſyle freier Unterfuchung, die in Europa. waren, ums 
geftärzt hatte, erhielt die Unabhängigkeit der Heinern 
Staaten, durch Privilegium oder durch Nachficht, eine 
freie Preſſe, welche einen mächtigen Einfluß auf die 
Meinung, und eine höchftwichtige Controlle in den 
Angelegenheiten der Nationen ausübte, In Holland, 
in der Schweiz, fowohl als in verfchledenen Staaten 


und Städten Teutſchlands, eriftirte diefe Freiheit. 


Holland und die Sıyweiz find jezt Feine unabhängige 
Nationen mehr, und faft mir dem Unfange der gegens 


wärtigen Verfolgung find viele freie Staaten und Städte | 


Teutfchlande durch einen Federzug vertilge worden. 


Wenige haben darüber nachgedacht, welch intereffante: 


und wichtige Zweige des Syſtems don Europa dieſe 
Abrheilungen bildeten. Grofe Reihe, um ihre Macht 
und Grioͤſe zu erhalten, find gendthigt, einen militai⸗ 
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sifchen Geiſt unter ihren Unterthanen zu nähren, und 
“ihre Anfprüche durch dftere Kriege zu behaupten. - Die 
- Heinen Staaten waren biefer Nothwendigkeit überhoben,, 
und hatten Muffe, die politifchen Verhandlungen, die 
sund um fie ber flatthatten, zu unterfuchen. Daher 
bildeten fie eine Art von Audienz, eine öffentliche Meis 
nung, die einen wirkſamen Einfluß und_Gontrolle aus 
übte, weil feine Rechtfchaffenheit, wenn fie auch auf 
der höchften Stufe fieht, Fein Verbrechen, wenn es 
auch noch fo mächtig ift, den Menfchen ganz gleichgiltig 
gegen Lob oder Tadel machen fan. Diefe intereffante 
Theile des europäifhen Syftems, die der volllommens 
fien Sicherheit, der unangefochtenften Ruhe. genoffen, 
beftanden Zeitalter hindurch als die rührendften Denkmale 
der Gerechtigfeit, Mäffigung und Duldung , zu welcher 
das chriftlihe Europa gelangt war, und bewiefen den 
hohen Grad feiner Fortfchritte fowohl in den Tugenden 
ald in den Künften der Givilifation. Dis alles ift 
nun dahin, und was fünftig darauf folgen foll, wagen 
wir faum zu ahnen, _ Aber das willen wir, - daß der 
Geiſt von Mäffigung , der in die Kabinette Durchgedruns 
gen war, die Befreiung von jenen ungeheuern und aus⸗ 
fdyweifenden Unternehmungen des Ehrgeizes, die Euros 
pa vor ohngefähr einem Jahrhundert fah , jener oͤffent— 
lichen Meinung, jener unabhängigen, timparthepifchen 
Audienz zu verdanfen war, . welche die Kreiheit der 
Discuſſion in den Feinern Staaten erzeugt hatte. Mit: 
telft diefer Discuffion ward eine Masregel von auffallens 
des - Ungerechtigkeit, welche die allgemeinen Zntereffen 
des europäifchen Syftems bedrohte, augendliflich durch 
die Preffen denuncirt. Jezt iſt, von Palermo bis Ham⸗ 
‚burg, nicht Eine freie Preffe mehr auf dem feften Lande 
übrig. In England allein wird noch eine freie Preffe 
gefunden. Beſchuͤzt durch unfre alten Gefeze, und durch 
den Muth und die Tapferkeit der englifchen Nation, 
ſteht fie noch aufrecht, Es ift ein fehauerlicher, aber 
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ſtolzer Gedanke, daß das Gebaͤude der Freiheit, welches | 


unfre Vorfahren errichteten, noch aufrecht ſteht. Es 
fteht mitten unter den Ruinen der cioilifirten Welt, Es 
fteht allein. In diefer Pritifchen Lage, wo wir, von 
Gefahren umringt, ald die Vorwacht der Freiheit, in 
einer Reihe von Kämpfen um eine freie Preffe-vorn auf 
der erften SchlachtLinie Fechten, werdet Ihr mir erlauben, 
daß ich Euch daran erinnern darf, was unfre Vor 
fabrenvon der Wichtigkeit einer freien Dis— 
euffion, befonders in Hinfiht auf aus waͤr⸗ 
tige Angelegenheiten, dachten. 


„Unſre Vorfahren waren zu weiſe, zu klug, als 


daß fie die unbeſtimmten und ſchwankenden Graͤnzen 
zwiſchen dem, was als hiſtoriſche Discuſſion unſchuldig, 
oder als Verilumdan ſtrafbar wäre, durch genaue Bes 
ſchreibung feſtzuſezen verſucht Hätten. Nie liefen fie 
fih in das fruchtloſe, gefährliche Unternehmen ein, 


dasjenige mit beftimmten Gränzen umfchreiben, oder in - 


bleibende Charaktere einzwängen zu wollen, was uns 


möglich auf irgend einen allgemeinen Masftab zurüßges 


führt werden fan. Sie begnügten fich, zu fagen, daß, 
was fehmähfüchtig gegen Einzelne, aufruͤhriſch gegen 
den Staat, oder boshaft beleidigend in der Diecufiton, 
über. dad Benehmen einer auswärtigen Macht wäre, 
nach den vorliegenden Gründen und: Umftänden jedes, 
einzelnen Falles beurtheilt werden follte, Sie verlieffen 
ſich in Betref des Schuzes jener freien Discufiion, auf 


die fie einen fo hohen Werth fezten , auf die Mäfjigung 


und Benrtheilungdfraft der Obrigfeitöperfonen, deren 
Beruf es iſt, das Gefez gegen Beleibiger zu vollziehen: 
auch) ward ihr Zutrauen nicht getäufcht, und ich bin ger 


wiß, daß in den Händen meines gelehrten Freundes. 
des dermaligen General: Procuragprö, die Erfüllung dies 


ſes Berufs nie mit Entehrung fiir den Staat oder mit 
Unterdrüfung für den. Unterthan begleitet ſeyn wird. 
Aber fie zaͤhlten auch an die Rechtſchaffenheit, den ger 


— 


⸗ | 2 \ | 


funden Verftand, die Mäffigung der Gefchwornen,. bie 
populär in ihrem Urfprung , populär in ihrer Verfaffung, 
populdr in ihren Gefühlen, aus der Maffe des Volks 
erwählt find, und nach Vollbringung ihrer Pflicht wies 
der in den Schoos ded Volks zurüffehren. Unfre Vor: 
fahren glaubten, daß, folange Schmähfchriften durch 


J eine ſolche Rechtspflege, durch ſolche Gerichte gezuͤgelt 


wuͤrden, die freie Discuſſion gerade dadurch ermuntert 


werden müfte. Engliche Geſchwornen haben entfchieden, 


daß eine Schmähfchrift Feiner andern Art von Beleidi⸗ 


gung gleiht. Sie haben erkannt, daß, bei andern Be: 


‚ Teidigungen, die Strenge in Beftrafung blod unter, den 


* 


Schuldigen Schreken verbreitet, bei Schmaͤhſchriften hin⸗ 
gegen blos unter den Unſchuldigen. Der Grund da⸗ 
von iſt leicht aufzufinden. Sie wiſſen, daß ed unmdgs 
lich iſt, die Graͤnzen zwiſchen Discuſſion und Geſchichte 
genau feſtzuſezen; zu beſtimmen, wenn wir im Gebiete 
der einen oder der andern ſind. Bei ven Umftänden 
zwekt Strenge in Beftrafung von Schmähfchriften, zus 
mal bei Discuffion auswärtiger Verhandlungen, darauf 
ab, jene Muthloſigkeit, Beftürzung und. Schüchternheit 
hervorzubringen, welche die Menfchen auffer Stand fezen, 
mit Nachdruk die Gefahren auszuzeichnen, womit ihr 
Land bedroht feyn Fan. Nicht von dem zitternden 
Schlachtopfer, welches die Rache des Potentaten fuͤrch⸗ 
tet, deſſen Abfichten es aufdelt, kan eine Nation erwars 


. ten, über ihre Gefahren gewarnt, über ihre Irrthuͤmer 


zurechtgewiefen, oder zu dein Fühnen Muthe und der Fer 


ſtigkeit emporgehoben zu werden, durch welche Rettung 


erhalten‘ werden muß. 
„Uber nicht blos aus diefen allgemeinen Gründen 
fuche ih die Wichtigkeit der Handhabung einer freien - 


Discuſſion über auswärtige Angelegenheiten Euern Ges 


muͤthern tief einzuprägen. Uiberall in der Gefchichte- 
diefes Landes treffen wir auf Umftände, melche die zaͤrt⸗ 


liche Sorgfalt unfrer Vorfahren für die Freiheit der Dis⸗ 


|‘ 
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cuſſion in jener Hinſicht beweiſen. Der Grund davon 
liegt in der beſondern Beſchaffenheit unſrer 
Verhältniffe mit dem feſten Lande, Geits 
dem England glüflicherweije allen Planen von Vergröfer 
rung auf dem feften Lande entfagt har, hatten wir am 
Zuftande des leztern Fein andre Intereſſe, als jenes der 
NMationalSicherheit und der Handels Bluͤthe. Natios 
nalSicherheit, in Ruͤkſicht auf die Mächte des fer 
ften Landes, ift lediglich auf die gleichförmige Beobach⸗ 
tung, der Regeln der Gerechtigkeit, das heiße mit ans 
dern Worten, auf ihre Achtung für die Heiligkeit alter 
Graͤnzen und alter Befizungen gegründet. Das Intereſ— 
fe, weldyes wir in den Ungelegenheiten des feiten Lan⸗— 
des haben, ift ein Sntereffe, daß die Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit dergeſtalt beobachtet werden, daß kein Staat 
durch Anmaſſung und Vergroͤſerung auf dem Ruin uxfrer 
Nachbarn emporſteige, fo daß er uns ſelbſt furchtbar 
werde. — Was die Blüthe unfers Handels bes 
trift, fo beruht fie wefentlich auf Frieden und. Ruhe; 
denn wad auch thörichte oder paradore Menfchen behaups _ 
ten mögen, fein Krieg Fan für eine Handels: Nation er: 
fprieslich feyn. Unfer Intereſſe beruht auf dem Zuftand 
der Ruhe andrer Nationen, denn was auch inımer der 
Pebel der Politiker fagen mag, nichts fan einem gewerbs 
fleiſigen Volke nachtheiliger feyn, ald Armuth und Elend 
unter feinen Nachbarn; denn es ift flar, daß, wenn es 
einem Handelsmann zum Gewinn gereicht, wenn feine 
Abnehmer bemittelt find, es für eine Manufacturreiche 
Nation vortheilhaft feyn muß, mit wohlhabenden Nach: 
barn umgeben zu feyn. Zuverläffig fan, neben andern 
Urfachen, die grofe Handels Bluͤthe diefes Landes der all» 
gemeinen Verbeſſerung der Geſellſchaft in Europa, der 
gröfern Ausbreitung des Wohlftandes, und der vermehr> 
ten Fähigkeit zum Verbrauch zugefchrieben werden. Unſre 
Handels Bluͤthe hielt gleichen Schritt mit der Blüthe 
andrer Nationen, Sie nährte fich von dem allgemeinen 
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MWohlftande, und vergütete es ihm wieder mit ihrem eig⸗ 
nen, Jeder Zollbreit Landes, der an den Geftaden des 
Miffiffippt oder in den Wuͤſten von Sibirien angebaut 
wurde, gab unferm Wohlftande neuen Schwung, weil 
er neue Quellen ded Erwerbs, neue Mittel des Wers 
brauchs, neue Anfragen nach Gegenftänden des Genuffes, 
das heißt nach jenem Lurus darbot, gegen dem fich polis 
tifche Declamatoren fo fehr ereifert Haben, und der, troz 
ihrer lärmenden Klagen, nur gleichen Schritt mit der 
Veredlung des Menfchengefchlechtd gehalten hat, und 
der Maasſtab feiner Fortfchritte in Aufklärung und Gluͤk⸗ 
ſeligkeit iſt. Unſer National: SSntereffe in den Angeles 
genheiten des feften Landes umfaßt demnach diefe zwei 
Punkte: die gefährliche Vergrdferung irgend 
einer Macht zu verhüäten, und die allgemeis 
ne Ruhe von Europa zu befördern. Es muß 
daher für England in hohem Grade vortheilhaft feyn, 
eine muthige Prüfung des Beuehmens auswärtiger Mäche 

te zu begünftigen, und Eiferfucht über deren ehrgeizige 
Projekte aufzuregen, Die Wirkung diefer wachfamen 
-Eiferfucht und diefes männlichen Geiftes der Unterfuchung 
ift, daß er die Gemüther belebt, und darauf vorbereiter, 
einem Angrif zu widerftehen, von dem fie wiffen, daß 
‚er fie bedroht. Wie ein grofer Mann im Alterthum 
(Cicero) von fi) gefagt hat, daß niemand ein Feind 
der Republik gewefen, ohne zugleic) fein Feind zu ſeyn, 
fo Fan fein Staat oder Souverain der allgemeine Feind 
von Europa feyn, ohne auf eine ganz befondre Art der - 
Feind Englands zu fern. Die Gefchichte der vorigen 
- Zeiten liefert fo Mare Belege biefer Wahrheit, daß, wo 
wir irgend den Ehrgeizigen und den Ungerechten fich zus 
fammen verfchwören fehen, um die Ruhe zu ftören, und 
die Rechte ihrer Nachbarn anzugreifen, fie genöthigt 
‚ find, ihre Abſicht dadurch anzufündigen, daß fie ihren 
Haß gegen ein Land Auffern, deffen Intereſſe die Erhals 
tung und Beſchirmung Aler iſt. Dieſe brave und edle 
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Nation war daher immer das erfte Ziel, gegen welches bie Au⸗ 
griffeder Ehrgeizigen gerichtet waren. Wir fanden vorn 
auf. der Aronte der SchlachtLinie. Eben deswegen, ana 
ſtatt ihn niederzuhalten, munterten unfre Vorfahren viels 
mehr ftetd jenen reizbaren Sinn, jenen Geift ftolzer 
Indignation gegen Ungerechtigkeit auf, der, wenn Eus 
ropa bedroht war, oft noch die einzigen Hilfäquellen bars 
bot, durch welche die Gefahr abgetrieben werden konnte. 
Unſre Vorfahren, obfchon fie nie Furcht fühlten, flösten 
ſie ein; aber die Selbſtſucht verfhmähend, die blos auf 
. Ihre, eigne Örtliche und unmittelbare Intereſſen Ruͤkſicht 
nimmt; erhaben uͤber die kleiuſinnige Denkungsart, vor 
dem Ehrgeizigen zu kriechen, oder vor der gerunzelten 
Stirne eines mächtigen Nachbars zu zittern, zeigten fie 
blos eine perfpecrivifche Furcht, jene weife Beurtheilung 
der Gefahr, welche nicht die Mutter der Feigheit iſt, 
fondern zur Vorficht leitet, Unfre Vorfahren wuſten 
wohl, daß, wenn-drauffen Gefahr wäre, fie blos durch 
Energie zu Haufe zurüfgetrieben oder verhuͤtet werden 
koͤnnte. Sie wußten, daß keine groſe Unternehmungen, 
keine National > Anftrengungen von Erfolg feyn koͤnnen, 
mwofern fie nicht durch warmen Eifer von Seiten des 
Volks unterftäzt werden, Deswegen wünfchten fie das 
Land auf jeden NotbFall vorbereitet zu fehen, indem 
ed die Waffen Niüftung des Zornd und Umwillend gegen 
Diejenigen anzoͤge, die es zu Feinden bekommen ſollte. 
Ich brauche hier nicht erft zu fagen, daß, ohne Gemein: 
Geiſt, Flotten und Heere Nichts find, GemeinGeift * 
ift ein_Ding, das fehr verfchieden ift von Much, und 
ohne welches der Mich unnuͤz if. Keine Nation 
iſt je aus Mangel an perfönlichem Muthe gefallen; aber 
faft alle fielen aus Mangel an GemeinGeift, jenem 
Geiſt, der den perfonlichen Muth aller Einzelnen zu Eis 
ner Maſſe ſtaͤhlt, ibm ein lebendiger Gefüyl und eine 
* Publie spirit, ein Wort, dag für ung Teutfche unüberfeg 
bar ift, weil wir die Sache, die es bezeichnet, nicht haben. 
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gleiche Richtung gibt, In diefem Lande, fo mannigs 
faltig fchattirt durch alle Ubflufungen von Rang, Geis 
ſtesgaben, Bildung und Charakter, beruht der Gemeins 
Geift grofentheild auf der Energie der populären Theile 
der Nation, Er beruht auf jenem männlichen Stolze, 
auf jenem Gefühl von Würde, welches aud) die niedrige 
fie Perjon in diefem Verein von ſich feibit hat, und vom 
dem Antheil, den fie an der Öffentlichen Sache, und oft 
an der Ausübung der wichtigften politifhen Rechte hat. 
Diefer Geift muß denn nun durch. öffentliche Discuffion 
mächtig gewekt und geleitet werden, da bei einer jolchen 
Appellation an den gefunden MenichenVerftand Feder jich 


- aufgerufen fühlt, fein Urtyeil auszuͤben. Wenn daher 


ein Volk die gläflihe Stimmung bar, die Abſichten 
mächtiger und ehrgeiziger Nachbarn mir Freimuͤthigkeit 
zu unterſuchen und mit Kuͤhnheit darzuſtellen, ſo wuͤrde, 
dieſe Stimmung durch ungebuͤhrliche Strenge im Stra⸗ 
fen niederdruͤken, eben fo viel ſeyn, als jenen Gemeins 


Geiſt niederdruüfen,. auf welchem die Nat:oral: Kraft, 


beruht — eben ſo viel, als unfre beften Bollwerke nies 
derreiffen, und jene Macht entwafnen, durch welche die 
Öffentliche Gefahr zurüfgefchlagen werden muß. Dis 
find feine neuen Grundſaͤze; es find. aͤchte, altmodifche 
englifche Gefinnungen, gegründer auf Bekanntſchaft mit 
dem englifchen Sutereffe und mit der engliichen Geſchichte. 

„Laßt mich nun Eure Aufmerffamfeit auf die anges 
brachte Klage felbft richten... Mein gelehrter Freund, 


der General: Procurator, gab zu, daß es nicht recht 


gethan feyn würde, auf jeden warmen Ausdruf des Uns 
willens zu fahnden, der einem Schriftfteller im Laufe eis 
ner biftorifcheh. Darftelung der Verhandlungen ver Nas 
tionen oder Regiernugen, mit denen wir im Frieden find, 
entfallen feyn konnte. Allein er behauptet, es fey nicht 
Wahrheit, nicht freie Discuffion, fondern ein boshafter 
Vorſaz, die Harmonie zweier Länder zu flören, was die 
in Frage fiehenden Publicarionen auszeichne. — Es ift 


- 
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aun meine Pflicht, die offenherzigen Anerfenntniffe mels 
nes gelehrten Freundes zum Behufe meines Elienten gels 
tend zu machen. Wenn er den Ausdruf edlen Unmwillens 

“in einer hiftorifchen Erzaͤhlung überfehen will; wenn er 
den Wieder » Abdruf einer wichtigen Urkunde zur Beleh⸗ 
rung oder zur Befriedigung der Neugierde nicht tadeln 
will, fo A er doch gewiß nicht die Gefchichte von 


jenem wichtigen Berufe ausfchlieffen, nicht nur Refultas 
‚ te darzuftellen, fondern auch Urfachen aufzudeken, Beweg⸗ 


_ gründe und Abfichten zu entwiteln. Nun können aber 
die befragten Artikel im dem Journal des Beklagten in 


beiderlei Rüffichren betrachtet werden, Mein gelehrter 


Freund wird nicht Iäugnen, daß ed z. B. vollkommen 
unſchuldig feyn kann, die Kriegs» Erflärung einer aus⸗ 


‚ wärrigen Macht wieder abdrufen zu laffen, ob fie. gleich 


die ffandaldfeften Befchuldigungen enthält. Die Abficht 
der Kriegs: Erklärung konnte pasquillantiſch feyn; aber 
die Abficht des Wieder: Abdrufs kann fehr loͤblich, und 
nur die feyn, die bösartige Beſchaffenheit und ges 


fährliche Tendenz der Originals Urkunde darzulegen. Die. 
mag auch der Fall mit ber Publifation ded Beklagten 
feyn. Laßt mih Euch an den Plan feines Werkes er: 
innern, Er unternahm daſſelbe zum Zeitvertreib für eine 


- Handvoll Royaliften, die von ihrem Materlande, ihren 
Anhänglichfeiten, ihren Hofnungen weggeriffen waren, 


um ihnen ein Gemählde der Leidenfchaften, der Zactios 


nen, der Parteien, der Kabalen vorzuhalten, welche 
nun die Schaubühne und das Land füllen, aus dem fie 
ſich auf ewig verbannt haben. 

yon welcher Ruͤkſicht Fönnte demn bie Ode als ein 
Pasquill angeflagt werden? Man wird finden, daß fie 
weiter nichts als eine Urfunde ift, welche Dazu dient, die 
Factionen fennbar zu machen ,. die in Frankreich geherrfcht 
haben, und noch jezt zum Theil übrig find. Es find 
Gründe da, die glauben machen; ja, ich glaube wirks 


lih, daß diefe Ode von Chenier, oder Ginguenet, 


— 
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sber irgend einem Andern von diefer Partei gefchrieben 
ward, Gefezt alfo, die Facobiner hatten ein Pasquill 
gegen Bonaparte herausgegeben, würde es noch ein 
Pasquill feyn, wenn man daffelbe wieder abdruken lieſſe, 
Vediglich in der Ubficht, das Ringen nach Gewalt und die 


Bösartigkeit des Widerſtands, die zwifchen Bona parte | 
und feinen Feinden obwalten, zu. bezeichnen? Wenu 
folh ein blofer Wieder:Abdruf ein Pasquill iſt, 


wie kan mein gelehrter Freund die Strafloſigkeit rechtfer⸗ 
tigen, welche den Zeitungsblaͤttern in Bekanntmachung 
der zahlloſen graͤßlichen Mauifefte zugeſtanden ward, die 
waͤhrend des Krieges herauskamen; Manifeſte, in wel: 
hen ded Königs Perfon, feine Regierung, das Land 
überhaupt, auf das größfte verunglimpft wurden? Mor 
ber anders diefe Straflofigkeit, als weil man erkannte, 
daß dabei blos die Abficht zum Grund läge, die boͤſen 
Gefinnungen des Feindes allgemein befannt zu machen ? 
Wenn ein Parkier Zeitungsblatt ein grobes, Falfches und 
ffandaldfes Pasquill in der Abficht einrüft, Aufruhr auf 
unfrer Flotte zu erregen, waͤrum entgehen die Zeitungßz 
blätter, worin es wieder abgedruft erfcheint, der Ver 


folgung, als weil fie eben dadurch diefe Verlaͤumdungen 
Lügen firafen, und deren Zwek vereiteln wollten? Wo⸗ 


fern dis nicht der Beweggrund ift, fo würde ich meinen 
gelehrten Freund daran erinnern, daß es Feine heiligere 
Pflicht für ihn gibt, als den guten Namen ber im Diens 
ſte ihres Vaterlands abweſenden Offiziere zu beſchuͤzen. 
Welch ſcheußlichere Schmaͤhung gegen einen brittiſchen 
Offizier kan nun aber erdacht werden, als die, welche 
kuͤrzlich im Moniteur erſchien, und in allen engliſchen 
Zeitungen wieder abgedrukt ward, daß „General Stuart 
mdriefe geſchrieben habe, welche Aufforderungen zum 
WMeuchelmord enthielten,” Mofern dis nicht der Bes 


weggrund iſt, warum läßt mein gelehtter Freund es ges . 


ſchehen, daß die boshafteſten Pasquille gegen die Pers 


fon und den Charakter eines Fuͤrſten in Umlauf gebracht - 


281 


werben, deffen Privat s Tugenden und perfdnliches Ver⸗ 
dienft, während einer Regierung von drei und vierzig 
Jahren, mitten unter allen noch fo beftigen Kämpfen 
entgegengefrzter Parteien, nie im Zweifel gezogen wur⸗ 
den? Mie kommt es denn, daß ungeftraft Pasquille in 
Umlauf gebracht werden, gegen die Nation, die felbft 
mitten in der Hize eines ehrenvollen Krieges fich nie 
durch. Treuloſigkeit, oder durch eine niederträchtige 
Handlung entehrte; eine Nation, welche die ftrengften 
‚Prüfungen darchlief, und flefenlos daraus hervorkam; 
eine Nation, welche Aufruhr ohne Mord, PbbelTriumphe 
ohne WirgeSzenen, unblutige Revolutionen und bürger: 
lichen Zwift ohne die Gräuel der Profeription fah? Wie 


kommt es, daß mein gelehrter Freund in jevem Zeitungss 


blatte die Behauptung wiederholen läßt, Se. Majeſtaͤt 
hätten die Abficht gehabt, wenn dad Komplott der holli⸗ 
fchen Mafchine geglüft wäre, deffen Urheber (Georges) 
mit einem Ehrenzeichen * zu belohnen, welches für das 
 böchfte Verdienft des Staatsmannes und ded Kriegers 
aufbehalten iſt; jenem Ehrenzeichen, welches auf dent 


Schlachtfeld von Grech entftand, welches von Heins 


rich IV. von Frankreich, von Guſtaf Adolf von 
Schweden getragen wurde; jenem Ehrenzeichen, wirdig 


den Heldenmuth zu belohnen, der fich auf den Wällen 


von Acre, dieſem altberuͤhmten Schauplaze des gläna 
zendſten Ruhmes der engliſchen Ritterſchaft, entfaltete? 
Und es ſoll ungeftraft geſagt werden, daß dis flekenloſe 
Band beſtimmt war, einen Meuchelmoͤrder zu ſchmuͤken? 
Wenn die Herausgeber dieſer Zeitungen der Beſtrafung 
entgehen, weil es ihre Abſicht nicht war, zu ſchmaͤhen, 
warum ſollte mein Client nicht Anſpruch an die MWohls 
that einer gleichen Vertheidigung haben? . Es ift außs 
gemacht, daß diefe Ode zu Paris umlief, und das Werk 
einer der dortigen Parteien ift. Mon der andern Seite 


bringt mein gelehrter Freund nichts Bee Argwohn 


* dem Hoſenbands Orden. 
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vor, daß der Bellagte Verfaſſer dieſes Gedichts fey, 
oder ed in der Abſicht, den erften Conſul zu fchmähen , 
puhlizirt habe. Allein zuverlaͤſſig liegt es dem Klaͤger 
ob, die boͤſe Abſicht zu beweiſen, ehe ich verpflichtet 
bin, das Gegentheil darzuthun. Aber gefezt diefe Ode 
follte eine Satyre auf die Perfonen feyn, denen fie zus 
gefchrieben wird; konnte man fie für ein Pasquill a uff 
ben erften Eoafut nehmen? Es ift höchft wahrfcheins 
lid, das manche Perfonen in Parts die Gefinnungen 
hegen, welche diefe Ode ausdräft, Es mochte ein Pass 
quill gegen Ehenier oder Ginguenet feyn, ihnen 
ſolche Gefinnungen beizulegen; aber hier ift ja nicht von _ 
einem Pasquill gegen Chenier die Frage. Wäre dis 
Produkt von dem Beklagten gefchrieben, oder von ihm 
als das feinige angenommen worden, fo dürfte man doch 
erwartet, daß ed den Ausdruf feiner Gefinnungen oder 
Meinungen enthalten würde. Allein wie verhält ſich's 
damit? Nichts fan den Gefinnungen eined Moyaliften 
widerfprechender, nichts jenen eines Chenier oder Gin» 
guenet angemeffener ſeyn. Es ift wahrſcheinlich, daß 
in Frankteich Viele ſeyn moͤgen, deren Geſinnungen mit 
jenen, welche dieſe Ode ausdruͤkt, vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmen. 
„Laßt uns dieſe Betrachtung weiter verfolgen. hr 
alle kennet den Gang der franzöfifchen Revolution : dies 
fe Revolution begann mit einem Irrthum, der, wenm 
er blos ein Irrthum des Merftanded geblieben 'wäre, 
gleich andern Irrthuͤmern, hätte unfchuldig feyn fünnen, 
aber zur Praris verwandelt und zu einer Regel des Bes 
tragens gemacht, ein Verbrechen von. der tiefften Bösars 
tigfeit ward, und zu Wibeln von beifpiellofer Gräßlichs 
keit führte. Es ift der Stolz des erften Confuld, daß ' 
er Frankreich won dem verheerenden Wirfungen des Irr⸗ 
thums feiner Revolution befreite, und diefes Werdienft 
ift die Apologie des Mitteld, deffen er fich bediente: 
denn wo der Grundſaz des Gehorfans in einem Staate 
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gäuzlich vernichtet, mo Eigenthum, ber grofe Unker der 
menfblichen Gefellfhaft, abgeriffen ift, da muß ein 
neues Prinzip des Vereins aufgefunden werden, und es 
findet fich vielleicht in jenem, aus welchem die bürgerlis 
che Gefelfchaft fich ftufenmweife zur Verfeinerung und 
Veredlung emporgearbeitet hat — es findet fi) viele 
leicht wieder in einer militairifchen Verbindung und eis 


‚ner militairifchen Obergewalt. Sey Bonaparte im 


merbin ein Ufurpator, inſofern man unter Ufurpation 
die Ausuͤbung der Obergewalt ohne rechtlichen Grund vers 
ſteht; aber es muͤſſen wärmere Bewunderer der Tugenden 
des Directoriums feyn, als ic) es bin, die deſſen Sturz 
als eine Uiurpation tadeln, Es tft feineöwegs meine 
Abſicht, dem erften Conſul Uibeld nachzureden. Die 


beſte Rechtfertigung für ihn, daß er ſich eine unumſchraͤnk⸗ 


te Gewalt anmaste, iſt das Anerkenntniß, daß unum— 
ſchraͤnkte Gewalt nothweudig war. Die, welche dieſe 
Nothwendigkeit laͤugnen, beſchuldigen ihn des Deſpotis⸗ 
mus. Aber Bonaparte mag gewußt haben, daß es 
unmoͤglich waͤre, dem Charakter des Volks, welcher durch 
die ſchreklichen Ereigniſſe einer zehnjaͤhrigen Revolution 


I gelaͤhmt war, wieder Schwungkraft zu geben. Der 


Geiſt deſſelben war zu tief geſunken. Groſe Bedrüfuns 
gen reizen zuweilen die Gemuͤther der Menſchen zum Mir 
derftand auf, aber noch gröfere unterjochen fie völlig. 
Dis war der-Fall in Frankreich, Ser politiſche Muth 
des Volkes war ganz erloſchen. In den jammervollen 
Szeuen, welche feine gräßliche Revolution darbot, gab 


es Beiſpiele von jener heroiſchen Zärtlichkeit, jenem 


Muthe des Herzens,“ die weit alles übertrafen, was 
man fich je von dem auf der gröften Schanbuͤhne, unter 


‚den begeifterndften Anreizungen zur thätigen Tugend, bes 


wiefenen Muthe erinnert: diefer reine und ruhige Theil 


der Gefellfchafr blieb, was er war. Aber die unglüflis 


hen Merkzeuge fo mancher blutigen. Ausfchweifungen 
haben faft ganz die feheußlichen Gemezel vergeffen, wor 


- 
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an fie Theil hatten. Wenn ihr fie fraget: wer verüßte 
diefe Unthat? wer zerftörte dis Denkmal der Meligion 
oder der Kunft? ſo antworten fie eu: die Jacobis 
wer! fo daß einer, dem die Gefchichte der lezten zehn 
Jahre unbekannt wäre, auf den. Gedanken fommen koͤnn⸗ 
te, diefe Jacobiner wären eine Rotte verzweifelter frems 
der Räuber, die einen Einfall in Frankreich gethan, 
and nachdem fie daffelbe drei Fahre hindurch werheeret, 
endlich) durch den Muth und die Beharilichkeit der Landes⸗ 
- Einwohner wieder daraus vertrieben worden wären, Ich 
‘weiß, daß einige von den gedungenen Handlangern je 
ner abfcheulihen MordSzenen jezt die gedungenen Hands 
langer einer feftern und Erajtvollern Regierung find, und 
fich fehr bereitwillig finden laſſen, ihren Beiftand einem 
Syſtem zu leihen, welches ſich zwifchen fie und die Vers 
winfhungen des Menichengefchlechts in die Mitte ftellt, 
Aber von der andern Seite iſt es nicht unwahrfcheinlich, 
daß meraphpfifhe Mörder, fpeculative Spieler mit Men: 
ſchenblut, von ihren Träumen von Demofratie zur Ges 
wiffensangft nud zur allgemeinen Vermünfhung erwar 
chend, jene Gewalt wieder an jich zu reiffen ſtreben, die 
fie ehedem unter dem Namen der Freiheit misbraucht 
haben. Durch den Bannftrapl der dffentlichen Meinung 

niedergebli;t, da die Brifen, auf weldyen fie fih aus 
Schande und Verbrechen unter das fchirmende Dach der 
Geſellſchaft retten konnten, hinter ihnen abgebrochen find, 
Fein Raum zur Reue ihnen mehr übrig bleibt, Läßt ſich's 
leicht begreifen, daß dergleichen Menfchen ſich wieder in 
ihr altes Gewand hüllen, und ihre vorigen Künfte treis 
ben, Angeſpornt durch die Nothwendigkeit — umgeben 
von den Wittwen und Waiſen, die fie gemacht — da 
‚jedes Geficht, das ihnen begegnet, nur Abſcheu, jede 
Stimme nur Vorwurf ausfpriht, mögen fie allerdings 
wieder jene Gewalt zu erringen wuͤuſchen, die fie allein 
gegen die Verachtung ihrer Mitbürger und gegen jenes 
raſtloſe Gefühl von Schuld, das fie quält, ſchuͤzen Fan. 

/ 
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Es ift moͤglich, daß fie von neuem den heiligen Names. 
der Freiheit miöbrauchen. Die in der Ode ausgedrüften 
Gefinnungen mögen die Gefinnungen folder Menfchen 
feyn, und foldye Menſchen mag ed, wie wir eben fahen, 
allerdings geben. Unmdglich kan ich glauben, (denn 
id) fenne fie zu gut, um es gu glauben), daß diefe 
Menfchen, welche ihren Souverain mit Troy und Schmach 
und Hohn überhäuften, welche hohe republifanifche Wors 
te tönten, und ſich dad Anfehen von Helden gaben, 
wenn fie friedliche Männer oder hilflofe Weiber- mishans 
delten — daß fie wirklich zu einigem Gefühl von Ehre, 
Wuͤrde oder Tugend gelangt wären, 

„sh babe des Namens Republik erwähnt, den - 
diefe Elenden entweiht und herabgewuͤrdigt haben; aber 
Gott verhüte, daß ich den fo ehrwärdigen Namen Res 
publik und Republikaner, in ihrem wahren Sinn 
und Anwendung, ein Brandmal aufprüfen wollte! Meh— 
tere diefer ‚edlen Vereine, die der enropäifchen Gefelle 
fhaft zur Zierde gereichten, find durch die franzöfifche 
Revolution verfchlungen worden, Nur Ein Staat, der 
diefen Namen verdient, ift jezt noch in der Welt übrig, 
und dis ift eine Gefellfchaft von Engländern, Als diefe 
Republik fi) von unfern Lande losrig, war der Wechfel 
eben nicht beträchtlich, denn in ihrem vorigen Zuftande 
machte fie eine Anzahl republifanifcher Vereine unter 
dem Schuze eined Monarchen aus, und felbft im Mos 
ment ihrer Trennnng von dem Mutterlande entwifelten 
fie jene Tapferkeit, gefunden Verftand und Maͤſſigung, 
‚würdig der Sache der Freiheit, und die fie vom unſern 
gemeinfchaftlichen Voreltern ererbe hatten. Ferne feye 
ed alfo von min, diefe Regierungd: Form herebzuſezen, 
an deren Umſturz, in den neuerlich ſtattgehabten Faͤllen, 
ich nicht ohne Schmerz und Unwillen denken kan. Die, 
weiche eine gewiſſe Vorliebe für die republikauiſche Vera 
faffung hegen, verdienen, einzig diefer fpeculativen Bora 
liebe wegen, feinen Vorwurf. Zwar Fan ih den Mei⸗ 


% 


206 


x 


mungen derer, die ed für möglich halten, in einer won 
den grofen europdifchen Geiellfchaften die Erneuerung 
‚ ber vollziehenden Gewalt durch irgend eine Form von pes 
riodiſcher Wahl zu ſichern, keineswegs beiftimmen; dieſe 
Meinungen find allen aͤchten Grundſaͤzen zuwider, wers 
den durch die Gefcbichte Luͤgen gefiraft, und führen in 
der Ausübung zu den nachtheiligften Folgen. Aber bie, 
welche ich bier eigentlich meyne, die, welche fich den, 
durch fie entehrten, Namen Nepublilaner beilegen, 
find in der Thar nichts weniger ald das, und man fins 


det, daß fie eben ſo fehr Feinde eines wohlgeordneten | 
Gemein Weſens, wie überhaupt jeder Art von guter Res 


gierung find, 
j „Laßt ung nun unterfuchen, ob die Befinuungen in dies 
fer Odedie eines Rovaliften find. Als Eatyre 
über die Cheniers, die Gingnenets, die Brus 
tuſſe, die mit Piftolem im Gürtel zu Gericht faffen, um 
an den Gefangenen, die fie verhoͤrten, fogleich aud) das 
Amt des Scharfrichters zu verrichten, find die Geſinnun⸗ 
gen allerdings paſſend. Fir Hm. Peltier wären fie 
albern und witerfinnig. Collte fie als ein Anreiz zum 
Mord an die Royaliften gerichtet ſeyn, fo wären die 
Gründe fuͤhrwahr fehr fonderbar aufgeariffen. Würde ein 
Royaliſt fich wohl dazu berufen glauben, die Mers 
lins, die Reubels, die Barras zurähen? Wuͤr⸗ 
de ein Royalift es. feiner Muffe werth Halten, dad Dis 
rectorium, und fein Gezächte von revolutionären. Sophi⸗ 
fien, Decreten-Maſchinen, Die elenden Werkzeuge der 
veraͤchtlichſten aller Tyrannen zu, rächen ? Wuͤrde ein 
Rovalift eine. National-Mepräfentation,, die er verach⸗ 
tet, rächen, oder ven Mernichter jener edlen Confoͤdera⸗ 
tion, genannt National Garde, die in feinen Augen 
eine der wirkfamften Urfachen der Mevolution war, ftras 
fen? Diefe Vorausfezung ift lächerlich, 
„Uber man wird fagen, der Beklagte habe die Spra⸗ 
che eined Republifaners angenommen, um die Republis 
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faner zur Vollftrefung feiner Abfichten zu verleiten. 
Allein gewiß-wirde Hr. Peltier, in diefem Galle, 
eine folche Invective nicht mit feinem Namen auf dem 
Titelblatte herautgegeben haben, um dadurch die Re 
publifaner recht gefliffentlih zu warnen, fich je nicht 
durch einen falfchen Anfchein täufchen zu laffen, um 
als Werkzeuge ihrer Feinde zu_handeln.. Ju der That 
erhellt aus mehreren Stellen dieſes Aufſazes augen: 
fcheinlich, daß derfelbe das Werk eines Republifaners 


ſeyn muß, und nicht die Gefinnungen eines Royalis 


ften, wie Hr. Peltier, enthalten fan, Man kan 
nicht annehmen, daß Hr. Peltier, der warme Lobs 
redner unfrer Verfaffung, fich beflagt haben würde, 
daß es in London zu wenig Gleichheit, umd zu viel 
Mel gäbe, Man kan nicht annehmen, daß Hr. 
Peltier mancde andre Gefinnungen in Betref des 
Krieges und der Revolution geäuffert haben würde, 
die von feiner Seite ineonfequent, aber - für bie 
erwähnten Parteien, oder als Satyre über die in 
Frankreich exiſtirenden Factionen, vollkommen paſſend 
waͤren. Ich hoffe nicht, daß mein gelehrter Freund 
geneigt ſeyn wird, einigen der beſten Stuͤke unſrer 
Litteratur den Prozeß zu machen, Wuͤrde er den. 
Doctor Swift wegen feines Beweiſes gegen die Abs 
fhaffung des Chriſtenthums, dieſes unerreichten Mus 
fters. von Sronte, oder Butlern wegen feiner Hohn⸗ 
lade über Religions; Schwärmerei und heuchlerifche 
Moralitär, gerichtlich belangt haben ? Eben fo, unges 
recht würde ed feyn, Hn. Peltier wegen einer Sas 
tyre zu firafen, in welcher die verhaßten Kehren der 
fogenannten Republifaner mit fo vielem Erfolge ld: 
cherlich gemacht. werden. 
„Ein Wort, betreffend die Auflage der Auf for de⸗ 
—rung zum Meuchelmord. Hier, wo möglich, wuͤn⸗ 
ſche ich die Menſchheit ſelbſt von einer ſolchen Anklage 
. zu retten, Und worin befteht denn eigentlich bie Auffor⸗ 


as 
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derung ? Wird man wohl im Ernfte behaupten, daß die 
blofe Schulfnaben = = Declamation von Brutus und Cs 
far als ein Mufter zur wirffichen Nachahmung aufges 
ftellt worden ift? Erfennen wohl die, weldye im poetis 
ſchen Feuer die That ded Brutus in den glänzendften 
Farben darftellen, den allgemeinen Grundfaz an, oder 
empfehlen fie das Beilpiel des Meuchelmords? Wenn 
dis eine Aureizung zum Mord ift, fo ift fie wahrlich 
nicht wenig gelehrt für die Troßbuben, an die fie geriche 
tet ſeyn foll. 
„Mein gelehrter Freund hat über die Apotheofe 
commentirt, die das Lood des erften Eonfuls ſeyn foll, 
und er nimmt es für ausgemacht an, daß man darunter 
feine Ermordumng'verfiehen muͤſſe. Ohne bei der fabels 
haften Erzählung von Romulus zu verweilen, laßt 
und unterfuchen, ob es nicht auch noch andre Arten 
von Apotheoſe gibt. Horaz vergdtterte den Auguſt 
vor’ feinem Tod, weil er Britannien feinem 
Reiche beigefügt hatte: Divus, adjectis i impe⸗ 
rio Britannis. Vielleicht wollte man zu verſtehen ge: 
ben, daß Bonaparte den nemlichen Weg einſchlagen 
koͤnnte, um zu dieſer Ehre zu gelaugen. Wenn er ſie 
wirklich auf dieſem Wege ſucht, ſo hoffe ich, daß er 
eine der ſteilſten und ſchwierigſten Bahnen finden wird, 
auf. der je ein Held zur Vergoͤtterung aufzufteigen fuchte, 
und daß er feine Lippen mir Blur in diefer Welt wird 

- bepurpern muͤſſen, ehe er es mit Nectar in der anders 
thun fan. ” 
„Uiber das zweite Produkt wird eine Furze Bemer⸗ 
fung hinreichen. Es wird für das Werk eines holläns 
dbifhen Patrioten von 1.789 aufgegeben: und 
in der That würde es Fein Wunder feyn, wenn die, 
welche fich gegen die mildefte Regierung in der Welt 
empoͤrten, um ſich in die Arme der grauſamſten Tyrans 
nen, die je dad Menfchengejchlecht quälten, zu ſtuͤrzen, 
nun ein kleines Mißbehagen empfaͤnden uͤber die Art, 
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wie ihre Theorien und Epeculationen fi praktiſch 
eudigten, 

„Das weitere Stüf iſt eine Parodie der Rede des 
Lepidus gegen Sylla, wobei es von wenigem 
Belang für die vorliegende Frage iſt, ob fie mit Recht 
dem Lepidus zugefchrieben wird, oder nicht. Es wird 
gelagt, fie fey durch einen Epion von Fouché in den 
Schreibpult von Camille Jordan gefpielt worden, 
um einen Vorwand zu finden, diefen liebenswärbigen 
und treflichen jungen Mann, den ich perfenlich zu ken⸗. 
nen die Ehre habe, zu Grund zu richten. Yu der That 
aber fcheint dis offenbar eine Satyre.über Fouché's 
geheime Umtriebe zu ſeyn, der durch felbft » gefchinies 
dete Verfchwödrungen die, welche ihm misfielen, in's 
Verderben zu ſtuͤrzen ſuchte. Aber eine Satyre auf 
Fouche ift kein Grund zu einem Prozeſſe. Gewiß, 


es wiirde ein Tächerlicher Auftritt feyn, Fouché vor 


irgend einem Gerichte ftehen zu fehen, um auf Geuug⸗ 
thuung wegen feines verläumdeten Eharafters zu Hagen! 
In der That giebt ed wohl kaum einen Gegenftand, der 
mehr, wie Er, für die Satyre gemacht wäre, und ges 
gen ihn mag alfo Hr. Peltier mit Recht die Pfeile 


feines Wizes abgedrüft haben.” 


[Hier liest Mackintoſh verfchiedene Auszige aus 
Fouché's Briefen an die franzdfifche Regierung vom 
Fahr 1793, während feiner Sendungen nad) Lyon, 
Toulon, zc. vor. In einem derfelben beflagt er fi, 
daß die Zerftörung Lyons, (die der Monitenr vor nicht 
langer Zeit den Eugländern Schuld gab), nicht ſchleunig 
genug vor ſich gienge; er fügt, es werde nöthig feyn, 
Minen anzulegenzc, um fie mir der gehörigen Schnelligs 
feit zu vollenden. Gr fpricht davon, die Verſchwoͤrer 
nicht mehr einzeln, jondern alle mit Einem Echlage zu 
vertilgen, Er fchreibt an feinen Freund Colldt— 
D’Herbois, Freuden: Thränen hätten in feinen Augen 
geglänzt bei Unterzeichnung des Urtheils, daß zwe i⸗ 
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Hundert Rebellen erfchoffen werden follten!! 
— Nahdem Mackintofh über diefe Brief: Auszüge 
mit vieler Laune commentirt hatte, fuhr er fort: 

„Die ganze Frage läuft alfo darauf hinaus: Glaubet 
Sr, daß diefe Schmähfchriften gegen den erſten 
Conful gerichtet find, fe müffet Ihr den Beklagten 
der Strenge des Geſezes überliefern; betrachtet Ihr 
fie hingegen blos als einen Wieder: Abdruf zu hiftos 
riſchem Zwek, als Satyren über Individuen oder Pars 
teien in Frankreich, die jezt wicht vor diefem 
‚Gerichte fiehen, fo wird es Eure Pflicht feyn, mei⸗ 
nen Clienten freizufprechen, 

„Mein gelehrter Freund hat barüber geflagt, daß 
in der Publication meines Elienten der erſte Conſul mit 
unſchiklichem Leichtſinn behaudelt worden, und als Be⸗ 
weis davon fuͤhrt er den Titel derſelben an. Allein 
wenn mein Client im Ernſte die Meinung gehabt haͤtte, 
die Sranzofen zur Einpoͤrung anzufeuern, würde er da. 
wohl feiner Schrift den Titel: graßliche umd belus 
fligende Mannichfaltigkeiten gegeben haben; 
ein Zitel, der ihnen ja allein ſchon über die Ubfcheulichs 
feit der empfohlenen Sachen die Augen dfnen müfte? 
Gräßlic find diefe Stufe in der That, und der Titel 
fehr paffend, wenn man fich dabei denft, daß Hr. Pel⸗ 
- tier die ald Pasquille angellagten Artikel, entweder- 
ald den Ausdruf der Gejinnungen, oder als eine Satyre 
. auf die Grundfäze der verhaßten und blutdürftigen Res 
volutioniſten Frankreichs, herausgegeben hat. | 

„Nachdem ich alles, was ſich in dieſen Blättern 
Wichtiges findet, berührt, und vielleicht Eure Geduld, 
fo wie grofentheild auch meine eignen Kräfte erfchöpft 
habe, muß id Euch nur noch bitten, daß Ihr mir einige 
Allgemeine Bemerkungen beizufügen erlauber. 

sh hoffe, jenen Wohlſtand im Ausdruf 
beobachtet zu haben, den meine Pflicht und meine Neis 
- gung mir geboten. 
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„Ich habe Euch bereits geſagt, daß der verliegende 
Fall der erſte Anfang einer langen Reihe von Kaͤmpfen 
iſt; daß hr die wichtigſten Intereſſen der Ges 
ſellſchaft in Euren Händen habt. Um die Wichtig⸗ 
keit diefer Jutereffen in ihrer vollen Grdfe zu wilrdigen, 
dürfte es nicht undienlich ſeyn, fie Euch in dem Lichte zu 
zeigen, im welchen unfre Vorfahren fie betrachteten. 
Es gibt gewiffe Gelegenheiten, (und vielleicht it die 
jezt der Fall), wo es, wie ein beraͤhmter Schrifiſteller 
fagt, nothivendig it, „unire Seelen dur grofe Bei⸗ 
fpiele von Stand5aftigkeir zu tärken.” In der Geſchichte 
unfers Vaterlands bemerfen wir, im jeder Perlode, die 
aͤngſtlichſte Sorgfalt, In der Räge des Bench 
mend auswärtiger Mächte einen muthigen. 
Ton zu behaupten, ale das befte Mittel um 
fern eignen GemeinGeiſt bei Kraft und Yes 
ben zu erhalten, Gerichrehdfe haben zwar uichts 
‚ mit der blofen Politit des Tages zu thun; aber von der 
‚ andern Seite müffen doc) unftreitig die grofen Grund: 
Marimen der National» Politik, die feit einer Reihe 
von Zeitaltern bluͤhten, mit Achtung behandelt uno mit 
“Sorgfalt befolgt werden. Die Instituta majorum 
‚waren, in vielen wohlregierten Staaten, die berligiten 
egweifer des Benehmens. Unſre Vorfahren in fchwies 
‚ rigen und gefahrvollen Zeiten, fcheuten ſich nicht, von 
den Gewalträubern in Europa, und von den Feinzen der 
Öffentlichen Freiheit laut die Wahrheit zu fagen. ‚Sie 
lieffen fih durch Feine zarte Bedenklichkeit abhalten, 
Lärm zu fchlagen, das Land gegen künftigen Angrif zu 
warnen, und die Gemuͤther der Menſchen zu Kraft, 
Muth und Widerſtand anzufeuern. Die erſten Bei— 
ſpiele davon finden ſich in der erſten Periode der neuern 
Geſchichte Englands, unter der Regierung der Koͤnigin 
Eliſabeth. Dieſe grosherzige Fuͤrſtin, die mir fe 
| vielen Schwierigkeiten fämpfte, und fie mit fo vieler 

Gecſchiklichkeit überwand, handelte, in dem Laufe einer 
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langen und. glorreidhen Regierung, nad) bem wahren 
Syſtem der englifchen Politik in Rükfiht anf das feſte 
Rand, Zu verfchiedenen Zeiten unterſtuͤzte fie die Nies 
derländer gegen Philipp III, Heinrich IV gegen 
feine rebelliihen und aberglaubigen Unterthanen, und 
befämpfte, mit einer Faction im Herzen ihres Staats, 
Die Seinde ihrer Perfon und ihres Titels. Es ift ein 
merkwuͤrdiges Factum, daß Elifabeth die erfte war, 
welche Zeitungen in England herans gab, und ehe noch 
der Einfluß der BuchdrukerPreſſe auf die dffentliche 
Stimmung ſich entwifelt hatte, die Wichtigkeit diefes 
mächtigen Werkzeuges entdekte. Noch find werfchiedene 
von den Blätterm übrig, die zur Abficht hatten, den 
GemeinGeiſt anzufeuern, und dad Volf über die Gefabs 
ren zu weten, womitesdurch den Ehrgeiz Philipps III 
bedroht ward. Die politifhen Grund > Marimen diefer 
grofen Fuͤrſtin find durd) einen Autor befchrieben, den 
ſchon fein Name lobt. Die Stellen, die ich anführen 
werbe, beziehen fi, die eine auf den Beiftand, welchen 
die Königin den Niederländern verlieh, die andre auf 
den Schuz, welchen die andern Nationen Europa’s bei 
ihr fanden. 

„Sie ertheilt,“ fagt diefer grofe Autor, „ihre forts 
„währende Unterftdzung und Beihilfe dem mishandelten 
„und zur Verzweiflung gebrachten Volke der Niederlande; 
meinem Wolle, welches fih ihr durch feine Sache, 
„die fo ſchuldlos, und durch fein Schikſal, das fo ber 
„Dauernswürdig war, empfahl.” - 

„Ferner: „Ihre Regierung, und ihre Regierung 
„allein war dad Bollwerk von ganz Europa, welches diefe 
oſtolze Nation (die Spanier) hinderte, Alles zu übers 
„wältigen, MWenn irgend ein Staat noch frei von ihrem 
„Einfluß iftz wenn irgend ein Staat, wo ihr Einfluß 
 „berrfchte, nicht von bürgerlichen Unruhen zerwuͤhlt tft; 
„wenn irgend ein Staat ift, der eine gemäfjigre Freiheit 
„genieöt, und der nicht von ihr tyrannifirt wurde, — 
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„faßt fie. alle. —— daß es bie Grosmuth dieſer bes 
„ruͤhmten Koͤnigin iſt, die ſich zwiſchen fie und ihr Uns 
ogluͤt ſtellte.“ 
Im Anfange der Regierung Ludwigs XIV waren 
die Nachfolger der Königin Eliſabeth, (Karl II 
und Jakob II), zu ihrer ewigen Schande, die Hande 
langer und Penfionärs dieſes Fuͤrſten. Unter der Res 
gierung Jakob's II Hatte der Widerruf des Ediets vom 
Nantes ſtatt. Doch war ed, während ber engſten Ver⸗ 
Bindung mit den frauzoͤſiſchen Hofe, während ein Jef⸗ 
feries diefe Vank entehrte, deren Zierde nun Geine 
Herrlichkeit (Lord Ellenborongb) iſt, den franzöfts. 
fhen Gefluͤchteten nicht verboten, ihre Klagen zu Auffern, 
und ihr erlittenes Unrecht zu fehildern, Fünfzigtaufend 
yon ihnen famen in dieſes Land; es wurden Subferips 
- tionen für fie eröfner, und die Stimme Englands ſym⸗ 
pathiſirte mit ihnen in Verwünfchung der Urheber diefer 
Drangfale. Mährend diefer ungluͤkſchwangern Periode, 
da der Koͤnig, der auf dem Throne dieſes Landes ſaß, 
der Bundsgenoſſe des Feindes von Europa war, hatte 
der erſte Krieg ſtatt, in welchem ein Zeitungsblatt zum 
- Vorwand diente, dad Schwert zu ziehen, Aber er.war 
kurz und glorreich. Er brachte jenen Helden hervor, 
welcher hierauf der Befreler Hollande, Englands und 
Europa's wurde, und endigte fich mit der Niederlage des 
übermüthigen franzöfifden Monarchen und dem ſchirapf⸗ 
lichen Ruͤkzuge der machtigften Heere, die von den erften 
Beneralen Europa’s fommandirt waren. Wilhelm III 
ſchwang fich endlich zu der Stufe auf, für die er bes 
ſtimmt war — ein Held, der mehr als dreiffig Jahre 
eines Lebens, - das nicht über fünfundfänfzig reichte, 
dem, Dienfte der Menfchheit weihte; ein Held, um 
mich der Worte eines ehrwuͤrdigen Praͤlaten zu bedienen, 
„ohue Eitelkeit eder Leideufchaft,” dem es von dem Gluͤke 
gegeben war, ſtets den groͤſten Ruhm duͤrch die Vollbrin⸗ 
gung des groͤſten Guten zu erlangen. Während, der Zwi⸗ 
Gurop. Annalen. 1803. td Etüf. Le 


— 


— 


214 


ſchenzeit vom Ryswiker Frieden auf den ſpaniſchen Erb⸗ 
folge: Krieg, war es die Politik dieſer Regierung, den 
Gemüthern der Menfchen einen gerechten Unwillen gegen 
die Treulofigkeit und den Ehrgeiz Lud wig's XIV eins 
auflöfen, um fie für den Kampf, der vorauszufehen war, 
zu wafnen. Nicht nur das Publitum nahm Xheil an 
diefer Gefinnung , fondern felbit auch ein parteiiüchtiges 
Haus der Gemeinen, ftetd bemüht die Abfichten des 
grofen Befreierd diefes Landes zu durchkreuzen, machte 
Entfchlieffungen von gleicher Tendenz befannt, nicht in 
dem feigen Zone der Beängftigung und Unruhe, fondern 
die jenen männlichen Geift, würdig der Nation, und 
angemefjen der Kriſis, die hereinbrach, verbreiteten. 

ZZeitungsblaͤtter find, wie ich fehe, an diefer Stätte 


‚eben nicht fehr populär; auch iſt dis fein Wunder, dafie 


hier blos erfcheinen um eine Rüge ihrer Fehler zu erdulden, 


Mit all ihren Fehlern ift jedoch ihr zunehmender Umlauf 


ein Beweis der zumehmenden Neugier und des Verlans 
gens nad) Aufklärung in diefem Sande, wovon fie zus 


5 gleich Urfache und Wirkung find. Vielleicht würde es 


beffer gerhan feyn, diejenigen, die ſich diefem ſchwierigen 
Berufe gewidmet haben, mit etwas mehr Nachficht zu 
behandeln, um ihnen mehr SelbfiGefühl einzuflöfen, 
welches der befte Weg ift, fie In den Stand zu fezen, 
Diefe Tugend auch in andern zu erweken. Alles, was 
die Zahl derer vermehrt, die an den Öffentlichen Anges 
legenheiten ein Intereſſe nehmen und ein Urtheil ausüben, 
vermehrt zugleich die wahre Demokratie eined Landes 
weit mehr, al& jene Formen, für welche einige Völker 
fo viele Anhänglichfeit haben. Sn der That ift in diefem 


Lande mehr wefentliche Demokratie, als je in irgend 


einem Reiche von gleichem Umfang exiftirte, inſofern 
man unter Demofratie die Anzahl von Individuen 
verſteht, die in den Öffentlichen Angelegenheiten eine Meis 
nung bilden und ein Urtheil ausüben, 

„Wenn es demnach wichtig iſt, die Öffentliche Stims 


215 

mung gegen die gefährlichen Abfichten außwärtiger mach⸗ 
te zu befeſtigen, ſo iſt es einleuchtend, daß diejenige 
Discuſſion die am meiſten auf Verbreitung eines Ges 
meinGeiſtes berechnet iſt, aufgemuntert werden muß. 
Bei jeder Gelegenheit, wo bie oͤffentliche Meinung dies 
.fed Landes in Betref der auswärtigen Angelegenheiten 


ſich äuffern fonnte, Aufferte fie fich laut und einftimmig, 


und man machte feinen Verſuch, fie zu unterbrüfem 
Bon der Megnahme von Korſika an bis auf die verſchie⸗ 
denen Thejlungen Polens herab, fprach die dffentliche 
Geſinnung Englands.gegen dergleichen unverantwortliche 
Näubereien ſich mit der’ gröften Etärfe aus. Uber das 
nenefte Factum diefer Art’ hat ale vorherigen Voͤlker⸗ 
Plünderungen in blofed Kinderfpiel verwandelt, Die 
Schweiz, ein Land, das feit. dreihundert Jahren die Heis 
mat des Friedens war, erhaben über die Stürme politis 
fcher Ereiguiffe, ſtolz auf ein tapfres und dieciplinirtes 


Heer ohne jemals feine Nachbarn anzugreifen, reich ohne 


Zaren aufzulegen, bis fein Reichthum bie Räuber lokte, 
und eine Urſache ſeines Untergangs ward, — die Schweiz 
war beftimmt, unter den geräufchvollen Werheerungen 
der frangdfichen Revolution zu fallen. Menn ein ſolches 


Ereigniß in Friedens Zeiten flattgehabt hätte, würde das 


Publikum diefed Landes, die Stimme der Sympathie und 
des Schmerzed haben erftifen miäffen, “aus Furcht die 
unbarmherzigen Iyrannen zu beleidigen? — Wenn 
Aloys Reding, ein Name werth an aͤchter Eymplis 
zität der Tugend und Grosheit des Charakters den Erfien 
aller Zeitalter an die Seite geftellt zu werden; wenn 
Aloys Neding, der mit einer Handvoll Bauern die 
Eroberer von Europa auf eben dem Boden fchlug, wo 
vor dreihundere Jahren ihre WVoreltern die Unterdrüfer 

ihrer Freiheit in Staub legten, angeloft durch‘ den 
Ruhm diefes mächtigen Reis, in England einen Zus 


— 


fluchtsort geſucht haͤtte, wuͤrde mein gelehrter Freund | 


zu Ihm gefage haben, daß er feine Thraͤnen verbergen, 
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feine Seufzer Über den Untergang feines Vaterlands em 
- fifen muͤſſe, weil fonft, fein, mächtiger Feind ihn aus 
feinem Zufluchtöorte vertreiben „:.oder ihn als einen Vers 
brecher por, Gericht ziehen koͤnute? Ich bin gewiß, dag. 
kein Engländer. kaltbluͤtig an fold) eine Schmad) denken 
Fan, und daß; mein gelehrter Freund ein zu ächt-englis 
[bes Herz bat, um .eine ſoͤlche Entehrung unſers Zeit⸗ 
alters zu dulden. — Haͤtte, wenn wir zwiſchen 1792 
und 1794 im, Srieden geweſen wären, ein englifihes 
Gericht oder ein englifches. Jury aufgerufen werden koͤn⸗ 
sen, „um den, guten Namen eines Robespierze, 
ſeines Freundes Marat, ſeines Agenten Carrier, 
der zweitauſend Prieſter in der Loire erſaͤufen, und 
Jeböhungert, Kinder, unter. vierzehn Fahren, nieder⸗ 
ſchieſſen ieß, zu beſchuͤzen? Haͤtten die Geſeze Englands 
aufgerufen werden koͤnnen, Ungeheuer zu beichizen , die, 
ducch ihre wilde Grauſamkeit, durch eine Graufamkeir, 
bie fo heifpieilos, ift, daß fie die Seele zwingt, tore Zus 
flucht im. Zweifeln und im Vergeffen zu. ſuchen, die. Welt 
in Erſtaunen ſezten? — Doch weder mein eignes 
Gefuͤhl, noch Die Achtung, ‚die ich ‚meinem gelehrten 
Freunde ſchuldig bin, erlaubt, es mir, dieſe Reihe von 
Fragen weiter fortzuſezen. Aber haͤtten ſolche Faͤlle ſich 
ereignet, der Muth unſrer Gerichte, die Rechtfchaffens 
heit unfer Gefhwornen wären unfer einziges Rettungs⸗ 
mittel geweſen. Alles hätte gefchreft, ‚unterjocht wers 
den koͤnnen, nur nicht der.unvertilgbare Muth eines engs 
Jiſchen Jury. Ich ſchlieſſe mit der zuverfichtlichen Er⸗ 
wartung, daß im dieſer, wie in allen vorherigen Gele⸗ 
genheiten, der unbezwungene, Geift diefed Landes ſich in 
feiner volfen Gröfe zeigen werde, Alles, was id) bitte, 
iſt: ‚eine günftige Auslegung ‚deffen, was zweideutig * 
ſcheinen kan · ER £ 


„ * »ambiguöns,” eine ‚Anfpiefung auf den Titel son Beh 
tier Journal (l’Ambigu), _ 
e Miliker . * 


ar ‚N —4 — M' Ir“ F 
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Der Gintralsdrpeaton,: in feiner rutzan 
Replik, nannte dig Rede des Hi Macklutoſh 
„das unmwiberftehlichite Meifterftüf, welches je gebört 
worden wäre.” - Deut’Soh:dehh-leztern gegebenen‘ Winke, 
daß der Prozeß auf Verlangen des. erften Confuls bes 
trieben. worden wäre,: widerfpräch er nochmals auf das 
Foͤrmlichſte. Auch Er aͤuſſerte fich über den zedachten 
Artikel des Moniteurs mit Misdilligung‘;’ ſezte aber 
hinzu, daß ntan in el daran fein‘ ... —— 
wolle. u‘ 

Lord Ellenbörengh. un nun furgdle — 
vor, warum Peltier's Blaͤtter als Pasquill zu be 
trachten wären, und die: Geſchwornen ſprachen unmits 
telbar darauf, ohne mehr als eine Minnte‘ zu berath⸗ 
‚ Ihlagen, das Schuidig aus, Die Erfennrniß der Stras 
fe ſelbſt blieb’ auf die nächfte Sizung vertagt’, iſt aber, 
bei den Inzwifchen eingetreteiien Weiterungen zwiſchen 
N und —— bis eat nicht — 


Ir. 953 





Ritvur auf die Befchichte d des piemontfs 
ſchen Staats. — 


| 





. u —— 
Das Haus Savoyen, welches Im Laufe des nike 
geendigten Krieges von feiner vormaligen Bedeutenhen 
nach und nad) fo tief herabfanf, daß es endlich, ohne 
FriedensSchluß, ohne irgend einen andern volkerrecht⸗ 
lichen Vertrag, durch ein blofes im Moniteur einges 
tüftes- Arrete der franzoͤſiſchen Regierung , aller feiner 
Staaten auf dem feften Lande von Stalien beraubt wur⸗ 
de, war bis auf diefe legte Epoche, feines an Vernich⸗ 
tung Be Ungluͤks ein ſo ſeltnes Beiſpiel wand 
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virtus et quid fapientia ppssit,” daß einige Furze 
Erinnerungen aus feiner Gefhichte wohl nicht ohne Zus _ 
teereſſe ſeyn kdnueen. | 
x. Den Ürfprung dieſes Hauſes verliert ih im graueften 
Alterthum. ‚Schon feit mehr als fiebenhundert Fahren 
herrſchte es über das Land,; non dem ed den Namen 
trug 3 doch war fein Anfang dunkel und feine Fort⸗ 
ſchritte Jangfam ; erft im vierzehnten Jahrhundert fing 
fi feine. Groͤſe an zu entwißeln. Die Marquifate- 
Jorea und Sufa verfchaften ihn erft den Eingang In 
Italien, wo es nicht eher feften Fuß faßte, bie es in 
Piemont den Grund zur feiner Macht gelegt hatte. ** 
Kaum. harte es did lange nnd mühfame Werk volls 
bracht, als eine der groſen Krifen, die ganz Europa _ 
erſchuͤtterte, dis neue Gebäude beinahe wieder zerftört _ 
haͤtte. Es entfpann  fih ein Krieg. zwifhen Kaifer 
Kart,,V, und König Franz I von Frankreich; und 
Stalien ward ‚bald der allgemeine Schauplaz deffelben, 
Der Durchmarſch durch Piemont, der fonft immer für 
die Franzoſen offen ftand, ward ihnen nun flreitig ges 
macht. Gern wäre zwar ber Herzog von Sapoyen nes 
tral geblieben, aber dis blieb ihm nicht weiter erlaubt; - 
er mufte wählen. “° Seine Lage war beunruhigend; er 
war ein naher Verwandter beider Eriegführenden Mächte 
(Schwager des Kaifers und Oheim ded Königs), und 
ungläflicher Weife lag fein Land zum Zufammentreffen 
‚beider Theile von allen Seiten offen. Der Zufall ents 
fhied fein. Schikfal auf feine Koften. Franz I erfuhr . 
in Stalien nichts als Widerwärtigfeiten; dis. erbitterte 
ihn, und flööte ihm Verdacht gegen den Herzog ein, 
der ihm dadurch rechtfertigte, daß er fich für den Staͤr⸗ 


* Diefes Wort im inne der Alten als Kraft und Beharr⸗ 
lichkeit in Hiberwindung von Hinderniffen genommen. 

** Das Folgende iſt nach) Favier’s Betrachtungen über 

das polisifche Syſtem von Europa, im ı3 Kap. 
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fern erklaͤrte. Allein die Geftalt der Sachen änderte 


fih: Franz I eroberte Malland zwar nicht wieder; 
‘aber dafür bemächtigte er fich. Savoyend, eroberte * 
mont, und behielt es. 


Dieſes Land, das nun einmal der KriegsSchauplaz 


‚geworden war, wurde dreiffig Fahre nad) einander , bald 
durch die Franzofen , bald durch die Spanier verwuͤſtet, 
bis zum Sriedensfchluffe von Chateau: Cambrefis (1559), 
in welchen König Heinrich II von Franfreich dem 
Herzog Emanuel Philibert alle feine Staaren- zu⸗ 
ruͤk, nud feine Schwefter zur Gemahlin gab. 
Von diefem Zeitpunfte fieng ſich in Piemont” eine 
Reihe von Fuͤrſten an, dergleichen die Gefchichte, von 
Vater auf Sohn, keine mehrfennt — alle ehrgeizig , aber 
tapfer, geiftooll und gewandt, bie immer Schritt vor 
Schritt ihr Vergröferungd : Syftem befolgten; ein Zug, 
der das Haus Savoyen von feinem Anfange an immer 
‚auszeichnete, hier aber anfteng, fih im Grofen zu 
entwileln. j 
Allein ehe ed mir Erfolg an feiner Vergröferung ats 
beiten konnte, mufte es daran denken, fich freizumas 
chen. Frankreich hätte fih in Piemont einige Sichers 
heits Plaͤze vorbehalten, die ihm für dad Betragen E mas 
nuel Philibert's bürgen follten, und befas fie noch, 
ald König Heinrich III den Thron beitieg. Diefer 
Monarch Fam auf feiner Ruͤkkehr aus Polen durch Tus 
rin. ı Hier rührte ihn die gute Aufnahme des Herzogs, 
und die Liebfofungen der Herzogin, feiner Tante, und 
dieſe erhielt von ihm die Zurüfgabe der Sicherheits : Pläze, 
Frankreich behielt nur noch dad Marquifat Saluzzo, 
ein ſchoͤnes und gutes Land, das zwar eingefchloffen und 
abhängig, aber wit feſten Piäzen wohl verſehen, fich 
faſt von der Provinz Dauphine bis an die Thore von 
"Turin erftreft, 
j Emanuel Phillbert's Sohn, Karl Emanuell, 
„mit dem Beinamen des Groſe, betrachtere dieſe Rag⸗ 


⸗ 
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darſchaft als ein unsrträglidies & Joch. | Seine hohe Seele 


und fein. viel umfaſſ / nder Geiſt ertrugen es ſchon kaum 
mehr, in Italien aͤchtige, obgleich entfernte Nachs 
barn an den Spaniern zu baben, Als Schwiegerſohn 
‚Philipps Il, haßte er fie nur defto mehr; und von 
feiner Gemahlin wegen, einer Enkelin der Valois, ſchmei⸗ 


chelte er fih, die Anfprüche diefes Haufes auf Mailand 


noch einmal wieder geltend machen zu koͤnnen. Aber - 


noch war die. rechte Zeit dazu nicht gekommen; er fiel 


alfo Frankreich auf's neue an, das durch die Religionds 
. Kriege zu Grunde gerichtet war, und ma ſich 
des Marquiſats Saluzzo. 

Seine gewandte Politik ſezte ihn in den Stan, das 
zu behalten, was er ſich genommen hatte. Die Tapfer⸗ 
keit, Staudhaftigkeit und Geſchiklichkeit Heinrich's 
-IV ſcheiterten an der Kunſt zu unterhandeln, die dem— 
Herzoge eigen war. Dieſer führte zulezt das frangdfis 
ſche Ministerium, und den König feibft, hinter das Kicht, 
„and ſchloß im Jahre 1600 den Lyoner Vertrag. Durch 
denſelben ward ihm dad Marquiſat abgetreten, umd - 
‚Sranfreich erhielt dafür Breffe, Bougey, Valro⸗ 
mehy und das Laͤndchen Gex. Dieſe Provinzen trugen 
‚mehr ein, ald das Marquit at Saluzzo; allein fie. 
„lagen jenfeitö der Alpen, und verftärkten Im Grunde 
Frankreichs, Macht gar nicht. Im Gegentheil hatte die⸗ 
‚fen das Marquiſat das Thor nach Italien offen gehal⸗ 
‚ten, und durch Diefe Erwerbung fiefte der Herzog den 
Schluͤſſel in feine Taſche. Man fagte deöwegen: „der 

„König habe als ein Kaufmann gehandelt, und ber Herz 
RZog als ein Konig,” 

Diefer politiihe Triumph ward jedoch in der Folge 
nicht durch glüfliche Friegerifche Streiche unterſtuͤzt. Karl 
Gmanuel fibeiterte in den Unternehmungen, zu denen 
ihn fein feuriger und viel umfaffender Geift hinriß. Wech⸗ 
ſelsweiſe maß er ſich ganz allein mit ven Mächten Frank⸗ 
seich und Spanien; dann war er bald auf der Seite 


— — 
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dieſes, bald hielt er's wieder nF dem andern, und trög 
feiner Niederlagen gewann er doch oft etwas, 3. B. eis 
nen Theil von Montferrat (movon das Haus Car 
voyen während des Süccejfiong : Kriegs das Uibrige er» 
hielt). Endlich verlor er das Spiel gegen den Kardinal 
von Richelieu. Er ſtarb miit dem Verdruſſe Pig⸗ 
nerol verloren zu ſehen. — 

Sein Sohn nnd Nachfolger, Bi ctor Min Adeusl, | 
trat diefen Ort an Franfreich ab, vereinigre ſich aher 
mit demfelben gegen Spanien, um fi) anderwärts wie⸗ 
der zu eutſchaͤdigen. Seine Talente und ſein Muth wa⸗ 
ren nicht geringer als die groſen Eigenſchaften fein 
Waters; nur ein zu früher Tod hemnite ihn in ‚feiner 
Laufbahn. 

Während der Minder jaͤhrigkeit ſeines Soͤhnes, 
"Karl Emanuel's II, führte deſſen Mutter, fe 
franzöfifche Prinzeſſin (Zodhter Heinrich's IV), ‚die 
Regierung. Da fie beftändig mit Frankreich verbunden 
blieb, It feste fie ven Krieg gegen Spanien bis zum Py⸗ 
"rendifggen Frieden (1659) fort. Der Kardinal Mas 
zarin war bet diefent Ftiedensſchluſſe eben nicht ſehr 
um die Vortheile des Haufes Savoyen bekuͤmmert; doch 
gieng daffelbe nicht ganz leer aus, da Spanien Bircels 
Li anes abtrat. Diefer Friede währre, wenigſtens in 
Italien, die ganze Regierung Karl Emanuel’ IE 
hindurch, und erlaubte ihm nicht, ſich, glei ch feinen‘ 
Vorfahren, ald Feldherrn zu zeigen; —— "entwilela 
te er im der fo kurzen Zeit feiner Neglerung alte 'Nfrigen 
Tugenden, und kduigliche, liebenswuͤrdige und geſell⸗ 
ſchaftliche Gigenfchaften, 2a 
Seinem Sohme, Victor Amadeus Mwar es aufs 
behalten, fein ganzes Leben hindurch den dornigren Pfad 
des Krieges und der Politif zu wandeln, Seine Re 
- gierung war’die glänzendfte -unter allen, und er fit ein 
hoͤchſtſeltenes Beiſpiel in der Gefchichre, daß ein Kleiner 
Herr mis grofen zufammienfpielre, und doch am Ende 


Plakrenza? der Ihm damafs"zugefichert worden, nach⸗ 
her nicht heimfiel, fo bezahlte doch Frankreich dafür, 
Allein run ward den weiteru Vergrdferingen des 
Hanuſes Saveyen ein mächtigst Riegel vorgeſchoben. 
Auf-Koften Frankreichs haͤtte daſſelbe ohnehin 
feine Eroberungen zu machen * duͤrfen. Zwar lag 
es dieſem Staat von allen feinen Nachbarn in der That 
am gelegenften zur Hand, ſowohl um ihn anzugreifen, 
'ald um fich zu vertheidigen; aber König Victor Amas 
deus führre nicht umſonſt die Maxime im Munde z - 
: MNichts iſt leichter, ald in Frankreich hineinzulommens 
nichts fo ſchwer, als darin: zu fubfiltiren ; und bat. 
„man ſich zu weit hineingewagt, fo ift nichr& unmdge - 
Hlicher, ald wieder heraus zu fommen.” Dagegen hatte 
‚bis dahin die Ausſicht auf Jtalien dem Haufe Sas | 
voyen noch ein weites und nur gar zu fchönes Feld 
„dargeboten, das feinem Ehrgeize offen ſtand: die dfle 
‚reibifhe Lombardei hatte nur noch drei fefte 
Pläze übrig bepalten: Mautua, Pizzighetone, und die 
Eitavelle von ‚Mailand. Allein feir der Union der 
“Häufer Bourbon umd Habsburg war ihm auch 
"auf dlefer Scirejede Hofnung einer weitern Vergrdfrrung 
benommen, und nicht ohne ernſte VBeforgniffe Fonnte es 
‚jest in die Zukunft blifen, da Frankreich fich mit dem 
. Wiener Hefe fo genau verbunden hatte, daß es fich for 
„gar anheiſchig gemacht batte, ihm im den Händeln it - 
Italien und bei allen u Anfprüchen die Haͤnde zu 
reichen. 
Der König bon Sardinien fonnte fich’8 nicht verhehe 
"Ten, daß der Wiener Hof eben fo heftig gegen ihm ein⸗ 
genominen feyn muͤſte, dla er es damals gegen den 
- König von Preuffen war. Beide Monarchen befanden 
ſich in demſelben Falles fie harten den Nachlaß Karl’ 8 
"VI angegriffen. Der König von Sardinien harte im 
Zahr 1733 mit den Waffen in der Hand angefangen, 
und zehn Jahre fpäter mit. Negoriarionen beſchleſſen, 
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aber Halb Mailand war ihm geblieben, ſo wie. dein Khe 
nige von Preuffen Schlefien ; fo etwas: verzeiht ſich 
nicht leicht < und bei- Frankreichs nachherigem immer. 
siefern. Verfinken in dem lezten Jahren der. Regierung. 
des indolenten Ludwig's XV, bei dem immer Erdfe 
tigern Aufftreben Oeſtreichs den kuͤhnen weltausſehen⸗ 
den Planen Kaiſer Joſe ph's II.— wer haͤtte dm 
nicht gedacht, daß, wenn Piemont mit Gefahr be⸗ 
droht waͤre, ſie eher von Seiten se kommen 
wuͤrde? 

Zwar hinterließ Karl Emanuel IL, ala zrucht 
feiner Fugen StaatsOekonomie, feinem Nachfolger auf 
alle Fälle einen veichen Vorrath von Hilfsmitteln, Ein 
ſchuldenfreier Staat; ein Grevir, der fi) durd) Tilgung 
ber alten. Schulden befeftigt hatte; dazıı ein Schaz, der. 
zwar nicht ungeheuer, aber doch reich genug, war für 
aufferordentlicdye Beduͤrfniſſe; ein baares Einkommen von, 
ohngefaͤhr 25 Millionen Livres, 22,000 Maun regulie 
ver Truppen, die man leicht no um ein Drittheil 
vermehren Fonnte, mebft zwölf Bataillous LaudMiliz, 
die 6,000 Mann ſtark waren, aber bein erften Trom⸗ 
melfchlage noch durch fo viele Wiberzäblige vermehrt 
werden Fonnten — dis war das. glänzende Bild der pies 
monteſiſchen Macht, ale Victor Amaneus.Lll im 
Jahr 1773 den Thron beſtie. Ä 

Er war fchon ſieben ünd vierzig Fahre iR Fra er_ 
die Regierung antratz Zwanzig Jahre ‚derfelben floſſen 
in ſtillem Frieden dahin; freilich ruhte auf ibm uicht 
der Geiſt feiner groſen Anherren, und ungluͤklicher Weiſe 
kam er in den lezten Jahren ſeines Lebens noch in Eolli⸗ 
fion mit der ungebeuern WeltBegebeuheit, — 
franzöfifche Revolution. 


„Gleich vom Aufange dieſer Revolution,“ (ſagt Dus 
mou riey, * mit seen Worten wir die folgenden’ er 


. J vie du General Daimsnzien. 7. II. Liv. iv. Chap« Su 
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eigniffe bis zum Ausbruche des Krieges erzählen), „hatte 
"der Turiner Hof fich zu parteyifch gezeigt, Die beiden 
Brüder Ludwig’ 8 X V I waren mit Prinz ffinnen von 
Savoyen, und ihre Schwefler an den Prinzen von Pies 


mont vermählt.e Der Graf von Artois hatte ſich, 


nach feirier Flucht aus Franfreih, an diefen Hof beges 
ben, und ed war natuͤrlich, daß ber König von Gare 
dinien fich für. dem glütlichen Erfolg der Angelegenheiten 
fo naher Verwandten intereſſirte, um fo mehr da er 
dadurch dieſer befchwerlichen Säfte entledigt zu werden 
hoffen durfte. 

„Savoyen war wit ſeinen Souverains nie ſehr zu⸗ 
frieden geweſen; die franzoͤſiſche Freiheit gaͤhrte in den 
. Köpfen dieſer BergBewohner; wie gering auch ihre Aufs 
lagen waren, fo laſteten fie doch ſchwer auf diefem armen 
Volke, das in feiner Eriftenz von den Franzofen ſei⸗ 
nen Nachbarn, abhieng. Der Zuriner Hof hatte den 
mißlichen Entfchluß gefaßt, fich ihrer Treue mit Gemalt 
verfichern zu wollen; er hatte die Garnifonen verftärkt 


und eine fehr firenge militäriihe Gewalt gegen die 


Neuerer in's. Spiel gefezt. Diefe hatten fich in das ges 
meinſame Aſyl der Aufrührer aus allen Fändern ‚ in die 
Geſellſchaft der Zacobiner geflüchtet , die fie nicht nur 
gut aufgenommen, fondern auch Miffionarien ausgeſchikt 
SAN, um diefen Keim von Aufruhr zu befruchtem, 
„Von Zurin und von der Örafichaft Nizza aus waren 
alle bie ſchlecht eingeleiteten und immer vereitelten Ver⸗ 
: fhwörungen der Ausgewandertim hergekommen, die das 
mittägliche Frankreich in Unruhe 'gefezt harten. Es was 
sen dafelbft, während des Aufenthalts des Grafen von 
Artoid, Komplotte gegen Marfeille, Toulon, Antibes, 
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Lyon und verſchiedene Plaͤze in Dauphiné angezettelt, 


aber ſaͤmtlich entdekt woerden. Der Turiner Hof gab 
ſich das Anſehen, den König Ludwig X VI wie einen 


Gefangenen zu betrachten; er hatte feinen Botſchafter 


au dem franzoſiſchen Hofe ohne Geraͤuſch abgerufen; den 


franzdſiſchen Botfchafter, Grafen von Choiſeil, durch 
—kalte Behandlung gezwungen , feine Zurüiberufung zu 
verlangen, und fchien nad) feiner Abreiſe eben nicht zw 
‚wilufchen, daß ihm bald ein Nachfolger ernannt werdem 

moͤchte. 


„Nicht nur waren Nizza, Savoyen und Piemont 
voll von Ausgewanderten , fondern in der Graffhaft 
Nizza wurden fie dffentlich in Regimenter eingerheilt, 
‚Der König von Sardinien arbeitete dffentlic) daran, die 
Schweizer zu einer Kigue zu bereden , unter dem Vor⸗ 
wand Ihn feine Staaten jenfeitd der Alpen zu garantis 
ren. Er hatte einen grofen Vorrath Belagerungsd: Ars 
tillerie in Savoyen zufammengebracht; die Abficht dabei 
konnte nicht defenfio feyn; man mufte vielmehr vermus 
then, daß es gefchehen wäre, um in völliger Bereitfchaft 
zu ſeyn, entweder auf Lyon, oder auf dad Dauphine 
lm "Alle angränzende Departemente des mits 
täglichen Frankreichs ſchlugen durch ihre Adreſſen in 
einem fort Lärm in der National: Berfamlung , welche 
ein Decret erließ, daß der König über die Gefinnungen 
des Zuriner Hofes eine ununnpundene Erflärung ders 
langen follte, 


Dumouriez, damals Miniſter der — 
Verhaͤltniſſe, uͤberſandte dem franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger zu Turin eine Note, in welcher fuͤnf Haupt Beſchwer⸗ 
den aufgezaͤhlt wurden, uͤber die er von Seiten des 
Königs von Sardinien eine beſtimmte CErklaͤrung ver⸗ 
langte. Allein dad Minifterlum zu Turin nahm Feine 
Ruͤſicht darauf, und verzögerte die Antwort. Alle Höfe 
wurden in ihrer Politik durch die Behauptungen der Aus: 
gewanderten irregeführt , die Ihnen glauben machten, 
daß die Revolution nicht von Beftand feyn fönnte, daß. 
die Nation derfelben müde wäre, daß das damalige Mis 
nifterium, und vornemlid Dumouriez, die Werk⸗ 
zeuge einer tolfühnen ‚und unmächtigen Zaction wären, 


— 


_ 
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die — Angenblik unterliegen konnte, und das Schlacht⸗ 


opfer des Volkes ſelbſt ſeyn würde, 


„Da ‚die Antwort des Turiner Hofes weder katego⸗ 
riſch noch, anſtaͤndig war, ſo ſtellte Dumouriez dem 
Koͤnige vor, daß er nicht umhin koͤnnte, der Verſamm⸗ 
lung, die in ihn dringe, Bericht daruͤber zu erſtatten, 
und ſclug ihm vor, einen thaͤtigen, wachſamen "und 
en tfehloffenen bevollmaͤchtigten Minifter an den Tıiriner 
gif au ſenden, um diefen zu einer beftimmten Erklärung 
zu zwingen, um die Waffen Ruͤſtungen der’ Ausgeivans 


derten zu Nizza, die Vetmehrung der Tri ippen 3 und 


beſonbers der Belagerungs : "Artillerie im Savoyen ar 
Ort nd Stelle ſelbſt zu bewäßren, und iu ſich über 
die Unrerhandinngen dieſes ‚Hofes mit der ſchweizeriſchen 
Eidgeuoſſenſchaft, mit welchen jene des Grafen von 
girtoiß wegen Berfühtung, der Schweizer⸗ Reglmenter 
in Verbindung ſtanden/ naͤher aufzuklären. . 

Damals war Semonville als Gefandter in 
Geun Nach einer Nachbarfchaft von einigen’ Mo: 


naten, and mir feiner Penetration, Fanute er. boukom⸗ 


men die. Abſichten, die Stimmung und die geheimen 
Umtrlebe did Turiner Hofes. “Der König genehmigte 
feine Wahl; Dumouriez ſchob den. Bericht, den er 
Ber Btrfammlaug abftatten :follte, auf, und ſehikte einen 
Kourier an Semonpilbe mit dem Auftrag, ſich uns 
verzügli nah Turin zu begeben, die Unterhandlung 
nit Wirde , Offenheit und Schnelligkeit: zu erdoͤfneu⸗ 
und ihn fobald- wie möglich von dem Refullatızu RN, 
richtigen. 

„ver Turiner Hef wurde 7 ein FamilienHof. 
betrachtet, und in der Wahl. der Borichafter beobachtete 
man die Ruͤkſichten gegenfeitiger Achtung; maun ſchlug 


fie immer dem Hofe, an welchem fie fi) aufhalten folls 


ten, vor, ehe man fie ernannte, Dis war die Etikette 
inter der alten Verfaſſung. Dumpouriez hatte das 


nicht gewußt, und. der. Koͤnig hatte ihm nicht davon 
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benachrichtigt. Semonville reidte gleich nad) der 
Ankunft des Kouriers nah Turin ab. Allein nun 
erlaubte fih der Zuriner Hof, dem diefe Ernennung 
von den Zuilerien aus eilig war zu wiffen gethan wor 
- ben, eine gewaltthätige und vdlkerrechtswidrige Hands 
lung; er ließ den bevoffmächtigten Minifter Frankreichs 
zu Aleffandria anhalten. Diefen Gewaltftreich fuchte 
man dur) den Vorwand zu befchdnigen, daß Semom 
ville en unrubiger Kopf ‚ ein Verbreiter des Gas 
Tobinismus und der Aufhezer von ganz Stalien wäre; 
eine Beſchuldigung, die fich durchaus auf Feinen Beweis 
fügte, und durchaus fein Recht gab, die Hand an 
‚einen mit einem dffentlichen Charakter beileiveren Mann 
zu legen. Die Befchimpfung war groß und oͤffentlich, 
die Entſchuldigung unzulänglich. Der Zuriner Hof 
hätte Semonpvillen aufommen laffen, feine -Aufs 
nahme verzögern, und einen Gefandten mit den Beſchwer⸗ 
den, die er gegen ihn hatte, nach Frankreich abfchifen 
müffen: erft van, wenn Ludwig XVI und fein Mints 
ſterium ſich geweigert hätten, ihn zurüfzurufen, und 
einen andern , ber nicht verdächtig märe, zu ernennen, 
würde er berechrigt geiwefen feyn, namentlih Semons 
villen auszuſchlagen, und ihm zu befehlen, Qurin 
zu verlaſſen. Go war aber fein Betragen unklug, 
beleidigend, und voͤlkerrechtswidrig. | 

„Semonpville erhielt von feinem Hofe den Befehl, 
wieder nah Genua zuruͤkzukehren; alle Correſpondenz 
mit dem Quriner Hofe ward abgebrochen , und der fran⸗ 
abfifche Gefchäftöträger bei demfelben zuruͤkgerufen. Der 
Minifter der auswärtigen Verhältniffe, Dumouriez,- 
legte der National Berfammlung alle AetenStüfe in 
Betref diefer Discuffion vor, Allein er befolgte in dies 
fer Sache nicht den nemlihen Gang, wie in jener des 
Wiener Hofes; er veranlaßte den König nicht, in der 
Derfammlung zu erfheinen, er machte keinen Bericht, 
feinen beftimmten Antrag, Dis geſchah nicht aus 
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Schwäche, fondern aus Syſtem, er wollte nicht eine, 


zweite Kriegs» Erklärung überfchnellen, die auch waͤh⸗ 
send feines Minifteriums nicht ſtatthatte: ohngeachtet 
der Antwort ded Turiner Hofes, ließ er die Sache 
unentſchieden; nur ließ er die Kriegs Ruͤſtungen auf der 
Seite von Italien beſchleunigen, und drang auf die Er: 
zihtung der Armee, zu deren OberBefenlöhaber der Ges 
neral Montesgquiou ernannt wurde. 

Ä „Der Hof-ver Zutlerien und ‚die Feuillans, welche 
nur alles zu verwirren. fuchten, befchuldigten fein Be 


tragen anfänglicy bed Trozed, und nachher der Echwär 
he ; man durfte nur drei Monate zuwarten, um dur 
Die Eroberung Savoyens und der Grafihaft‘ Nizza zu 


beweifen, auf welcher Seite die Unklugheit, die Ungerechs 
tigkeit, der Troz und die Echwädhe waren. 
| „Das Betragen ded Zuriner Hofes In diefer Sache 
läßt fich gar nicht entfchuldigen. Der König von Gars 
Dinien wurde durch die falfche Politif und die Unvor⸗ 
ſichtigkeit feiner Minifter irregeführt, die jeden Beweg⸗ 
grund zum Bruche hätten vermeiden ſollen, und bie 


ftatt deffen lediglich Feinen Schritt zu thun verfuchten, 


um eine dem VoͤlkerRecht zumiderlanfende Beleidigung 
wieder gut zu machen. “Sie hätten aus ihrer eignen 
Erfahrung wiffen follen, daß in den allgemeinen Biünds 
niffen die Eleinen Mächte ſtets eine mißliche Rolle fpiels 
ten: "fie find. den grofen Allirten zur Laft, die ihre 
mittelmäfigen, und oft mehr hinderlichen als nuͤzlichen 
Dienfte durch läftige Subfidien bezahlen muͤſſen. Wenn 
ed dazu kommt, daß man, Frieden unterhandelt, wers 


den ihre Heinen Sntereffen faft immer hintangefezt. Gluͤk⸗ 


- Ui, wenn fie nicht ganz verlaffen, uhd der feindlichen 
Mache aufgeopfere werden!” 2. 0». Keine Pythia 
Hätte dem Haufe Savoyen die Zukunft treffender vorauss 
fagen Fünnen, als es hier Dumouriez that. 

Den 10 Sept. 1792 erklärte dann wirklich die 
Nationals SANS, bem a von Sardinien ben 
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| Krieg. General Montesquion fiel in — 


ein / defien er fich faft ohne Flintenſchuß bemaͤchtigte; 
introiisse victoria fuit. in andres franzoſiſches 


Korps, unter General Unfelme, nahm Nizza weg. 


Der NationalGonvent, nach feiner Fühnen Art, ſchuf 


dieſe zwei Provinzen des piemontefifchen Staats fofort ” 
zu Departementen der neuen Republik Frankreich um; 


Savoyen ward von dem Montblanc, und Nizza von: 


den Seentpen benannt. 


— 


Im Jahr 1793, wo die Republik, auf allen Sei⸗ 


ten angegriffen, auf allen Seiten zu unterliegen ſchien, 
wo im mittaͤglichen Frankreich uͤberall der BuͤrgerKrieg 
flammte, benuzte der Koͤnig von Sardinien den guͤnſtig⸗ 
ſten Augenblik, der ſich ihm zur Wiedereroberung ſeiner 
verlorenen Provinzen bieten konnte, nur ſchwach: er 
nahm zwar. einen Theil von Savoyen weg, aber faum 
hatten die republifanifchen Truppen "Lyon bezwungen, 
fo warfen fie die Piemonteſer wieder ohne Mühe aus 
dem Departement ded MontBlanc zurüf, 

‚Der Feldzug von 1794 fchien hierauf, nach feinem 


erften Anfange, die gänzliche Vertreibung des Königs 
von Sardinien von dem feften Lande Italiens enifchets 


den zu müflen. Mit unbegreiflicher Schnelligkeit und 
Kühnheit drangen die franzdfifche Alpen - und Sstalies 
nifhe Armeen von. allen Seiten. gegen Piemont vor, 
Die erſtre überflieg den grofen nnd Heinen Berns 
hard, und den Berg Cenis, während bie leztre, 
nad) der Befezung von Oneglia, die wichtigften Pos 
fien des Tenda=Gebirges wegnahm, und bei Saorz. 


gio die Piemontefer gänzlich fehlug. Dadurch waren 
bie Kranken, um die Mitte des Mai Meifter der drei. 
Hauptötraflen, die nach Turin führen. Schon feit 


dem Wuhbruche des Krieges hatte der Hof von Zus 


rin mit der Unzufriedenheit feiner Unterthanen zu fämps 


fen gehabt. Dieſe äufferte fich jezt das erftemal thäts 


lich, als am 9 Mai ein Tonigliched. Edict erſchien, 
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welches beim fernern Vordringen der franzdfifchen Ar⸗ 
mee allen Einwohnern die Waffen zu ergreifen gebot. 
Mehrere ganze Gegenden, namentlid aber die Städte _ 
im füdlichen Piemont und im Montferrat, verweigess 
‚ten ihm Gehorfam, und hätte fih nicht gerade damals 
das Gluͤk wieder auf die Seite der alliirten Armee ges 
wendet, ſo wäre vielleicht damals ſchon ein Ausbruch). 
erfolgt. Indeſſen behielt der Hof von. der Zeit am 
fletö ‚eine ftarke Befazung in Zurin, 

Im Feldzuge von ‚1795, der überhaupt in Vers 
gleihung mir den übrigen nicht fehr veich an grofem 
: Kriegödegebendeiten war, fiel auch auf diefer Seite 
wenig Wichtiges vor. Den Sommer hindurch) befchränts 
te ſich alleö auf einige Gefechte, durdy welche der 
franzöfifhe Geneeal Kellermann gezwungen’ wurde, 
fih von der Linie von Vado auf die Höhen von: 
Albenga zuruͤkzuziehen. Aber jezt erhielt, nach dem 
Abſchluſſe des Friedens mit Spanien, die franzoͤfiſche 
Armee in Italien von den Pyrenaͤen her noch im ties 
fen Herbfte eine Verſtaͤrkung, durch die fie bis auf 


. 60,000 Mann gebradyt wurde. Am der Spize diefer 


Macht, grif der neue OberGeneral Scherer am 23 
Nov. die ganze dftreichifch: piemontefifche Linie, die 
fih von Loano am Meer bis zum Col St. Berns 
hard in den. Apenninen,erfirefte, an, und erfocht den 
vollſtaͤndigſteu Sieg, Die Franzofen befezten wieder 
ale Poften, die fie zu Anfang des Feldzuges verloren 
hatten, und nur Mangel an Schnellfraft von Eeiten 
ibres Sher®enerald war Schuld daran, daß fie nicht 
jezt’fogleich in Benuzung dieſes Sieges, ihre Winters 
Quartiere in der Lombardei nahmen. 

Doc) das BVerfäumte ward bald eingebradt. Im 
Feldzug von 1796 übernahm Bonaparte dad Koms 
mando der SStalienifchen Armee, Nachdem er den dftreis 
cifchen General Beaulieu durch die fehnell wieders 
holten Streihe von Montenotte, Millefimo und. 
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Dego hinläuglich entkräftet hatte, um auf biefer Seite 
ficher zu feyn, warf er fid) mit feiner ganzen Macht auf 
die Piemontejer , und drang unaufhaltfam gegen Tus 
sin vor, Der Friede mir dem König von Sardinien 
wurde geſchloſſen, als diefer Fürft auf dem Punkte ftand, 
vom Throne. geftürzt zu werden. Geine Armee, die 
vorher ſchon ohne ihre Alliirten nie den Franzofen im 
Felde hatte widerſtehen Fonnen,, war durd) die Nieder: 


| Aagen von Bico und Mondo vi fo gut wie vernichtet, 


die Deftreicher unter Beaulien bis gegen den Po zus 
rüfgetrieben, die GebirgsPäffe und Feftungen, welde 
von Suͤden her den Zugang von Zurin vertheidigen, im 


Bonaparte's Hinden, und gegen Norden bedrohte 


den geängfteten Fürften noch die Alpen» Armee, welde 


drei Mäyfhe nah Turin hatte, fobald der Mai bie 


Paͤſſe von Feneftzelies und Novalefe wegfam machte, 
Uiber dis alles wartete ein grofer Theil feiner Unterthas 
nen, dad Volk von Turin an der Spize, durch die’ 
Kriegölaften unzufrieden gemacht, und feit drei Jahren 
von franzdfi ifchen Eniffairs und italienifchen Demokraten 
aufgemuntert, nur auf die Annäherung der Franzofen 
gegen die HauptStadt, um in eine allgemeine Revolu⸗— 
tion aufzubrechen. inter diefen Umftänden gefiand (am 


28 April 1796) Bonaparte dem Könige gegen Gin 


raͤumung von drei Fefiungen — die ihm bei einem Aufs 


1 


fiande des Landes ohnedis fiher genug zufallen muften 
— einen Waffen Stillftand zu, um» kurz nadıs 
ber (am 15 Mai) bewilligte ihm dad franzdjiiche Gou⸗ 
vernement den Frieden felbft, gegen Abtretung vor 
Savoyen, Nizza, Tenda, Boglis und einiger 
Bergfpizen in den Wipen, die zuſammen von etwa eis 
ner halben Million Menfchen bewohnt, und ſowohl wes 
gen ihrer vertheidigungslofen Lage jenfeitö der Alpen, 

als wegen ihrer Armuth, (in Savoyen überftiegen die. 
Ausgaben gewöhnlich die Einnahme um die Hälfte), 


— 
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dem Piemontefifhen Staate mehr Iäftig als nuͤzlich 
waren, 

Mittelſt diefer, nach der damaligen Lage der Um⸗ 
ſtaͤnde aͤuſſerſt gemaͤſigten Bedingungen ſchenkte das fran⸗ 
zoͤſiſche Directorium dem. König vbn Sardinien feine 
Krone; denn Bonaparte hätte, wie alle Nugenzeus 
gen verfichern, diefen Thron in zchn Tagen vernichten 
fünnen, ohne daß eine Diverfion von Seiten Beaus 
Lieu's möglich) gewefen wäre, und dann hätte ed nur _ 
eines Winkes bedurft, fo hatten die revolutionirten Pies 
montefer felbft die Reunion mit Frankreich nachgeſucht, 
welches fchon tamals durch den „Erwerb diefed Landes, 
deffen Einwohner fi in Eprache und Sitten den Frans 
zoſen fo fehr nähern, die Herrfchaft der Alpen und einen 
immer freien Eingang in Sjtalien gewonnen haben 

} würde, | 
| Bald nach diefem für feine Lage noch fo leidlihen 
Sriedensfchluffe, den 16 Oct. 1796, farb ber alte 

- Victor Amadeus III. Ihm folgte fein Sohn Karl 
Emanuel IV, den das Schikſal zu viel haͤrtern 
Streichen aufbehalten hatte. 

Das franzdfifche Directorium ſchien ſich anfangs 
damit begnügen zu wollen, ihn zu feinem Bundsgenoſ⸗ 
ſen, im altrömifchen Sinne, zu machen. Durch einen 
Allianz Tractat vom 5 April 1797 verſprach der 
neue König, um den Wiberreft feiner Staaten zu fichern, 
dem General Bonaparte goco Mann HilfsTruppen 
gegen Oeſtreich. Boncparte kam jedoch nicht inden 
Sal, von diefem Anerbieten Gebrauch zu maden, da 
die Präliminarien von Leoben, die unmittelbar darauf 
abgefchlofien wurden, dem Kriege mit Deflreich ein 
Ende machten. | 

Inzwiſchen hatte der Inſurrectlons Geiſt in Pie⸗ 
mont, durch das Beiſpiel der benachbarten Cisalpiner 

augefeuert, immer heimlich fortgedauert: die erhöhten 
Auflagen, welche die Bezahlung der KriegsSchulden 
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wdthig machte, die Theurung der Lebensmittel, der 
Fall der Staatd Papiere und das Verfchwinden des baa⸗ 
ren Geldes , welche alle auf dem Städter weit härter - 
ald auf dem Landmann lafteren, waren eben- fo viel 
kraͤftige Hilfsmittel für diejenigen, die eine Revolution 

imn Piemont beabfichtigten, und es ift Fein Zweifel, bag, 
wenn dieſes Land ſich feldft überlaffen gewefen wäre, 
fie äuch troz der Linien Truppen ihren Zwel erreicht han 
ben würden, 

An einem Sonntage zu Anfang bes Julius verfams 
melte fich dad Volk zu Turin vor einem Belerladen, 
befchwerte ſich Über die Kleinheit und das fchlechte Gen 
‚wicht der Brodte, und fieng ihn an zu plünderr. Nun " 
zerftreute fich zwar, fo wie das Militair herbeiruͤkte, der 
Haufen dur die Stadt, er fuhr aber fort, mit laus 
ter Stimme um Veränderung der Minifter, und um 
Hilfe von den Patrioten zu rufen — fo nannte man 
damals vorzugsweiſe die ſchon bekannten Demofraten 
in Aleſſandria, Voghera und der Nachbarſchaft. — 
Diefe Szene, welche alle Patrouillen nicht ganz zu une 
terbrechen vermochten, dauerte den ganzen Tag’ fort, 
bis endlich die Finſterniß den Pobel, dem es an Anfühs 
rern fehlte , zerſtreute. — Die Nachricht von diefem 
an ſich unwichtigen Vorfalle war num das Signal zum 
bürgerlichen Kriege; die geheimen Chefs der Inſurgen⸗ 
ten, den Arzt Boyer an der Spize, legten ihn viels 
leicht zu fehr zu ihrem Vortheile aus; genug fie bes 
fhloffen loszubrechen. Anfangs gieng alles gluͤklich. 
Sie bemächtigten ſich, nachden fie ihren Anhängern in 
den verfchiedenen ProvinzialSrädten durch bie vorgefpies 
gelte Unterftizung der Franzofen Muth gemacht, an 
einem Tage mehr ald ſechs Städte, und überall ſchlug 
ſich die Buͤrgerſchaft mir grofem Eifer zu ihnen. Zu 
Afti, wo fie ihre HauptKraͤfte angeitrengt hatten, ers .- 
gab fich ihnen die 1400 Mann flärfe Garniſon, und 
der Gouverneur, Graf Roſa, ward vom Pobel ermors 
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det; Saluzzo und Albi folgten. Zu Forea wur⸗ 
den ſie ſogar durch ein Bataillon der Beſazung unter⸗ 
ſtuͤzt, das den Gouverneur ermordete, und das Kaſtell 
beſezte. In Foſſano fanden ſie eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Artillerie. Die Kavallerie, welche zu Sa vig⸗ 
liano lag, eilte im Galopp herbei, als fie aber an 
den Thoren Widerftand fand, verfagte fie ihren Offiziers 
den Gehorfam, und vereinigte fih mit den Aufrührerns 
Endlid) ward auch) zu E ont die Freiheits Fahne aufge⸗ 
ſtekt, und in Zurim felbft Aufferte fi unter dem 
Volke eine folche Gaͤhrung, daß mehrere Soldaten ers 
mordet, und ein Ausbruch nur durch die gröfte Aufmerk⸗ 

ſamkeit der verdoppelten Befazung verhindert wurde, 
Aber nun erfhien Bonaparte auf dem Schaus 
plaz, als Schuzgott für den König. - Schon vorher 
‚hatte er durch das Eisalpinifche Directorium eine Pros, 
clamation erlaffen, wodurch. allen Piemontefern verbos 
ten ward, dad Gebiet zu betreten, wo fie vorher Mus 
nition und Hilfe zu finden geglaubt hatten; und num 
erhielten die Kommandanten aller franzdfifchen Garnia 
fonen in Piemont Befehl, fi) bei eigner Berantworts 
lichkeit jeder Neuerung flreng zu widerfegen,, und ben 
piemontefifchen Obrigfeiten auf Verlangen militairifchen 
Beiftand zu leiſten. Alſo ftellten fi nun, zum erftens 
male feit dem 14 Sul. 1789, zu Tortona franzor 
ſiſche Soldaten unter Waffen, um die Aufpflanzung 
bed Freiheits Baums zu verhindern, Nah Voghera 
ward ein Detafchement gefchift, um ein gleiches zu bes 
wirken. Zu Nleffandria war bereits der Aufftand 
‚ausgebrochen, ald die Franzofen in der Citadelle ihre 
Kanonen auf die Stadt richteten, und fo die Bürger 
wieder zum Gehorfam gegen die. vertriebene Obrigkeit 
noͤthigten. Zu Eoni fochten fie wirklich neben den 
piemontefifhen Truppen, und an andern Orten ldöten 
fie fie ab, damit fie ungefhwächt ihre Expeditionen ans 
treten Fonnten. — Bel dem erfien Anblif dieſes Bes 
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tragend fiel allen Inſurgenten, welche vorher geglaubt 
hatten, Bonaparte's Proclamation fey nur, pour 
sauver les apparences, der Muth; der gröfte Theil 
verlief fih, und gegen dem Uiberreft, der mehr aus Ver⸗ 
- zroeiflung als aus Hofnung der Möglichkeit eines Era 
folgd zu fechten fortfuhr, trugen die piemonteſiſchen 
LinienZruppen , vorzüglich die beiden Schweizer Regia 
menter, einen Vortheil nach dem andern davon. Zuerſt 
muſten fie in Aſti der Uibermacht weichen, und die 
Feſtung verlaſſen, wobei die meiſten denn noch Gele— 
genheit fanden, uͤber die Graͤnzen zu kommen. Bald 
darauf folgte Novara, welches wegen der hartnaͤki⸗ 
gen Gegenwehr der Juſurgenten beiden Theilen ziemlich 
viel Blut koſtete. Am laͤngſten hielten ſich Saluzzo 
und Biella, bis ſie endlich, als man ernſthafte An⸗ 
ſtalten zur Belagerung traf, mit Kapitulation uͤber⸗ 
giengen. 


So ungluͤklich abrigens dieſer Verſuch einer Revo⸗ 


lutien fuͤr die piemonteſiſchen Patrioten ausfiel, ſo hatten 
fie doch die Genugthuung, daß fie dadurch ihrem Vater— 
Jande einen Theil derjenigen Weränderungen , die fie 
feloft bezwelt hatten, veranlaßten, Der König entließ 
den Chevalier Priocca, der fich faft allgemeinen Ha 
zugezogen hatte, vom Minifterium der innern Angeles 
genheiten,, veranftaltete, daß aus den Magazinen grofe 
Duantitäten Getraide den Landleuten zu niedrigen Preis 
fen überlaffen wurden, zog für fünfzehn Millionen fire 
KirchenGiüter ein, um bamit einen Anfang zu Einlds 
fung der StaareSchuldScheine, womit das Land übers 
ſchwemmt war, zu machen ,„ und hob“ endlich, durch 


ein Ediet vom 2 Auguft, nicht nur verfchledene der druͤ⸗ 


kendſten Auflagen und Zehnten, ſondern auch — was 
für einen monarchiſchen Staat gewiß eine groſe Paras 
dorie war, — alle LehnRechte, Primogenituren und 
Fideicommiffe auf, mit dem Belfügen , wie er von dem 


‚piemontefifchen Adel Äberzeugt wäre, daß er ſich Fänftig 


x 
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mit feinen abgeftammten Titeln begnuͤgen, und feine 
Vorrechte dem Vaterlande willig zum Opfer bringen 
wirde. 

Durch dieſe Beguͤnſtigungen, ‚ welche die meiſten 


- Häupter der Inſurgenten mit ihrem Tode und die übrls 


gen mit Verbannung ihrem Vaterlande erfauften, ſchien 
fi die Regierung wieder mehr Anhänglichkeit unter 
den niedern Klaffen erworben zu haben, fo daß, -ais bie 
Inſurgenten, im Sommer 1798 , durch eine Menge 
Abentheurer , Deferteurs u, dergl. verftärft, einen zwei⸗ 
ten Angrif wagten, fie überall weniger Zulauf und ernfts 
haftern Widerftand fanden, ald das vorigemal. * 
Inzwiſchen fah fich der Turiner Hof jezt von mehs 


.reren Seiten in Gefahr. Während der Bewegungen,“ 


die ihm im Innern drohten, war auf das eigenmächtige 
Anftiften des franzöfiihen Gefandten Sotin, und in 
‚der Hofnung Eroberungen zu machen, das Directerium 
der Liguriſchen Republik in offene Fehde gegen ihn aus: 
gebrochen; fchon war es zu mehreren lebhaften Gefechs 
ten gekommen, und auch die Cisalpiner drohten an dem 
Kanıpfe Theil zu nehmen. Um das Gewitter zu bes 
fhwören, nahm der König von Sardinien feine Zuflucht 
zu dem verzweifelten Mittel, (3 Jul, 1798) eine 
franzdfifhe Befazung in die Citadelle feis 
ner HauptStadt einzunehmen. 

Bekanntlich) brady zu Ende des Jahrs 1798 ber 
Krieg auf dem feften Lande von neuem aus, und zwar 
zuerft wieder iu Sralien. Der König von Neapel übers 


Auf die erfte Nachricht davon erklärte die franzdfifche 


fiel die franzöfifchen Truppen auf dem römifchen Gebiet. 


Republik nicht nur ihm, fondern auch dem Könige von 


"Sardinien ‚den Krieg. In der Botichaft ded Directos 


riums an den gefeggebenden Körper ward eine lange Reihe u 


von Befchwerden gegen den Zuriner Hof aufgezählt: „er 
„habe den Friedens >» Tractat mit Frankreich nie in feinen 


»Fragmente über Stalien 16. ates Baͤndchen. 


Pe 
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„Staaten publiziren laffen, fo oft auch der franydfifche 
„Geſandte ihn darum gemahnt; er habe die Ausgewan⸗ 
„derten und die miderfpenftigen Priefter unterſtuͤzt, durch 
„ſie das Volk gegen die Franzofen aufhezen, das ſchaͤnd⸗ 
„liche Wort fiziliandfde Veſper audfprechen, uns 
„zählige Mordthaten begehen tajien; der Herzog von 
„Uofta, des Königs Bruder, habe ein Korps von 
„Mördern unter feinen Befehlen gehabt, denen er die zu 
 „ermordenden Franzoſen bezeichnet; nie habe der frans 
oͤſiſche Botſchafter Genugthuung für ſolche Mordthaten 
„erhalten koͤnnen; aus dem Verhoͤr eines Anfuͤhrers der 
„Barbetti habe fichs gezeigt, daß ein Zollbeamter von 
„dem Turiner Hofe Giftpalchen erhalten gehabt, um - 
»„das Waſſer, von welchem die Franzofen getrunfen, zu 
. „dergiften; die vertragsmäfigen Lieferungen an bie frans 
 „zöfifchen Zruppen feyen verweigert worden 5; im nems 
mlichen Augenblif, wo Neapel losgebrochen ,„ habe der 
„Turiner Hof feindfelige Zurüftungen gemacht, 30,000 

„Slinten unter die Miligen vertheilt, und diefe, während 
„die Neapolitaner auf Rom borgerüft wären und Livorno 
mbefezt hätten, nach) Loano marſchiren laffen, die Räus 
„mug der Citadelle von Turin verlangt die Anhöhen, 

„welche diefelbe beftreichen, mit Kanonen verſehen lafs 
fen” u. ſ. w. 


Der Schlag, den das frampdfſi fe Directorium gegen a 


den König von Sardinien vorhatte, traf ihm plözlich 
und vernichtend wie sein Bliz, Durch fchlau combinirre 
EilMärfche von drei Tagen, uberfiel und bemächtigte - 
fih General Joubert aller Feſtungen in Piemont, 
Gegen diefen beräubend: fchnellen und mit fo überlegener 
Macht ausgeführten Streich Fonnte König Karl Emas 
“nuel an feine Gegenwehr denken ; feine Truppen in 
den verfchiedenen Feflungen wurden” fofort der franzöfis 
ſchen Armee einverleibt ; Er felbft, in feinem Pallaſt 
amzingelt, mufte fich, gleich nad) der Ankunft des frans 
zdfiihen DberÖenerals zu Turin, in der Nacht vom 


t 
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9 Dec. , dazu bequemen , eine Urkunde zu unter⸗ 
Jeichnen, worin er auf die Regierung ſeiner 
Staaten auf dem feſten Lande von Italten 
Verzicht. that, Nach in der nemlichen, ftoffinitern 
fiirmifchen Winter Nacht ward er, unter framzöfifcher 
Bedekung, aus feiner bisherigen HauptStadt abgeführt, 
wm fich nach der Inſel Sardinien, dem einzigen flägs 
lichen Refte feiner Staaten, uͤberſchiffen zu lajfen, 
| Ganz Piemont wurde num unverziglich ve v o⸗ 
(utionirt,. und „Freiheit, Gleichheit!” auögerufen, 
Noch war indeß nichts entfchieden, ob ed, wie Cisal⸗ 
pinien , eine eigne Filial⸗Republik bilden ‚ oder der 
Brofen Republik einverleibe werden ſollte. Mile feine 
vielen feſten Piäze waren in der Gewalt der Franzofen, 
Diefe waren jezt Gebieter Italiens, von der Erich bis 
zum Dar, vom Veſuv bis zum Bernhard und Genis, 
Mer hätte eine Armee von 30,000 Mann der beften 
Truppen, im Befiz diefer ganzen fortlaufenden Kette 
von Feſtungen, fo vieler fchon von Natur. ftarfen Poſi⸗ 
tionen, nicht für beinahe unuͤberwindlich halten follen ? 
Aber zum Erfiaunen der Melt wurde eben dieſe 
Armee, die unter Bonaparte den Schrefen ihrer 
Waffen bis in die Nähe von Wien getragen hatte, foll 
man fage durch die Deftreicher und Ruſſen? oder durch 
die gänzliche Unfähigkeit ihres ‚neuen OberGenerals 
Scherer? ſchon in ven erfien Monaten des Feldzuges 
von 1799 wieder aus allen ihren Eroberungen in Ita⸗ 
Iten vertrieben, und bis an die alten Gränzen Franka 
reichs zuräfgerufen. Sobald König Karl Emanuel 
wieder frei hatte athmen koͤnnen, gleich nach feiner Uns 
kunft zu Cagliari in Sardinien, hatte er- gegen bie Ihm 
in der Nacht vom 9 Dec. abgedrungene. Urkunde eine 
Protefiation erlaffen; und als die Deftreicher und 
Muffen bald nachher Turin sund ganz Piemont von dem 
Franzoſen befreiten, kam er wieder felbft nad) Italien 
zurüf, in der fichern Erwartung, nun wieder die Re⸗ 
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gierung feiner Staaten antreten zu kbnnen. Kaifer 
Paul I nahm fi) der Sache der vertriebenen Könige, 


und namentlich feier, mit fo viel Wärme an, derge 


fürchtete Suworow, den er mit der Wuͤrde eines 
Prinzen vom Fhniglichen Haufe beehret haste, fezte fa 

fehr feinen Stolz wie feinen pflichefchuldigfien Gehorfam 
darin, der Wiederherfteller der umgeftürzten Thronen zu 
ſeyn! Aber Deftreich. hatte nicht vergeffen, daf die Vor⸗ 
fahren des Königs von Sardinien fich hauptſaͤchlich auf 
feine Koſten vergroͤſert, daß Er ſelbſt, erſt noch von 
zwei Jahren, mit Frankreich eine, wenn gleich durch 
die Umſtaͤnde erzwungene, Offenſiv⸗-Allianz gegen Oeſt⸗ 
reich geſchloſſen hatte. Es fand vorerſt nicht fuͤr gut, 
ihn in den Beſiz ſeiner Staaten wieder einzuſezen, die 
es vielmehr unter ſeiner eignen Adminiſtration behielt; 
und unter den verſchiedenen Urſachen, welche zu der, 
nachher fo laut gewordenen, Mishelligkeit zwiſchen 
Paul J und dem Wiener Hofe beitrugen, war Dis Feine: 
der unwichtigfien.. 

So fanden die Sachen am Schluſſe des Feldzuges 
von 1799. Die Oeſtreicher, nach dem Wegzuge der 
Nuffen, waren nun allein Meifter von Stalien; feines 
Fünftigen Schikſals ungewiß, hielt fih König Kart 
Emanuel in oder bei Rem auf. Aber nun zog Bos 
naparte, erfter Conful der franzoͤſiſchen Nepublif, 
um die Mitte des Mai's 1800, an der Spize einer 
Neferves Armee über den Bernhard nach Stalien herab ,- 
und gewann am 14 Jun. die entfcheidende Schlacht von 
Marengo , die dad ganze obere Italien bis an dem: 
WMincio, alfo auch ganz Piemont mit allen feinen: 

Zeitungen, wieder in die Gewalt der Franz ee 
ſen brachte. 
Gleich in den erſten Tagen nach dieſer Schlacht (23: 
Fun.) verordnete er die Niederfezung einer Confulta- 
von dreiffig Mitgliedern, um die Organifation der pies: 
montefifchen Regierung vorzubereiten, die Errichtung -. 
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einer Voltzlehungé⸗Commiſſion von. ſieben Mit⸗ 
gliedern zur proviſoriſchen Regierung dieſes Landes, und 
endlich. die Anſtellung eines aufferordentlidhen 
franzdfifhen Minifters in Turin, wozu General 
Jourdan ernannt wurde. Die gefezlichen Verfüguns 
gen, welche in Piemont erlaffen wurden, führten: vom 
nun an’die Worte: „Piemontefifhbe Nation — 
Freiheit, Gleichheit”, an ihrer Spize. 

Aber fhen im Dec. des nemlichen Jahrs (1300 ) 
murde die Eonfulta wieder aufgehoben; alle 


Acte der Volziehungs Commiſſion, die durch den außer⸗ 


— 


* 


ordentlichen Miniſter Jourdan beträftiget würden, ſoll⸗ =. 


ten Gefezesfraft haben, . .\ 
Am 9 Febr, des folgendes Jahres, — wurde zu 


Luneville der Friede zwiſchen der franzoͤſiſchen, 


Republik und Oeſtreich, d. h. der Friede auf. 
dem feſten Lande, unterzeichnet. Wie viel auch Defts 


reich an der endlichen Entſcheidung des Schikſals von 


Piemont gelegen ſeyn muſte, ſo hatte es doch, nach der 
damaligen Lage der Umſtaͤnde, nur allzuviel Arbeit, 
ſeine eignen Intereſſen ſo gut wie moͤglich zu wahren, 
als daß es daran denken konnte, jene des Königs von 


- Sardinien behaupten zu wollen. „Das politifche Schik⸗ 


„ſal Piemonts”, fagte jezt die Vollziehungs-Commiſſion 
zu Turin, in einer Bekauntmachung an das piemontes 
fifche Volk, „fo wie das Schikſal mancher andern Ger 
„genden Italiens, die von den Franzofen entweder bes 
„reits. beſezt find, oder vielleicht noch befezt. werden, 
„iſt in dem Tractat von Luneville noch nicht entfchieden. 
„Da diefe Staaten Fein HauptGegenſtand des Kriegs 
„noch der Unterhandlungen waren, die jenem ein Ende 
„inachten, weöwegen darin auch nur die Gränze fefts, 
„gelegt wurde, welche der Einfluß des kaiferlichen Hofes 
mauf Stalien nicht uͤberſchreiten darf, fo müffen fie die 
„Entfcheidung ihres Loofes von einem andern Berathichlas 
ngungeDrte aus erwarten, und zum Glut wird ſie nicht 


243 


„mehr lange verzoͤgert werden. Mitbuͤrger! Die Graͤn— 
„zen Frankreichs gegen. Italien, fo wie fie in. 
„dern Parifer Tractat von. 1796 * beſtimmt wurden, 
„find in dem Tractat von Lunepville, worin 
„der Gränze gegen Teutſchland fo ausdruͤkliche Erwähs 
z„uung geſchieht, nicht beftätigt. Welches Feld 
gder Hofnung erdfnet diefes bedeutende 
„Stillfhweigen nicht? Faſſet feinen Sinn; 
„zeigt euch befonders dedglängenden Loos 
„ies würdig, — Kurzem eure Wuͤuſche 


| „kroͤnen wird.”ı 


Um diefe Zeit — Kaiſer Paul I durch einen 
plözlichen Tod weggeraft. In ihm verfor der König von 
Sardinien feine faft noch einzige Stüge, und der erſte 
Eonful that nun einen Schritt, der feinen Plan ın Uns 
ſehung Piemonts immer deutlicher verriery. Frankreich, 
‚war, vor feinen in diefem Kriege gemachten neuen Erz 
werbungen, in 23 Militair s Divifionen eingeteilt; 
nachher Famen noch die 24fte und 25ſte, welde die , 
neuvereinigten Departemente Belgiens in ſich faßten, 
und fpäterhin die 2öfte hinzu, welche die vier Depar—⸗ 
temente des linfen RheinUfers enthält. Jezt (im April 
1801), wurde Piemont zur 27ften Militairs. 
Divifion erklärt, und in folgende es Des 
partemente eingetheilt: 

1. Departementvom Eridand, HauptOrt; Turim. 





2. —— des Stura, — Cuneo. 

2. — — des Tanaro, — — Ali, | 
4 Marengs, — Aleſſſandria. 
5. —— —— der Seeſia, — — vVereelli. 

6. — —— — der Dora — Green 


Der bisherige auſſerordentliche Miniſter Jourdan wur⸗ | 
de zum General Adminiſtrator von Piemont 
“ernannt, mit denfelben Bollmachten, - welche der. in 


* d. i. in dem erften Friedensächluffe der framoͤſ. —— 
mit dem Koͤnig von Sardinien. 


In 


⸗ 
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Mainz gufgeftellte franzoͤſiſche NegterungsCommiffae 
hatte, ehe die vier Departemente vom linken Rheinüfer 
mit der Republik vereinigt wurden. Statt der bishe⸗ 
rigen Bollziehungs:Commiffton, welche aufr 
‚gehoben würde , follte er einen aus ſechs Mitglies 
bern beftehenden Rath zur Seite haben. „Don welchem 
mWerthe”, redete Jourdan bei diefer Gelegenheit 'die 
Einwohner von Piemont an, „ift die Belohnung, die 
ihr geniefen werdet! Ihr habt es verdient, am 
„vem Loofe der Republik Theil zu haben!!” | 
> In einem weniger entjchievenen Ton ward in einer offis 

ziellen Wiberficht der auswärtigen Verhält 
niſſe Frankreichs im Monat Jun. 1801 geſagt: 
„Das Schikſal Piemonts bat noch nicht auf eine bes 


pſtimmte Weiſe entſchieden werden follen; allein- die 


 „Unarchie, die Näubereien und die Unordnungen aller 
„Art, denen dieſes unglüffiche Land preisgegeben war, 
„muften die Aufmerkfamfeit der Regierung auf fich 
vziehen: es wurde eine proviforifche Organifation beliebt, 
mOhngefähr derjenigen gleich, welche in den vier vereis 
„nigten Departementen des linfen Rheinlifers, zu der 
„zeit wo fie. noch Feinen Theil der Republit ausimachs 
„ten, flatthatte, und fchon erfährt dieſes brave Wolf 
„einige Linderung und einige Hofnungen”, 

Die lezte, ſchwache Hofnung zur MWiedererlangung , 
feiner Staaten, die dem unglüflihen Karl Emanuel 
jezt noch übrig blieb, beruhte auf GrosBritannien, 
welches feinen Frieden mir der frangdfifchen Republik 
freilich unter weit gänftigern Umftänden, als Deftreich , 
unterhandelte; aber auch in dem Tractat von Amiens 
(25 März 1802) wurde des Kbnigs von Sardinien mit 
‚ Feiner Sylbe gedacht, - | 

WVerlaſſen von allen feinen Bundsgenoffen , ‚müde 
einer Krone die ihm fo fchwer gedrüft hatte, faßte er 
nun den Entſchluß, in den forgenfreiern PrivatStand 
zuruͤkzutreten; den 4 Jun, unterzeichnete er, zu Rom, 

e J 
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Die Verzichts Urkunde, durch welde er feine 
Krone und alle davon abhängende Rechte feinem 
Bruder, Bictor Emanuel, (bisherigen Herzog 
von Aoſta), abtrat, der ihm dafuͤr eine jährliche 
Reute von fünfzigraufend Piaitern wiicherte. 
- Der erfte Conſul von Frankreich ſaͤumte nicht, dies 
fen Act in dem Lichte darjuftellen, als ob der König 
von Sardinien, durch feine Verzichtleiſtung 
auf die Krone, die Piemontejer zum zwei— 
tenmal vom Eid der Treue losgezänlı hätte, 
Und wenn Karl Emanuel die Zurüfgabe ſeiner Staa— 
ten von Frankreich nicht parte erhatten koͤnnen, 1% 
durfte fein Nachfolger, der enemalige Herzog von 
Aoſta, dem man fihon im den jrihsein Jahren des 
Krieges den grimmigfien Haß gegen die Franzofn zum 
Vorwurf gemacht hatte, re noch viel weniger hoffen, 
Durch einen, von dem gejezgebenden Körper genehmig⸗ 
ten, Befchluß des eriten Conſu's ward Piemont nun 
definitiv mit Frankreich vereinigr, „Die 
„Abdankung des Souverains” — wird in ver Dar 
ftellung des Zuſtands ver franzdfifchen Res 
publik während des Jahrs ro (1802) gefage 
— „der Wunfh des Dolls, die Nothwendigfeit Der 
„Umftäude hatten Piemont in Sranfreihs Gewalt geges 
„ben. Mitten unter den Nationen, die es umgaben, 
„niit den Beſtandtheilen feiner Bevolkerung, konnte Pies 
„mont weder dad Gewicht feiner Una haͤngigkeit, noch 
„die Koften einer Monarchie ertragen. Mit Frankreich 
„vereinigt, wird es jeine Sicherbeit und feine Gröfe ges 
„nieſen; jeine arbeitfamen, amı ;gefläuten Rürger werden 
‚im Schoofe ver Kuͤnſte und des Friedens ihre Induftrie 
„und ihre Talente entwifelu.“ 
Durch tiefe Reunion Piemonts hat Frankreich, feis 
nem fo oft proclamirten Syſtem von „natirlichen Grin 
zen” zum Troz, die Alpen überfliegen ; hat ſich um ein 


Europ. Annal. 1803. sid Stuck. 47 
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volles europaͤiſches Königreich vom dritten Range weiter 

gergedfert; ſteht nun in unmittelbarer Berührung mis 
feinen zwei neuen politifchen Schöpfungen, der Stalies 
nifchen Republif und dem Könige von Hetrurien, und 
ift entfchieden die einzige, herrſchende Macht in 
Italien. 

Ehedem wuͤrde ein ſolches eigenmaͤchtiges Zuoreifen, 

wodurch ein ohnehin ſchon uͤbermaͤchtiger Staat noch 
einen ſo aͤuſſerſt wichtigen Zuwachs an Kraͤften erhaͤlt, 
ganz Europa in Beſtuͤrzung oder in Waffen geſezt haben: 
aber durch die urgeheuern Ereigniffe der lezten zwölf 
Jahre iſt jener feine politifhe Sinn und jenes reizbare 
sölferrechtliche Gefühl,« womit zu Anfang des 18ten 
Ssahrhunderts ein Wilhelm von Dranien die Ans 
maſungen des groſen Ludewig’s befämpfte, fo vers 
woirrt oder abgefiumpft worden, daß zu Unfang des ıgten 
Jahrhunderts die Einverleibung Piemonts in die koloſſale 
Maſſe der franzöfifchen Republif kaum eine vorübergehens 
de el Senfation erregt hat, 


Kameraliſtiſch⸗ tatiftifche Wenerkungen 


über Graubünden, von R. 


— — 


Die ViehZucht iſt das wichtigſte Subſiſtenz Mit⸗ 
tel der Bündner, und fraͤgt man nach dem Reiche 
thum des Landes, fo ift es eben fo viel, ale fragte 
man, wie viel es Heerden zähle, 

Hier alſo einige, nach zuverläffigen Daten gemachte, 
Rechnungen über die Ausdehnung und den Ertrag der 
ViehZucht im Bılnden ‚ und über die Erporien und 
Importen. 
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1, Ausdehnung der ViehZuücht In Bänden, 
I. Das Land gibt jaͤhrlich 460,000 Zuder Heu, 
welches einen Flächenraum von . 30 [Meilen 
erfordert. (Da nur ein Drittheil 
‚fetter Boden ift, und dad Vieh im 
‚Srühling und Herbft auf den Wie: 
fen weidet, fo rechne ich für Zus’ 
der Heu (343 CubicSchuh) 35,000 
Parifer AFuß.) | 
2. Das Land nährt 120,000 Stüfe 
Rindvieh,mwonon 80,000 Stüfe 
ded Sommers auf. den Alpen find, 
und einen Waidplaz von x + +48 — 
erfordern. | | : 
3. Auf deu Alpen waiden des Som⸗ 
merd 150,000 Stuͤke innländis 
{de Schafe, die einen Raum von 13 — — 
und in dem gegen Italien liegenden 
Theil deö Landes 120,000 Bergas 
mascifhe Schafe, die einen 
Plaz von x 2» 4 0 4210 
erfordern. © 
4. Bon dem Lande find mit Wäldern 
bewahfen. » 2.2 200040 
Auf Aeker und Weinberge kommen 10 
Auf Almenden ꝛ) ꝛcc. 41232 
Auf ganz unbrauchbares kand e +. 30 


2 Zr 795 liMeiem, ö 
II. Ertrag, der in's Ausland geht: 
1. Das Heu wird ganz im Lande verbraucht, 
“2, Bon 45,000 Stuͤken Rind vieh (die jährliche. 
Vermehrung) werden 10,000 im Lande verbraucht, 
und 35,000 verkauft, jedes im Durchfchnitt zu 
37 Gulden Reichs Waͤhrung.) 1,295,000 fl. 








f 
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Rede Kuhrltraͤgt jährlich ro Guls 
ben (BundnerWaͤhrung ıı fl. — 
13 fl. 30 fr.) Zwei Drittel davon 
braucht das Land; ein Drittel wird 
DRAN: und * in RW, - 130,000 fl 
1,445,000 fls 
x Die e hafe — verhaͤltnißma⸗ 
fig den geringſten Nuzen, weil man 
fie gar nicht achtet. Ohngefaͤht der 
dritte Theildavon wird jährlich) aus⸗ 
geführt. 2 0. © » 200,000 fl. 
| DieBergamasci{hen&ge- 
fe geben jaͤhrlich Zins. . «48,000 000 fle 
Ertrag des ViehHandelst: '1,693,800 ‚soo fl. 
Der Tranfito-Handel war r 
ehedem ſehr lebbaft; jaͤhrlich paſſir⸗ 
ten gegen 20,000 Ballen durch's 
Land; aber wegen erhöhten Zolls — * 
eine Folge des Verlufts von Clefen 
— bar er fi) fehr vermindert, fo _ 
daß man jezt nur 12,000, Ballen 
rechnen kan. Jeder trägt 1 Louis⸗ 
- Por ein.. 1432 2,000 fl. 
Wein, —— Ooͤſt und 
Brantwein wird jährlich vers = 
kauft zu . . 072 0% 50,900 fl, 
Die Baummollen Spin nerei 
mag einbringen. 2.00. — fl. 


Summe des Ertrags der 

Exporten unddes Tranſito. 1,915,800 fl. 

Die Ausfuhr von Sauerkraut, Holz, Ho— 

nig, und dad Geld, das die handelnden Engadiner 

und andre in’s Land bringen, werden kaum den Mein 

und Brantwein erfegen, ber aus dem Veltlin eingefuͤhrt 
wird. 
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I. Dagegen wird eingeführt: 
1. Korn: 25,000 Malter braucht 
dad Land zur höchften Noth; ich 
rechne alſo 35,000 Malter a 20 fl. 700,006 fl. 
2. Salz: 26,000 Eentner, den Cents 
BEIE AST 4 78,000 fl, 
3. Zufer und Kaffee ‘» . . 300,000 fl 
a Tabaft . , 5 4 00. + 150,900 fl. 
5. Europaͤiſche, oft» und weſtindiſche 
Produkte, Manufactur⸗, Spezerei⸗ 
und Material Waaren, Waaren des 
Luxus und der Mode, manche der 
gemeinften Fabrik⸗ und Handwerkds 
Arbeiten, Lebensmittel 2, ꝛc. 2 687,800 fl. 


1,915,800 fl, 
| | 
J— 


0 


uiberſchuß 





IV. 


Acten Stuͤke, | \ 
betreffend die Einführung der, durch die Werinitie 
lungsUrkunde des erften Confuls der franzöfifchert 
Republik feſtgeſezten, neueſten Verfaffung Graͤu⸗ 
buͤndens. eo | 
| — 
no San 
Die durch die Vermittlungsurkunde des erſten Konfuls der fraͤn⸗ 
—kiſchen Republif zut Einfuhrung der Verfaffung ernannte 
 Regierungsfommiffion des Kantons Graubün« 
den, an die Ehrfamen Gemeinden, 
—Liebe Bundsgenoffen! 
ie befinden uns nunmehr im Stande , bie fuͤt diefen Kan⸗ 
ton nach Anleitung der Vermittlungs⸗Urkunde fefigefegte Ver⸗ 
faſſung bei Euch einzufuͤhren. Dieſe beſtimmt unſer Schikſal. 
Buͤnden bildet einen der 19. Gchmeizerfantone, und machl 
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fürohin einen Theil des Schweizeriſchen Freifinates ans, wel⸗ 

cher vermittelft eines engen Verbrüderungs +» Bundes unter allen 

Kantonen einen füderativen Staatskoͤrper bildet, wie Schr aus 

der gedruften Verfaſſung, die wir Eud) mittheilen, felbit erſe⸗ 

hen werdet. 

Die in der bemeldten Urkunde, und in unſerer Kantons⸗ 
Verfaſſung aufgeſtellten Grundſaͤze, haben verſchiedene Abaͤn⸗ 
derungen in der ehemaligen Bunds⸗ und Hochgerichts-Ver⸗ 
faffung nothwendig gemacht, — wir Euch beiliegend mit⸗ 
theilen. 

Wir verordnen demnach raf aufbabender Gewait wie 

folgt: 

1.) Die mitkommenden Beifägungen der Regierungs + Rom 

miſſion, , welche als Folgen und Ausflüffe der Vermittlungs⸗ 

Urkunde Euch bekannt gemacht werden, follen von einem 

jeglichen Bunde, Hochgericht, Gericht und Drtfchaft im 

fo weit es ein jedes betrift, bei der Drganifirung beobach⸗ 

tet werden. 

2.) Bis den reten naͤchſtkommenden Aprils, neuer Zeit, fol- 
Ien durch die abzubaltenden Kandsgemeinden oder Befa- 
zungen uͤberall die Obrigkeit, Landammann und übrige 
Beamten, wie auch die Mitglieder zum nächit bevorſtehen⸗ 
den großen Rath ermählt feyn. 

3.) Wo Landsgemeinden üblich find, werden diefelben an dem 
bisher gewohnten Erwählungsort gehalten , der Munizipa⸗ 
litäts» Präfident diefeg Drtes wird die Landsgemeine, oder 
Befazung zufammen rufen, und den Vorſiz führen, bis 
der Landammann gewählt und von ihm beeidiget if, wo 
dann diefer die weitere Gefchäftsführung übernimmt. 

4) Zu diefer Landsgemeinde werden bis das Geſez anders 
verfuͤgt, nur die Gemeindsgenoffen, welche das ıste Jabr 
zurüfgelegt haben, und weder durch einen boshaften Ban⸗ 
querott , noch fonft durch Urtheil ehrlos erfannt find , eine ⸗ 
berufen. | | | 

5.) Alle Herten oder Taxen auf die Landammannſchaft, oder 

auf andere Stellen, find als die fchädlichtten Mifbräuche 
bei Verantwortlichkeit gegen den großen Rath aufs ſtreng⸗ 
fie verboten. 
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6.) Auf den ıgten April Abends werden alle Abgeordnete zum 
großen Rath mit ordentlich verfiegelten Vollmachten in 
Chur eintreffen, damit gleich am folgenden Morgen die 
Gelchäfte angefangen werden koͤnnen. ⸗ 

Chur, den zoſten Merz 1803. 


Der Bräfident der Regierungs⸗Kommiſſon 
| J. U. Sprecher. 
Sm Namen der Regierungs⸗Kommiſſion 
Deren erfter Sekretaͤr: J. B. Tſcharner. 





2. 

Die * die Vermittlungsurkunde des erſten Konſuls der 
fraͤnkiſchen Republik zur Einfuͤhrung der Verfaſſung ernannte 

Regierunskommiſſion des Kantons Graubuͤn— 
den, bat nach reifer Erdaurung der in jener wichtigen Ur⸗ 
funde enthaltenen allgemeinen und der für diefen Kanton ber 
fonders beilimmten Verfügungen, die Bezug auf die Befuge 
niffe der Kantonal» und Hochgerichtsgewalten,, auf ihre Er« 
nennungsart, und auf die Abſchaffung aller örtlichen, per« 
fönlichen und Familien» Borrechte haben, nach dem ausdrüfs 
lichen Sinn der Mediazionsakte ‚und in Kraft der im der» 
felden der Regierungskommiſſion angewiefenen Befugniſſe 
bef hl» ffen. . 


—— Verfuͤgungen. 


Art. 1. Sn Zukunft kann nur der große Math Geſeze yore 
Schlagen, und die abfolute Mehrheit der Gemeinen diefen Bor« 
ſchlaͤgen Gefezesfraft ertbeilen. (Med. Act, Cant. Org. Art. 5 

-et 6.) | 
Art. 2. Sede befondere Gefezgebung in den Bünden und 
Hochgerichter hört für die. Bufunft auf; die alten Gefeze, in« 
ſofern fie der dermaligen Verfaſſung nicht zuwider laufen, bleis 
ben ın Kraft, bis fie durch neue Geſeze abgeändert werden, 
(Die nämlichen 5. und 6. Art.) 
Art. 3. Die innere Verwaltung : der Hochgerichter und 
‚Gemeinen, die niedere Polizei umd die Befugniß die dahin cite 
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ſchlagenden Ordnungen feſtzuſezen, bleibt den Hochgerichtern 
und Gemeinen unbenommen; nur koͤnnen dieſe Ordnungen dem 
- allgemeinen Kantonsgeſezen und dem erlangten Eigentkums» 
recht eines Dritten nicht widerfprechen, (Med. Act, C. Org. 
Art. 5.) 

Art. 4. Der große Rath kann fuͤrohin allein die Gemeinen 
anfragen, und ihre Mehren ſelbſt, oder in Fällen , deren Dring⸗ 
lichkeit er anerkannt bat, durch eine befondere Kommiſſion, 
aufnehmen. (Med. A. C. Org Art» 6. et 9.) 

Art. 5. Die Mitglieder des großen Raths werden für die 
folgenden Jahre, am eriten Sonntag im Maimonat von den 
‚betreffenden Hochgerichtern frei, aus allen Hochgerichtsbürgern, 
ohne Einführung von Rooden, gewählt. Der Landammann des 
Hochgerichts kann dazu gewählt werden, feine Sendung in dem 
großen Rath hängt aber nicht an dem Amt. Kar fed. Art, 
29. Cant, Org. Art, 6.) 

Art. 6.. Der große Rath verſammelt fich gewöhnlich einmal 
im Bahr anf den ı2ten des Monats Mai, um das Mitglied - 
zur Tagfazung zu wählen, und mit Volmachten und Verhal— 
tungsbefehlen zu verſehen, welches feine erife Arbeit ſeyn fol, 
Seine Eizungen, mit Ausnahme der diesjährigen, die länger 
dauern kann, follen nicht uber vierzehn Tage dauern. Er wird 
bei jeder gewöhnlichen Sizung, die Kandesrechnungen abneh— 
men, und die Gefchafte beforgen , die ibm die Mediazionsafte 
anweist, die Abicheide auf die Hochgerichter aplajien, die Mehe 
ren über den vorhergehenden Abſcheid aufnehmen, auch die 
. Aufnahme” derjenigen Mebren revidiren, welche von“ feinen 

Kommiſſionen find Elaffifizirt worden. (M. A C. Org. Art; 6.) 

Art. 7. Der große Rath kann aufferordentlich verfammels 
werden; 

a. Wenn der Landammann der Same ihn un den klei⸗ 
nen Ruth auffordern laͤßt. 

b, Wenn der tleine Rath ihn. auf eingelandtes —— an⸗ 
derer Kantone zur Abhaltung einer auſſerordentlichen Tag⸗ 
ſazung anfragt. (M. A. C. Org. Art.6. F. A. Art. 20. 22. 30.) 

Art. s. Der große Rath wird den gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungsort befiimmen, wo er jeine gewöhnlichen Sizungen hal—⸗ 
gen foll; für das erſte mal tritt derſelbe in Chur zuſammen, 
(F, A. Org. Coat, Art. 7.) | 
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Urt.9. Bei jedem Vortrag ſoll eine vorläufige Diskuſſien 
eroͤfnet werden, ehe die Sammlung ihren Anfang nimmt. 

‚Art, 10. Bei dem Einfiz der Mitglieder des großen Raths 
foll feine Rufficht auf. vorherigen Vorrang der Bünde und 
 Hochgerichter genommen werden. (Act. fed. Art. 3.) 


1 Abfhnitt. 
Verfügungen die Bunde betreffend. 
A. Im obern grauen Bunde. 

Art. ır. Die Wahl des Bundeshanpts gefchieht fuͤrohin 
ganz frei, ohne Zuzug von Herrſchaften, durch die Bundes» 
mitglieder des großen Raths an dem Drte, mo diefer zuſammen⸗ 
tritt, und kann auf jeden Bundsmann fallen, obne daß eine 
Mood eingeführt werden fünne. (C. Org. Art. 7.) 

Art. 12. Das vorhinige Appellationsgericht, im der vori— 
gen Einrichtung, wie es war, fällt, als ein privilegirtes Ge— 
richt, ganz weg. Bei Errichtung neuer Appellationsgerichter,, 
für den ganzen Kanton, oder für jeden Bund befonders , wird 
die Einrichtung der neuen Gerichtsſtellen And ihre Befugniſſe, 
mit Hintanfezung aller Altern Borrechte, ſtatt haben. (Fed. 
A. ‚Art. 3.) 
e B. Sm Gotterhaus Dunde, 

Art. 13. Die Vorrechte der Stadt Chur, in Beſezung 
der Bundsämter und ‚ihrer Wahlart, bören auf. Alle dahin 
einfchlagende Verträge und Urtheilſpruͤche, und namentlich der. 
fogenannte Malanferipruch vom Jahr 1700. find entfräftetz 
die Wahl des Bundesbaupts wird frei durch die Bundsmit- 
glieder. zum großen Rath, am Derfammlungsort defielben, 
. und während feiner Berfammlung vollzogen; fie kann auf jeden 
Bundsmann fallen; auch kann zu feinen Zeiten eine Rood 
auf die Hochgerichter ſtatt haben. Die Beſtellung der Kanzlei 
und der Weibel, wird der große Rath beſtimmen. (Cant. Org, 
Art. 7. Fed. Acte Art. 3.) | 

C; Sm geben Gerichten‘ Bunde. 

art. 14. Die Vorrechte der Landſchaft Davos, in 
Beſezung der Bundsamter, hören auf, und der Waferifche 
Spruch darüber iſt entkräftet: die Wabl des Bundeshauptes 
wird frey, durch die Bundsmitglieder des großen Raths, am 
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Verſammlungsort des leztern und während feiner Verſammlung 
getroffen, und fany auf jeden Bundsmann fallen, fo wie zu 
feinen Zeiten deßwegen Feine Rood auf die Hochgerichter ein» 
"geführt werden kann. (Cant. Orz. Art. 7. Fed. Acte Art. 3.) 


IL Abſchnitt. 
Verfügungen die Hochgerichter betreffend. 
Art. 15. In den bisherigen Herrfchaften Diffentif, 

Sar, Rätzins, Leuenberg, &t. Joͤrgen Berg im 
Hochgeriht Waltenfpurg, Reichenau, Yaldenfiein, 
auf dem bifchoflihen Hof zu Chur, mit Vorbehalt der 
 geifilichen Befugniffe, zu Obervatz und zu Tarasp, hir 
ren alle herrfchaftlichen Rechte auf, fo daß in Zufunft, laut 
der Mediationsafte, diefe betreffende Gemeinden ganz frei und | 
unabhängig den Landammann, die Obrigfeiten, Sefelmeifter und 
MWeibel wählen, das jus fisci, und überhaupt alle Rechte, wie 
andere Gemeinden, ausüben. Die Eidesleiftung gefchieht nur 
im Namen der Gemeinde, und in der Eidesformel wird alles 
dasjenige ausgelaffen , was viel oder wenig auf Privilegien und 
Vorrechte Bezug haben mag. Zugleich hören alle territorial 
und gerichtliche Nechtfamen, wie auch das Collaturrecht, mit 
Ausnahme des Bifchöflichen,, wo diefes bis jezt ſtatt hatte, auf. 
“ Hierbei ift das Eigenthumsrecht, Zinfen und Zebenden den 
Herrfchaften ausdruflich vorbehalten, doch find die leztern lof« 
kaͤuflich. (C. Org. Art. 7. et 13. F. Act. rt. 3.) 

Art. 16. Das Thal Vals beſezt felbit feine Eivilobrigfeit 
und Buffengericht. Calanca defgleichen. 

In dem: Hochgericht Grub hören die befondern Vorrechte 
der Stadt Slanz auf. Der Landammann des Hochgferichts 
wählt aus den Mitgliedern der Obrigkeit den Gtatthalter, ohne . 
an Kr Vorrechte gebunden zu ſeyn. 

Sn Lungnez hört der, nur in einer Form beftehende 
Borichlag, des Landammanns durch den Geſchwornen der 
Nachbarſchaft Vrin auf. 

Sn dem Hochgericht Thufis wird in drei Jahren wenig⸗ 
fiens einmal ein Mitglied zum großen Rath aus der Gemeine 
Catzis genommen. Defigleichen im Hochgeriht Nätzins in 
ſechs Jahren wenigſtens einmal ein Mitglied zum großen. Rath 
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ans der Gemeine Feldfperg, und eben fo im Hochgericht Wale 
tenfpurg in drei Jahren wenigfiens ein Mitglied aus dem 
Fleken Waltenſpurg. (F. Act, Art. 3. C. Org. Art. 7.) 

Art. 17. " - 

Die Handels « Handwerker » und Innungs⸗ Vorrechte der 
Bürger von Ehur und jedes andern Hochgerichts des Kantons, , 
mo dergleichen flatt Hatten, find aufgehoben, und iſt jedem 
Kantonsbürger und Schweizerbürger feinen Gewerbfleiß im 
‚ganzen Umfang des Kantons auszuüben, geflattet, 

Art. ıg. Die Gemeinde Haldenſtein, von allen herr⸗ 

ſchaftlichen Rechtſamen befreit, wie im Art. 15. iſt durch die 
Mediationsakte dem Hochgericht der vier Doͤrfer einverleibt. 
Demnach werden die Bürger dieſer Gemeine auf die Landsge⸗ 
"meine mitberufen , um an den Wahlen Theil zu nehmen, Sie 
tritt in ihren volitifchen Berhältniffen zum Hochgericht der vier 
Dörfer und zur Befezung der Hochgerichts» Obrigkeit, in die 


. gleiche Proportion wie Jgis ein. 


Das Volk des ganzen Hochgerichts wird den Landammann, 
Landſchreiber und Weibel, und die Mitglieder zum großen Rath, 
frei aus allen Gemeinsleuten des Hochgerichts, ohne fie einer 
"Mood gu unterwerfen, und ohne Rüfficht auf die vormaligen 
Vorrechte der Gemeine Zizers, die aufgehoben find, zu neh⸗ 
- men, wählen, - 

9 aldenftein wählt feine Drtsobrigfeit und Vorſteher, wie 
die übrigen Gemeinen des Hochgerichts, und genießt die nem⸗ 
lichen politifchen Rechte, 

Arrt. 19. In dem Gericht Dbervatz hört das bifchöfliche 

Fisfalamt auf, das Hochgericht wählt in der- bisher uͤblichen 
Form, den Landammann, Sekelmeiſter und uͤbrigen obrigkeit⸗ 
lichen Perſonen, frei; es genießt ſelbſt die Fiskalrechte, waͤhlt 
auch das Mitglied zum großen Rath frei aus allen Gerichtsbuͤr⸗ 
gern, ohne Rood, doch fo, daß in 8 Jahren wenigſtens einmal 
die Wahl des Leztern auf einen Gemeinsbuͤrger von Mutten 
falle. 

Art. 20. Die Vorrechte des Landvogts von Dberhalbs 
fein, in Stella und —— ſind abgelharte Die 


* GSiche Nachtrag. 
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Wahlen des Landvbogts und der Mitglieder des großen Rathe 
geichehen frei, ohne Mood. Ä 


Art. ar. Der Landammann, Bandfchreiber und das Mit⸗ 
glied zum großen Rath in dem Gericht Berguͤn, werden 


frei aus allen Bürgern deffelben gewählt. Der Landammann 
waͤhlt aus den Mitglictern der Vbrigfeit den. Statthalter, 

alles ohne Rüfficht auf die vormaligen VBorrechte der Gemeine 
Bergun, die fo wie alle gerichtlichen Vorrechte diefer Gemein, 
entfraftet ind. vu. 

Art. 22. Dberengadin; — Die Vorrechte der Ge 
weine Zub, in Befezung des Landammann und Sandfchrei- 
bers, die Vorrechte der Plantaifchen Familie dafelbik 

in Befezung des Aemter-Antheils von- Buß, die Vortechte 


der Gemeinen Zub und Samaden, Gils und Silvapiana, 


in Bezug auf ihre Eivilgerichts-Stäbe find abgeſchaft. | 
Die fechszehn , Rurch die Gemeinen des Hochgerichts nach 
alter Abtheilung gewählten Beſezer (hommens da Cumöen 
grand) werden in Zukunft den Sandammann, den Landfchreiber, 


und die zwei Mitglieder zum großen Kath, leztere einen uns. 


ter, den andern ob Fontana Merla, frei aus den Hochgerichtse 
Bürgern, und die ſechszehn Geſchwornen zur Obrigkeit (Truas 
duors), fo wie die übrigen gewöhnlichen Hochgerichts» Beams 
ten, aus jeder Gemeine laut dern Statut, wählen — In 
jeder Gemeinde wird ein Eivilgericht aus vier Sefchwornen 
und einen Amman bejichend , gewählt, vor dem die bürgers 
lichen Etreithändel angezogen werden follen , und daſelbſt, 


mit Genehmigung der Parthien entfchieden werden fönnen. —/ 


Begehrt aber Kläger oder Beklagter, daß der Handel vor die 
‚Dochgerichts + Obrigkeit gewieſen werde To fol diefes Gefuch 
unverzüglich geflattet werden ‚ wenn ber Gegenfiand des 
Streits den. Betrag von fünfzig Gulden uͤberſteigt, oder ein 
ungenanntes (nicht durch einen Preis beſtimmtes) Recht 
betrift; nach Einlegung dieſes Geſuchs, iſt keine Dorfs⸗Obrig⸗ 
keit befugt, etwas in der Suche zu verfügen, oder die Weis 
terziehung zu verzögern , bei Ungultigfeit ihrer Berhandlun« 


gen. — Die Streithändel unter fünfzig Gulden werden durch . 


die betreffende Drts. Obrigkeit endlich entfchieden ‚  diefe be— 


ſorgt auch die Vogtsbeſtellungen nach dem Geſez. · Was 
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Bor den Landammann und Hochgerichts- Obrigkeit gezogene 
' wird , fol unter fontana Merla in Zub, ob Fontana Merla in 
Eamäden abgeurtheilt werden, bei Liegenfchaften und Erb 
ſchaften, wird in dem-halben Hochgericht Gericht gehalten, 
worin die Biegenfchaften Liegen, und die Exbfchaften fallen, 
in allen andern gerichtlichen Foderungen beilimmt der Wohn“ _ 
ort des Beklagten , Zub oder Samaden zum Gerichts-Drt. 

Die Wahl und die Befätigung des Landammanns und 
der Obrigkeit wird an den Drien gehalten; die das Status 
befiimmt, Das Ebegericht beſteht wie vordem unter dem Vor⸗ 
fit des. Landammans, fo auch die Hochgerichts« Verwaltung 
(Cumöen pitschen). Die Mehren der Rachbarfchaften werden - 
mie vordem, durch die SHochgerichts- Verwaltung gefammelt, 
und als ein HochgerichtsMichren ausgefertiget, 

Der Landammann bes Horhgerichts beeidiget alle Hochge⸗ 
richts und alle Ortsobrigkeiten in der gewoͤhnlichen Form, 
auch bei der Beſazung (Cumöen grand) die von den Gemeinen 
gewählten Beſezer; dieſe wählen gleich nach empfangenen 
Eid, einen Etabhalter (bachetteri) nach der Mehrheit der 
Stimmen, durch den der neuerwählte oder beidtigte Landam⸗ 
mann und Landfihreiber beeidiget werden, nach alter Form. 
Der Kandammann fiegelt un» der Kandsfchreiber unterfchreibt 
die öffentlichen Akten, erſterer vertvahrt den Siegel, die Fah« 
nen und die. Archive des Hochgerihrd. Das Hochgericht 
Oberengadin hat in Zukunft nur ein groſſes Eivilgericht, an« 
ſtatt der- zwei durch. alte, num abgeſchafte, Privilegien ent» 
fandenen Eivilgerichter 5 dieſes groſſe Eivilgericht , iſt wie, 
vordem zugfeich Buſſen- und Kriminale Gericht , wobei die 
ob Fontana Merla vorgefaliene Frefel in Samaden, die unter, 
Fontana -Merla in Buß, ohne Unterſchied ob es fremde oden 
einheimifche betrift, gerichter werden. 

Die Abſchaffung aller örtlichen Privilegien, die durch die 

‘ Medinzionsafte unbefohlen iſt, und die mögliche Borbeugung 
neuer Gtreitigfeiten unter den Gemeinen diefes, in Folge 
alter Vorrechte organiſirt geweſenen, Hochgerichts, hat die 
NMeg. Kommiſſion bewogen, dieſe Einrichtung der Civil-Kri⸗ 
minal- und politiſchen Verhaͤltniſſe zu treffen, follten aber 
die mehrern Gemeinen von ob Fontana Merla eine abgeſonderte 


er 
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Civil judieatur verlangen, fo werden fie damit an dem kuͤnftigen 
groffen Rath verwieſen. 

‚Art. 23. Ob Valtasna. Zu diefem Gericht wird laut der 
Medinzionsakte, die Gemeine Tarasp eingetheilt, und erhält 
Die Reprefentagion und Antheil an politifchen Verhaͤltniſſen, 
wie eine ber zwei Gemeinen Lavin und Guarda ; demnach hat 
Das Gericht folgende Eintheilung in zehn gleiche Theile, 

Zernetz mit Brayel bat daran . 2. 


Süs u r a? 
Lavin .* - + . ee * I, N f 
Cula 53 Plane Theile, 
Ardez mit Suöoeen . 2.2 
Tarap ., i R 3 


In Kriminal⸗ und Buffen » Gericht gehört Tarasp zu ob 
NMuntkallum, deſſen Kriminalgericht aus vierzehn Geſchwornen 
und dem Richter zu beſtehen bat. 
Nemlich von Zernetz und Brayel , 3-\ 

von Süs ‘ » a 

von Lvin „  .° | 


+ 


zufammen aus biete. 


n von Guarda i > 
von Ardz ,„ '. 2. diehn Geſchwornen. 
von Taras— 2. 
von Fettan . : 3. 


Sin Vertheilung der Sufen u und, Gerictstoflen wird das 
gleiche Berhältnif beobachtet werden. 

Tarasp befezt überdieß feine eigene Dorfsobrigfeit und 
Gemeinsverwaltung auf dem gleichen Fuß und mit den nem⸗ 
lichen Befugmffen , wie diefe Einrichtungen in den Gemeinen 
Lavin und Guarda flatt haben. 

Wer dermalen in Tarasp Gemeinshürger iſt, iſt zugleich 
Kantonsbuͤrger, kann zu allen Stellen ſtimmen und gewaͤhlt 
werden, ohne Ruͤkſicht auf ſeinen Urſprung, doch ſoll jeder 
dem auslaͤndiſchen Bürgerrecht entſagen. 

Die Wahlen des Landammann, Kriminalrichters, Land⸗ 
ſchreibers und des Mitglieds des groſſen Raths geſchehen durch 
Beſezer der Gemeinen (hommens da Cumün) wie vordem, 
doch hat keine Rood darbei ſtatt, ſondern ſie koͤnnen auf jeden 
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Bürger einer Hochgerichtsgemeine fallen, nur foll im Zeit 

raum von zehn Jahren wenigftens einmal das Mitglied zum 
groffen Rath aus den Gemeinsbürgern von Tarasp gewählt 
werden. 

Die Wabl der Beifiger in der Hochgerichts Obrigkeit geht. 
auch frei durch die Befezer (ils hommens da Cumün) vor fich, 
jedoch mit Rufficht auf die vorangehenden Eintheilungen. 

Art: 24. Unter Val Tasna hat feine vorige Verfaſſung, 
der ermählte Landammann wird aber nicht mehr auf dem 
Schloß zu Remüß und durch den bifchöflichen Kaitellan, fon 
dern auf dem Befazungsplaz durch den Vorfizer der Beſazung 


‚ beeidiget. Der Landammann und das Mitglied zum großen 


Rath werden frei und ohne Rood aus allen Bürgern des Ger 
richts gewählt. Die ihm vorhin als bifchöflicher Beamter, 
zuſtehende Aufficht und Einmifehung in die Eivil- und Ver 
waltungspflege des Gerichts Remuͤs und Schleins iſt aufge 
hoben, fo daß lezteres Gericht in Civilſachen und Verwaltung 
vollkommen von Unter Tasna unabhängig iſt. 

Art. 25. Remuͤs und Schleins hat feine vorige Ver⸗ 
faſſung mit Weglaſſung alles deſſen mas als Feudal Rechtſa⸗ 
men des biſchoͤflichen Kaſtellans von Remuͤs und ſeiner Unter⸗ 
beamten ſtatt hatte; die Eigenthuͤmlichkeiten der Kaſtellanei 
und die damit verbundene Weidgangs-⸗ und Waldungs⸗Recht⸗ 
famen, bleiben aber ungefchmälert in Kräften. Das Volk 
oder deffen Beſezer wählen den Landammann und dag Mite 
glied zum großen Rath frei und ohne Rood aus allen Bür« 
gern des Gerichts, nur muß innert zehn Jahren die Wahl 
zum Mitglied des großen Raths wenigſtens einmal auf einen 
Drtsbürger von Samnaun fallen. 

Art. 26. Das Kriminalgeriht unter Muntfallun, zu 
dem die Gemeinen Schulz und Sins in unter Tasna und das 


> ganze Gericht Remuͤß und Schleins gehören, befteht wie vor» 


x 


dem , der Kriminalrichter wird frei aus allen Burgern des 
Gerichts‘, ohne Ruͤkſicht auf die vorhinnige Abtheilung und 
Rood gewählt, kann aber nicht laͤnger als zwei Jahr im Amt 
bleiben , und muß fo wie die Kriminals Obrigfeit alle zwei 


DJahr neugewaͤhlt werden. Es ift noch „uberdiei dem Gefez 


vorbehalten, diejenigen Verfügungen zu treffen, wodurch dem 


Be 
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auffallenden Mißbrauch. der Kriminals Suftiss Pflege und dei 


unerſchwinglichen Gerichtsunfofen vorgebaut , und eine ge» 


Aauere Befolgung der Gefezen in dieſem Gränzgeright erzwett 
werden koͤnne. 

Art. 27, Muͤnſterthal. Das Kloſter⸗-Gericht im Dorf 
Muͤnſter it aufgehoben und vernichtet, und die vorhinnigen 
Slofterleuten in diefer und in den andern Gemeinen des 
Müuͤnſterthals, find wie die andern vorhinnigen Gotteshaus- 
Leuten als freie Leute erklärt: fie fiehen unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Orts⸗Gerichten und genieſſen die gleichen Vorrechte. — 
Die Rechtſamen, die von liegendem Eigenthum herrühren » 


bleiben dem Kloſter vorbehalten , wie vordem. — Die Ber 
ſezer der Gemeinen (ils sur Cumüns) nach altem Brauch ger 


wählt, erwählen frei aus .allen Burgen des Gerichts den 
Landammann, , die Anwälde 7 die obrigfeitlichen Beiſtzer, und 
dus- Mitglied zum großen Math, doch folk: lezterer in drei 
Sjahren wenigiiens einmal unter den Dits + Bürgem von 
Minier genommen werden. : 

Art. 28. Poschiavo wählt nach altem Herkommen die 
Obrigkeit und Sekelmeiſter (li consiglierit Degano ed CGffeiali); 
die Obrigkeit wählt aus allen Bürgern des Hochgerichts den 
Podestä, ehne am die alten Vorrechte der Gemeine Poschiavo 
gebunden zu fenn, fie wählt auch frei die Mitglieder zum 
großen Nath, alles mit Ruͤlſicht auf die ‘vormals bejiehende 
Abtheilung aller Aemter zwifchen den verfchiedenen Refigiong» 
verwandten. Die Einfchränfungen der Eivilgerichtser Behoͤrde 
von Brusio hören auf. 

Art. 29. Innert Bellfort, die vormals Gotleshaus⸗ 


Buͤndneriſche Einwohner in den Gemeinen Lenz, Brienz und 
Surava (ils hommens. d’il quart) find von dem Gericht Bergün 


getrennt, und den vormals Zehngerichten- Bündner jener Ger 
mieinen (die bekanntlich im Schngerichten- Bund Tiegen) aleich 
geſtellt. — Sie nehmen fürobin Antheil an den Wahlen ‚der 


‚Obrigfeit und des Mitglieds zum großen Rath, und konnen | 


Dazu gewählt werden, 
Art. 30. Die vorhinnige Herrſchaft Mevenfeld iſt als 
ein freies Hochgericht, unter dem Namen Hochgericht, 


Meyenfeld, nad dem ermäßigten Vorſchlag der Gemeinen⸗ 
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tie ſolches bilden, organiſirt, deſſen Verfaſſung beſonders ab⸗ 
gedrukt, als Beſtandtheil dieſer Verfügungen * als beigeruͤkt 
anzuſehen iſt. 
Chur, den ıflen April 1803. 
Der Bräfident der Regierungs- Kommiffion 
% — J. U  Spreder. 
| Sim Namen der Renierungs- Eomanfien 
Deren erſter Sekretaͤr: J. B. Tſcharner. 





3. 
Die durch die Vermittlungsurkunde des erſten Konſuls der 
fränfifchen Republik zur Einführung der Verfaſſung er 
nannte Regierungsfommiffion des, Kantons 

Graubünden, beſchließt: 

Da es nothiwendig wird, daß bei dem Nibergang der dere _ 
malen befiehenden gerichtlichen Behörden, zu den Fünftigen 
ale Unordnung vermieden werde, es ein jeder wiſſe, mo er 
fein Recht zu fuchen babe, und da es. die Pflicht der Regie 
zungs- Kommiffion mit fich bringt, zu verhindern, daß nicht 
alte Mißbräuche zugleich wieder erneuert werden; fo follen 
biebei folgende Verfügungen jedermänniglich, den es betreffen 
mag, fo wie insbefondere jeder gerichtlichen Behoͤrde zur 
Richtſchnur dienen. 

1. Jede klagende Barth , welche nicht mehr im Fall — 
nach Aufhebung der bisherigen Gerichtsbehoͤrden, ihren Re⸗ 
eurs von einem Friedensrichterlichen Spruch vor dem Die 
ſtriktsgericht fortzufezen, kaun ihre Klage vor dem neu ein⸗ 
tretenden Gericht des Beklagten anbängig machen. Heber 
die Gültigkeit der Einwendungen einer Parthei gegen einen 
von der andern in Judicatum erwachfenen behauptenden Con⸗ 
tumacialfpruch eines Friedensrichters wird das eintretende Ge⸗ 
richt entfcheiden. 

2. Die von den befiehenden Diiiriftsgerichtern bis zu ihrer 
Aufloͤſung ausgefällten Ciwilurtheile, über welche von einer 
Barth die Appellaz interponirt wird, können niemalen in dem 
Gericht eines eintretenden Hochgerichts beurtheilt oder wieder vor 


folches gezogen werden, fondern folche N Ur⸗ 
Europ. Annalen. 1803. 3tes Stück. 


* 
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theile werben vor das Nuf / uftellende Appellationsgericht ge⸗ 


wieſen. 

3. Die von einem Diſtriktsgericht angehobene und unbe⸗ 

endigte Criminalprozeſſe, oder ihm bewußten Denunzien von 

Vergehen, uͤberſendet deſſen Praͤſident an das Gericht, unter 

deſſen Staab das angeſchuldete Verbrechen ſol begangen wor⸗ 

den ſeyn. 

4. Alle vor — oberſten Gerichtshof zu Bern unbeurtheilt 
gebliebene Rechtsfaͤlle, können, zufolge der Vermittlungsurs 

Funde ( ıter Anh. Art. 11.) vor ein, von dem bevorfichenden 


großen Rath mit möglichiter Beförterung aufzuſtellendes Can⸗ 


tonsgericht, gebracht werden. 


5. Der Appellaz, welcher bis zur Auflöfung der Difritts- | 


gerichter von irgend einer Parthei über Urtheile von denfelben 
interponirt ift, fol innert Monatsfrit nach Aufllelung des 
Apvellazionsgerichtes bei dem Praͤſidenten deifelben anhängig 
geniacht werden. 

Die Ausfertigung der — welche dem Appella« 
sionsgericht vorzulegen find, fol durch den Sekretaͤr des Die 
fleittsgerichtes, vor welchem folche ergangen find, oder in 
defien Ermangelung durch den Gerichtichreiber des Ortes, 
wo folche in Verwahrung liegen, gefchehen und mit dem Dis 
fa des Landammanns, Podeflaten oder Burgermeilter des 
gleichen Gerichts verfehen feyn, alles auf Unkoſten der ap⸗ 
pellirenden Barthei. 


6. Die dermalen befiehenden Diſtriktsſtatthalter, Diſtrikts⸗ 
gerichter, Mimizipalitäten und Friedensrichter haben fich von: 


dem Tage an, als entlaffen anzufehen, an welchem die Dbrige 
keiten in den Hochgerichtern beitellt feyn werden. 

7. Die Kanzleiakten jedes Diſtriktsgerichts und Diſtrikts⸗ 
fatthalter werden in den Archiven des Dauptortes der bisbe- 
rigen Diftrifte in einer dazu fchiflichen Kiſte, unter Aufſtcht 
und NVerautwortung des jeweiligen Landammanns , nebit den 
volltändigen Sgnventarien zur IE der betreffenden Be⸗ 
hoͤrden aufbewahrt. 

8. Es hat fein Verbleiben bei — bis jezo ſtatt gehabten 
Anordnung, daß ein jeder Diſtrikt ſeine noch ausſtehenden 
Ariminalkoſten ſelbſten tragen muß. Dem zu Folge kommen 


” 


— 


in den erſten 14. Tagen nach Aufoͤſung der iheiftsgerichter 
In allen Diftriften, wo ſolche Unkoften bis dahin unberichti- 
get geblichen wären, die Vorſteher der Gerichter, welche bis« 
ber einen Dißrift gebildet haben, zufammen, und ‚eine Koms 


miſſion des Dikrifsgerichts Legt diefer Verſammlung eine pe 


gifizierliche Rechnung über ihre Ausiiände vor, die Verſamm⸗ 
Jung mag diefelben, wenn fie die vorgefchriebenen Tarifen 
oder Hebungen überfleigen, moderiren, und wird fodann die . 
Art, auf welche die Bezahlung vom Diftrift geleiftet werden’ 
ſoll, beftimmen. Syn feinem Falle follen folche Iinfoften dem 
Diſtriktsgericht auferlegt werden fünnen. 

9. Da allzuzablreiche Gerichter der Fuſtizverwaltung hin⸗ 
derlich ſind; ſo ſoll auch fuͤrohin kein Gericht, ohnerachtet 
aller dieſem entgegenlauffenden Uebungen, in groͤſſerer Anzahl 
einſizen moͤgen, als in derjenigen von 16. Mitgliedern und ei⸗ 
nem Richter; die allfaͤllig mehr gewaͤhlten, dienen in Ereig⸗ 
niſſen als Zurichter nur die Abweſenden zu erſezen. 

10, Die in allen Ruͤkſichten ſehr unanſtaͤndigen, koſtſpie⸗ 
liegen und ſchaͤdlichen Uerthen der Richter, ſollen bei Verant⸗ 
wortlichkeit der ungehorſamen Gerichter gegen den Haͤupter⸗ 
rath, abgeſtellt ſeyn und bleiben, und ſoll jeder Richter und 
Geſchworne ſeine Mahlzeiten ſelbſt bezahlen; dagegen ſoll bei 
einer Dorfobrigkeit den Mitgliedern eines Gerichtes erlaubt 
ſeyn, bis anf Einen Gulden; den Mitgliedern einer Hochge- 
zichts Obrigkeit aber bis auf Eine Krone und Kreuzeriz, für 
eine jede Stunde Wegs als Salarien für jeden Tag einer 
gerichtlichen Sizung beziehen zu mögen. 

Art. 11. Es bleibt der Eonflitugionellen Gefesgebung vor 
behalten, in der Gerichtsordnung und Einrichtung alle die 
Berfügungen zu treffen „ welche folche dem allgemeinen Wohl 
wird angemeſſen finden. 

Chur, den ıflen April 1803. 
\ Der Präfident der Resierunge-Lommifion 
| J. u. Sprecher. 
Im Namen der Regierungs-Kommiſſion 
Deren erſter Sekretaͤr: J. B. — arner. 
— — * * f 
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Anzeige einer 


i Beitung für die Pferdezuht, den Pferdehandel, die Mfera 
dekenntniß, Roßarznei- und Reitkunſt. — —E 


Unterſtuͤzt durch die Beitraͤge von dem größten Theil der bes 
ruͤhmteſten und befannteiten praktifhen Pferoezuchter, Stallmels 
fier, Pferdebändler, Roßärzte und Bereiter in und auſſer Deutſch⸗ 
land, und durch eine ausyebreitete Korreipondenz von allem Neueh 
und Interefanten, was nur immer auf dieie Wiſſenſchaften 
und Gefchäfte Bezug, bat, unterrichtet, habe ich die Redaktion 
einee „Zeitung ‚für die Pferdezubt, den Pfer— 
debandel, die Pferdetfenntnif, BRoßarzueis- und 
MReittunit” übernommen, die, auffer den dahin einſchlagenden 
wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, vorzüglich Nachrichten, Notizen, 
Neuigkeiten, Erfindungen, Beobachtungen und Werbefferungen , 
die Pferdezucht, den Pierdebandel, die Dferdetenntnig, Roßarz⸗ 
nei: and Meitfunft berrefien?, enthalten fol, und daber für Mäns 
net, die Metier von dieien Gefchäften machen, eben fo interefs 
fant und unentbehrliv, als für jeden Pferdeliebhaber unterhal 


tend und beiehrend ſeyn wird. Der Plan über die in jelbiger abs 
- gehandelten Gegenftände iſt folgender: 


Pferdezucht. Bei einer fo empirifhen Wiſſenſchaft, als 
die Pferdezucht ift, fünnen nur Erfahrungen und Beobachtungen, 
deren Zahl nit groß genug ſeyn fan, zu ihrer Merbefferung und 
Vervollfommnung uüzlic werden. Zu diefem Zwek enthält Daher 
diefe Rubrik: Nachrichten von Geftüten in und aufier Deutſchland, 
und von der Pferdezucht überhaupt, Beobachtungen und Nacrich⸗ 


ten über Paaruna, Beſchaͤlen, Tragezeit, Geburt, Fuͤtterung 


und Pflede der Mutterftaten, Hengfte und Fohlen; Meglementg 
zu Geftit: Ordnung, Lapndgeſtuͤten und Landbeſchaͤlregiſtern; Ans 
gabe-zu der Verbeſſerung der Stallgebaude und Weiden, Beſchrel⸗ 


bung davon in architettonifcher und ölonomiicher Hinfiht; Sche⸗ 
mata zu Beihälregiftern;. Nachrichten von wilden Geftüten und 
ihrer Zucht, umd allen. dabin einichlagenden Notizen; Anfragen 


und Velehrungen uͤber Gegenftände der Pferdezucht; Nachriaien 
und Biographien von wiſſenſchaftlichen oder fib fonft um die Pers 
dezucht verdient gemachten Pferdesüchtern,' von befonders guten 


‚Meiälbenaften, Mutterfuten und merkwürdigen Geburten. Ih 


fordere daher jeden Freund der Pferdezucht auf, mir ohne alle 


Funftvolle Einkleidung — denn bier bat man ja nit den Zwek, 


durch Beredſamteit au gefallen, fordern nur dutch Erfabrung zu 
nuzen — feine Erfahrungen, Beobachtungen, Cutdekungen und 


Verbeſſerungen, oder fouftige Nachrichten und Notizen aus dem 


Gebiete der Pferdezucht, wozu die genannten Gegenftände eine 
bintänglide Anweiſung geben, einzufenden, die ic) auf Verlans 
gen und nach dem mehreren oder wenigeren Intereſſe, welches 
diefe Nachrichten für das Allnemeine haben, bonoriren werde. _ 

—Pferdehandel. Faſt jeder Zweig des Haudels bat feine Ai 
genen Kompendien , feine einenen Journale, Magazine und Ze 

tungen; nur dem Pferdehandel, der Doc eine fo auggebreitete und 


erniebige Brauche des Gewerbes ausmacht, hat man bie jezt im . 
merkantiltiher Hinfiht wenig oder gar feine Aufmerkjamteit ges 
fhentt. Ich widme daher diejem Zweig der Handlung die zweite 
Abtheilung dieſer —5* über folgende dahin einſchlagende 
wiſſen ſchaftliche Aufiäze, und vorzuglich Nachrichten und Notizen, 
die für das Praktiſche dieſes Geſchaͤftes gleichſam die Baſis aus? 
machen, als: „Merkantiliſche Abhandlungen, Nachrichten und Nor 
tigen über den Ans und Verkauf der Pferde überhaupt; über 
wahre und falihe Spekulation; über erlaubte Haudariffe, dieſer 
Waare ein gutes Anſehen zu geben; über Betrügerkien des Pfers 
dehandeld; Nachrichten und volljitändige Ueberfichte von allen ber 
Fannten und nur irgend befuchten Pferdemefen, und den auf fels 
Die vorgefallenen, jo viel wie möglich ganz detaillirten, Hans 
delögeihäften;, Schemata zu Handlungsbücern, Rechnungstafeln 
zur Einnahme und Ausgabe. bei dem Ankauf und Verkauf der Pfer⸗ 
de, zur Ausgabe und Einnahme der Fourage, der Löhne und 
Zaumgelder für die Kuppelfnechte; Klugbeitsregeln des Umganges 
mit Käufern und Berfäufern: von der Annahme, dem Lohn und 
dem Dienft des Bereiters und der. Kuppelknechte; von neuen und 
verbeflerten Arten des Kuppelns; von dem Umgang mit Mäflern 
in Beziehung auf deu Käufer und Verkäufer; von Beziehung der 
Märkte und Bäder, und fo viel wie möglich ganz betaillirten 
Nachrichten von dem dort voraefallenen Handel; von Lieferungen 
an die Kavallerie, an Marftälle und Privatperfonen, und diefe 


Geſchaͤfte betreffenden Nachrichten und Notizen; von Transporten | 


der Pferde; von Tauſchhandel; von Geleit und Accife; Nachrichten 
von der Art und Meile des Pferdebandels in England, Frankreich, 
Rußland, Ser Thrkei und andern Laͤndern mehr, und von den das . 
bin gehörigen Notizen und Erzählungen; von der Garantie bei 
bem Verkauf; von den Fehlern und Mängeln der Vferde, welche 
den Kauf rüfgängig machen, Anfragen und Zurechtweifungen dats 
über, Nachrichten von befondern Gerehfamen des Käufers und 
Verkaufers in manchen Ländern; Nachrichten von \ befondern 
Nebtsfällen, Prozeſſen und Streitigkeiten im Pferkehandel 5 bes 
‚sondre fnerielle Nachrichten über den Anz und Verkauf der Pferde; 
Nichrihten vom groſen, fih durch ihren ausgebteiteten Handel 
befannt gemachten Pferdehändlern, und von beiondern vorgefalles 
nen Prerdefäufen.” Ich bitte daher alle Pferdehändler, Pferdes 
Täufer und Mäfler, mir alle in den Pferdebandel einfchlagende Abs 
bandlungen, Neuigfeiten und Notiten, nah dem obigen Plan, 
gegen ein gehübrendes Honorar gefälligft zufommen zu laffen, um 
‚vorssalich in dieſer Hinficht dieje Zeitfchrift intereffant, und für 
4 änner von diefen Geihäften fat unentbehrlich machen zu 

oͤnnen. | 
., Pferdefenntnig, Auch die Pferdefenntnif, die man ge 
woͤhnlich nur empiriſch, nur nach dem Gefuͤhl, oder nad theores _ 
tiiben Rompendien betreibt, die in dem Vraftifchen diefer Wiſſen⸗ 
jartt gar nicht anzumenden find, nimmt einen bedeutenden Theil 

‚biefer Zeitibrift ein, und enthält: „Abhandlungen über wiſſen⸗ 
ſchaftliche und empiriſche Pferdefenntnig überhaupt, Beobachtuns 


\ 


n über die eigenthümlihe Bauart und Form der verfchiebenen 

acen, ibre Anlage zu diefem oder jenem Dienft, zu Krankheis 
ten, Sapricen und mehrerer oder wenigerer Bildungsfäbigkeit 2. 
Beobachtungen und Nachrichten über Spiele der Natur bei dem 
Wechſel der Zähne und der Karben, bie von den allgemeinen Mes 
gein der Natur abweichen; Karalteriftif und phyfiognomifhe und 
pinchologifche Bemerkungen über die Pferde; Nachrichten und Bios 
srapbien von beſonders guten Bferdefennern.” Jeder Beitrag 


. bierzu, fo fragmentarifh und abgebrochen er auch ſey, wird auf 


Berlangen , fobald er neu und intereflant ift, von mir honorirt. 


ein noch wichtigere und ausgedehntere Rubrik diefer Zeitfchrift 
e Ä | 


:- Moßarzneilüunde, _ Sie enthält auf Erfahrungen gegtüns 


‚ bete, nur ganz empirifch vorgefragene, „Abhandlungen über die, 


P\ 


inneren und auferen Krankheiten der Pferde, ihre Entſtehung, 


Zeihen und auf Erfahrung. gearündete Heilung überhaupt ; Abe - 


bandlungen und Nachrichten über verfchiedene , mehr oder weniger: 


| zwelmäfige, Befchläge; Belchreibung von wichtigen Operationen, 


widernatürliben Geburten und ihrer Behandlung; ferner Beſchrei⸗ 
bung von Handgriffen, die und das Nieberwerfen,, oder überhaupt 
das Pferd in unfre Gewalt zu befommen, erleichtern; Abhand⸗ 
lungen über dad savoir Faire des praktifchen Pferde: Arztes; 
Belhreibung von verfhiedenen Nothſtaͤllen, Werkzeugen , pferde 
ärztliben Inftrumenten, Arzneien nnd Apparaten; Schemata zu 


Stanfenjournalen; Anfragen und Beantwortungen über Krank⸗ 


heiten der Pferde; Aufzeſchnung von fehlerhaft unternommenen 


Kuren; Nachrichten und Notizen von Thierarzneifchulen, beſon⸗ 


ders geichiften Pferdes Nergted und ſehr merkwürdigen Kuren.” 
Jeder prattiihe Beitrag, jede praktiſche Notiz hierzu, die auf Er⸗ 


fahrung , die einzige wahre Quelle biefer Wiſſenſchaft, ZUM 


ift, fen fie auch noch fo kurz, wirb mie willfemmen fey Z 
« art nicht minder bedeutenden Raum nimmt in diefer Zeit 
r 6:7 | 

Reitkunſt ein, „die theorefifhe und praktifhe Abbandluns 
gen über die niedere und höhere Meiffunft überhaupt enthält; fer⸗ 
ner, Abbandlungen und Nachrichten über die Werkgeuge, deren 
man fib zu der Abrichtung der Pferde von den älteften Zeiten bis 
auf unfre Dekade bediente; Beſchreibungen neuer Erfindungen 
und Verbeſſerungen an Sätteln, Zaͤumen, Gelhirren, Wagen, 
u. dgl. und der herrſchendſten Mode in felbigen; Aufſaͤze über das 
Fuhrweſen und das Fahren mit 2 bis 6 Pferden; Abhandlungen 
nud Nachrichten von Stallordnung, Anftellung, Bekleidung und 
Beſoldung der Stall s Leute; über den Umgang mit Worgefezten 
und ilntergebenen, und dad savoir Faire eines Bereiterd übers 
haupt; Schemata zu Stalmanyalen und Journalen, Berechnungs⸗ 
tafein zu ber Ausgabe und Cinngome der Fourage und zu der Aus⸗ 
nabe des Traftaments für die Stall: Leute, Bezahlung der Hands 
werker, u. dgl.; Angabe zu der Verbeſſerung der Ställe, Reitbah⸗ 
nen, Pferdenamten, n. dgl,; Nachrichten und Notizen von Mars 


fällen und Manegen in und auffer Deutſchland. Anfzagen und. 


| 
D 
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Belehrungen Aber Zaͤumung und Abrichtung der Pferde; Biogra⸗ 
phien beſonders geſchikter und ſich berühmt gemachter Stallmeiſter 
und Bereiter und der von ihnen zugerittenen Pferde” Ju dieſer 
Wiſſenſch aft, die fo fehr auf das bloſe Gefühl berechnet iſt, und 
in weſcher ed, auſſer wenigen klaſſſſchen Werken, noch ganz an 
richtigen und wahren Grundſaͤzen fehlt, ſchlummern gewiß in 
mebreren, mit der gelehrten Welt und ſelbſt mit ihren Zunftges 
noſſen In keiner wiſſenſchaftliden Nerbindung ftehenden, Bereitern 
ſd manche Beobachtungen und Erfahrungen, deren Mittbeilung 
für. die Wiſſenſchaft aͤuſſerſt wichtig ſeyn würde; allein es fehlte 
Btefen praktiſchen Maͤunern bis jezt an einem Blatte, in welchem 
fie ihre, vieleicht ſehr ſchaͤzbaren, Exfahrungen und Ideen, ohne 
ſie erſt in einen zierlichen Vortrag einzukleiden, bekannt machen 
kounten. Durch dieſe Zeitſchrift hoffe ich nun, dieſem Mangel 
abgeholfen zu haben, und der Reitkunſt ſo manche wichtige Mer 
merkung vericbaffen zu koͤnnen, um deren Mitcheilung, ſo wie 
am Madrichten, Neuiakeſten und Notizen aus dem Stalldepartes 
ments'ih alle Hertu Stallmeifter und Bereiter bitte, und mid 
—— um das Honorar zu ihrer Zufriedenheit berechnen 
werde. 
—Miscellen. Dieſe enthalten Anekdoten, Erzählungen’ Abs 
handlungen, Nachrichten und Notizen, die Pferdezucht, ben Vfer⸗ 
dehandel, die Pferdekenntniß, Roßarznei⸗und Reitkunſt im Gans 
‚zen betreffend. —— 
Ueberſicht derimeneiten Litteratur,. enthalt eine 
Ueberſicht und Veurtheilung des prattiſchen Werthes von den 
neueften, die obiaen Willenjhaften betreffenden, Büchern. Dem 
Ganzen iſt endlich, ein — 
Jatell igenzblatt beigegeben, welches Anzeigen von 
Avancements, Ortsveraͤnderungen und’ Todbeafülle von Pferde⸗ 
züchtern „ Stallmeiſtern, Pferdehaͤndlern Bexreltern, Roßaͤrzten, 
beſenders geſchilten Handwerkilruten, dd: Schmieden, Sporern, 
Sattlern, Wagenarbeitern, Riemern, Gürtlern, u. dal., Annons 
ven von Kauf und Verkauf der Pferde, Sattel, Zaͤume, Geſchir⸗ 
re, Wägen, u. dal. Dienftänerbieten und Dienftsefubeim Stall⸗ 
bevartement, u. dal.» Muchhändlerangeizen von Buͤchern, die Pfer⸗ 
dewiſſenſ baft betreffend, enthält, im welches jedes Inferat dieſer 
Urt gegen ſehr b'ilige Inſerationsqgebuͤhren aufaetommen wird. 

+ Moitt erften Juli diefed Jahres an erſcheinen von diefer Zeits. 
fhrift jeden Monat regelmäfig ein Heft mit einem oder zwer, 
weun es der Inhalt ndthig macht, kolorirten oder ſchwarzen 
Kupfer. Zu dem erſten Monat wird eine ganz nah ber Natur 
entworfene-Polorirte Zeichnung von dem Leipziger Noßmarkt wah⸗ 
rend der Melle, die ganz charufteriftifch iſt, neliefert, fo daß alle: 
bleienigen, welche die Leipziger Meſſe und den Roßmarkt mebtes 
remale beſuchten, ‚und. die größten und befannteiten Pferdebaͤnd⸗ 
ler, weiche diefe Meſſe beziehen, perfönlich kennen, faft feinen: 
vermiſſen, und ſich bei der Anſicht biefer Zeichnung ganz unter 
bas'Tirmende Gewuͤhl dieſes Vlazes verfezt mahndn werden, 
Zu ijedem Monat wird ein Umſchiag min einem Titel und ei⸗ 
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ner Inbaltdanzeige; und zu dem ganjen Jabrgange, melcher eitee 
Band ausmacht, aufler dem Haupttitel, noch ein möglihft volle 
ftändiged und geman ‚bearbeitetes Sachregifter geliefert. 
Alle Briefe: und Beiträge zw dieſer Monatsſchrift erbitte ich 
mir unter meiner unterzeichneten Adreſſe. 
S. von’ Tenneten. 
Diele Keitfcrift erſcheint im Verlag der %. &: Eotta’ichen 
Buchhandlung in BAINIER Ä | 


In allen. Buchbandlungen n Deutfihlands ift zu haben: 
 &uropa. | - 
Eine Zeitfqarift 
von 
— "grfedrig Sählegel 
Keen Bandes. Erſtes Stüf. A 
— Inhalt. Are 
I. Meffe nach Frankreich. II. Literatur. UI. Ueber die Reſul⸗ 
tate der Ervedition nach Aegypten von **r, IV. Gedichte. 
V. Ueber die Pariſer Kunſtausſtellung im Fahr 11 von ** cd, 
IYT Nachrſchten von den Gemaͤhlden in Paris. VII. Anſi rt 
ten und Migcellen, 
Von diefer intereſſanten Zeitſchrift erſcheint vierteljährlich ein: 
ei vou 10 bie 12 Bogen. Zwei Stufe machen einen Band: 


 rantart,. im Februar 1803, 
| Friedrich Wilmans. | 


Anzeige eined wichtigen Werks. 


Das Teste Decennium des 18 Jahrhunderte ift wohl dag wich⸗ 
dite fiir ung in der ganzen neuern Geſchichte — wegen der auf 
erordentlihen Veraͤnderungen, Etelaniſſe und Thaten, die in bie 
fem kurzen Zeitraume geſcheben finN, Mehr oder weniger, ems 
pfanden mir alle die Wirkungen deifen, mas geſchah, und fein 
denfender Menfch wird je die arofen Begebenheſten vergeffen koͤn⸗ 
nen, welche biefen kurzen Zeitraum fo ſehr auggeichtten. Mefons 


ders werben wir oft am die mwichtigiten Verfonen denken, die in: 


dieſer Zeit dag meiſte gewürft, die größten Thaten getban haben,’ 

Um das Andenfen an diefe Männer au erhalten, haben wir in 

unferm Verlage ein 

Allgemeines hiftorifches Handwoͤrterbuch der denkwuͤrdig⸗ 
ſten Perſonen beiderlei Geſchlechts, die in dem lezten 
Jahrzehend des 18 Jahrhunderts geſtorben findy von 
Samnel Baur. gr. 8. 1803, im Verlag der Stettinia 


\ 


v 


fehen Buchhandlung in Ulm. 2 Rthlr. 8 gar. oder Zfl. 


30 Fr. 
beraußgeacben, das Hoffentlich für: en Sreund ber Geſchichte, 


pr 


und überhaupt. für jeden, dem bie Greiguiffe feiner Zeit nicht 
gleihgültig finde, eine angenehme Erfheinung ſeyn wird. 

Diefed Werk enthält in der ſachteichſten Küͤrze die intereflantes 
fen und zuverläjigten Nachrichten vom jeder denfwürbdigen Perfon, 
die im lezten Decennium bes 18 zn ts vom Schauplaze 
abgetreten iſt. Don Kaiſern, Koͤnigen, Fuͤrſten, Generalen, 
Staatsmaͤnnern, Gelehrten und Kuͤnſtlern, Erfindern aller Art, 
auch von ausgezeichneten Verbrechern, und überhaupt von jedem 
denfwürdigen Manne aller Länder... findet man hier die zuverläfigs 
ften Nachrichten; nicht nur fein Geburts, umd Codecjahr, ſon⸗ 
dern auch feine vornebmften ns Verdienfte, eine Schllde⸗ 
rung feines Karakters, beiden Gelehrten ibre bornehmſten Schrifs 
ten, auch unterhaltende Anekdoten — Furz, diefes Werk ift ein 
Mevertorium des Wichtigſten, was die denfwürbigften Perionen 
unfere Zeitalters Aeleiftet-baben. ‚Dabei ift der. Bortrag fo einges 
kleidet, daß es nicht blos sum Nachſchlagen dient, fondern auch 
ald Lektüre die angnenehmfte Unterhaltung gewährt, weil beions 
ders die wichtigften Perfonen ausführlich gefhildert, und ein mögs 
lichſt vollſtaͤndiges Gemälde ihres Lebens, ihres Charakters und 
ihrer Verdienfte entworfen worden iſt. —— 

Wir koͤnnen daher dieſes Werk nicht blos dem eigentlichen Ge⸗ 
kehrten, dem es in unzaͤhligen Fallen eine Erleichterung für das 
Gedaͤchtniß gewährt, fondern überbaupt jedem Freund der Lektüre 
empfeblen, da es in einem worzüglicen Grabe bad Angenehme 
mit. dem. Nüzlichen verbindet... Der Verfaſſer deſelben iſt Herz, 
Samuel Baur, Pfarrer zu Göttingen im Ulmtihen, und wir, 
glauben , der Name deffelben wird diefem Werke um fo mebr zur 
Empfehlung gereichen, da das Publikum ſchonſeine frühern Schrifs 
ten in diefem Race mit Beifall aufgenommen bat. 

Uebrigens ſchlleßt fich diefes Merk zugleich an das in unferm 
Derlag erihienene Laͤvokatſche hiſtoriſche Handwür 
terbudb an, als deffen neunter Band es zugleich. unter einem, 
befondern Titel zu baben ift. Auch. macht es ben fünften Band, 
des Neuen biftorifben Handblerifong auß, und wird. 
aud als folder unter. einem befondern Titel verkauft. Beide 
Werke werden Dadurch bis zum Schluſſe des 18 Jahrhunderts 
fortgeführt, und find erft mit biefem neuen Theile ale vollftändig 
zu betrachten. Der Preig eines jeden der 8 Theile des Ladvokats 
hiſtoriſchen Handwoͤrterbuchs, fo wie ber 4 Theile des neuen bis. 
ftorifhen Handlexikons ift 1 Rthlr. 16 agr. oder.2 fl. 30 ft.; das, 
obige über anderthalb Alphabet fiarte Werk aber koftet 2 Rthlr. 
8 ggr. oder 3 fl. 30 fr. HEN 
| Die Stettinifhe Buchhandlung in Ulm. 


Neue Verlagsbücher der Stettinifchen Buchhandlung 

in Ulm; zur Leipziger Zubilatemeffe 1803.. - 
Baurs, Sam., allgemeines biforifches Woͤrterbuch aller merk 
würdigen Perfonen beiderlei Geſchlechts, die in dem lesten Jahr⸗ 
zeuend des achtzehnten Jahrhunderts geftorben find. gr. 8. 
1853. 2 Mthlr. 8 ggr. oder 3 fl. zo kr. a 8* 


\ 


Bonnets, Earl; Unterſuchungen Aber den Nuzen der Blätter bei 
den Pflanzenz und einige andre zur Geſchichte des Wachethums 
der Pflanzen bepörige Gegenftände, nebſt deſſen Verſuchen und 
Beobachtungen uͤber das Wachsſthum der Pflanzen in andern 
Materien als Erbe. Zweite Auflage, verbeſſert und mit Zu⸗ 
88* vermehrt von C. F. Boeckh, und herausgegeben von D. 

W. J. Gatterer, mit 31 Kupfertafeln, gr. 4. 1803. 3 Rthle. 
2 gar. oder 5 fl. 30 fr. 

v. Bourdon’ds, D. J. E., Geſchenk für die Hebammen der gräfl. 

—— errihaft Martbbaujen. 8, 1803. 6 ggr. oder 


— 


M *5 über den Verfall der Städte und Märkte, und 


die Mittel, ibuen wieder —— gr. 8. 1803. 

Neuefte Erfahrungen über zwei 
tung und Anwendung des. tbieriihen Düngers, als einzig dcs 
ten Mittels der höchft möglichen Fruchtbarkeit des Bodens, 8. 
5 ger. oder 20 fr. 

Gatterers, D. C. W. le Abhandlung über die Verminderung 
der Feldmänfe. ar. 8. 4 ggr. oder 15 ft. 

— deffen Neues Forſtarchiv, zur Erweiterung ber Zoriks 
* Sagdeoilenfbaft, ıor Band, gr. 8. 1 Rthle. oder r fl. 


Renee "hiftorkihes Handlexikon, oder kurzgefaßte biographifche und 


hiſtoriſche Nachrichten von den denfwirdigiten Perfonen befons 


ders neuerer Zeiten bid zu Ende des 18 Jahrhunderts, 5t und 
lezter Band, gr. 8. 1803.. 2 Rthlr. 8 gar. oder 3 fl, 30 Er. 
"Des Hru. Abt Ladvokats, hiſtoriſches Handwoͤrterbuch der berühms 
teiten Kaiſer, Könige, Fuͤrſten, Gelehrten, Künftler ic. oc 
und lezter Band. gr. 8. 1803. 2Rthlr. 3 ggr. oder 3 fl. zofr. 
Moſers, W. H. v., Forſtarchip zur Erweiterung der Forſt und 
Yagdwiffenfhaft, und der Forſt- und Jagdlitteratur; —I t 
a. C. W. 3. Gatterer, 2ziter Bd. J—— Kehle, oder I 


o fr. 
"Shmidis, M. J., Geſchichte der Deutſchen; fottgeſezt von J 
Milbiller, ı7r Shell, oder der Neuern Serlhte der Deuts 
fen, ızr Band, gr. 8. ı Rthlr. oder 1 fl. 30 fr 


— — derſelben Neuere Geſchichte, ı2r Band F die Beſizer 


der Wiener ua ar.8. 1 Rthlr. oder ı fl. zo ft, 

v. Seutters, RAR ‚ Umifche Forſtorduung, vebft angehängter 
Inſtruktion für die Säger und Holzivärte, Fol. ı Rthle. 8 gar. 
oder 2 fl. (In Kommtifion.) 

Schwarzels, Karl, Weberfezung und Auslegung des Neuen Tes 

‚ftaments, nad feinem buchftäblihen und moraliihen Suhalt, 

zum Gebrauch der Vrediger unh Meligionslehrer, 30 Band, 

gr. 3. 2 Mthle. 8 gar. oder 3 der 3 fl. 12 tr. 


Schluß und herabgefegter Preis v Preis von Klaproths aftatifchemn 
Magazin. 
Da das afiatifhe Magazin nit fo gluͤklich gemwefen ift, die zu 
feiner Sortdauer nöthige Bu von Abonnenten zu en fo jehen 


mäjige Aufbewahrung, Zuberels - 


air uns gendthigt, daffelbe anjezt malt Beesdigung des. erften 
abrgangs, oder feiner erften zwei Bände, zu ichheffen, und 
16 den ſaͤmtlichen geehrteften Leſern defelben anzuzeigen. 

Diefe zwei Bande machen indeffen ſchon für fich ein eigenes 
Ganzes, eine fchdzbare Sammlung intereflanter Materialien von 
und über Ajien aus, und enthalten fehr intereffante Aufſaͤze und 
Bruchſtuͤke über die und aus ber afiatifchen Litteratur, Geſchichte, 
e und Archaͤologie. 

6 aſiatiſche Magazin verdient daher gewiß in jever öffents 
llichen und gut gewählten Privatbibliothek feiten Plaz. Da uns 
nun mehrere Freunde der Litteratur aufgefordert haben, ihnen 
* Ankauf dieſes Werts durch einen betraͤchtlich herabgeſez⸗ 

ten Preis zu erleichtern, fo kommen wir hiemit ihren Wuͤn⸗ 
ſchen entgegen, und fezen den Preis deſſelben, der bisher 6 Rthlr. 
war, auf 3 Rthlr. ſaͤchſiſch oder 5 fl. 30 Er. Reichskouraut herab, 
um den kleinen Lagervorrath, den wir noch davon haben, ſchnell 
aufzuraͤumen. 

Wir ſchmeicheln uns, daß das Yublitum gerecht genug ſeyn, 

und auch dis als ein Opfer anerfennen wird, davon wir manches 
Se Wiſſenſchaften und einer -folideren Gelehrſamkeit gebracht 


F. S. pt. Landes: \nduftrie 
Koumtoir, 


Pa 


Anzeige für Defonomen, 


Handbuch der praftifchen Landwirthſchaft, von K. A. 9. 
Bofe. 5r Band. gr. 8. Leipzig, bei Wilh. Rein. 
1Rthlr. 12 gr. 

Das landwirthſchaftliebende Publikum hat — 4 Baͤnde 
dleſes wichtigen Werks mit gerechtem Beifall aufgenommen, und 
wir dürfen für diefen fünfzehnten Theil um fo mebr auf Begün- 
ftigung rechnen, da er die landwirthſchaftlichen Zweige enthält, 
beten ganzer Umfang felten oder nie mit fo vieler Kunde erörtert 
worden, als es hier gefchehen ift. Diefer Band enthalt in 8 Abs 
ſchnitten folgende Abhandlungen: ı. Vom Bierbrauen, 2. Branns 
‚teweihbrennen , 3. Gifigbrauen, 4. Stärfemaben, 5. Potaſche⸗ 
Sieden, 6. Salpeterfieden, 7. Kaltbrennen und 8. Ziegelbrennen. 
Ale 5 Bande foften zuſammen 5 Rthlr. 20 gr., und der 6 und 
Teste Band erſcheint zur nächften Dftermeffe 1803. _ 
Sammlungen nüzlicher und auf Erfahrung —— 

Aufſaͤze aus der Haus- und Landwirthſchaft. 8 Leip⸗ 

zig bei Wilhelm Nein. 15 gr. 

Die eine Sammlung von- 60 nüzlihen Aufidzen enthalten, 
welbe ih auf Feldbau, Viehzucht, Baumzuct, Gemuͤſebau, 
Kochkunſt, u. dal., beziehen, und in welchen jeder Sandwirch einen 
reihen Vorrath von Eriabrungen, wie von Vorichlägen zur Vers 
befferung und Veredlung der Defonomie, finden wird, 


* 


Fi 
- Euroniihe amnlen 


Jahrgang. 1803 


| zweiten Band 


von 


D. Ernft Ludwig Poffelt 
Tübingen 


in der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung 
180 3. 
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Acten Stuͤke 
die definitive Berichtigung des teutſchen Entſchaͤ— 
digungs » Gefchäfts betreffend, 





Is 


HauptShluß. 
der aufferordentlihen ReichsDeputation 
vom 25 Februar 1803. 


Demnach zu Beendigung des zwiſchen Kalſerlicher Maje⸗ 

ſtaͤt und dem teutſchen Reiche eines — dann der fran⸗ 
zoͤſiſchen Republik andern Theils — ausgebrochenen 
Kriegs, zu Folge 2oſten Artikels des am 17ten Oktoder 
1797 geſchloſſenen Friedens zu Campo : Forniio noch in 
bemjelbigen Jahre ein Friedens : Kongreß zwifchen Üllers 
hdchſtgedachter Er, Kaiferl, Majeſtaͤt und einer dazu 
ernannten auffersrdentlichen Neichödepuration einer — 
dann den Bevollmächtigten der franzdfifchen Republik 
andrer Seits — zu Raſtadt erdffnet worden, aud) das 
feloft die Linterhandlungen bereitd fo weit gediehen, daß 
im Namen des deutichen Reichs in die Ueberlaſſung der 
Lande der linken Aheinfeite nicht nur gewillige, ſondern 
auch) weger des dadurch auf foldyer Nheinfeite entftehens 
den Verluſtes die Grundlage der Entſchaͤdigung durch 
Säfularifarionen angenommen, diefe Friedenaunterhands 
lungen aber durch den Wiederausbrucy der Feindfeligkeis 
ten unterbrochen werden: fo ift zwar nachher am gren 
Febr. 1801 von Sr. Kaiferl. Majeftät mit dem erften 
Konful der franzdfifhen Republik auch Namens des 
teurfchen Reichs, unter Beziehung auf die bey dem vot⸗ 
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hergegangenen Naftadter Kongreße von der Reichsdepu⸗ 
tation ſchon verwilligte Baſis, Friede zu Lüneville ge: 
ſchloſſen, dieſer Friedensſchluß auch von Kurfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnden unter reichsoberhauptlicher Mitwir⸗ 
Yung am 7ten März 1801 wirklich genehmigt, jedoch 
find in diefem Friedensfchluffe felbft einige Gegenftände 
auf weitere Erdrterung ausgefezt worden; indem nicht 
nur die im zten Artikel dem Herrn Großberzoge von Tos⸗ 
kana zugefagte Entfhädigung in Teutichland feine nähes 
se Beſtimmung dafelbft erhalten, fondern auch vermöge 
des ten Artikeld die Entfchädigungen der erblichen 
Reichsſtaͤnde in Gemäßhelt der fhon erwähnten zu Ra⸗ 
ſtadt aufgeftellten Grundfäge nod) beftimmt werden follten. 
Nachdem nun ferner von Sr. Kaiferl. Majeftär zu 
Dollziehung diefer-Artikel, fonleich nach gefchehener Mits 
theilung des Friedens von Lüneville, an die allgemeine 
Reichs verſammlung durch ein eignes kaiſerliches Kom⸗ 
miffions : Defret vom Zten März ein weiteres Reichsauts 
achten über die reichöftändiiche Mirwirfungsart zur gänzs 
lichen Berichtigung des Reichöfriedenögefchäftes verlangt, 
diefed Reichögutachten auch den aten Oft. 1801 dahin, 
das biezu eine abermalige aufferordentliche Reichsbepu⸗ 
tation, beftehend aus 8 Mitgliedern, und zwar 
aus dem Kurfürften : Rathe: 


Kurmalnz, | Kurſachſen, 

Kurboͤhmen, Kurbrandenburg, 
aus dem Fuͤrſtenrathe: 

Baiern, Wirtemberg, 


Hoch: und Teutſchmeiſter, und Heffenkaffel, 
zu ernennen fey, wirklich erftatter, und von Kaiferlicher 
Majeftät unterm Zten Nov. 1801. allergnädigft genehs 
migt worden; fo haben fodann endlih Se, Kaiferliche 
Majeftät durch ein weiteres allergnädigftes Kommiſſions⸗ 
Dekret vom 2ten Augujt vorigen Jahrs der allgemeinen 
Reichsverſammlung befannt gemacht, daß der Zeitpunkt, 
wo die aufferordentliche Reichsdeputation ſich zu vereini⸗ 
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gen habe, erfchienen ſey, daß daher fämmtliche deputir⸗ 
te Stände ihre Subdelegirten nad) Regensburg, ald den 
mit Beiftimmung der frauzdfifchen Regierung feftgefezten 
Drt‘abfenden, aud) daß die zu gänzlicher Berichtigung 
diefed Friedensgeſchaͤftes für die Deputation erforderliche 


Vollmacht auögefertigt werden folle, indem Allerhoͤchſtſie 


in Ihrer reichsoberhauptlichen Eigenfchaft als Ihren Kai⸗ 
ſerl. Bevollmaͤchtigten bei dieſem Kongreſſe den wirkli⸗ 
chen Kaiſerl. geheimen Rath und Kaiſerl. Konfommifs 
farius an der allgemeinen Reichsverſammlung Reiches 
‚freiherrn von Hügel zu beflimmen allergnäpdigft geruhet 
hätten. 

Wie nun hierauf die Reichsvollmacht, um bie in 
dem Luͤneviller Friedensſchluſſe Art. 5 et 7 einer befons 
dern Uibereinfunft noch vorbehaltenen Gegenftände, eins 
vernehmlich mit der franzdfifchen Regierung näher zu un⸗ 
terfuchen, zu prüfen, und zu erledigen am’ 3ten Aus 
guft v. J. für diefe auſſerordentliche Reichsdeputation 
wirklich ausgefertigt worden: fo haben die deputirten 
Reichsſtaͤnde ihre Subdelegirten, nämlich 

Kurmainz. Kurfachfen, Ri 
Den Kaiferl, geheimen Den furfächfifchen gehei⸗ 
Rath, Commandeur des St. men Rath Herin Hans von 
Stephans: Ordeng, und Kur: Globig, 
fuͤrſtlich MainzifhenStaatss | \ 
miniſter, Herrn Franz os 
ſeph Freiherrn von Albini. 
Kurbdhmen. / Kurbrandenburg. 
Den Kaiſerl. Reichshof⸗ Den koͤnigl. preußiſchen 
rath Herrn Franz Alban von wirklichen geheimen Etats⸗ 
Schraut; und ſpaͤterhin noch und Kriegsminiſter auch 
Den Kaiſerl. Kämmerer Reichſtags-Geſandten, des 
und Koͤnigl. Kurboͤhmiſchen ſchwarzen und rothen Adler⸗ 
Reichötagd-Gefandten, Hrn. Ordens Ritter, Hrn, Jos 


gerdingnd Grafen zu Eollos hann Euſtachius Grafen von _ 


redo Mannsfeld, Schlitz, genannt Goͤrz, und 
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den koͤnigl. preußifchen 
‘ Direftorial » Gefandren im 
fränkischen Krelſe, auch Kam⸗ 
mer » Vicepräfidenten zu Ans 
ſpach, Hrn. Konrad Gigs 

, mund Karl Hänlein, 
Baier. Wirtemberg. | 
Den kurfuͤrſtl. Kämmerer, Den herzogl. wirklichen 
wirklichen geheimen Rath geheimen Rath, Vicepräfts 
und Komitial: Gefandten, deuten, Kammerhern, und 
Herin Alois Franz Xaver Ritter des berzogl. großen 
Sreiheren von Rechberg und Ordens, Hrn. Philipp Ehri: 


Rothenlöwen, ſtianFreiherrn von Normann. 
Hoch⸗ und Teutſchmei— 
er: Heffenkaffel, 


Den Hrn. Karl Philipp Den fürftlichen geheimen 
Ernft Freiherrn von Nordegg Rath und Komitial: Gefands 
zur Nabenau, des hohen ten Hrn. Philipp Marimis 
teutſchen Ordens » Ritter, lian von Guͤnterode; und 
Rathsgebietiger der Ballei ſpaͤterhin noch 
Franken, Kommantur zudo⸗ Den Heſſenkaſſelſchen 
nauwoͤrt, hochfuͤrſtl. Hoch⸗ Kriegsrath, Hrn. Georg 
und Teutſchmeiſteriſchen ade: Wilhelm von Starftoff 
lichen wirklichen Hof: Nez | 
gierungd » und Kammerrath, 
und - Oberamtmann des 
Scheuerberger Gebietes zu 
Hornegg. 
hieher nach Regeusburg abgeordnet, fo, daß dieſe De⸗ 

putationsverſammlung, nad) allerſeitiger herkommlicher⸗ 
maffen: vollzogener Legitimation, am 24ſten Auguſt 
wirklich konſtituirt, und mittels Propoſition des ernann⸗ 
ten hoͤchſtanſehnlichen Kaiſerlichen Herru Plenipotentias 
rius erdffnet worden. 

Da nun auch zu gleicher Zeit der erſte Konſul der 
franzoſ. Republik einen Miniſtre extraordinaire in 


— 
der Perſon des Citoyen Laforet, bieher — 
ferner Se. Kaiſerl. Ruſſiſche Maieftät Ihre hohe Ver: 
mittelung, gemeinfam mit dem franzoͤſiſchen Gouvernes 
ment zu Berichtigung der gebachten Entſchaͤdigungsſache 
und zu DBefefiigung der Ruhe Teutfchlands, eintrets 
ten zu laffen, fich entſchloſſen, und zu dem Ende bereits 
unterm 13ten Auguſt erfagter franzöf. Miniftre Citoyen 
Laforeft gemeinfam mit dem bei der allgemeinen Reichs⸗ 
verfammlung akkreditirten Kaiſerl. Ruſſichen Herrn Mi- 
niltre Refident Klüpffel zwei gleichlautende Deflaras 
‚tionen diefer Reichsdeputation mitgetheilt, worinn biefe 
hoben vermittelnden Mächte, zum Behufe der anzuftellens 


den Berathfchlagungen, einen allgemeinen Entſchaͤdigungs⸗ 


plan vorgelegt, auch kurz nachher Se. Kaiferl, Ruſſiſche 
Majeſtaͤt einen eigenen Plenipotentiaire in der Perfon 
des Kaiferl, Nuffifchen geheimen Rath und mehrerer 
Orden Ritter, Herrn Karl Frelherrn von Bühler, bier 
herigen aufferordentlichen Gefandten am Kurpfalzbairi⸗ 


ſchen Hofe zu diefem Geſchaͤfte hieher abzuordnen geru⸗ 


bet; ſodann die Reichsdeputation die ihr zugeſtellten Des 


Harationen in allen ihren. Theilen gründlich erwogen, 


hierüber den gedachten Herrn Miniftern der vermittelte 
den Mächte unter jedeöinaliger Mittheilung der bei ihre 
eingereichten mannigfaltigen Reklamationen und Voritels 


lungen ihre Beſchluͤſſe erdffuet; hierauf aber diefe uns‘ 


term $8ten Oktob. der Deputation einen ahgeänderten 
Plan, als Rejultat ihrer meueften Tuftruftionen mitge⸗ 


theilt, die Deputation fodann auch diefen zten Plan im 


weitere Berarhung gezogen, und hieräber den ermwähn« 
ten Herren Miniftern ihre fernern Beichlüffe ebenfalls 
kommunizirt, darauf endlich Diefe, weitere Noten. vom 
ıgten Oftober, ı5ten und 19ten November, zten Dec, 
». 5. ı$8ten und gıftn Jänner, dann den zıten 


# 


⸗ 


dieſes uͤbergeben haben: fo iſt nunmehr hiernach und 


aus allen vordern Ense Deprtatlensbeſchlutte⸗ fol⸗ 
gender . 
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Deputations : Haupts 
| ſchluß 
abgefaßt worden: 


Die Austheilung und end⸗ 
liche Beſtimmung der Ent» 
ſchaͤdigungen geſchieht, wie 
folgt: 

5— 


Sr. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 
fer, Könige von Ungarn und 
Boͤhmen, Erzherzoge von 


Expedition 
du Texte original en lange 


frangoife finalement con- 


venu entre les Mimifires 
des Puiffances m£diatri- 
ces et la Diputation ex- 
traordinaire de P’ Empire 


your entrer en langue al- 


lemande dans lacte defini- 
tif de la Deputation. 


La reparatition et le. 
reglement definitif des 
indemnites a lieu ainſi 
qu'il fuit: 

S 1. | | 

A S. M. l’Empereur, 
Roi de Hongrie et de Bo- 
heme, Archiduc d'Au- 


Oeſtreich, für Die Abtretung triche, pour la ceflion 
der Landvogtei Ortenau: du baillage d’Ortenau: 
die Bisthümer Trient und les Eveches de Trente 
Briren, mit ihren fämmtlis et de Brixen avec tous 
chen Gütern, Einkünften, leurs biens, revenus, 


eigenthümlichen Befiungen, 
Rechten und Worrechten, 
ohne irgend einige Ausnah—⸗ 
“me; und die in diefen beiden 
Bisıhiimern gelegenen Ka: 
pitel, Abtelen und Klöfter; 
unter die Verbindlichfeit je 

doch, ſowohl für den lebens; 
läuglicyen Unterhalt der bei: 


proprietes, droits et pre- 
rogatives fans aucune . 
exception quelconque, 
et les Chapitres, Ab- 
bayesetCouvens, fitues _ | 
dans ces.deux Eveches; 

a charge neanmoins de 
pourvoir a lentretien 
vıaser des deux Princes 


den jezt lebenden Färftbi- Evéêques actuels, et des 


(Höfe und der Mitglieder 


membres des deux Cha- 
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der beiden Domfapitel, nach pitres, de la manitre 
einer mit folchen zu treffens dont ils pourront con-, 
- den Uibereintunft, ald auch venir entr 4 eux, ainfı 

für die hierauf erfolgende qu’a la datation fubfe- 
Dotation der bei diefen beis quente du clerg& à pr£- 
den Dibcefen anzuftelfenden poſer a ees deux dioce- 
Geifilicpteit, nachdem in fes fur le pied etablı 
den übrigen Provinzen der dans d’autres Provinces 
dftreichiichen Monarchie bes de Ja monarchie. Autri- 
ftehenden Fuße zu forgen. chienne, Tous les droits 
Alle Eigenthums- und übrle de propriete et autres, 
gen Rechte, die Sr. Maje, qui competent a S. M. 
ftät dem Kaijer und Adnig l’Empereur et Roi, com» 
als Souverain der Erbflaas me Souveraim des Etats 
ten und als höchftem Reichds hereditaires d’Autriche, 
oberhaupte zuftehen, ‚bleis. et comme chef fupreme 
ben Ihnen vorbehalten, in de l’Empire, compati- 
fo ferne diefe Rechte mit bles avec l’execution du 
der Vollziehung gegenwärs prefent acte, lui reftent 
tiger Urkunde beftehen Fhns referves, et ceux au con- 
nen; jene Rechte hingegen, traire, dont il eft difpof& 
“worüber bejonderd verfügt‘ Specialement pafleront 
“worden iſt, ‚geben an die aux nouveaux Poflef- 
neuen Beſitzer über, feurs. 

Dem Erzherzoge Groß A l'Archiduc Grand 
berzoge ‚für Zoöfana und Duc; pour la Toscane 
deſſen Zugehörungen; das et dependances: l’Ar- 
Erzbisthum Salzburg, die cheveche de Salzbourg, 
Probftei Bergtolägaden, der la Prevöte de Berchtols- 
jenfeits der Fl; und des Jun gaden,) la partie de 
auf der Seite von Deftreih ’Eveche de Paffau fituee 
gelegene Theil des Bisthums au dela de l'Iltz et de 
Paffau, jedoch mit Ausnah: l'Inn, du cote de l’Autri- 
me der Innſtadt und Ilz che, a lexception nean» 
ſtadt, fammt einem Bezirke moins d'Innſtadt et d’Ilz- 
- von 500 franzöfifchen Toi⸗ ſtadt, avec un rayon de 


fen im Durchfchnitte vom 
aͤuſſerſten Ende jener Vor⸗ 
ftadte an gemeffen; und end⸗ 
fich die in den oberwähnten 
" Dideefen gelegenen Kapitel, 


Abreien und Klöfter. Diefe, 


Befizungen erhält der Erze 
herzog unter den, auf die 
beftehenden Berträge, ge: 
Hründeren Bedingungen , 
Berbindlichkeiten und Ber: 
. bältnißen, 

Sie werden vom bairt: 
{hen Kreiſe getreunt, und 


dem ’öftreichifchen einverfeibt; ı 


auch ihre geiſtlichen, ſowohl 
Metropolitan: als Didceſan⸗ 
Gerichtsbarkeiten werden 


cinq cens toiſes frangai- 
ſes a prendre de l’extre= 
mite des dits fauxbourgs, 
enfin les Chapitres, Ab- 
bayes, etCouvens fitudes 
dans les diocefes fusmen- 
tionnes. 

Ces pofleflions feront 
tenues par PArchiduc 
aux conditions, engage- 
mens, et fapports fondes 
für les traites exiftans. 

Elles font retirees dus 
Cercle de Baviere et 
incorporees au Cercle 
d’Autriche. Leurs juris- 
dictions ecclefiaftiques , 
tant metropolitaine que 


‘gleichfalls durch die Gran: diocefaine, font pareil- 
zen der beiden Kreife abges lement féparées par les 
fondert ; und die oben von des limites des deux Cercles, 
Erzherzogs Eutſchaͤdigungen pour Etre, quant aux 
auögenommenen Theile mit parties ci- "deffus diftrai- 
den bairifchen Dibcefen ver: tes, reunis aux diocefes 
bunden. Mühldorf, und de la Baviere.' 
der. auf dem linken Innufer Mühldorff et la partie 
gelegene Theil der Grafe du Comte de Neubourg 
Schaft Neuburg werden A la gauche de I’Inn, 
mit aller Landeöhoheit mit font avec toute fuperio- 
den Herzogthume Baiern rite territoriale réunis 
vereinigt. Dad Aequiva- au Duche de Bavicre. 
lent der Einkünfte von L’equivalent du reve- 
Mühlderf und der Landes- nude celuide la fuperio- - 
Hoheit uͤber Neuburg iſt rite territoriale de Neu- 
son den Einkünften, welche bourg fera pris füt ceux 


\ 


II 


Sreifingen im dftreichiichen de Freifingen, enclaves 
Gebiete beſitzt, zu nehmen. dans le territoire Autri- 
chien. 

Der Erzherzog Großhers L’Archiduc Grand- 
z0g erbäit überdieß fir fi Duc recevra et poflede- 
„and feine Erben in völlig ra en outre pour luı et 
fouveränen und unabbängi- fes heritiers, en toute 
gen Beſitz dad Bisthum fouverainete et indepen- 
Eichſtaͤdt, ſamt allen‘ dem: dance, PEveche d’Aich- 
felben anhängigen Guͤtern, ſtett, avec touslesbiens, 
Einfünften, Rechten und revenus, droits et pre- | 
Vorrechten, fo wie der Fuͤrſt⸗ rogatives y annexes, tels 
bifchof ſolche zur Zeit der que le Prince Eveque en 
Unterzeichnung des Luͤnevil⸗ jouiffait A le Eepoque de la 
ler Srietensfchlußes beſaß; ſignature du trait& de 
jedoch mit, Ausnahme der Luneville; a l'exception 
enter Sandſee, Werufels⸗ ſeulement des baillages 
Spatt, Abenberg, Ahrberg de Sandfee, Wernfels- 
Dhrnbau, und Vahrubergs Spatt, Abenberg, Ahr- 
Herrieden, und aller übris berg-Ohrnbau, et Vaarn- 
gen von den Anfpachifchen bourg- Herrieden, et tou- 
und Bairenthiichen fanden tes autres dependances 
eingefchlofienen Zugebörden de ’Eveche d’Aichttett, 
des Bisthums Eichſtaͤdt, qui fe trouvent encla- 


welche dem Kurfürften von 
Dfalzbaiern verbleiben, und 
dem Herzoge Großherzoge 
durch ein vollſtaͤndiges Ae—⸗ 
quivalent von den Herrſchaf⸗ 
ten des Kurfuͤrſten in Boͤh— 
men, und falls dieſe nicht 
hinreichen, von irgend an; 
dern Einkuͤnften ded Kur: 
fürften von Pfalzbaiern er: 
fetst werben, In dem Ge: 
biete des erwähnten Bis 


vees dans le pays d’An- 
fpach et de Bareuth, les- 
quels demeuüreront al’E- 
Jecteur Palatin de Bavie- 
re, et feront compenfes 
3 ’Archiduc Grand.Duc 
par un Equivalent com- 
plet pris fur les domai- 
nes de !’Electeur en Bo- 
.heme, et en cas d’infuf- 
fifance fur d’autses reve- 
nus quelconques de ce 
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thums Gichftädt findet feine Prince. Dans le terri- 

neue Errichtung irgend einis toire du dit Eveche d’ 

ger Beftungswerfer von Seis Aichftett il ne pourra 

ten des Erzherzogs Großs Etre Eleve aucune fortifi- 

herzogs oder man Erben cation nouvelle par l’Ar. 

ſtatt. chiduc Grand- Duc ou 
fes héritiers. 

Das Breisgau und die Le Brisgau et ’Orte- 
Drtenau werden die Ent: nau forment l’indemnite 
ſchaͤdigung des vormaligen du cı--devant Duc de 
Herzogs von Modena für Modene, pour le Mo- 
das Modenefifche, deffen Zus denois , appartenances 
gehörden und Zuftändigfeiten et dependances; et ces 
‚ausmachen. Diefer Fuͤrſt deux pays feront pofle- 
und feine Erben werden beis des par ce Prince et fes 


de Lande nach dem buchitäb- 
lichen Inhalte des 4ten Ar⸗ 
tikels des Luͤneviller Frie— 
densſchlußes beſitzen, wel- 
cher in dieſer Ruͤckſicht ohne 
einigen Vorbehalt oder Ein: 
ſchraͤnkung von der Ortenau, 
wie von dem Breidgau zu 
verftehen ift. 

| F. 2 

Dem Kurfuͤrſten von 
Pfalzbaiern für die Rhein: 
pfal; , die Herzogthümer 
Zweibriden, Simmern und 


heritiers aux termes de 
larticle 4. du traite de 
Luneville, qui doit & 
cet egard, fans aucune 
reltriction et limitation, 
s’entendre de l'Ortenau 
comme du Bfisgau. 


— 
A IlElecteur Palatin de 
Bavière, pour le Pala- 
tinat du Rhin, les Du- 
ches de Deux - Ponts, 





Juͤlich, die Fuͤrſtenthuͤmer Simmern et Juliers, les 
gautern und Veldend, dad Principautes de Lautern 
Marquiſat Bergopzoom, die et Veldenz, le Marqui- 
- Herrfcyaft Ravenftein und Sat de Bergopzoom , la 
die übrigen in Belgien und Seigneurie de Raven- 
im Elfaß gelegenen Herr: Rein et autres leigneuri« 
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{haften : bad Bisthum es, ſituées dans la Bel-- 
‘ MWirzburg unser den hers giqueet en Alface: L’E- 
nad vorfommenden Aus, veché de Woüurtzbourg, 
nahmen; die: Bisthuͤmer ſous les referves cı-apres, 
Bamberg, Zreifingen, ceux de Bamberg, Frey- 
Augsburg, und das von fingen, Aussbourg, et 
Pafſau; mit Vorbehalt celui de Palau (fauf la 
deffen, was Fpho 1. dem part ci deffus de l’Ar- 
Erzherzoge Großherzoge da chiduc Grand-Duc) avec 
von beftimmt iſt; nebft der lavilleet les fauxbourgs, 
Etadt Paffau, derfelden et leurs dependances 
Vorftädten, und allen und quelconques en dega de 
jeven Zugehdrden dieſſeits 'Inn et de ’Dt., et de 
des Inn und der Ilz, und plus un rayon de cinq- 
überdies noch einen von Ihr cents toifes francaıles A 
sen Aufferften Enden an zu prendre de leur extremi- 
nehmenden Bezirk von 500 t&; plus la Prevöte de 
franzöfifchen  Xoifen int Kempten, les Abbayes 
Durchfchnitt: Ferner: die de Waldfaffen, Eberach, 
Probſtei Kempten, bie Irrfee, Wengen, Soefl- 
Abteien Waldfaffen, €: lingen, Elchingen, Urs- 
berach, Zrrfee, Wen: berg ,„ Rokenbourg, 
gen, Söflingen, El: Wettenhaufen, Ottc- 


chingen, Ursberg, Rog— 
genburg, Wettenhan— 
ſen, Ottobeurn, Kai— 


beuern, Kaiſersheim, et 
St. Ulric; plus les droits, 
roprietes etrevenus ec- 


ſersheim md St. ul⸗ cléſiaſtiques, dependans 
rich; uͤberdies die geiſtlichen des Chapitres, Abbayes 
Rechte, eigenthuͤmliche Ber et Couvens, ſitués dans 
ſitzungen und Ginfünfte, la ville et banlieue d’ 
welche von den in der Stadt Augsbourg, A la referve 
und Markung Augsburg ge: de tout ce qui et com- 
legenen Kapiteln, Abteien pris dans la dite ville et 


F und Kloͤſtern abhängen, mit fa banlieue ; enfin les 


Ausnahme jedoch alles defs villes Imperiales ou vil- 
fen, was in befagter Stadt, lages de Rothenbourg, 


/ 


j 


ı + Stadt ‚Pafian ftatt. 
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begriffen iſt. Endlich die 
Reichsſtaͤdte und Reichsdoͤr⸗ 
fer: Rothenburg, Veip 
fenburg, Windsheim, 
Schweinfurt, Gods: 
beim, Sennfeld, 
Kempten, Kaufbenrn, 
Memmingen, Din 
kelsbuͤhl, Nöordlin— 
gen, Ulm, Bopfingen, 
Buchhorn, Wangen, 
Leutkirch und Ravens—⸗ 


burg, nebſt ihren Gebieten 


mit Einſchluſſe der freien 
Leute auf der Leutkircher 


Haide. | | 
Es finder Feine Vermeh—⸗ 


‚rung der Feſtungswerke der 
Sie 
- werden lediglich unterhalten, 
und es wird fein neues Fe: 
ſtungswerk in den Vorſtaͤd⸗ 
ten angelegt werben, Der 
Kurfürft von Pfalzbaiern 
erhält uͤberdies in vollen ei: 
genthuͤmlichen und Landes: 
hoheitöhefis nad) den vor: 
erwähnten Beringniffen die 
von dem Antheile des Erz: 
herzogs Großherzogs ge: 
trennten Theile von Eich: 
- ftädt , wobei der fernere 


Bedacht auf einen Territo—⸗ 
rialerfag deffen, was dem 
Kurfürften von Pfalzbaiern 
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und derfelben Markung felbft 


Weiflenbourg, Winds- 
heim , : Schweinfurt ; 
Gochsheim, Sennfeld, 
Kempten, Kaufbeuren, 
Memmingen, Dinkels- 
bühl, Nördlingen, Ulm, 
Bopfingen , Buchhorn,, 
Wangen, Leutkirch et 
Ravensbourg, avec leurs 
territoires, y compris les 
freyen Leute der Leut- 
kircher Heide. 


Les fortifications de la 
ville de Paflau ne pour- 
ront éêtre augmentees. 
Elles feront . feulement 
entretenues , et ıl ne 
pourra Etre Eleve aucun 
nouvel ouvrage, de for- 
tıfication dans les faux- 
bourgs. L’Electeur Pa- 
latın de Baviere pofle- 
dera en outre en toute 
propriete et fuperiorite 
territoriale les parties 
d’Aichftett detachees du 
lot de l!’Archiduc Grand- 
Duc , aux conditions 
mentionnees. Il eft re- 
ferve de pourvoir ulte- 
rieurement par une com- 





‚5 | 
noch für dad ihm vorhin penfation territoriale & 
angewieſene Bisthum Eich⸗ ce qui mahque encore à 
ftädt abgeht, vorbehalten l’Electeur Palatin de Ba- 
wird, viere pour lEveche 

Ä d’Aichftett, qui lui avaıt 
été affıgnd anterieure- 
ment. | 


8. 3+ | F. 3. 


Dem Könige von Preuſe Au Roi de Prufse, E- 
fen, Kurfürften von Bran⸗ lecteur de Brandebourg; 
denburg für dad Herzog: pour le Duche de Guel- 
thum Geldern, und den auf dres et la partie de celui 
dem linken Rheinufer geles de Cleves ſituée ala ri- 
‚genen Theil des Herzog⸗ ve gauche du Rhin, la 
thums Cleve; für das Fuͤr⸗ Principaut€ de Moers, 
ſtenthum Möurs, die Bes les enclaves de Seve- 

zirke von Sevenaer, Huiſſen naer, Huiffen et Mal- 
und Malburg, und für die bourg, et les peages du 
Rheiu- und Maadzölle: Rhin et de la Meufe: 

Die Bisthümer Hilded; les Eveches de Hildes- 
beim und Paderborn; heim et de Paderborn, 
das Gebiet von Erfurtmir le territoire d’Erfurtavee 
Untergleichen, und alle Untergleichen, et tous 
. Mainzifchen Rechte und Bes les droits et proprietes 
figungen in Thüringen; Mayengaifes en Thurin- 
das Eihsfeld, und der ge, VEichsfeld, et la 
Mainzifhe Antheil An partie Mayengaife de 
Treffurt. Ferner die Abs Trefort, plus les Ab- 
teyen: Herforden,Queds bayes * Herforden, 
linburg, Elten, Eſ Quedlinbourg, Elten,, 
fen, Werden und Kap: Ellen, Werden et Cap- 
penberg; und die Reichs⸗ penberg et les villes Im- 
ſtaͤthte Mühlhaufen, periales de Mühlhaufen, 
Nordhauſen und Gos⸗ Nordhaufen et Goslar, 


lar; endlih die Stadt enfin la ville de Mun« 
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Muͤnſter, nebft dem Thels fteravec la partie del’E- 
le des Bisthums diefes Nas veche de ce nom, fı- 
mens, welcher an und auf tuee fur et a la droite 
der rechten Seite einer Linie d’une ligne, tirde fous 
liegt, die unter Olphen über Olphen, paffant par Se- 
Seperad, Kakelsbeck, Hebs perad, Kakelsbeck, Hed- 
Dingfchel, Ghisſchinck, Not⸗ dingfchel, Ghifchink, 
teln, Hulfchhofen, Manns Notteln, Hulfchhefen, 
hold, Nienburg, Uttenbrod‘, Nannhold, Nienborg, 
Grimmel, Schönfeld und Uttenbrok , Grimmel, 
Greven gezogen wird, und Schoenfeld et Greven, 
von da dem Laufe der Ems fe prolongeant en fui- 
folgt, bis auf dem Zufam> Vant le cours de !’Ems 
menfluß der Hoopsteraa in jusqu’au confluent de 
der Graffchaft Lingen. Hoopsteraa dans Je 

Comte de Lingen. 

Die Ueberrefte ded Biss Lesreltes de I’Eveche 
thums Münfter werden de Munfter font parta- 
auf folgende Weife vertheilt, ges ainfı qu'il fuit, fa- 
nämlich: dem Herzoge von voir: Au: Duc d’ Olden- 
Dldenburg die Nemter: Vech bourg: les baillages de 
te und Kloppenburg. Vechte et Kloppen- 

bouig. 

Dem Herzoge von Arm AuDuc d’Aremberg: 
berg, das Amt: Meppen le baillage de Meppen- 
mit der Köllnifchen Grafs avec leComte de Reck- 
(haft Reklinghauſen. lin ghauſen, pays de Co- 

Dem Herzoge von Croy logne; au Duc de Croy: 
die Reſte des Amts Dülmen, les reſtes du baillage de 

Dem Herzoge von 2005 Dulmen; au Duc de 
und Gorp&waren: die Refte Looz et Corswaren: les 
der Aemter Bevergern und reftes des baillages de Be- 
MWolbed. vergern et de Wolbeck. 

Die Kapitel, Archidia⸗ Les Chapitres, Pré- 
conal = Präbenden, Abteyen bendes Archidiaconales, 
und Klöfter, fo in den Aems Abbayes et Couvens, 








1 


term gelegen find , welche fitues aux baillages for- 


die obenbenannien Leberreite 
des Bisryums Muͤnſter aus: 
machen , werden gedachten 
Aemtern einverleibt, 

Den Küıften von Salm, 
die. Aemter: Bocholt und 
Ahaus, mit den darinn lie- 
genden Kapiteln, Archidia 
konaten, Abteyen und Kloͤ 
ftern; alles im Verhaͤltuiſſe 
von zwey Drittheilen für 
Salm:Salm, und eines 
Drittheild für Kyrburg, 
deſſen Abıheilung unverziig: 


mant les reftes ci- deſſus 
mentionnes de l’Eveche 


de Muniter, y font ın- 


corporẽs. 

Aux Princes de Salm: 
les baillages de Bocholt, 
et d’Ahaus,, - avec les 
Chapitres , 
nes, Abbayes et Cou- 
vens y ſitués, le tout 
dans la proportion de 


deux tiers pour Salm- 


Salm, et d’un tıers pour 
Kyrbourg, dont le de- 


Lich durch eine weitere An; partie fera tres incellam- 


ordnung beftimmt“ werden 
wird, 

Die Refte des Amtes 
Horſtmar mit Einfchluß der 
darinn befindlichen Kapitel, 
Archidiakonaten, Abteyen n 
und Klöfter fallen den Rheins 
grafen zu; unter der Bes 
Dingung, bie gegen die Fürs 
fien von Salm den 2öften 
October a. p. übernomme: 
nen DVerbinplichkeiten zu er: 
füllen. 

Aus der getroffenen Wer: 
theilung von Muͤnſter folgt 
von felbft, daß die bisherige 
ſtaͤndiſche Verfaſſung nicht 
— ſtattfinden kann. 

Das Haus Salm Rei⸗ 


ment par un réglement 
ultérieur. 

Les reſtes du baillage 
de Horſtmar, avec les 


u Archidiaco- 


Abbayes et Cou- 


vens qui s’y trouvent, 
paffent inclußvement au 
Rhingrave, ala charge 
de remplir les engage- 
ments contractes envers 


les Princes de Salm le. 


26. Octobre dernier. 

ll refulte de la divi- 
fıon faite de !’Eveche de 
Munfter, que l’arcıen- 
ne conltitution des Etats 
ne peut plus avoır heu. 

La maifon de Salm- 


ferfheid: Bedburg er: Reiferfcheid - Bedbourg 


ae. Unnalen. 1803. ie? und Stes Stück. 2 


Archidiaco- 


N 
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palt dad Mainzifche Amt 
Krantheim ,„ .mir den Ge 
sichtbarkeits = Mechten der 
Abtey Schoͤnthal in beſag⸗ 
tem Amte, und uͤberdies 
eine beſtaͤndige auf Amor: 
bad) rubende Rente von 
gwei und dreißig taufend 
Gulden, 

Der Fürft von Salm: 
Reiferſcheid für die 
Grafſchaft Niederfalm: eine 
immerwährende Rente von 
zwölftaufend Gulden auf 
Swonthal, 

Der Graf von Reifer: 
fbheid:DyE erhält für die 
Feudalrechte feiner Graf: 
fchaft eine immerwaͤhrende 
Rente von acht und zwanzig 
taufend Gulden auf die Bes 
figungen der Sranffurter 
Kapitel, 

% 4 


Dem Könige von Eng 


land, Kurfürften von Braun: 
fchweig s Lüneburg für feine 

Aniprüche auf die Grafſchaft 
- Sayn = Altenkirchen, Hils 


desheim, Korvei und Höxter, 


und für feine Rechte und 
Zuftändigkeiten in den Staͤd⸗ 
ten Hamburg und Bremen, 
und in derfeiben Gebieten, 
nameutlich dem Gebiete der 
letzteren, fo wie baffelbe 


recoit le baillage Mayen- 
cois de Krautheim, avec 
les droits de jurisdiction 
de l’abbaye de Schoen- 
thal au dit baillage, et 
eu outre une rente per- 
petuelle de trente deux 
mille florins fur Amor- 
bach. Le Prince de 
Salm-Reiferfcheid; pour 
le Comte de Niederfalm: 
une rente perpetuelle de 
douze mille florins fur 
Schoenthal. 


Le Comte de Reifer- 
fcheid-Dyck; pour les 
dröits feodaux de fon 
Comte: une rente per- 


petuelle de vingt - huıt 


mille florins fur les biens 
des Chapitres de Franc- 
fort. . 


$. 4. e 
Au Roi d’Angleterre 
Electeur de Brunswick- 
Lunebourg ; pour fes 
pretentions au Comte 
de Sayn - Altenkirchen, 
Hildesheim, Corvey et 
Hoechſter, et fes droits 
et, proprietes dans les 
villes de Hambourg et 
de Bremen, et leurs tElr 
ritoires, notamment.dans 
le territoire de cette der- 
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unten beftimmt werden wird, niere, kei qu' 'il ſera de- 
wie auch für die Abtretung termine ci-apres, comme 
des Amtes Mildeshaufen: auflı pour la ceflion du 
das ke Osnabruck. baillage de Wildeshau- 
fen: l’Eveche d’Osna- 

' brück. | 

Dem Herzogevon Braun ‘ Au Duc de Bruns» 
ſchweig- Wolfenbüttel, die wick- Wolfenbüttel: les 
Abrein: Gandersheim Abbayes de Ganders- 


mad Helmftädt, mir der heim'et de Helmftaedt, 


Yuflage einer immerwähren: à charge d’une rente per- 
den Rente von zweitaufend petuelle de deux mille 
Gulden zu der Stiftung der florins envers la fonda- 
Prinzeffin Amalie zu Deffau. tion de la Princeffe A- 


unter 


5. 

Dem Marggrafen von 
Baaden fir feinen Theil an 
der Grafſchaft Spouheim, 
und für feine Güter und 
Herrfchaften im Luremburs 
gifhen, Elfaß u. ſ. f. das 
Bisthum Kouftanz, die Ne 
fie der Bisſsthuͤmer Speter, 
Baſel und Straßburg, die 
pfälzifhen Aemter Laden: 
burg, Bretten und Heidel: 
berg mit den Städten Hei» 


+ 


belberg und Mannheim ; fers 


ner die SHerrfchaft Lahr, 
den zwifchen dem 
Marggrafen von Baaden, 
dem Fürften von Naffaus 
Ufingen, und den übrigen 
Intereſſenten verabredeten 
Bedingungen ; ferner die 


J 


melie a Deſſau. 


$. 5. 

Au Margrave de Ba- 
de; pour fa part au Com- 
te de Sponheim, et fes 
terres et feigneuries dans 
le Luxembourg, l’Alfa- 
ce etc.: P’Eveche de 
Conftance, les reftes des 
Eveches de Spire, Bäle 
‚et Strasbourg; les bailla- 
ges Pallatins de Laden- 
bourg, Bretten. et Hei- 
delberg, avec les villes 
d’Heidelberg et Mann- 
heim; plus la feigneurie 
de Lahr, aux conditions 
convenues entre Je dit 
Marsräve, lc Prince de 
Naffau - Ufingen et les 
autres ıntereflles ; plus 


les baillages Heflois de 


— 


! . 
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Heſſiſchen Aemter: ichs Lichtenau et de Wild- 
tenau und Mild; flacdt;-plus les Abbayes 
ftädt; dazu die Abteyen: de Schwarzach, Frauen- 
Schwarzach, $rauem alb, Allerheiligen, Lich- 
alb, Allerheiligen, tenthal, Gengenbach, 
Lichtenthal, Gengen: Ettenheim-Munfter, Pe- 
bach, Ertenheim:Müns tershaufen, Reichenau, 
fier, Pereröhaufen, Ochningen, la Prevöte 
Reihenau, Dehnin et le Chapitre d’Oden- 
gen, die Probfey und dad heim et l’Abbaye de 
Stift Odenheim, und die Salmansweiler, à la re- 
Abtey Salmansmweiler, ferve d’Oftrach, et an- 
mit Ausnahme von Oſt⸗ nexes ci-apres, les vil- 
rach und den unten bemerf: les Imperiales d’Offen- 
ten Zugehdrungen. Die bourg , Zell am Ham- 
Reichsſtaͤdte Offenburg, mersbach, Gengenbach, 
Zellam Hammersbach, Ueberlingen, Biberach, 
Gengenbah, Weber: Pfullendorf et Wimpfen, 
lingen, Biberach, enfin les droits et poſſeſ- 
Pfullendorf und Wim: fions tantmediats qu’im- | 
pfen; Endlich die mittel- mediats dependans des 
baren ſowohl, als unmit: Etabliffemens publics et 
telbaren Befigungen und corporations de la rive 
Rechte auf der Süpfeite deg gauche du Rhin au Sud 
Neckers, welche von den du Necker. | 
dffentlichen Stiftungen und 
Körperfchaften des linken 
Rheinufers abhängen. W 
$. 6. F. 6. 

Dem Herzoge von Wire Au Duc de Würtem- 
temberg für das Zürften berg; pour la Princi- 
thum Mömpelgarb nebſt paute de Montbeliard et 
Zugehoͤrden, wie auch für dependances , comme 
feine Rechte, Befizungen, aufi pour fes droits, 
Anſpruͤche und Forderung poſſeſſions, charges et 


, 


\ 
‘ 


Reutlingen, 


eg 
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"im Elſaß und im der Fran- 


che- Comte: die Probitei 
Ellwangen; die Stifter, 
Abteien und Klöfter: Zwie, 
falten, Shönthal und 
Comburg, mir Landes: 


hoheit (jedoch unter Borbe: 


halt ver Rechte der weltlis 
chen Fürften und der Graf: 
haft Limburg), Ferner: 
Rorhbenmünfter, Heb 
ligenkreuzthal, Dber 


 fienfeld, Margrethen 


baufen, nebft allen dem 
jenigen, fo im feinen neuen 
Bejigungen “gelegen find, 
Ferger: dad Dorf Dir: 
renmettilerten, und 
bie Reichsſtaͤdte Meil, 
Efidins 
gen, Rothweil, ten: 
gen, Aalen, Hall, 
Gemind und Heil: 
bronn; alles unter der 
Bedingung, 
merwaͤhreude Renten zu ent⸗ 
richten: naͤmlich: 

Den Fuͤrſten von Ho— 
henlohe-Waldenburg 
fuͤr ihren Antheil am Bop⸗ 
parder Zoll ſechshundert 
Gulden, halb an Bartens 
ſtein, halb an Schilling 


fürk, 


Dem Fürften von Salm: 


Reiferſcheid für feine 


/ \ 


folgende im, te 


reptitions en Alface et 


Franche Comte: la Pré- 


vöte d’Ellwangen, les 


Chapitres, Abbayes et 
Couvens de Zwiefalten, 
Schoenthal, Combourg 
avec Superiorite territo- 
riale, (fauf les. droits 
des Princes feculiers et 
du Comte£ de Limbourg;} 
Rothmünfter, Heiligen- 
kreuzthal, Obriftenfeld, 
Margarethaufen, et tous 
ceux [itues dans fes nou- 
velles pofleflions : plus 
le village de Durren- 
metftetten, et les villes 
Imperiales de Weil, 
Reutlingen, Efslingen, 
Rothweil, Giengen, — 
len, Hall; Gmündt, 
Heilbronn ; le tout ; 
charge de ſervir les ren« 
tes perpetuelles ſuivan- 
‚ favoır: 


Aux Princes. de Ho- 
henlöhe- - Waldenbourgz\ 
pour leur part au peage 
de Poppard : fix cents 
florıns , dont moitie’A 
Bartenftein, moitie & 
Schillingsfürft; 

Au Prince de Salma 
Reiferfcheid ; pour fon 


a2 
Grafſchaft Niederſalm zwͤlf· Comté de Niederſalm: 


tauſend Gulden. douze mille florıns; 

Dem Grafen von fims Au Comte de Lim- 
burg-Styrum für die bourg-Styrum; pour la 
Herrſchaft Oberftein, zwölf feigneurie d’Oberltein : 
taufend zweihundert Gulden. douze mille deux cens _ 

florins; ; 

Dem Grafen som Au Comte de Schall; 
Schall für fein Gut Mes pour fa terre de Megen: 
gen zwölftaufend Gulden. douze mille florins; 

Der Gräfin Hilles- A la Comteffe deHil- 
heim für ihren Untheil an lesheim; pour fa part a 
der Hetrfchaft Reipoltsfirs la feigneurie de Reipolts- . 
chen fünftaufend vierhundert Kirchen: cing mille qua- 
Gulden. | tre cens florins; 

Der verwittweten Gräfin A la Comtefle douaı- 
von föwenhaupt für die riere de Loewenhaupt: 
Seudalrechte ihres Antheild pour les droits feodaux 
ander Hersfchaft Ober- und de fa part & la feigneurie , 
Niederbronn eilftaufend drei» d’Ober- et Niederbronn: 
hundert Gulden. | onze mille trois cents 

florins; 95 
- Den Erben des Freihern Aux heritiers du Ba. 
von Dietrich fürgleige ron de Dietrich; pour 
Rechte ein und dreißigtaus idem etc. trente un mille 
fend zweihundert Gulden. deux cens florins ; 

Den Herrn Seubert Aux Sieurs Seubert; 
für die Lehen Beutal und pour les fiefs Benthal et 
Bretigny dreitauſend drei- Bretigny : trois mille, 
hundert Gulden, trois cens florins. 


$ 7. S. 7. 


Dem Landgrafen von  AuLandgrave de Hef- 
Heffenkaffel für St. fe-Caflel; pour St. Goar 
Goar und Rheinfeld und er Rheinfels, et fes droits 
für feine Rechte und Ans et pretentions fur Gor- 


* 


fpruͤche auf Corvey: die 
mainziſchen Aemter Fritz⸗ 

lar, Naumburg, Neu— 
ſtadt und Amdneburg; 
die Kapitel Sriglar und. 2: 
möneburg, und die Kloͤſter 
in befagten Aemtern; fers 
ner; die Stadt Selnhaufen 
und dad Reichsdorf Holzs 
haufen; alles unter Bediu⸗ 
gung einer immerwährenden 
Rente von zmei und zwan—⸗ 
zigtaufend finfhundert Guls 
den für den Landgrafen von 
Heflen » Rothenburg ; wel: 
che Rente jedoch in der Folge 
auf den Ueberjchuß ded Er: 


“trag von dem $. 39. er: 


wähnten Schifffahrtsoktroi 
‚übertragen wird, wenn ſich 
nah Bezahlung jener Rens 


ten, welche in gegenmwärtis 


ger Urkunde auf diefen Er 
trag unmittelbar. angemwiefen 
find, ein binreichender Ue⸗ 
berfchuß ergiebt. 


| Dem Landgrafen von 

Helfen + Darmftadt für die 
Grafſchaft Lichtenberg, 
die Aufhebung feines Schutz: 
rechts über Wetzlar und des 


auf Frankfurt; für die Abs 


vey: les baillages May- 
encoisde Fritzlar, Nauın- 
bourg, Neuftadt et A- 
moenebourg ; les Cha- 
pitres de Fritzlar et d’ 
Amoenebourg , et, les 
Couvens aux dits bailla- 
ges; plus la ville de . 
Gelnhaufen, et le village. 
d’Empire de Holzhau- 
fen ; le tout à charge 
d’une rente perpétuelle 
de vingtdeux mille cing- 
cens florins envers le 
Ländgrave de Heffe-Ro- 
thenbourg, laquelle ren- 
te neanmoins fera trans- 
feree dans la fuite fur 
l’excedent du produitde 
loctroi de navigation 
mentionne ‘au $. 39. fi 
apres Je payement des 
rentes directement aflıg- 
nees fur ce produit dans » 
le prefent acte, ıl fe 
trouve un excedent fuf- 
fifant. a 
Au Landgrave de 
Heffe- Darmftadt ; pour 
le Comte de Lichten- 
berg, la fupprefion de 
fes droits de protection 


hohen Geleits in Beziehung fur W etzlar, et de haut 


conduit à Francfort, et 


tretung der Heſſiſchen Aem⸗ la ceflion des baillages 


ter 5; 


Lichtenau und Heflois de 


Lichtenau 


— | 


m. 


Wildftädt, Katzenel⸗ de Wildftaedt, de Ka- 


lenbogen, Braubach, 
Embs, Kleeberg, Ep: 
flein und ded Dorfd Mei: 
perfelden: das Herzogthum 
Meftphalen mit Zugehödrden, 
und namentlich Bolfmarfen, 
famt den im gerannten Her: 
zogthbume befindlichen Kar 
piteln, Abteien und Kid: 
fiern, jedoch mit einer im: 
merwährenden dem Fürften 
von Wittgenſtein Berleburg 
zu zahlenden Rente von 
fünfzehntaufend . Gulden ; 
welche Rente jedoch in der 


tzenelnbogen, de Brau- 
bach, dEmbs, de Klee- _ 
berg, d’Epftein, et du 
village de Weiperfelden: 
le Duché de Welftpha- 
lie avec dependances, et 
notamment Volkmarfen, 
avec les Chapitres, Ab- 
bayes et Couvens, qui 
fe trouvent dans le dit 
Duche, a charge d’une 
rente perpetuelle de 
quinze mille florins en- 
vers le Prinze de Witt- 
genftein-Berlebourg , la- 


Folge auf den Ueberfhuß quelle rente néanmoins 
des Ertrags von dem $.39. fera transferee- dans la 
erwähnten Schifffahrtsoctroi fuite fur Pexcedent du 


übertragen wird, wenn fich 
nach Bezahlung jener Ren: 
ten, welche in gegenmätrti: 
ger Urkunde auf diefen Er: 
trag unmittelbar angewie- 
fen find, ein hinreichender 
Ueberfchuß ergibt, Fer: 
ner: die Mainzer Nemter , 
Gernsheim, Bends 
beim, Heppenheim, 
Lorſch, Fürth, Stein: 
beim, Alzenau, Bil; 
bel, Rofenburg, Haß 


heim , 


produit de l’octroi de 
navigation mentionne du 
$. 39. fi apres le paye- 
ment.des rentes directe- 
ment aflıgndes fur ce 
produit dans le prefent 
acte, il fe trouve un ° 
excedent fufhfant; plus 


les baillages Mayençois 


de Gernsheim , . Bens- 
Heppenheim ,. 
Lorfch „ Furth , Stein- 
heim, Alzenau, Vilbel, 


loch, Aſtheim, Hirſch- Rockenbourg, Hassloch, 
born; die Mainzifchen auf Aftheim, Hirfchhorn ; les 
der Süpfeite des Mains, pofleflions et revenus 
im Darmftädtifchen geleges dependans de Nlayence. 
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nen Befitzungen nnd Eins 


Fünfte, namentlich die Hoͤfe: 


Moͤnchhof, Gundhof und 
Klarenberg, wie auch dieje⸗ 
nigen, ſo von den dem Fuͤr⸗ 
ſten von Naſſau⸗ Ufingen 
weiter unten zugewieſenen 
Kapiteln, Abteyen und Kloͤ⸗ 
ſtern abhängen, mit Aus: 
nahme der Dörfer: Bürgel 
und Schwanheim; 
ferner: die pfälzifchen Aem⸗ 
ter: Lindenfels, Ums 
ftadt und Otzberg, und 
die Reſte verXemter: Alzey 
und Oppenheim; dann 
den Reſt des Bisthums 
Worms, die Abteyen: Se 
Tigenftadt, uw Ma 
rienfchloß bey Rokken⸗ 
burg , die Probſtey Wim: 
pfen, und die Reichsſtadt 
Sriedberg, Alles unter 
der Bedingung, die Depu: 
tat: Gelder des Landgrafen 
von ‚Heffen : Homburg we: 
nigftens um den vierten 
Theil zu vermehren, 


Sg. 8 
Dem Herzoge von Holls 
fein = Oldenburg für 
die Aufhebung des Elsfle⸗ 
ter Zolls, die Abtretung 
der Dörfer in dem weiter 
unten bezeichneten ‚Landes; 


au fud’du Mein fitues 


au pays de Darmftadt, 


notamment les cenfes de 


Moenchhof, Gundhoff 


et Clarenberg, comme* 
auflı ceux dependants - 


des Chapitres, Abbayes, 
et Couvents, aflıgnes 


ci- apres au Prince de 


Naffau - Ufingen, à la 
referve des villages de 
Burgel et de Schwan- 
heim: plus les baillages 
Palatins de Lindenfels, 
Umftadt et Otzberg, et 
lesreftes deceux d’Alzey 
et d’Oppenheim; plus 
les reftes de ’Eveche de 
Worms, les Abbayes 
de Seligenftadt et de Ma- 
rienfchlofs ptes Rocken- 
bourg, et la Prevote de 


Wimpfen, et. la ville 


Imperiale de Friedberg, 
le tout à charge. d’aug- 
menter d’un quart au 
moins la rente appana- 
gere du Landgrave de 
Hefle - Hombourg. 

| F. 8. 

Au Duc de Holſtein- 
Oldenbourg; pour ‚la 
fupprefion du peage 
d’Eisfleth, la ceflion des 
villages'au territoire de 


Lubeck determines ci- . 


/ 
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ftriche von Luͤbeck, und für 
bie ihm und dem Domlapi: 
tel zufländigen Rechte und‘ 
Befisungen in der Gtadt 
Diefes Namens: das Bis⸗ 
thum und Domkapitel L uͤ⸗ 
bed; das hanndveriſche 
Amt: -Wildeshaufen 
und die ſchon erwähnten 
Aemter: Vechte und 
Kloppenburg im Müns 
fterfchen, 

| 9 


Dem Herzöge von Medi 
Ienburg Schwerin für 
‚ feine Rechte und Anfprüche 
auf zwei erbliche Kauonikas 
te der Kirche zu Strasburg. 
die ihm als Erfatz für den 
Hafen von Wismar gegeben 
waren; fo wie für feine Ans 
ſpruͤche auf die Halbinfel 
Priwal in der Trave, Des 
ren audfchließliches Eigen» 
thum der StadrRübed bleibt: 
die Rechte und das Eigen: 
thum des Lübecker Hofpitals 
in den Dörfern Warneken— 
hbagen, Altenbuchow 
und Erumbroof und in 
den der Inſel Poel ;.. ferner 
eine immermwährende Rente 
von zehntaufend Gnlden, 
auf den $. 39. erwähnten 
Schiffahrtsoctroi. 


après, et pour fes droits 
et proprietes et ceux du 
Chapitre‘ dans la vil- 
le dece nom: P’Eveche 
et Grand - Chapitre de 
Lubeck, le baillage:Ha- 
novrien de Wildeshau- 
fen, et ies baillages deja - 
mentionnes de Vechte 
et de Kloppenbourg au 
pays de Müntter, 


F. 0 En 

Au Duc de Mecklen- 
bourg - Schwerin; pour 
fes droits et repetitions 
fur deux Canonicats he- 
reditaires de l’eglıfe de 
Strasbourg, ‚qui Jui avai- 
entete donnesen rempka- 
cement du port.de Wis 
mar, ainfı que pour fes 
pretentions fur la pres- 
qu’ile de Priwal dans la 
Trave, dont. la proprie« 
te refte exclufivement a 
la ville de Lubeck; les 
droits et proprietes de 
l'hopital deLubeck dans 
les villages de Warne- 
kenhagen , Altenbu- 
chow, et Crumbrook 
et dans ceux de l'ile de 
Poel; plus une rente 
perpetnelle de dix mille 
florins fur l’octroi de na. 


x 
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vigation mientionne au 


: $. 39, 
+ IO, 


$. 10. | 

Dem Fürften von Ho⸗ Au Prince de Hohen- 
benzollern: Hechingen zollern-Hechingen; pour 
für feine Feuvalrechte in der fes droits feodaux dans 
Grafſchaft Geulle, und le Comte de’Geulle et _ 
den Herrfhaften Mouf: les Seigneuries de Mouf- 
frin und Baillonville frin et de, Baillonville 
im Luͤtticher fande; die Herr: au pays de Liege: la 
{haft Hirſchlatt, und Seigneurie de Hirfchlart 
das Klofter Stetten, etle Couvent de Stetten. 
Dem SFürften von Hoe Au Prince de Hohen- 
henzollernSigmarims zollern „ Sigmaringen; 


- gen für feine Feudalrechte 
in den Herrſchaften Bor: 
mer, Dirmüde, Berg, 
Gendringen, Etten, 
Fiſch, Pannerden und 


pour fes droits feodaux 
dans les Seigneuries de 
Booxmer, Dixmude, 
Berg, Gendringen, Et- 


ten, Vifch, Pannerden 


Muͤhlingen; und für et Muhlingen, et pour 
feine Domänen in Belgien: fesdomaines dans la Bel- 
die Herrihaft Glatt, die gique: la Seigneurie de 
Klöiter Inzikhofen, Glatt, et les Couvens 
Klofterbeuren und d’Inzikhofen, de Clofter- 
Holzheimz; lezteres im beuren, et de Holzheim 
Augsburgiſchen. au pays d'Augsbourg. 
—— S. II. | 
Dem Fürften von Die Au Prince Dietrich- 
trichftein für die Herr ftein; pour la Seigneurie 
[haft Trafp in Oraubün: de Trafp au pays des 
den: die Herrſchaft Neu⸗ Grifons: la Seigneurie 
Ravensburg. de Neu - Ravensbourg. 
Dem Fürften von ?igne Au Prince deLigne; | 
für Fagnolles: die Abtey pour Fagnolles: NAb- 
Edelftetten, unter dem bayed’Edelltetten atitre 
Namen einer Graffhafl, de Comté. 


’ 


$. 12, 
: Dem Kürften von Na ſ⸗ 
fau » Ufingen für. das 
Fuͤrſtenthum Saarbruͤck; 
‚zwei Drittheile der Graf⸗ 
ſchaft Saarwerden, die 
Herrſchaft Ottweiler, 
und die von Lahr in der 
Ortenau; die Mainzifchen 
Aemter: Königftein, 
Hoͤchſt, Kromenberg, 
Ru desheim, Ober 
lahnſtein, Eltmwill, 
Haarheim, Kaffel, 
mit den PBefigungen: dee 
Domkapitels auf der rechten 
Mainfeite, unterhalb Franf: 


furt; ferner das pfälzifche 


Amt Kaub, nebft Zugebör 
den, ber Heft des eigentli: 
hen Kurfürftenrthums Köln 
(mit Ausnahme der Nemter: 
YAltwied ww Nur 
burg); bie Heflifchen Aem— 
ter: Raßenellenbogen, 
Braubakd, 


frei von den Solmfifchen 
Anfprüchen; die Dörfer: 
MWeiperfelden, So 
den, Sulzbach, 
Schwanheim, un 


Okriftel; die Kapitel 


und Abteyen: Limburg, 
Rummersdorf, Blei: 


Embs, 
Epſtein und Kleeberg, 


$. 12. 

Au Prince de Naflau- 
Ufingen, pour la Prin- 
cipaute de Saarbruck, 
les deux tiers du Comte 
de Saarwerden, la Seig- 
neurie d’Ottweiler et 
celle.de Lahr dans l'Or- 
tenau: Les . baillages 
Mayengois de König- 
ftein, Hoechft, Cronen- 
berg, Rudesheim, Ober- 
lahnftein, Eltwill, Har- 
heim, Kaffel, avec les 
poffefions du Grand. 
Chapitre a la droite du 
Mein fous . Francfort ; 
plus le baıllage Palatın 
de -Caub avec depen- 
dances , les reſtes de 
!’Electorat de Cologne 


"proprement dit, (a l’ex- 


ception des. baillages . 
d’Altwied et de Nur- 
bourg): les, baıllages 
Heffois de Katzenelnbo- 
gen, Braubach, Embs, 
Epftein et Kleeberg, 
degage des pretentions 
de Solms, les vıllages 
de Weiperfelden , So- 
den, Sulzbach, Schwan- - 
heim et Okriftel‘, les 
Chapitres et Abbayes 
de Limbourg, Rumers- 


denftadbt, Sayn und dorf, Bleidenftadt, Sayn, - 


I 


pr 


alle Kapitel, Abteyen und 
Klöfter in den, ihm zur 
Entjhädigung zugefallenen 
Landen; endlih die Graf: 
Schaft Sayn-Altenkir— 
ch en mir dem Beding,-fich in 
Anfehung der Schadleshal: 
tung des Hauſes Sayn- 
MWitrgenftein, deſſen An: 
Sprüche auf die Graffhaft 
Sayn und Zugehörden er: 
loſchen bleiben, nad der 
darüber getroffenen Ueber: 
einkunft zu benehmen, 
Denm Fürften von Nafı 
‚ fau: Weilburg für den 
dritten Theil an Saarwer⸗ 
den, und die Herrſchaft 
Kirchheim Polanden: 
Der Reft des Kurfürften: 
thums Zrier, mit den Ab: 
teyen: Arnftein, Schoͤ— 
nau und Marienſtadt. 
Dem Fuͤrſten von Nafs 
fows Dillenburg zur 
Entfhädigung für die Statt: 
halterfchaft, und feine Do: 
mänen in Holland und Bel: 
gien: die Bisthümer: Ful⸗ 
da und Corvey, dieReichs— 
ſtadt Dortmund; die Ab⸗ 
tey Weingarten, die Ab: 
teyen und Probfteyen Ho⸗ 
fen, St. Gerold im 
Meingartiihen, Bam 
dern, im Lichtenſteini— 


et tous les Chapitres, 
Abbayes et Couvens 
fitudes dans les terres, 
qu'il regoit en indemni- 
te; enfin le Comte de 
Sayn - Altenkirchen, & 
charge de fe eonformer . 
a la convention arretde 
pourle dedommagement 
de la maifon de Sayn- 
Wittzenftein, dont les 
pretentions fur le Comte 
de Sayn et dependances 
demeurent £teintes. 

Au Prince de Naffau- 
Weilbourg, pour le tiers _ 
de Saarwerden et laSeig- 


neurie de Kirchheim. 
Polanden: les reftes de 
V’Electorat- de Treves 


avec les Abbayes d’Arn- 
ftein, de Schoenau et 
de Marienftadt, - 
Au Prince de Naflau- 
Dillenbourg, pour in- 
demnit& da Stadthoude. 
rat et de fes Domaines 
en Hollande, et dans la 


Belgique.: Les Eveches 


de Fulde et de Corvey, 
la ville Imp£riale de 
Dortmund, 1l’Abbaye 
de Weingarten, les Ab- 
bayes et Prevotes de 
Hoffen, St. Gerold au 
pays de Weingarten, 
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fen Gebietes Dietfirs Banderen au territoire 
hen, im Naffauifhen, de Lichtenftein, Diet- 
fo wie alle Kapitel, Ab⸗ kirchen, au pays de 
‘ teen, Probfteyen und Kld: Naffau, ainfı que tous 
fier in den zugetheilten Lan⸗ les Chapitres, Abbayes, 
den, unter der Bedingung, Prevotes et Couvens 
den befiehenden, und ſchon fitues dans les pays af- 
früher von Frankreich aner⸗ fignes; à charge par luı 
Fanuten Anfprüchen auf eis» de fatisfaire aux preten- 


nige Erbfihaften, welche 
im Laufe des lezten Jahr⸗ 
hunderts mit dem Naſſau⸗ 
Dillenburgiſchen Majorate 
vereinigt worden find, Ge: 
nüge zu thun. | 


$. 13» 
Dem FürftenvonThurn 


und Zaris, zur Schavloß: 
haltung für die Einkünfte 
ber Reichöpoften in den an 
Sranfreich abgerretenen’Pro: 
vinzen: das gefürjtete Da: 
menitift Buch au, nebit der 
Stadt; die Abteyen March: 
thbal und Neresheim; 
das zu Salmannsweiler ge: 
- börige Amt Dftrah im 
ganzen Umfange feiner ge- 
genwärtigen Verwaltung, 
mit der Herefchaft Sch em: 
melberg, und den Mei: 
lern Tiefenthal, Fran 
kenhofen und Stettem 

Vebrigens wird die Ers 
haltung der Poften des Fürs 


tions fubfiltantes, et nr&- 
cedemment reconnues 
par la France fur «uel- 
ques fucceflions au majo- 
rat de Naflau - Dillen- 
bourg pendant le cours 


du fiecle dernier. 


$. 13. 
Au Prince de la Tour 
et Taxis; pour indemni- 
te des revenus des Poftes 
d’Empire dans les pro- 
vinces cedees a la. Fran- 
ce: ’Abbaye de Suchau 
avec la ville, celles' de 
Marchthal et de Neres- 
heim, et le ‚baillage 
d’Oftrach dependant de 
Salmannsweiler dans 
toute l’etendue de fon 
adminiftration actuelle, 
avec la Seigneurie de 
Schemmelberg, et les 
hameaux de Tiefenthal, 
Franzhoff et Stetten. La 
confervation des Poſtes 
du Prince de la Tour 
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ften von Thurn und Taxis, 
fo wie fie konſtituirt find, 
garantirt. Dem zu Folge 
follen die gedachten Poften 
in dem Zuftand erhalten 
werden, in welchem fie fich 
ihrer Ausdehnung und Aus: 
uͤbung nad), zur. Zeit des 
LünevillerSriedens befanden, 

Um diefe Anftalt in ih» 
ver ganzen Vollfiändigfeit, 
fo wie fie ſich in befagtem 
Zeitpunfte befand, deſto 
mehr zu fihern, wird fie 
dem befondern Schuße des 
Kaiſers, und des furfürft: 
lichen Kollegiums übergeben. 

$. 14. . 

Dem Fürften von Löwen; 
ftein 5 Werthheim für die 
Grafſchaft Pürlingen, 
die Herrfhaften Schar 
fened, Cugnon und an: 
dere; die zwei Mainzer Doͤr⸗ 
fer Würth und Trenn: 
furt; die Würzburgifchen 
Aemter Rothenfels und 
Homburg, die Abteyen 
Brombah, Neuftadt 
und Holzfirdhen; bie 
Wuͤrzburgiſchen Verwaltun: 
gen Widdern und Thal: 


N . 


et Taxis, telles qu’elles 
font conftitudes, lui et 
d’ailleurs garantie. En 
confequence les dites 
poftes font maintenues 
in flatu quo, pour l’Eten-. 
due et l’exercice, quel- 
les confervaient lors du 
Traité de Luneville; et 
pour en aflurer d’autant 
plus letabliffement dans 
toute fon integrite, tel 
qu'il fe trouvait à la dite 
Epoque, elles font mıfes 
fous la protection fpecia- 
le de ’Empereur et du 
College Electoral. 
$. 14. 

AuPrincede Loewen- 
ftein - Wertheim; pour 
le Comte de Putlange, 
les Seigneuries de Schar- 
feneck, de Cugnon et 
autres: favoir, les deux 
villages Mayencois de 
Würth et de Treinfurt, 
les baıllages de Rothen- 
fels et de Hombourg au 
pays deWurtzbourg, les 
Abbayes de Brombach, 
Neuftadt etHolzkirchen, 
les regies Wurzbourgeoi- 


beim, eine immerwähren: fes de Widdern et Thal- 


de Reute von zwölftaufend 
Gulden auf den F. 39. ers 
wähnten Schiffahrts-Octroi, 


heim, une rente perpé- 
tuelle de douze mille flo- 
rins fur l'octroi de navi⸗ 
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und die Mürzburgifchen 
Rechte und Einkünfte in der 
Grafſchaft Werthheim; je: 
doch unter der Klaufel, ges 
dachtes Amt Homburg 
und die Abtei Holzkir— 
hen dem Kurfärften von 
Dfalzbaiern gegen eine im⸗ 
merwährende Rente von acht 


und zwanzigtaufend Gulden, 


oder gegen jeded andere Mer 
quivalent, deſſen fie über: 
einkommen imögen, wieder 
abzutretten, 


Den Grafen von Loͤwen⸗ 
fein» Werthheim für 
die Grafſchaft Birne 
burg: dad Umt Freuden 
berg, die Karthaufe Gruͤ— 
nau, bad Klofter Trie: 
fenftein, und die Ddr: 
fer: Montfeld, Rauen: 
berg, Weffenthal und 
Trennfeld. 

F. 15. 

Dem Fuͤrſten von Det: 
 tingen = Wallerftein 
für die Herrſchaft Dach— 
ftuhl: die Abtey Heilt: 
genkreuz zu Donauwörth, 
das Kapitel St. Magnus 
zu Fuͤſſen, und die Klöfter: 
Kirhheim, Deggim 


gen und Maihingen, 


im Wallerfteinifchen, 


gation mentionne au $. 
39. et les droits et reve- 
nus de Wurzbourg dans 
le Comte& deWerthheim, 


fous la claufe neanmoins . 


de retroceder le fusdit 
baillage de Hombourg 
et l’Abbaye de Holzkir- 
chen A l’ElecteurPalatin 
de Baviere congre une 
rente perpetuelle de 
vingt-huit mille florins, 
ou tout autreequivalent, 
dont ils pourront conve- 
nir, 

Aux Comtes de Loe- 
wenftein - Werthheim; 
pour le Comte de Vir- 
nebourg: le baillage de 
Freudenberg, la Char- 
treufe de Grunau, le 
Couvent de Trifenflein 
et les villages de Mont- 
feld, Rauenberg, Weſ- 
fenthal et Trennfeld. 

$. 15. 

‚ Au. Prince d’Oettin- 
gen - Wallerftein; pour 
la Sergneurie de Dach- 
ftuhl: 'Abbaye de Sain- 
te- Croix de Donau- 
werth, le Chapitre de 
St. Ma nus a Fueffen, 
et les Cduvens de Kirch- 
heim, de Deggingen et 
Maihingen au pays de 
Walleritein. 


* 
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g. — 

Den Fuͤrſten und Grafen 
zu Solms, fuͤr die Herr⸗ 
ſchafte Rohrbach, 
Kratz-Scharfenſtein 
und Hirſchfeld, und fuͤr 
ihre Rechte und Anſpruͤche 
auf die Abtei Arensburg 
und das Amt Kleeberg: 
die Abteien Arensburg, 


‚und Altenburg, im 
Solmfifchen. 
h F. 17. | 
Den Fürften und den Gras 


fen von Stollberg für die 
GraffhaftRochefortund 
ihre Anſpruͤche auf König: 
fein: eine immerwährende 
Rente von breißigtaufend 
Gulden auf den $. 39. er: 
wähnten Schiffahrtd:Detroi. 
6. 18. | 


Dem Fürften Karl von 


Hohenlohe = Barten: 


ftein für die Herrfchaft 


Dberbrunn : die Aemter Hals 
tenbergftetten, Lau— 
tenbad), Jaxtberg, 
und Braunsbacdh, der 
MWirzburger Zoll im Ho: 
benlopifchen, und Antheil 
am Dorfe Neuenkirchen, 
dad Dorf Münfter, und 
der dftliche Theil des Gebiers 
von Karlsberg; alled uns 


. 16. 
Aux Princes et Com« 
tes de Solms; pour la 
feigneurie de Rohrbach, 
celle de Kratz- Scharfen- 
ftein, Hirfchfeld et pour 
leurs droits et pretenti- 
ons furl’ Abbaye d’Arns- 
bourg et furle baillage 
de Kleeberg: l’Abbaye 
d’Arnsbourg et celle 
d' Altenbourg au pays es 
Solms, 
6-17. 
Aux Princes et Com- 


‚tes de Stollberg; pour 


le Comte deR ochefort et 

leurs pretentions furKoe- 

nigſtein: une rente perpe- 

tuelle de trente mille flo- 

rins fur l’octroidenaviga- 

tion mentionne au $. 39. 
$..18. 

Au Prince Charles de 
Hohenlohe - Bartenftein; 
pour la Seigneurie d’O- 
berbrunn: les baillages 
de Haltenberg- Stetten, 
Lautenbach, Yagstberg 
et Braunsbach, les péa- 
ges de Wurzbourg au 
pays de Hohenlohe‘, fa 
part au village de Neu- 
enkirchen, le village de 
Munfter et la partie 
orientale du territoire 


Europ. Unnalen. 1805. 4ted und ztes Stüt. 3 
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ter der Klauſel, dad nöthige de Carlsberg; le tout 


Gebiet zu einer mtilitairi- 
fhen Straſſe, und direfren 
ununterbrochenen Kommu: 
nifation von Wirzburg nad) 
Nothenburg gegen ein billi— 
ges Uequivalent an den Kur: 
fürften von der Pfalz wie: 
der abzutreten, 


Den Häuptern der beiden 
ginien von Hohenlohe: 
Maldenburg für ihren 
Anrheil am Bopparder Zoll: 
die ſchon erwähnten beftän: 
digen Renten von fechöhun: 
dert Gulden auf Comburg, 


Dem Fürften von Ho: 
hbenlobe:$ngelfingen 
für feine Rechte und Anſpruͤ— 
che auf die fieben Ddrfer: 
Königshofen, Ret: 
tersheim, Reiderfeld, 
Wermuthhauſen, Neu: 
bronn, Streidhenthal 
und Dberndorf: das 
Dorf Nagelsberg. 


Dem Fürften von Ho— 


benlobe :» Neuenftein 
für die Abtretung des Dorfö 
Mänfter, und des dftli: 
chen Theils vom SKarlöber: 
ger Gebiete, nämlich ein 
Bezirk von fünfhundert fran: 
zoͤſiſchen Toiſen im Durchs 


fous la claufe de retro- 
ceder contre un juſte 
equivalent a l’Electeur 
Palatin le territoire necef- 
faire pour etablır une rou- 
te militaire et de commu- 
nication directe et non in- 
terrompue, de Wurz- 
beurg A Rothenbourg. 

Aux chefs des deux 
branches d’Hohenlohe- 
Waldenbourg; pour leur 
part au peage de Bop- 
pard: la rente penpetuel- 
le deja mentionnee de 
fix ceuts Horıns [ur Com- 
bourg. | 

Au Prince de Hohen- . 
lohe - Ingelfingen; pour 
fes droits et pretentions 
fur, les fept villages de 
Koenigshofen , Retters- 
heim, Rinderfeld, Wer- 
muthhaufen, Neubronn, 
Streichenthal et Obern- 
dorf: le village de Na- 
gelsberg. | 

Au Prince de Hoben- 
lohe - Neuenftein; ppur 
la ceflion du village de 
Müniter et de la partie 
orıentale du territoire 
de’ Carlsberg, favoır : 
un rayon de cing cents 
toifes frangaifesaprendre 
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fhnitte, von der äufferften de l’extr&me frontiere,les 
Gränze an gerechnet: das villages d’Amrichshaus 
Dorf Amrichshauſen, fen et les parts de May- 
und die Mainzer, Wirz: ence, Wurzbourg et 

burger und Comburger Anz Combourg au bourg de 
theile an dem Marttfleden Kunzelsau. | Er 
Künzelsau " 

F. 19 Or $. 19. 

Dem Fuͤrſten von Iſen⸗ AuPrime Henbeurg: 
“ burg für die Abtrerung pour la ceffion du villa» 
‚des Dorfes Okriftel das ge d’Okriftel: le village 
"Dorf Gainsheim nah’ de Gainsheim pres du 


am Rhein mit den Reiten 
der Abtey von Jakobsberg 
auf der rechten Rheinfeite; 
jedoch mit Ausfchluß derje: 
nigen, welche im Gebiete 
des Landgrafen von Heffen: 
kaſſel eingefchloffen find ; 
fodann das Dorf Brgel 
bey Offenbach. | 

Der Kürftin von Sfens 
- burg Gräfin von Parkftein, 


" für ihren Antheil an der 
Herrfhaft Neipoltöfirchen A 


und anderer Herrfchaften am 


linten Rheinufer eine im; 


merwährende Rente von drei 
und zwanzigtaufend Gulden 
auf den $. 39. erwähnten 
Schiffahrts⸗Oktroi. 

$. 20. 

Dem Hauſe Leiningen fuͤr 
das Fuͤrſtenthum dieſes Na⸗ 
mens, die Grafſchaft Da x⸗ 
burg und die Herrſchaft 


Rhin, avec les reftes du 
Chapitre de Jacobsberg 
a la droite du Rhin, à 
la referve des enclaves 
au’ territoire du Land- 
grave de Heffe -Caflel, 
et le village de Burgel Ä 
pres d’ Offenbach. | 


A la Princeffe d’Ifen- _ 
bourg, Comteflfe de 
Parkftein; pour fa part, 
la Seigneurie de Reı- 
poltskirchen, et autres 
Seigneuries a la rive 
gauche de vingt trois 
mille Norins fur l’octroi 
de navigation mention- 
ne au $. 39. 

$. 20. 

A la maifon de Lin- 
ange; pour fa principau- 
te de ce nom, Je Comte 
de Dabo et la Seigneu- 
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Meihersheim, fo wie 
für feine Rechte und Anfprüs 
che auf Saarwerden, Lahr 
und Mahlberg nämlich 
dem Fuͤrſten von Leinins 
gen die mainzifchen Aem— 
ter Miltenberg, Bu— 
ben, Seeligenthal, 


Amorbach ud Bir 


ihofshbeim; bie von 
Mirzburg getrennten Yem: 
ter Grünsfeld, Lauda, 


‚Harthbeim und Ritt 


berg; die pfälzifhen Aem— 


ter: Boxberg und Mocs 
bach), und die Abteien 
Gerlachsheim und U 
morbac. 


Dem Grafen von Leinin⸗ : 


gen : Guntersblum für ſei⸗ 
nen Verluft und feinen An» 
theil an vorerwähnten An: 
ſpruͤchen: Die mainziſche 
Kellerei Billighelm und eine 
immerwaͤhrende Rente von 
dreitauſend Gulden auf den 
F. 39. erwaͤhnten Gdif: 
fahrts⸗Oktroi. 

Den Grafen von Leinin⸗ 
gen: Heidesheim für feinen 
Derluft und feinen Antheit 


an vorerwähnten Anfprür 


— 


chen: die mainziſche Kelle: 
rei Neidenau und eine im— 
merwaͤhrende Rente von drei⸗ 


rie de Veitersheim, ainſt 
que pour. fes droits et 
pretentions iur Saarwer- 


den Lahr ‚et Malberg: 


favoir, au Prince de 
Linange: les. baıllages 
Mayencois de Milten- 
berg, Buchen, Seligen- 
thal, Amorbach et Bı- 
fchofsheim; les baillages 
de Grünsfeld, Lauda, 
Hastheim, et Rittberg, 
detachesde Wurzbourg; 
Jes baillages Palatins de 
Boxberg et Mosbach; 
et les Abbayes de Ger- 
lachsheim et d’Amor- 
bach. 
Au Comte de Linan- 
ge - Guntersblum ; pour 
fes pertes et fa part aux 
dites pretentions: la Kel- 
lerey Mayencoife deBil- 
hıgheim et une rente per- 
petuelle de trois mille 
Hlorins fur Foctroi de 
navigation mentionne 
au $. 39. | 

Au Comte de Linan- 
ge - Heidesheim; pour 
fes pertes et fa part aux 
dites pretentions: la Kel- 
lerey lMayengoife de 
Neidenau, et une rente 
perpetuelledetrois mille 
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taufend Gulden auf den F. 
39. erwähnten Sciffahrts: 
Oktroi. 

Dem Grafen von Leinin⸗ 
gen-Weſterburg aͤlterer Li— 
nie die Abtei und das Klo— 
ſter Ilbenſtadt in der 
Wetterau mit der Landes o 
heit in ihrem geſchloſſenen 
Umfange, und eine immer: 
währende Rente von dreis 
tauſend Gulden auf den F. 
39. erwähnten Schiffahrts⸗ 
Dftroi, 

Dem Grafen von Leinin⸗ 
gen » MWefterburg jüngerer 
Linie; 
thal in der Werterau , und 
eine immermwährende Rente 
von fechstaufend Gulden auf 
den $. 39. erwähnten Schif: 
fahrts : Oftroi, 

S. 21, 

Dem Fuͤrſten von Wied— 
runkel fuͤr die Grafſchaft 
Kriechingen: die Koͤllniſchen 
Aemter: 
Altwied, und die Kellerei 
Willma Tr 


$ 22 
Dem Fürften von Bres 
zenheim für Brezenheim 
and Winzenheim: die 
Stadt und das gefürftete 
Damenftift Linden 
am Bodenfee, 


® 


tie Ubrei Engel-‚che cadette: 


Nurburg und 


florins fur: l’octroi de 
navigation mentionne 
au $. 39. 

Au Comte de Linan- 
ge- Wefterbourg, bran- _ 
che ande: Abbaye et 
le Couvent d’IIbenftadt 
en Wetteravie, avec ſu- 
p£riorite territoriale dans 
fon enclos et une rente ° 
perpetuelle de trois mil- 
le florıns fur l'octroi de 
navigation mentionne 
au $ 39. 

Au Comte de Linan- 
ge- Welterbourg, bran- 
’Abbaye 
d’Engelthal en Wettera- 
vie, et une rente perpe- 
tuelle de fix mille florins 
fur l'octroi de navigation 
mentionne au $. 39. _ 

$. 21. 

Au Prince de Wied- 
runkel; pour le Comt€ 
de Creange :, les bailla- 
ges de Nurbourg et 
d’Altwied au pays de 
Cologne, et la Kellerey 
de Willmar. | 

/ $. 22. 

Au Prince de Brezen- 
heim; pour Brezenheim 
et Winzenheim: la ville 
et ’Abbaye de Lindau 
au lac de Confanse, 
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8. 22% 

Dem Fürften von Witt: 
genftein » Berleburg 
für die Herrſchaften Neu 
magen und Hemsbach: die 
fhon erwähnte immerwaͤh⸗ 
tende Rente von fünfzehn: 
taufend Gulden auf das 
Herzogthum Weſtphalen. 
Die als rechtmaͤßig aner— 
kannten Anſpruͤche des Hau⸗ 
ſes Sayn⸗Wittgenſtein 
auf die Grafſchaften Sayn: 
Altenkirchen und Hachen- 
burg werden. durch ‘die zwis 
fen dem Markgrafen von 
Baden, dem Fürften von 
Naffau, und den gedachten 
Grafen von Wittgenftein 
‚getroffene Uebereinfunft be; 

friediget, 

| 24° 

Nachdem in Erwägung 
der Unzulänglichkeit der noch 
difponibel bleibenden Theile 
von unmittelbarem Gebiete 
und den gleichwohl beftehen: 
den Erforderniffen eines ver: 
haͤltnißmaͤßigen Ertabliffe: 
ments zur Uebertragung des 


de, 


$. 23. 

Au Prince de Witgen- 
Rtein - Berlebourg ; pour 
les Seigneuries de Neu- 
magen et de Hemsbach: 
la rente perpetuelle deja 
imentionnece de quinze 
mille florins fur le Du- 
che de Weitphalie. 

Il fera pourvu à la fa- 
tisfaction de la maifon 


de Sayn - Witgenftein 


pour fes pretentions re=- 


connues legitimes fur les 
Comtes de Sayn- Alten- 
kirchen et de Hachen- 
bourg au moyen de l’ar- 


rangement concerte en- 


tre le Marggrave de Ba- 
les Princes de Naf- 
* et les dits Comtes 


de Wittgenſtein. 


$. 24. | 

Al’egard des Comtes 
d’Empire, 
parties de territoire im- 
medıat, (qui reſtent di- 
fponibles, font infufh- 
fantes pour leur indem= 
nifation, et qu'il con- 
vient neanmoins de leur 


comme les 


Stimmrechts, die unmittel: faire A chacun un eta- 
bare Abteien und Klöfter: bliffement 


roth, Schuffenried, de vote puifle Erre trans- 
Guttenzell, Hegbad, fere, les Abbayes et 


proportion- 
Ochſenhauſen, Mündy nel, auquel leur droit 
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Baindt, Burheim, Couvents immediats fui- 

-Meifenau und Jeny vans avec leurs depen- 

mit ihren Zugehörden, dann dances demeurent refer- 

die Stadt Jsny, für die vesä cette fin, Savoir: 

Entfhädigung der Reiche: Ochfenhaufen, Munch- 

grafen beftimme find, fo roth, Schulfenried, Gut- 

wird diefe Entſchaͤdigungs- tenrell, Hegbach,Baindt, 

maffe folgender Geftalt ver» Buxheim, Weilfenau et 
theilt ; Isny avec la ville. 

(Suit la diftribution 

de cette mafle d’in- 

demnites faite en con- 

- formite des inftru- 

\ | ctions arr&tees par la 

a | Deputation. ) 

Dem Grafen von AspremontLynden wegen 
Reckheim: die Abtei Bainde und eine jährlide 
Rente mit achthundert fünfzig Gulden von Ochſen⸗ 
haufen, | — 

Dem Grafen von Baſſenheim wegen Pyr—⸗ 
mont und Ollbruͤcken: die Abtei Hegbach (mit 
Ausſchluß der Orte Mietingen und Sullmingen, des 
Zehnden zu Baltringen und der zu diefem legten Untheile 
beftimmten fünfhundert Sauchere Wald ), ferner eine 
jährlihe Rente von dreizehnhundert Gulden von Burz 
heim, 

Dem Grafen von Metternich wegen Winne 
burg und Beilftein, die Abtei Ochfenhaufen, 
(mit Ausfchluß des Amtes Tannheim) unter der Ver⸗ 
bindlichkeit jedoch, eine jährliche Rente von zwanzigs 
taujend Gulden; nämlich an den Grafen von Aspremont 
achthundert fünfzig Gulden, an den Grafen von Quadt 
eilftaufend Gulden, an den Grafen von Wartemberg 
achttauſend einhundert fünfzig Gulden hinaus zu zahlen. 

Dem Grafen von Dftein wegen Mylendonk: 
die Abtei Buxheim (mir Ausfchluß des Dorfes Pf) 
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imter ber Verbindlichkeit eine jäprliche Rente von neuns 
taufend Gulden, nämlidy an den Grafen von Baſſenheim 
dreizehuhundert Qulden,, an den Grafen von Plettens 
berg ſechstauſend Gulden, an den Grafen von Goltſtein 
eintauſend ſiebenhundert Gulden hinaus zu bezahlen. 
Dem Grafen von Plettenberg wegen Wittem 
und Eyß: die Hegbachiſchen Orte Micdingen und Sulls 
mingen famt dem Zehnden in Baldringen. und fünfs 
hundert Jauchert Wald, welche demfelben in den an 
Miedingen zunächft angränzenden Walddiſtrikten Wolf⸗ 
loch, Laitbuͤhl und Schneckenkau zuzumeſſen ſind; nebſt 
dem eine jährliche Rente mit fechötaufend Gulden von 
Burheim, | 
Dem Grafen. von Duadt wegen Wickerath und 
Schwanenberg die Abtey und Stadt Jsny und eine 
jährliche Rente mit eilftaufend Gulden von Schfens 
haufen, | | 
Dem Grafen von Schäsberg wegen Kerpen 
und Lommerfum: das Ochfenhaufifche Amt Tanıtts 
beim (mit Ausſchluß des Dorfs MWinterrieden) unter 
der Verbindlichkeit einer jährlichen Rente von zweitau⸗ 
ſend Gulden, naͤmlich an den Grafen von Sinzendorf 
fuͤufzehnhundert Gulden, an den Grafen von Hallberg 
fünfpundert Gulden, hinaus zu zahlen, Ä 
Dem Grafen von Sinzendorf wegen der Burgs 
graffchaft Rheinek: das vorerwähnte Dorf Winters 
rieden unter der Benennung einer Burggraffhaft, und 
- eine jährliche Rente mit fuͤnfzehnhundert Gulden von 
Tannheim, 
Dem Grafen von Sternberg wegen Blanken—⸗ 
beim, Junfrath, Geroltsflein und Dollens 
dorf: die Abteien Schuffenried und Weiffenau, 
‚unter der Verbindlichkeit einer jährlichen Rente von drey⸗ 
zehntauſend neunhundert Gulden, nämlich an den Gra— 
‚fen von MWartemberg für Sickingen -fünftaufend fünfs 
hundert Gulden, an den Grafen von Sickingen zu 
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Sickingen taufend einhundert uhd zehn Gulden, an den 
Crafen von Hallderg fechötaufend achthundert und achtzig 
Gulden‘, an den Grafen von Meffelrod » Reichenftein 
zweihundert und fechjig Gulden, an den Grafen von 
Goltſtein hundert und fünfzig Gulden hinaus zu zahlen, - 

Dem Grafen von Tdrring wegen Grondfelb: 
die Abtei Guttenzell. 

Dem Grafen von Wartemberg wegen Wars 
temberg: die Abtei Roth, und eine jägrliche Rente _ 
von acht tauſend einhundert und fünfzig Gulden von 
Ochſenhauſen. 

Dem Grafen von Wartemberg faͤr Sickingen 
wegen Ellerſtadt, Aſpach und Oranienhof: 


das Buxheimiſche Dorf Pleß, und eine jährliche Rente 


‚mit fünf taufend fünf hundert Gulden von Schuffenried. 

Dem Grafen von Soltftein wegen Schlenaden eine 
jährliche Rente von eiutaufend achthundert und funfyig 
Gulden, nämlich von Burheim ein taufend fiebenhuns 
dert Gulden, von Schuffenried einhundert .und funfzis 
Gulden. 

Dem Grafen von Hallberg wegen Fußgehnheim 
und Ruchheim eine jährliche Rente von’ fiebentaufend 
dreyhundert und achtzig Gulden, nämlich von Schuffens 
ried fechötaufend achthundert und achtzig Gulden, und 
von Tannheim fürf hundert Gulden, 

Dem Grafen von Neſſelrod⸗Reichenſtein für 
Burgfrei und Mechernich: eine jährlihe Rente 
mit ziweyhundert und fechzig Gulden von Schuffenried, 

Dem Grafen von Sickingen zu Sickingen 
für dad Amt Hoheneindden: eine jährliche Rente mit 
ein saufend ein hundert und zehn Gulden von Schufs 
fenried, 

Dieſer Vertheilung werden noch folgende allgemeine‘ 
Beftimmungen beigefügt: 

7) Die Stimmrechte derjenigen entfchädigten Reichs⸗ 

grafen, deren Verluſt in einem reichsunmittelbaren Ges 


/ 
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biete, welches zu Neichs⸗ und Kreispraͤſtanden beige⸗ 
tragen, beſtanden, und die zugleich eine Stimme oder 
Anıheil daran auf Reichs: und Kreistagen gehabt has 
ben, — der Grafen von Aspermont, Baſſenheim, 
Metternich, Dftein, Plettenberg, Quadt, Schaͤsberg, 
Sinzendorf, Sternberg, Toͤrring und Wartemberg wers 
den auf ihre neue Beſitzungen radizirt. 

2) Die. von einem Hauptentfchädigungsobjefte 
(chef-lıeu) getrennten Theile entrichten die Anlagen 
zu Reichs: und Sireispräftanden in die Hauptlaffe, und 
in dem Verhaͤltniſſe wie bisher, und ftellen nicht mins 
der die Mannfchaft zu dem biöherigen Kontingente: der 
Beſitzer des getrennten Theild hat das Recht die Ans 
Iagö : Quota zu fubrepartiren und die Mannſchaft aus⸗ 
zuheben. 

3) Das Abzugsrecht zwiſchen den Beſitzungen des 
Hauptortes und dem getrennten Theile bleibt in dem 
bisherigen Zuſtande. 

4) Dem Innhaber eines getrenuten Theiles bleiben 
das daſelbſt befindliche und dazu gehoͤrige Mobiliarver⸗ 
dgen und Ruͤckſtaͤnde (arrerares), uͤber welche derſelbe 
mit dem vorigen Beſitzer uͤbereinzukommen hat. ” 

Un den Aktive und Pafjiv : Kapitalien der Kams 
meralfaffe des Hauptartes hat hingegen derfelbe feinen 
Antheil, weil diefe bei Berechnung des Ertrag überhaupt 
ſchon beruͤckſichtigt find. 

5) Er iſt verbunden, zu der Suſtentation der 

Geiſtlichkeit des Hauptortes nach Verhaͤltniß des Ertrags 
des getrennten Theiles zum Ganzen beizutragen. 
6) Den in der Vertheilung angewieſenen Renten 
kommen alle jene Vorzüge und Verfügungen zu flatten, 
welche durch gegenwärtige Urkunde in Unfehung der in 
ihr enthaltenen Renten beftimmt find, 

7). Der Empfänger einer Rente ift gleichfalls vers 

bunden, zu den Gufientationsköiten der Geijtlichkeit 
des Hauptortes, worauf die Rente radizirt iſt, beizus 
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tragen; jedoch weil er an dem Mobiliarvermdgen des 
Entſchaͤdigungsobjektes feinen Theil hat, nur die Hälfte 
derjenigen Quota , weldye ſich nad) Verhaͤltniß diefer 
Mente zu dem unter Abzug der Laften berechneten Ertrag 
des Entſchaͤdigungsobjektes ergibt. 

8) Zu einiger Ausgleichung der temporären Laften, 
und vorzüglich der nad) einem billigen Ueberſchlag, in 
Gemaͤßheit der SS. 51 und 57. gegenwärtiger Urkunde 
ermogenen Suftentationsfoften der Geiftlichkeit in den 
neun Abteien, find die Aktiv: Kapitalien der Karthaufe 
Burheim mit hundert und ſechs und fiebenzigtaufend. 
Gulden nach folgenden Prinzipien zu verwenden : 

a) Die. Suftentationsfumme, welche den dritten 
Theil des Ertrags einer Abtei nicht überfteigt, wird fos 
wohl durch die Allgemeinheit diefer Laft, ald durdy Les 
berlaffung des Mobiliarvermdgens, als fompenfirt bes 
trachtet. 

b) Wenn die Suftentationsfumme — den Ertrags⸗ 
drittel uͤberſteigt, ſo wird der Ueberſchuß aus gedachten 
Kapitalien achtfach verguͤtet. 

c) Der kuͤnftige Beſitzer von Buxheim hat dieſe 
Kapitalien zu verwalten, an die Theilhaber mit 35 pr. 
Er. zu verzinnfen und mittelft fucceffiver Anftündigung 
in achtjaͤhrigen ratıs abzuzahlen, 
qqh Zu Folge diefer Beftimmungen erhalten an ges 
dachten Aftiv: Kapitalien die künftigen Befiger auf die 
Abtei Noch fiebentaufend Fünfhundert Gulden , auf 
Meiffenau fechstaufend vierhundert und fünfzig - Guls 
den, auf Burhrim zwanzigtauſend zweihundert Gelden, 
auf Hegbach drei und fünfzigtaufend neunhundert und 
fünfzig Gulden, auf Baindt acht und dreißigraufend 
fehshundert und fünfzig Gulden, und auf Guttenzell 
fünf und vierzigtaufend zweihundert und fünfzig Guls 
den ; der verbleibende Reſt mit viertaufend Gulden tft 
als ein gemeinfchaftlicher Ueberfchuß zu. Delung des 
etwaigen Verlufts anzufehen, 
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€) Falls ſch ein — Verluſt ohne Verſchuldung 
der Verwaltung ergaͤbe, fo iſt ſolcher von allen Theile 
nehmen pro rata ;u fragen, 


Die Ergänzung der Ent: 
fehädigung, wo fie ftatt hat, 
und in foweit fie wicht durch 
die nunmehr zu erwartende 
Aufhebung des Sequeſters 


bewirkt wird, wird uͤbrigens 


fuͤr die erwaͤhnten Grafen 
und fuͤr alle andere ſich auf 
gleichen Titel gruͤndende 
Reklamanten, auf jene Ein⸗ 
kuͤnfte angewieſen, welche 
noch zu einer weitern Be⸗ 
ſtimmung übrig -bleiben 
dürften, 
$. 25. 

Der Stuhl zu Mainz 
wird auf. die Domlirche zu 
Regensburg übertragen. Die 
Würden eines Kurfürften, 
Reichserzkanzlers, Metro: 
politan⸗Erzbiſchofs und Pri⸗ 
mas von Teutſchland bleiben 
auf ewige Zeiten damit ver⸗ 
einiget. Seine Metropo⸗ 
litanGerichtsbarkeit erſtrekt 
ſich in Zukunft uͤber alle 
auf der rechten Rheinſeite 
liegenden Theile der ehema⸗ 
ligen geiſtlichen Provinzen 
von Mainz, Trier und 
Koͤlln, jedoch mit Ausnah⸗ 
me der koͤnigl. Preuſſiſchen 


Le compl&ment de 
l’indemnite, s’ıl ya lieu, 
et en tant qu ıln’y ferait 
pas pourvü par la levee 
future du fequeftre fera, 
pour les dits Comtes et 
pour tous autres recia- 
mans à ce titre aſſigné 
fur les revenus, qui 
pourraient Etre ulterieu- 
rement disponibles. 


$. 25. 

Le fiege de Mayence 
eft  transfere & leglife 
Cathedrale de Ratis- 
bonne. Les dignites de 
Prince - Electeur- Arch» 
chancelier de ’Empire, 
ainfı que celles d’Arche- 
veque Metropolitain et 
de Primat de Germanie 
y demeureront unies & 
perpẽtuitẽ. Sa jurisdi- 
ction Me£tropolitaine s’e- 
tend fur les anciennes 
provinces ecckEhaftiques 
de Mayence, Cologne ' 
et Treves, (en tant qu'el- 
les fe trouvent & la rive 


‚Staaten; ingleichen uͤber die droite du Rhin, et en 
Salzburgiſche Provinz , fo exceptant les Etats du 
weit fich diefelbe über die Roi de Pruffe). Enfin 
mit Pfalzbaiern vereinigten fur celle de Salzbourg, 


Länder ausdehitt, 


Mad das weltliche be> 
trifft; fo wird die Ausſtat⸗ 
tung des Kurfürften Erz 
kanzlers zuoorderft auf die 
Fuͤrſtenthuͤmer Aſchaffen— 
burg und Regensburg 
begründet, Senes begreift 


en tant quelle s’etend 
fur Jes pays unis a l’E- 
lectorat Palatin de Ba- 
vière. 

Quant au temporel, 
la dotation de l'Electeur 
Archichancelier eft for- 
mee de la Principaute 
d’Afchaffenbourg et de 
la Principaute de Ratis- 
bonne. La premiere eft 


das Oberamt Afchaffenburg formee du Grand Bail- 


in feiner gegenwärtigen Boll: 
ftändigkeit und Ausdehnung; 
fodann die Aemter Yufe 
nau, Lohr, Orb mit 
den Salzwerfen, Prozel: 


lage d’Afchaffenbourg 
dans fon integrite et 
etendue actuelle; plus 
des baillages d’Auffenau, 
Lohr, Orbe avec la fa- 


ten, Klingenberg auf line, Prozelten et Klin- 


der rechten Seite des Main, 
und das Würzburgifche Amt 
Aurach im Sinngrunde, 


Dieſes befteht aus dem bis⸗ 


berigen Biöthume Regens— 
burg, fanıt der Etadt die: 
ſes Namens, und alles was 
‚ davon abhängt, mit den 
darin befindlichen mittelba: 
ven und unmittelbaren Stif: 
tern, Abteien und Klöftern, 
namenlih : St. Emmes 
san, Obermünfter und 
Niedermänfter; alles 


genberg a la droite du 
Mein, et du baillage 
Wurzbourgeois d’Au- 
rach auSinngrund; lafe- 
conde comprend la Prin- 
cipaute actuelle de Ra- 
tisbonne, la ville de ce 
nom et toutes les de- 
pendances avec les Cha- 
pitres, Abbayes et Cou- 
venstantmediats, qu’im- 
mediats qui.s’ytrouvent, 
notamment St. Emeran, 
Obermunftr et Nieder 


- 
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sach ben dermalen beftes 
henden Verhaͤltniſſen gegen 
Baiern. 

Ferner gehdren zu dieſer 
Ausftattung : die Reichs⸗ 
ſtadt Wetzlar in der Ei: 
gerihaft einer Grafſchaft, 
und mit voller Landeshoheit, 
wie auch alle Stifter, Ab: 
teten und Kloͤſter, die in 
den benannten Fürftenthi: 
mern und der Örafichaft ge: 
legen find. Auch das Haus 
Kompoftel zu Frankfurt, 
und alle Proprietäten, Be: 
figungen und Einkuͤnfte, 
welde dem Mainzifchen 
Domkapitel auffer den, dem 
.. Könige von Preuffen, den 
Landgrafen von Heſſenkaſſel 
und Darmftadt, ven Fürften 
von Naffau » Ufingen und 
Zeiningen angerwiefenen Yen: 
tern zugeftanden haben, und 
von denfelben genoffen wor: 
den find. | | 

Der Ertrag der hier oben 
benannten Gegenftände ift 
zu fehömalhundert fünfzig: 
taufend Gulden angefchla: 
gen. | 

Die Ergänzung der dem 
Kurfürften Erzkanzler bes 
flimmten Entfchädigung von 


munfter,, le tout dans 


les rapports actüiellement 


exiltans a l’egaıd de la 
Baviere. Cette dotatıon 
elt formee‘ en outre de 
la ville ‚Imperiale de 
Wetzlar A titre de Com- 
te, et en pleine fuperio- 
rite territoriale, ainfı que 
de tous les Chapitres , 
Abbayes et Couvens 
fitues dans les dites Prin- 
cipautes et Comte; plus 
de la maiıfon de Kom- 
poftel a Francfort, et 
des proprietes et reve- 
vus du‘ grand Chapitre 
de Mayence tenues et 
pergus hors des baillages 
aflıgnes au Roi de Pruf- 
fe, aux Landgraves de 
Heffe - Caffel et de Heffe- 
Darmftadt, aux Princes 
de Naffau-Ufingen et de 
Linange. | 


Le revenu des objets 
ci- deffus fpecifies est 
evalue à fıx cents cin- 
quante mille florins. 


Il fera pourvu imme- 
diatement au comple- 
ment de l’ındemnite de 


einer Million Gulden wird ’Electeur Archichance- 
durch Anweiſung auf das lier, fixee à un million 


x 


47 


F. 39. erwaͤhnte Schiffs de Aorins, par des aſſig: 


fahrts-Octroi bewerfftelligt. 
Mittlerweile, bis diefes Dec: 
troi in Vollzug gefezt ift, 
follen die Zölle der rechten 
Rheinfeite, mit deren Eins 
nahme feit dem erften De 
zember 1802 fortgefahren 
worden, zur Entrichtung 
der befagten Entfchädigungs: 
Ergänzung dienen. Der 
Kurfürft Erzlanzler wird fich 
desfalld mir den Fürften bes 
nehmen, im Namen derer 
diefe Zölle eingenommen 
worden find. Wenn ſich 
nach Berichtigung der ihm 
zufommenden Ergänzung 
hieran noch ein hinreichens 
der Ueberfchuß ergiebt, fo 
fol verfelbe zu verhäftniß: 
‚mäßiger Beftreitung der SE. 
9. 14. 17. 19 und 20 ent: 
haltenen Amweifungen ver: 
wendet werden, 

Der Kurfürft Erzkanzler 
wird fernerhin , nach) den 
Statuten feiner alten Metros 
politanficche gewählt wer: 
den. 

Den Städten Regen: 
burg und Wetzlar wird 
eine unbedingte Neutralität, 
felbft in Reichökriegen , zus 
geſichert, indem jene der 
Sig des Reichstags, diefe 


nations fur 'octroi de 
navigation mentionne au 
§. 39. 

En attendant que cet 
ottroi foıt en activite, 
les peages à larıvedroite 
du Rhin , qui auraient 
continue à être percus 
depuis le ı. Decembre 
ı802, ferviront à Yac- 
quie du dit compl&ment 
d’indemnite. L’Electeut 
Archichancelier s’enten- 
dra à cet effet avec les 
Prinvces, au nom des- 
quels ils auraient ete 
pergus. Sil fe trouve 
des fonds fuffifans apres 
acquit de fon comple- 
ment‘, ils ferviront & 
payer d’autant les aflıg- 
nations portees aux $$. 
9. 14. 17. 19 et 20, 


“ L’Electeur Archichan- 
celier continuera d’etre ' 
elu conformement aux 
ftatuts de ſon ancienne 
Metropole. | 

Les villes de Ratis- 
bonne et de Wetzlar 
Jouiront d’une’neutralite 
abfolue, en cas de guer- 
re meme 'd’Empire, at- 
tendu queelles font l’une 
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des Reichslammergerichts 
iſt. 


F. 26. 
Aus Ruͤckſicht fuͤr die 
Kriegsdienſte ihrer Glieder, 


werden der teutſche und‘ 


der Maltheſer-Orden 
der Saͤkulariſation nicht un: 
terworfen, und erhalten für 
ihren Verluft auf der linfen 


Rheinfeite zur Vergütung, 


nenilich: der Fürft Hochs 
und Zeutfchmeifter und 
der teutfche Orden: die 
mittelbaren Stifter, Ab— 
teyen und Klöfter im Wo: 
rarlberg im Defterreicht: 
{ben Schwaben, und über: 
haupt alle Mediat- Klöfter 
der Augsburger und Kon: 
ſtanzer Didzefen in Schwa: 

ben, worüber nicht difponirt 
worden ift, mit Ausnahme 
der im Breisgau gelegenen. 


Der Fuͤrſt GrosPrior 
und daß teutſche Groß-Prio⸗ 
rat des Maltheſer Ordens: 
die Grafſchaft Bondorf, 
die Abteyen St. Blaſi, 
St. Trutpert, Schut—⸗ 
tern, St. Peter, Ten— 


nenbach, und uͤberhanpt 


le ſiege de la Diete ge: 


nerale, Jautre le ſiege 


de la Chambre Impe- 


rlale, | 
| $. 26. . 

Les ordres Teutonı- 
que et de Malthe font 
en confideration des fer- 
vices militaires de leurs 
membres , foustraits à 
la fecularıfation ; et a 
raiſon de leurs pertes a 
la rıve gauche du Rhın 
ıls regoivent en compen- 
fatıon, favoır: 

Le Prince Grand Mai- 
tre et l’ordre Teuteni- 
que: les Chapitres, Ab- 
bayes et Couvens me- 
dıats du Vorarlberg, de 
la Souabe Autrichienne 
et generalement tous les 
Couvens medıats des 
diocefes d’Augsbourg et 
de Conftanec en Souabe, 
dont il n'a pas ete difpo- 
fe, hors ceux du Bris- 
gau. | 

Le Prince Grand 
Prievur et le Grand Prieu- 
re d’Allemagne del’ordre 
de Malthe: le Comte de 
Bondorf, les Abbayes 
de St. Blaife, de St. Trut- 
pert, de Schuttern, de 
St, Pierre et de Tennen- 


a 
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alle Stifter, Abteyen und bach, et-generalement 
Kidfter im Breisgau mit tous les Chapitres, Ab- 
allen auf der rechten Rheins bayes, , et Couvens: du 
feite gelegenen refpeftiven Brisgau, avec toutes 


Zugehörungen der. fo eben dependances refpectives 


benannten Obiefte, jedoch A la rive droite du Rhin 
mit der. Obliegenheit, nad des objets ci-deflus de- 
einer noch vorzunehmenden fignes, a charge par lu 
Kiquiohtion‘die perſonlichen d’acquitter: les dettes 
Schulden/ der vormaligen perfonnelles des ci-de- 


‚bedingten Neutralität. 


Bilchdffe von Baſel und Lüt: 


tich zu bezahlen, welche fie 
feit ver Eutfernung von ihren 


Sigen gemacht haben, 


vant Ev£ques de. Basle 
et de Liege. contractees 


depuis qu'ils font hors 


de leurs fieges , telles 
qu’elles feront ulterieu- 


rement Jiquidees. 


F. * 


Das Kollegium i ‚der - 


Keicheftädte befteht in Zu: 


kunft aus den freien und 


unmittelbaren Staͤdten: 


Augsburg, Luͤbeck, 


Nürnberg, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg. 


Sie genießen in-bem gau⸗ 


zen Umfange ihrer irefpefti» 


ven. Gebiete die volle Lan: 


deshoheit und alle Gerichts: 
barkeit ohne Ausnahme und 
Vorbehalt; jedoch: der Ap⸗ 


pellation an die höchften 
Reichsgerichte unbefshader. 
Sie genießen auch felbft- in 


den Keichöfriegen. einer un⸗ 


dem Ende find fie auf immer 


zu, 


az $. ap:, a 

Le College des villes 
Impenalesdemeure com- 
pofe des villes libres 
et: ımmediates d’Augs- 
bourg , Lubeck, Nu- 


remberg, Frankfort, Bre- 


me et Hambourg. 
Elles:. jouiffent dans 
toute l’etendue de leurs 
tefritoires refpeetifs de 
la pleine fuperiorite ‚dt 
de. toute yjurisdiction 
quelconque, fans refer- 
ve, m exception, fauf 


‚ndanmoins :l appel aux 


Tribunaux ſupreme: ‚de 
FEimpire. 

Elles jouiffent ; — 
lement.. d'une, ngutralice, 


Europ. Aunalen. 1803. ates und ztes Stück. | 4 


* 


— 
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son :allen vrbentlichen und abfolue, meme datıs les 
auſſerordentlichen Ariegsbei: guerres d’Empire. A 
. trägen befreit, und beyallen cet eflet elles feront fran- 
tagen über Krieg und Fries ches à perpetuite de tou- 
Den von allem Antheil an te contribution militaire 
Den Reichsberathfchlagungen ordinaire et extraordi- 
solllommen ‚und nothwen⸗ naire, et dans toutes les 
digerweiſe entbunden. Ue⸗ queftions de paix ou de 
berdieß erhalten fie ald Ents guerre, difpenfees plei- 
fhädigung, Verguͤtung und nementetneceflairement 
‚Bewilligung, nemlich. de tout eoncours auX 
——— votes de l’Empire. 

Elles regoivent en 
outre en indemnite,com- 
penfation et conceflion, 

u ann st fJaveir: ER 
Die Stadt Augsburg: Lavilled’Augsbourg: 
< alle geiftlichen Güter, "Ges tous les biens, bätimens, 
baͤude, Eigenthum und Ein: propridtes, et revenus 
Aünfte in. ihrem Gebiete ecclEfiaftiques : de fon 
fowohl in ⸗ :ald -aufferhalb :territoire ,„ tant en de- 
der Ringmauein, . nichtd ‚dans qu’en dehors de fes 
-Auögenommen. : murs, fäns aucune ex- 

N te ception quelconque. 

»Die Stadt Läbed fir La’ville de Lubeck: 
die Abtretung ‚der von. ihrem 'pour la ceflion des vil- 
Hofpital abhängenden Doͤr- lageset hameaux depen- 
fer und Weiler im Medien: dants de fon höpital dans 
butgiſchen: denjenigen gan: Je Mecklenbourg: tout 
-zen Landesbezirk des Bis: le territöire de l’Eveche 
thums und Domlapitels. zu et Grand - Chapitre de 
Luͤbeck, mit allen. und jeden Lubeck'avec leurs dro- 
Rechten, Gebäuden , Ei: its bätimens ‚-proprie-. 
genthum und Einkünften‘, nes et revenus quelconi- 
welcher zwifchen der Trave iques , compris- entre la 
‚ber Ofifee „dem: Himmels, Trave, la Baltique, le 
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dorferſee, und einer Linie 
begriffen iſt, die von da 
oberhalb Swartau in einer 
Entfernung von wenigſtens 
fünfhundere franzoͤſiſchen 
Toiſen von der Trave, dem 
Daͤniſchen Holljtein, und‘ 
dem Hannoͤveriſchen, gezo: 
gen wird. 

Ueber die von der Stadt 
f' uͤbeck abhängigen einzel: 
nen Stüde, welche. auſſer⸗ 
halb des eben bezeichneten 


Bezirks in. den Landen des 


Herzogs von Hollftein : Ol: 
denburg eingefchloffen liegen, 
_ wird. man fich gütlich ver: 
einigen. 

Die Stadt Frankfurt 
‚Für: die ‚Abtretung ihres An: 
ttheils an den Dörfern Sos 

den und Sulzbad: alle 
innerhalb ihres Umkreiſes 
gelegenen Stifter, Abteyen 
und. Klöfler, ‚mit allen. ih: 
zen innerhalb und auſſerhalb 
bes. Stadiöbezirfö befindli⸗ 
‚en Zugehdrungen, nament: 

ih: Mofftadt und alle 
fin gedachter Stadt und ih: 
rem Gebiete begriffene geift: 
liche Güter, Gebäude, Eis 
genthum und Einkünfte (das 
‚Kompoftell aufgenommen); 
amter der Bedingung, eine 


— Rente von acht 


lac de Himmelsdorf, une 
ligne tiree de la au def- 
fus de Swartau A une. 
diftance de cing cents 
toifes fraugaifes au moins 
de la Trave, le Holl- 
ftein Danois et le Ha- 
novre. Ä 


Quant ‚aux parcelles 
dependantes de la ville 
de Lubeck hors du ter- 
ritoire ainlı determine, 
et enclavees dans les E- 


tats du Duc de Holl- 


ftein- Oldenburg, il en 


fera traıte à l'amiable: 


La ville de Francfort; 


‚pour la ceffion de fa part 
aux villages deSoden et 


Sultzbach : les Chapi- 
tres, Abbayes et Cou- 
vens, fitues dans fon 
enceinte,. ayec ; toutes 
leurs -dependances tant 
au dehors, qu'en dedans 
de fon territoire; et no- 
tamment Mockftadt, ain- 
fi que tous les biens,, | 
batimens, proprietes et 


revenus ecclehiaftiques, 


compris dans la dite ville 
et le dit territoıre. (le 
Compoſtel excepte)fous 
la — — ſexvie 


l. 
wie 


- 


und zwanzigräufend Gulden 
dem Grafen vor Salm Reis 
fe ſcheid Dyk, eine von dreis 
taniend fechöhundert Gulden 


"dent Grafen von Stadionz 


Martbaufen, und von zwei: 
tauſend wierhundert Gulden 
dem. G:afen von Stadion; 
Tannhauſen zu bezahlen, 

Diefe Renten, welche im 
/ Ganzen vier und dreißig: 
‚tauiend Gulden ausmachen, 
werden. in der Folge auf 

den Ueberfchuß des Ertrags 
von dem $. 39. erwähnten 
Schiffahrts Octroi übertra; 
gen, wenn ſich nach Be 
zablung jener Renten, wel: 
ache im gegenmwärtiger Urs 
kunde auf dieſen Ertrag 
unmittelbar angewieſen find, 
ein hinrei hender ———— 
ergiebt. 

Ueberdieß wird der Frank 
furter Handel von allen Ge 
leitörechten, die von irgend 
einem Reichöftande ausge: 
übt, oder a: geiprochen wer: 
‘den möchte , aan be: 
‚freit, 

Das Gebiet von Bre: 
men beg:eift den Rieden 
Weggelack ammt Zugehoͤ⸗ 


une rente perpetüelle de 
vingt- huit mille florıns 
au Comte de Salm - Rei- 
ferfcheid-Dick;; une de 
trois-mille-fix cens flo» 
rins au Cömte de Sta- 
dion - Warthaufen,, et 
une de deux mille qua- 
tre cens florins au Comte 
de Stadion-Tannhaufen ; 
lesquelles rentes’ mon« 


tant en tout à 34000 


florins , feront transfe& 
rees dans la fuite fur; 
Vexcedent du produit de 
l'octroi de navigation 
mentionne au $. 39, fi 
apres le payement des 
rentes directement aflıg- 
nees fur ce produit dans 


le - ‚prefent acte, ıl fe 
trouve un excedent fuf- 
fiſant. LE 


Le commerce de 
Francfort eft en outre 
affranchi de tous droits 
de haut conduit, exem 
ces. ou pretendus par 
aucun des Etats d’Em- 
pire. ER j 
Le territorre de Bre- 
men comprend le bourg 
de Vegpefack avec dé- 


‚rungen, das Grolland, den pendances; le Grolland, 


Barkhoͤff, 


die. Hemlinger je Burghof, 


le moulin 


Mühle, die Dörfer Haftede, de Hemlingen, les vil- 
Schwaghauſen und Vahr mit lages deHaſtede, Schwag- 


Zugehdtungen; uud alles, haufen et, Vahr avec des 
was zwifchen ber Beer, pendances, et tout ce 
den Fluͤſſen Wümme, "und qui eft compris entre le 
Leeſum, _ den bisherigen Wefer, les: rivieres de 
Graͤnzen, und einer von Wümme, Leefum, les | 
der Sebaldsbruͤcke über die Frontieres actuellesetune 
Hemlinger Mühle, bid an ligne à tirer deSecbalds- 
das linfe Ufer der Weſer brücke par le moulın de 
gehenden Linie liegt; nebft Hemlingen, jusqu'à la. 


allen vom Herzogthum und 
Domkapitel Bremen, und 
überhaupt von dem -Kurs 
fürften von Braunfchweig- 
Lüneburg in gedachter Stadt, 
und in dem genannten Ges 
biete abhängigen Rechten , 
Gebäuden, Eigenthum nnd 
Einkünften. 


Um den Bremerhandel 
und die Schiffahrt auf der 
Miederweſer vor jeder Bes. 
ſchraͤnkung zu (dügen, wird. 
der Elsflether Zoll für im: 
. mer aufgehoben; fo daß er, 
unter keinerlei Vorwand und. 
Benennung wieder herges- 
ſtellt, noch die Schiffe, 
oder Fahrzeuge, fo wie die 
MWaaren, welche fie führen, 
weder beim Hinaufe noch 
Hinunterfahren auf gedach— 
tem Fluſſe unter irgend ei⸗ 
nem Vorwande an » oder 
aufgehalten werden duͤrfen. 


— 


rive gauche du Wefer 
avec tous les droits, bä- 
timens, proprietes et 
revenus quelconquss de- 
pendans du Duche et 
Grand Chapitre de Bre- 
men, et en general de 
l’Electeur de Bruasvic« 


‚Lunebourg dans la dite 


ville et fon territoire. 

‚Pour mettre le com- 
merce de Bremen et la: 
navigation du bas We- 
fer a l’abrı de toute en- 
trave, le. peage dbis- 
fleet eft fupprime A per« 
petuite, fans pouvoit, 
etre retabli ſous aucun, 
pretexte om. denomina- 
tion quelconquez et les 
vaiffeaux ou batimes, et 
les marchandifes, qu'ils 
transportent, ..‚foit. en 
montant Ja -dite riviere, \ 
foıt en la. defcendant, 
ne pourront etie arretes 


hi empeches, ſous quel» 


que pretexte, quece foit. 
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Die Stadt Hamburg La villede Hambourg 
erhält alle in ihrem Bezirk a à fa difpofition tous 
. oder Gebiete gelegenen Red): les droits, bätimens, pro- 


te, Gebäude, Eigenthum 
und Einkünfte des Herzogs 
thums, uud des Domkapi⸗ 
tels Bremen, und des Kur⸗ 
fürften von. Braunfchweig: 
Lüneburg überhaupt, 


prietes et revenus du- 
Duche de Breme, er’ 
de fon Grand Chapitre, 
et en general de PEle- 
cteur de Brunsvic-Lu- 
nebourg, fitues dans fon 


'enceinte et Baus fon ter⸗ 
— xxitoire. | 
Die nähere Beſtimmung Quant a ” — 
des Gebiets derStadt Nürn- da territoire de Nurem- 
berg wird auf weitere®er; berg, elle eſt remise a 
sieihöbanblangen ausgeſezt. des transactions ultérieu- 


Gedachte 6 Staͤdte duͤr⸗ 
fen nur Reichsſtaͤnden mi: 
litaͤriſche Werbungen in ih: 
ren Ringmauern und Ge: 
bieten geſtatten. 


ſten, welchen Reichsſtaͤdte 
als Entſchaͤdigung zufallen, 
werden dieſe Staͤdte in Be⸗ 
zug auf ihre Munizipalver: 


res. 

Les fix villes ci- deffus 
nommees ne pdurront 
permettre derecrutement‘ 
militaıre dans leur en-. 


. ceinte et dans leur terri⸗ 


toire que pour les Etats 


———— de lEmpire. 
Die Kurfuͤrſten und Fuͤr⸗ 


Les Electeurs et Prin- 
ces, auxquels des villes 
Imperiales tombent en 
partage comme indem- 
nite, traiteront ces viſ- 


faffung und Eigentum auf les par rapport & leur 
den Fuß der In jedem der vers conftitution municipale, 
fehiedenen Lande am meiften et A leurs proprietes fur 
privilegirten Städte behan: Je même pied que les 
deln, fo weit ed die Lan- villes les plus privile- 
deöorganifation und die zum giees Comparativement 
‘allgemeinen Beften nöthigen de chaque pays, autant 

= Verfügungen geftatteu. que l’organifation du dit 


⸗ 


\ 
h 
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Jasbeſondere bleibt ihnen pays, et les difpofitions 


die freie Ausdbung ihrer 
Religion, und der ruhige 
Beſiz aller ihrer zu kirchli⸗ 
chen und milden Stiftungen 
gehdrigen Güter und Eins 
kuͤnfte gefichert, | 


* 


Ny 28. 

Die Entſchaͤdigungen, 
welche etwa einzelnen Mit 
gliedern der Reichsritter⸗ 
ſchaft gebühren dürften, 
werben, fo wie die Indemniſa⸗ 
tiondergänzungs der. Reiche: 
grafen, im Verhaͤltniß ih: 
rer rechtmäßigen Anfprüche, 
in fo weit fie nicht durch die 
nunmehr zu erwartende Aufs 
hebuug des Gequefters ber: 
wirkt werden, in immerwaͤh⸗ 
renden Renten auf jene Ein; 
fünfte angemiefen, welche 
zu einer weitern Beflimmung 
übrig bleiben dürften, 

$+ 29. 
- Die helverifche Republif 
erhält zur. Vergütung ihrer 
Nechte und Anſpruͤche auf 
die von ihren geiftlichen Stif: 
tungen abhängigen Befigun: 
gen. in Schwaben, über 
welche. durch die vorherges 


neceflaires pour le bien 
general, le permettront. 


Il leur eft afflure en par- 


ticulier le libre exercice 
de leur religion et la: 
poffefion paifible de: 
tous leurs biens et reve⸗ 
nus, confacre &. des 
ufages pieux ou de bien-: 
faiſance. 
$. 28. 

Les indemnites, qui 
pourroient être dues & 
aucuns des:membres de. 
l’ordre equeftre, feront; 
a linftar du;compl&ment: 
des ındemnites des Com«; 
tes d’Empire, et en tant 
qu'il n’y ferait pas pour: 
vü par la leve future du‘ 
fequeftre , aflıgnees fur: 
les revenus, qui pour- 
raientj être ulterieure- 
mentdifponibles et dans 
des proportions relati« 
ves A leurs pretentions 
legitimes. 


| $. 29. 

La République helve- 
tique, en compenfation . 
de fes droits et preten- 
tions fur les poſſeſſions fi- 
tueesen Souabe, dé pen- 
dantes de fes &tabliffe- 
mens ecclehaftiques, des- 


⸗ r 
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henden Artikel diſponirt wor⸗ quelles il a ete dispofe 
den iſt: das Bisthum Chur, par les articles précé- 
bat aber für den Unterhalt dens, reçoit ’Evech€ de 
des Fürftbifchefs, des Kas Coire, en pourvoyant 
pitelö, und ihre Diener zu Al’entretien de !’Eveque, 


forgen; fodann die Herr: 
[haft Trasp. Auch fieher 
es ihr frei, ‚mitteld immer; 
währender dem reinen Er: 
trage gleichfommender, je 
doch nach dem durch die 
helvetiſchen Geſetze beftimm: 
ten Fuß einlosbarer Renten, 
oder durch jede andere mit 


du Chapitre et de leurs 
officiers, plus la Seig- 
neurie de Trasp. Elle 
et en outre autorifee a 
racheter, au moien de 
rentes perpetuelles, equi- 
valentes au produit net, 
rembourfables au taux 
etabli par les loix helv&- 


den Intereſſenten zu treffende tiques, ou de tel arran- 
Uebereinfunft, alle und jede gement, dont elle pour- 
Rechte, Zehnden, und Do: ra convenir avec les par- 
mainen, Güter und Ein ties intereflees, tous les 
Fünfte an fich.zu Idfen, wels droits quelconques, di- 
che fowohl dem Kaiſer, ald mes, domaines, proprie- 
den fäfularifirten geiftlichen tes et revenus, apparte- 
Stiftungen , fremden Herr⸗ nants foıt A ’Empereur, 
ſchaften, und Privatperfos aux Princes et Etats 
nen im ganzen Umfange d’Empire, ſoit aux eta- 
des helvetifchen Gebiets zus bliffemens ecclehraftiques 
fiehen, Secularıfes, feigneurs et 
| particuliers étrangers 
dans toute l’etendue du 
territoire Helvetique. 


FJene Saͤkulariſationen, Les ſéculariſations, 


welche beſagte Republik in⸗ 
nerhalb ihrer Graͤnzen vor: 
nehmen duͤrfte, gehen ohne 
Verluſt und Nachtheil der 
im deutſchen Reiche gelege: 
nen Zugehdiden ihrer ‚geifts 


que de la dite Republi- 
que pourrait faire chez 
elle, auront lieu fans 
perte et premdice des 
dependances en Empire 
de fes etabliffements re&= 
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fichen Stiftungen. vor fi, ligieux, fauf ce dont il 
‚ ausfchließlich deffen, wor: a été difpofe; et la reci- 


I 


über anderft verfügt worden procité eft ftipulde pour 


ift; und ein. gleiches wird 
für die, deutſchen geiftlis 
chen Stiftungen zuftehenden 


Zugehörden in Helvetien 


feſtgeſetzt. Alle und jede 
Gerichtsbarkeit eines Fürr 
ſten, Standes oder Mitglie: 
des des dDeutfchen Reichs. in 
dem Bezirke des helvetifchen 
Zerritoriumd hoͤrt fünftig 
auf, gleichwie alle Lehen: 
berrlichkeit und alfe . blofe 
Ehrenberechtigung, Das 
nämliche : hat .in Anfehung 
ber (chweißerifchen im Um: 
fange des teutfchen Reiche 


‚ liegenden Beſitzungen ſtatt. 


$ 30% 

We in den vorhergehens 

den Artikeln feitgefeßten 
‚ beftändigen Renten künnen 
jederzeit gegen ein Kapital 
zu 24 Przt. abgeloͤst wer- 
‚ben; jeder andern zwifchen 
den intereflirten heilen 


freiwillig beliebten Ueberein⸗ 
. dront de gre agre. L’e- 


tunft unbefchabet. 

Der Termin, auf: wel 
chen bie gedachten Renten 
fällig find, ift auf den er: 
ften December jedes jahres 
feſtgeſezt. 

Die —— gefchleht im 


les dependances en Hel- 
vetie des Etabliflemens 
religieux d’ Empire. Tou-- 
te jurisdiction d’un Prin- 
ce, Etat’ou membre de 
l’Empire, ceflera desor- 
mais dans l’etendue du 
territoire Helvetique, 
ainfı que toute fu:erai- 
nete et tous droits pure- 
ment honorifiques; et 
la. möme-chofe alıua 
l’egard des pofleflious 

helvetiques fitudes ‘dans 
l’Empire Germanique. 


$. 30. 

Toutes les rentes per- 
p£tuelles etablies par les 
articles precedens, ſe- 
ront perp£tuellement ra- 
chetables au denier qua- 
rante, fauf tout autre ar- 
rangement, dontles par- 
ties intereffees convien- 


cheance de ces rentes 
perpetuelles eft fixee au 
ı°" Decembre de cha- 
ger annee. 


. Le payement s’effe- 


* 


vier und zwanzig Gulden 


Fuß, in laufenden harten 
Silberſorten. 


| .$. 31. 

Die Kurwürde wirb bem 
Erzherzoge Großherzoge ers 
theilt; deögleichen dem Marks 
grafen von Baden, dent Her⸗ 
zoge von Wirtemberg, und 
dem Landgrafen von Heſ⸗ 
fentaffel, welche in Anfes 
bung des Ranges unter fich, 
nach den im Fürftenrathe bes 
ſtehenden Strophen, alternis 
ren werben, und zu ihrer Ein: 
führung die herkömmlichen 
Sörmlichkeiten zu beobach⸗ 
ten haben. Nach gaͤnzlicher 


sg 
4 
8 


ctue fur le pied de vingt 
quatre florins au marc, 
en bonne monnoie cou- 
rante d’argent. 


$.. 31. 

La dignite Electorale 
eftaccordeea l’Archiduc 
Grand Duc. Elle eft 
accordee Egalement au 
Margrave de Bade, au 
Duc de Wurtemberg et 
au Landgrave de Hefle- 
Caffel , qui pour le rang 
alterneront entr’eux d’a- | 
pres les ftrophes etablıes 
au College .des Princes, 
et pour leur introdu- 
ction obferveront les 
formalites d’ufage. A 


Erlöfhung des Hauſes Hef: l!extinction de la maifon 
fenlaffel in allen. feinen Li» de Heffe - Caflel, le titre 
nien wird die Kurwuͤrde auf ‚Electoral paffera a la 
Heffendarmftadt übergeben, maifon de Heffe- Darm, 
ſtadt. | 
$. 32 §. 32. R 

Neue Virilſtimmen * De nouveaux votes 
Reichsfuͤrſtenrathe erhalten: virils au College des 
Princes font accordes ſa- 

voir: 

Der Raifer, als Erzherzog A l’Empereur, comme 
zuDOeſterreich: für Steis Archiduc d’Autriche: 


ermarf eine, für - pour la Styrie, un; 
Krain eine, für pour la Carniole, 
Kärnten eine, und un; pour la Carin- 
Tirol eine, in allem chie, un; pour le 
“3 + 4 Stimen, Tyrol, un; total 

| — . 4 votes, 


f 


Herzogthum Berg 


eine, für Sulzbach 
eine, für Nieder 


baiern eine, und 
für Mindelheim 


eine, in allem 4 


Der König von Preufs 


fen, ald Herzog von 


Magdeburg: fuͤr Er⸗ 


furt eine, und fuͤr 
das Eichs feld eis 
eine, in allem 2 
Der Kurfuͤrſt Reichserz⸗ 
kanzler: fuͤr das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Afhaf 


fenburg eine 1 


Der Kurfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen, als Margs 
graf zu Meißen 

eine, für die Burg⸗ 
grafſchaft Meifs 
ſen eine, und fuͤr 

Querfurt eine, 

in allem + 3 


Ebenderfelbe wechſels⸗ 
weiſe mit den Her⸗ 


zogen von Sachſen⸗ 


Weimar, und von 


— 


\ 


59 
Sum̃en. 
Der Kunfärk von der 


Pfalz, als Herzog. 
in-Batern: für das: 


Ar’ElecteurPalatin, 
comme DucdeBa- 
vitre: pour le Du- 
che dee:.: Berg; 
un; pour'Sultz- 

- bach, un; r 
la Basse a 
viere, a0; pour 


Mindelheim, 


un; total . 4 
Au Roı de Pruſ- 
‚ fie, comme Duc 

de Magdebourg: 

pour Erfurth, 
un; pourl’Eichs- 
feld, un;total 2 
A l’Electeur Archi- 
chancelier: pour 

1aPrincipaute d’A- 

fchaffenbourg, un; 


EN 
Al’ElecteurdeSaxe, 
comme : Margra- 
ve .de : Misnie: 
—. pour. le Mar- 


graviatdeMis- . 


nie, un; pourle 
Bourgraviat 
-de Misnie, un; 
pur Quer- 


furth,un;total 3 — 


Au mẽme, alternati- 
| Vementnvec Ina: 

Weimar et Saxe- 
‘Gotha: “pour la 


votes. 


Sechen s Gotha für 


Thüringen eine 1 — 
‚Der König von Eng 


laud ald Herzog von 
Bremen: für Goͤt⸗ 


tingen eine  .. I- 


Der Herzog von Brauns 5 
ſchweig ⸗Wolfeubuͤt⸗ 


- tel: für Blanken⸗ 


burg eue . 1: 


Der Marggraf von Baa⸗ | 


den: für Bruchfal 
anftatt Speier, eine, 
und ‚für Ettens 


beim anſtatt Strads - 
burg, eine, in als 


lem DE er Tu 2 
Der ‚Herzog von Wir⸗ 


-semberg für Ted 
eine, für 3Zwiefals _ 


ten eine, und für 


Tübingen .eime, 


in alem ...3 


Der König von Din j 


nemart, als Ser: 
309 von Hollſtein: 
für Plön eue 1 


ſendarmſtadt: für das 
 Herzogthum Werft: 

phalen eine, und 
für Starfenburg 
eine, in.allem. . 
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Stimien. 3 


votæs. 
en un; 


._ 


ee Roi d’ Angleter- 


re, comme Duc 


de. Br&eme: pour 


| Göttingen, un; 


cy 1 
Au Duc de Bruns- 
wick- Wolfenbut- 
tel: pour Blan- 
. nbourg, ne 


is — de Ba- 


de: pour Bruch- 


fal, au lieu de 
-'$pire, un; pour 
Ettenheim, au 


lieu de Strasbourg, 


un, total 5. .2 


Au Duc de Wur- : 


temberg: pour 
Teck, un; pour 
Zwiefalten,un; 
pourT ubingen, 
un; total . 3 
Au Roi de Danne- 
mark, commeDuc 
deHollftein: pour 


— --Ploen,uu;cy ı. 
Der.Landgraf von Heſ⸗ 


Au Landsrave de 
Heffe - Darmftadt: 
pour le Duche 
deWestphalie, 


un; pour Star- 


kenbourg, un; 


total . . » 


Z — 
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Sitmen. 

Der Landgraf von Heſ 
ſenkaſſel: für Fritz⸗ 

lar eine, und für 


Au Lancpive de: 


votes. 


Heffe-Caffel:pour 
Frit;lar, un; — 


Hanau eine, in  pourHanau,un; 
dm . .» 2 — total .. . — 
Der Herzog von Mode⸗ Au Duc de Modene: 


na: für das Bretsr 
gau eine, und für 
de Ortenau. eine, 
in allem „a . 2 
Der Herzog von Med: 
lenburg ⸗Strelitz: 
für Stargard eis 
ne X 
Der Herzog von Arens 
berg: feine auf dies⸗ 
feitige Lande verſetzte 
Viertelſtmme 1 


2 + 


Der Fürft von Salm⸗ 
Salm eine eigene - 
Stimme, die vorher 
mit Salm s Kirburg 
gemeinihaftlich war 
ae 

Der Fuͤrſt von Naſ—⸗ 
fau: Ufingen eine x 


Der Fuͤrſt von Nahe 
fan: Weilburg ine x 


Der durſt von Hohen⸗ 


CH ana A 
- Au Prince .de'Näf-  : 


pourle Brisgau, 
- un; pour ’Orte- 
nau, un; total = 


Au Duc de Meck⸗ . 


- lenbourg-Strelitz; 
pour 8 Be 
un; cy 

- AuDuc d’ — 
le vote quiil rex- 
ergait pr&cedem- 

‘ ment, transporte 

| für fes pofleflions 
a la rive draite 
du Rhim: 1. 


- Au Prince de Salm- 


Salm, à tur feul 
le vote qui était 

- prec&demment en’ 
commun. avec. 


Salm - Kirbourg;: | 


- fau- Ufingen, un; 


— — I 
Au Prince de Naf- 
fau - Weılbourg,;.. 


Wi; ;„ cy - sa 
Au Princen ‘dei, Ho-- 


& 


Stim̃en. votes. 


ken »@igmarins -  henzollern - Sig- 


gen eine .. - 2 — maringen,uncy ı 
Der Fürft von Salm Au Prince de Salm- 
Kirburg eine .:.2 —  Kirbourg,un;cy ı 


‚ Der Fürft von Fuͤſte⸗/ Au Prince de Für- 


berg: für Baar - ſtemberg: pour 


und Stählingen Baar et Stüh- 
eine Wi. 2— lingen, un;.cy. 
on TE 1 
Der Sir von Schwarz AuPrince de — 
zenberg: fuͤr Klett⸗ 2emberg paur 
gau eine. 1 — Klettgau, * 
a ey x 
Der Fürft von Thurn Au: Piince de la 
und Taxis: fürBur ı Tour et Taflis: 


ch au eine. 1 — pour Buchau, un; 


Re Be EEE — Er TR \' 
Der Fuͤrſt von Wal» Au Prince de Wald- 


ed eines ao. m eck, un;cy ı 
Der Fürft von Pöiwens Au. Prince de Loe- 


fein » Werthheim eis .  wenftein- Werth- 
He aa 2. " heim, un; cyır ı 
Der Fürft von. Dettinn AuPrince d’Oettin- 
gen» Spiegelberg eis: gen..s Spielberg, 
ne 4 I — un;.£y : i 
Der Fuͤrſt von Oet⸗ Au-Prince. —— 
tingen ⸗Wallerſtein —gen⸗ Wallerſtein, 
eine . I. un; cy 1 


Der Fuͤrſt von Solms | Au Reince- de Solkas. 
Braunfeld eine 1 — -— Braunfels, un; cy 
A, I 


Die Fuͤrſten von Ho⸗ Au:Prince: de- Ho- 
benlohe s —— - henlohe - Neuen- 

- eine.» — ſtein, un; cy ı 
Der us von Sehe Au Prince: de Ho- 


Fa j 


— 


| Stim̃en. votas. 


Iohe : Waldenburg - heniche Walden⸗ 
nn eine bourg - — 
1 — furſt, un; ey... 1. 
Der Firſi don Hohens Au Prince; de Ho- . | 
Iohe # Waldenburg⸗ henlohe- Walden- ., 


Vartenſtein eine z— bourg - Barten- : 

—— ſtein, un; -. I == 

Der Fürft von Iſen⸗ Au Prince d'ſem-· 
— burg Birſtein eine — bourg Birſtein, 

| F un; cy.. 1— 
Der Fuͤrſt von Kau⸗ Au Prince de Kau- 
nigr für Nitiberg <  nitz: pour Ritt. 

eine 2: 02. I berg, unscy 1 — 


- Der Fauͤrſt von Reuß: -: AuPrince de Reußs- 


Planen z — ige Plauen-Graiz, un; 

— c y— I — 

Der garſ von — Au Prince de Li- 

— gen en. 1. — nange, un; cy I— 
Der Fuͤrſt son Ligne AuPrince deLigne: 
— ——— eine pour Edelstet- 


a 1m ten,un;cy 1 — 

Der Herzen von E00: » Au Duc de Looz: 

fuͤr Volbeck eine ı — pour Wolbeck, | 
i un; cy ... 'L— 


Die Aufrufordnung ſo⸗ L’ordre d’appel des 
wohl der alten, als ‚der votes, tant anciens que 
‚neuen Stömmen im Reiches :nouvezux, au college 
fürftenrathe wird Fünftig des Princes de Empi- 
nad) der- zoten Strophe, re, eft determme da- 


folgende feyn : ec: pres la 10” ftrophe de 
= | la manıere fuivante: 
— 1. Oeſtreich. 1. Autriche. 
2, Oberbaiern. 2. Bavièere baute); 


3. Gteyermarı 5 3. Styryie.. 


4 Magbeburg, 

5, Salzburg. | 

6. Niederbaiern, 

7. Regensburg. 

8 Sulzbady. 

9 . Teutichorden, 
10. Neuburg. | 

11. Bamberg. 

12. Bremen. 


13. Markgraf von Meiſſen. 


14. Berg. 

15. Wuͤrzburg. 

16. Kaͤrnthen. 

17. Eichſtaͤdt. 

18. — — 
19. Bruchſal. 

20. Sachfen = Gotha. 
21, Ettenheim, . 


22. Sachſen⸗ Altenburg. 


23. Konftanz. 


24. Sacjfens Weimar. - 


25. Augsburg. 
26, Sachfen : Eifenadh, 
27. Hildesheim, 


28. Brandenburg Anſpach. 


29. Paderborn. 


30. Brandenburg: = Bays 


reuth. 
"31. Freiſingen. 


32. Braunſchweig⸗ Mol: 


fenbuͤttel. 
33. Thuͤringen. 


34. Br. Zell. 


27. 
28. 


29. 
30. 
31. 
32. 


33. 


34 


. Magdebourg. | 
. Saltzbourg. 
. Baffe - Baviere. 


Ratisbonne. 


. Sulzbach. 

. Ordre "Teutonique, , 
. Neubourg. 

. Bamberg. 

. Bremen. 

'3. Margraviat de Miıs- 


nie, 


. Duche de Berg. 
. Wurtzbourg. 

. Carintbie.. 

. Eichftaedt.: 

. Saxe-:Cobourg. 

. Bruchfal. 

. Saxe-Gotha. 

. Ettenheim. 

- Saxe + Altenbourg. 


Conftance. 


.„ Saxe- Weimar. 
. Augsbourg. 
, Saxe- Eıifenach. 


Hildesheim. 
Brandebourg - An- 
fpach. | 


‚Paderborn. 


ggg Bay- 
reuth. | 
Freylingen«:: 

W olfenbuttel.:. 


LandgsraviatdeThu- 


ringen: or, 
Brunnwick Zell. 
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35. Paſſau. 
36. Br. Kalenberg. 


37. Trient. 
38. Br. Geubenhagen. 


Brixen. 
Halberſtadt. 
Krain. 
Baden-Baden. 
Wuͤrtemberg⸗-Teck. 
Baden : Durlach, 
Os nabruͤck. 
Verden. 

Münfter: 

Baden: Hochberg, 
49. Lübed, 

50. Wuͤrtemberg. 

51, Hanaıt, 

52. Holfein Gidaſadt. 


39. 
4% 
41: 
42. 
43. 
44 
45: 
46. 
47» 
48. 


Fuld. 
Hollſtein ⸗ Oldenburg. 


53. 
54 


Kempten, 
Meclenburg : Schw⸗⸗ 
rin. 

Ellwangen. 
Mecklenburg en. 


55+ 
50, 


57+ 
58. 


59. Maltheferorden. 
60, Heflendarmftadt, 
61. Berchtoldgaden, 
62. Heſſenkaſſel. 
63. Weſtphalen. 


37. 


59. 


Paffau. 

Brunswick - -Calen- 

‚berg, 

Trente. 

38. Bruuswick- Gruben- 
hagen. 

39. ‘Brixen. 

40. Halberftädt. 

41. Carniole. 

42. Bade-Bade, 

43. Würtemberg-Teck. 


35. 
36. 


44. Bade-Durlach. 


45. Osnabruck. 

46. Verden, 

47. Munfter, 

48. Bade - Hochberg. 

49. Lubeck. 

50. Wurtemberg. 

51. Hanau. 

52. Hol!flein - Gluck- 
ftadt. | 

53. Fulde. 

54. Hollſtein - Olden- 
bourg. 

5%, Kempten, 

56. Mecklembourg- 
Schwerin, 


ur, Ellwangen. 


— — Gu- 
ſtrau. 

Ordre de Malthe. 
Heſſe-Darmſtadt. 
Berchtolsgaden. 
Heſſe-Calſſel. 
Westphalie. 


58. 


60. 
61. 
62. 
63. 


Europ. Annalen, 1803. qtes und ztes Stück. x 


| | 66 


64. Vorpommern 64. Pomeranie anteri. 
| | eure. 
65, Holftein » Plön, 65. Hollftein- Pioen. 
66. Hinterpommers, 66: Pomeranie citéri- 
| eure, Ä 
67. Breisgau. 67. Brisgau.. 
68. Sachfen: Lauenburg. 68. Saxe - Lauenbourg, 
69. Korvey. 69. Corvey. 
79%. Minden, ‘70. Minden. | 
71. Burggraf von Melffen. 71. Bourgraviat deNis 
Ä | nie. 
72. Leuchtenberg. 72. Leuchtenberg. 
73. Anhalt, | 73. Anhalt. 
74. Henneberg, 74. Saxe- ——— 
75. Schwerin, 75. Schwerin. 
76, Kamin, 76. Camin. | 
277. Rageburg. 77. Ratzebourg, 
78. Hirfchfeld, 78. Hirfchfeld. 
79. Tyrol, 79. Tyrol, 
80. Tübingen, 80. Tubingen, . 
81. Querfurt, 81. Querfurth. 
82. Nremberg, 82, Aremberg. 
83. Hohenzollern = Hechins 83. Hohenzollern - He 
gen. w chingen, Ä 
84. Frizlar. 84. Fritzlar, 
85. Lobkowiz. J 85. Lobkowitz, 
86. Salm-Salm. 86. Salm-Salm. 
87. Dietrichſtein. 87. Dietrichſtein. 
83. Naſſau-Hadamar. 88. Naſſau-Hadamar, 
89. Zwiefalten. 89. Zwiefalten. 
” Nafjau = Dillenburg, 90. Naffau - Dillen. 
bourg. 
or. Auersberg. 91. Auersberg. 
92. Starkenburg. 92. Starkenbourg. 
93. Oſtfriesland. 93. Oſtfriſe. 


94, Fuͤrſtenberg. 94. Furſtemberg. 
| 
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95: Schwarzenberg. 
96, Göttingen. 
97. Mindelheim. 

93. Lichtenftein. 

99. Thurn und Taxis. 

100. Schwarzburg, 

201, Ortenau. 

302. Aſchaffenburg. 

103. Eichsfeld. 

‚104. Br. Blankenburg, 

105. Ötargard. 

306, Erfurt, | 

107. Naffau » Ufingen. 

308. Raflaus Weilburg. 

2109. Hohenzollern s Gig: 
maringen, 

110. Salm ⸗Kirburg. 

111. Fuͤrſtenberg⸗Baar. 


112. Schwarzenberg⸗ 
RKlettgau. 
113. Taxis⸗Buchau. 


114. Waldeck. 

115. Loͤwenſtein = Werth: 
heim, 

- 116. Dettingen:Spielberg, 


- 117. Dettingen s Waller 

| ftein. 

118. Solms : Braunfels. 

119. Hohenlohe .: Neuens 
ftein, 

120, Hohenlohe : Maldens 
burg » Schillingefuͤrſt. 


104. 


95. Schwarzenberg. 
96. Goettingen. 
97. Mindelheim. 


. 98. Lichtenftein. 
‘99. La Tour et Taflıs. 


Schwarzbourg. 
Ortenau. 
Afchaffenbourg. 
Eichsfeld. 
Blankenbourg. 
105. Stargard. 

106. Erfurth. 

107, Naffau - Ufingen. 
108. Naffau-W eılbourg. 
109. Hohenzollern. Sig- 


100, 
101. 
102. 
103. 


maringen, | 
110. Salm- . Kirboure. 
IILI. Furftenberg, Baar 
et Stuhlingen. 
112. Schwartzenberg- 
Klettgau. 
113. La Tour et Taf 
| fis, Buchau. 
114. Waldeck. 
115. Loewenftein- 
"Werthheim. 
116. Oettingen - Spiel- 
. ber. ı | 
117. Oettingen - Wal- 
lerftein. 
118. Solms - Braunfels. 
119. Hohenlohe - Neu- 


enftein. 

120. Hohenlohe - Wal- 
‚denbourg - Schil- 
lingsfürft, . i 
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121. Hohenlohe: Walden⸗ 
burg Barteuſtein. 


»22 Iſenburg⸗ Bierſtein. 
123. Kaunitz-Rittberg. 
124. Reuß⸗-Plauen⸗Graiz. 


125. Leiningen. 
— Ligne. 
„Kun. 


X 


= Schwaͤbiſche Grafen. 


129. Wetterauiſche Grafen, ı 


1 39, Fraͤnkiſche Grafen. 


131. Weſtphaͤliſche Grafen. 


1) Das Direktorium im 
Reichs fuͤrſtenrathe bleibt, 
wie es vorher war. 


2) Die Alternirungen, wel⸗ 
de bisher ſtatt hatten, 
werden auch Fünftig beob⸗ 
achtet, und Die verfchie: 
denen Haͤuſer ſowohl, als 
die Aeſte des nehmlichen 
Haufes haben fich über 
neue 
vergleichen. 


3) Durch den Aufruf der 


. Stimmen wird dem hi» 
hern oder gleichen Range 
der Fürften unter jich 

gar nicht praͤjudizirt und 

‚we Rechte eines jeden 

bleiben vorbehalten. 


Alternirungen zu 


12r. Hohenlohe - Wal- 
denbourg - Barten- 
ftein. 

22. Ifenbourg-Birftein. 


123. Kaunitz- Rittberg. 


124. Reuss - Plauen- 
Graiz. 
125. Linange. 
326. Ligne. 
127. Looz. 
128, Comtes de Souabe. 
24. Comtes de Wette- 
ravie, 
130. Comtes de Fran 
conie. 
. Comtes de Welt- 
phalıe. - 

Le Directoire du Col- 
lege des Princes refte 
comme il était précé- 
dement. 

Les alternats qui ont 
eu Jieu jusqu’a prefent, 
continueront A etre ob» 
ferves; et les difierentes 
maifons ainlı que‘ fes 
branches de la meme 
maıfon, conviendront en⸗ 
tr'elles des alternats nou- 
veaux. | 

Il n’eft rien change 
par Fanpel des votes & 
l’elevation ou à l'égalitẽ 
du rang des Princes eu- 
treux, et les droits de 
chacun font relerves. 


# 





4) Die Stintmen der ſaͤku⸗ 


lariſirten Fuͤrſtenthuͤmer 
bleiben an ihrer alten 
Stelle, ſo daß die zwey 
Baͤnke (latera) koͤnnen 
beibehalten werden, wenn 
es das fuͤrſtliche Kolle— 
gium rathſam findet. 

5) Die Fuͤrſten, welche 
Stimmen, die auf den 
ehemals geiſtlichen zur 
Entſchaͤdigung erhaltenen 
Landen hafften, auszu— 
üben haben, erlangen 
dadurch Fein Recht zu er 
nem hoͤhern Wange, als 
fie vorher harten, 


6) Die Fürften , . welche 
für ihre veriohrnen Stim⸗ 
men neue erhalten, bes 

„halten den Rang ihrer 

vorigen Stimmen, 
7).In Gemäsheit der hier 
zum Grunde gelegren 

Ioten Örrophe werden 

"nun aud die 9 übrigen 

Strophen eingerichtet, 
$- 33. 

Das undedingte Privi- 
legıum de non appellan- 
do fömmt allen Kurfüriten 
für alle Ihre Beſitzuugen, 
deögleichen dem Landarafen 
von Heſſen-Darmſtadt für 
feine alten und neuen zu 


Les votes des Princi- 
pautes fecularifees font 
mäintenns a leur ancıen- 
ne place, de maniere 
que les lateva puiffent 
etre conferves, aufli long- 
tems que:le college le: 
jugera utile. 

Les Princes qui ont @ 
exercer des votes, af- 
fectes aux Etäts ci- de- 

vant eccleſiaſtiques qui 
leur font donnes en ın= 
demnite , ü 'acquierent 
point par - -Ja des titres" 
a un rang plüs’eleve que 


celui qu'its avaient pre= 


cedemment. 
Les Princes qui recoie 
vent de nouveaux votes, 
en remplacement des vo- 
tes perdus , tonfervent 
le rang des ancıens. 
“Les 9 autres ftröphes 
— arrangées d'après 
la 10. qui a ſervi de baſe 
pour l’ordre établi ci- 
deſſus. | 
. 33. | 
Le privilege de non 
appellando illimité ap« 
partient a tous tes Ele- 
cteurs pour toutes leurs 
pofleflions, au Landgra- 
ve de Heffe - Darmftadt 
pour fes anciennes et 


’ 
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statten, und ed wird dem 
Gefammthaufe Naffau für 
feine alten und neuen Bes 
fiäungen verwilliger werden, 


9 3% 

Alle Güter der Domkapi— 
tel, und ihrer Dignitarien 
_ werden den Domänen der 
Bifchdfe einverleibt, und 
gehen mit den Bisthämern 

auf die Fürften über, denen 
diefe angewiefen find. m 
den zwifchen mehrere vers 
theilten Bisthümern werden 
die, in den einzelnen Thei— 
Ien befindlichen, Gürer diejer 
_ Art mit denfelben vereiniget. 


.$ 35. 
Alle Güter der fundirten 
Stifter, Abteien und Kloͤ— 
ſter, in den alten fowol, 
ald in den neuen Befiguns 
gen, katholiſcher fowol, als 
4. C. verwandten , mittel: 
barer fowol, als unmittel: 
barer,, deren Verwendung 
in. den vorhergehenden An: 
ordnungen nicht förmlich feit: 
gefetst wordem ift, werden 
ber freien und vollen Difpo: 
fition der. refpeftiven Fan: 
desherrn, fowol zum Behuf 


nouvelles pofleflions; et 
elt accord€ à la maıfon . 
de Naffau en commun, 
tant pour fes anciennes 
que nouvelles poflef- 

ſions. 


Tous les biens des 
Grands Chapitres et de 
leurs dignitaires ſont in- 
corpores aux domaines 
des Ev&ques, et paffent 
avec les Eveches aux 
Princes, auxquels ceux- 
cı font aflıgnes. Dans 
les Evêchés partages en» 
tre plufieurs, les dits 
biens font incorpores 
aux portions refpectives. 

F. 35. 

Tous les biens des 
Chapitres, Abbayes et 
Couvens fondes, tant 
des anciennes que des 
nouvelles pofleflions , 
tant proteltans que ca- 
tholiques, tant mediats 
qu'immediats, dont il 
n’a pas Et formellement 
fait emploi dans les ara 
rangemens _ precedens, 
font mis & la libre et 
pleine dispofition des 


Princes territoriaux re⸗ 


bed Aufwandes für. Gottes- Ipectifs, tant pour dea= 


— 


* 
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dienſt, Unterrichts, und 
andere gemeinnuͤtzige Anftals 
ten, als zur Erleichterung 
ihrer Finanzen uͤberlaſſen, 


unter dem beitimmten Vor: foulagement de leurs fir 
fous la reſerve | 


behalte der feſten und bleis 
benten Ausftattung der 
Domkirchen, welche werden 
beibehalten werden, und ver 
Denfionen für die aufgehor 


bene Geiftlichkeit nach den 


unten theils wirklich bemerf: 


ten, theils noch unvorzuͤg— 


lich zu treffenden näheren 
Beitimmungen, 


penfes du tulte, fraix 
d’inftruction et autres 
etabliffemens d’utilite 
publique, que pour le 


nances; 
formelle: 

De la dotation fixe 
des Cathedrales, 
feront confervees. ' 


Des penfions duCler- 
ge fupprime, cohforme- ° 


mentauxreglement, dont 
une: partie fe trouve ci=- 
deffous , et les aütres 
feront determines incef- 


“ Jament. 


$. 36. 
Die namentlich und foͤrm⸗ 
uch zur Entſchaͤdigung an: 
gewiefenen Stifter, Abteien 


und Klöfter, fo wie die der 


Difpofition der Landeshetrn 
überlaffenen gehen 
haupt an ihre neuen Befißer 


‚mit allen Guͤtern, Rechten, 


Kapitalien und Einkünften, 
wo fie auch immer gelegen 
find, über ,„ fofern eben 
nicht ausdruͤckliche Trennun—⸗ 


gen feſtgeſetzt worden find» 


3% 
Die auf der einen Rhein: 
feite befindlichen Güter und 


Einfünfte, welche Spitaͤ— 


übers ; 


8. 36. 

Les Chapitres, Ab- 
bayes et Couvens pom- 
mement et formeilement 
afignes en indemnite, 
de meme que ceux mıs 
ala dispofition des Prin® 


ces territoriaux, paſſent 


à leurs nouveaux poflef- 
feurs, avec tous leuts 
biens , droits, capıtaux 
et revenus, en quelque 
Jieu qu'ils ſoient ſitués, 
fauf les diſtractions ex- 
preſſes. 
—— 

Les biens et revenus 

appartenans aux höpi= 


taux, fabriques, unie 


qui 


— 
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Lern, Fabriken, Univerfitä: 

ten, Kollegien, und andern 
frommen Stiftungen, wie 
auch Gemeinden der andern 
Rheinſeite gehörten „ blei: 
ben davon getrennt, und 
der Difpofition der refpef: 
tiven Regierungen überlaf: 
fen, d. h. fo viel die rechte 
Rheinſeite betrifft, der Ne: 
gierung derjenigen Orte, 
wo ſie liegen, oder erhoben 
‘werden. „ jedoch follen die 
- Güter und Einfänfte folcher 
litterariichen Anftalten , „die 
ehemals beiden Rheinfeiten 
gemeinſchaftlich waren, und 
Dermalen auf dem rechten 
Nheinufer fortgeſetzt wer: 
"den, diefen auf der rechten 
Rheinfeite fortdaurenden An- 
falten verbleiben , infofern 
fie nicht in Gebieten ent 
ſchaͤdigter Fuͤrſten liegen, 


$. 38. 

Die für ihre Befigungen 
jenſeits des Rheins eutſchaͤ— 
digten Neichäftäude haben 
ihre ſowohl blos perfonlichen, 
als die von erwähnten Beſitz⸗ 
ungen herrührenden Schuls 
den auf ihre zur Entſchaͤ⸗ 
digung erhaltenen Domänen 

und Renten zu übernehmen, 


verfites, “Colleges , et 
autres fondations pieu- 
fes, comme aufl ceux 
des communes de une 
des deux-rives du Rhin 
fitues fur lautre rive, 
doivent en demeurer di- 
ftraits, et font mis a la 
difpofition des Gouver- 
nemens refpectifs, c’elt- 
A dire, quant à la droite 
du Rhin, des Gouver- 
nemens locaux; et ıl et 
entendu , que les biens 
et revenus appartenans 
aux inftitutions littérai- 
res precedemment com- 


munes aux deux rives, et 


aujourd’hui continuees . 
a la droite, lesqueis 
ne font pas ſitués dans 
le territoire des Princes 
indemnifes, yelteront at- 
taches aux dites infti- 
tutions continudes a la 
droite du Rhin. 

$. 38. 

Les terres et proprid- 
tes, aflıgndes aux Etats 
d’Empire en remplacg=- 
ment de leurs poffellions 
alarıvegauche duRhın, 
demeurent fpecıalement 
affectees au payement 
des dettes des dits Prin- 
ces tant perfonnelles, 


— 
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und von denſelben zu til: 
gen; doc) vorbehaltlich der 
in dem XLüneviller Frieden, 
und in den, von dem frau: 
zdfifchen Gouvernement mit 
einzelnen Reichöftänden ges 
ſchloſſenen befondern Bere 
träseu, enthaltenen Befkiims 
mungen. 


$. 39. 


Alle fowol auf dem rech⸗ 


ten als linfen Ufer erhobe— 


‚nen Rheinzblle follen aufge: 


hoben feyn , ohne unter 
irgend einer Benennung wies 
der hergeſtellt werden zu 
koͤnnen; jedoch mit Vorbes 
halt ver Eingangsgehühren, 
(droits de douane) und 
eines Schifffahrtsoftroi, wels 
ches nach folgenden Grund» 
lagen genehmiget wird. 
‘ Da der Rhein von den 
Gränzen der batavifchen 
Republit an bis zu den 
Gränzen der “belveriichen 
Republif ein zwiſchen der 
-franzdfifchen Republik und 
dem teutſchen Reiche gemein: 
fhaftliher Strom geworden 
ft, fo, geſchieht die Errich- 
tung ſowol, als die Anords 
nung und Erhebung des 
Schifffahrtsoktroi gemein: 
ſchaftlich von Frankreich und 
dem teutſchen Neiche, 


que de celles provenant 
de leurs antiennes pof- 
feflions, fauf les flipula- 
tions du traıt@ de Lune. 
ville et des traites par- 
ticuliers conclus fur ce 
point entre la France et. 
aucuns des Etats d’Em- 
pire. Ä 
$. 39. 

Tous les peages du 
Rhin pefcus, foit a la 
droite, foıta la gauche 
du fleuve, font fuppri- 
mes, fans pouvoir etre 
retablis fous quelque de- 
nomination que ce foit, 


fauf les droits de Dowa- 


ne, et un octroi de navi- 
ation, lequel eſt con- 
* fur les baſes fui- 
vantes: 

Le Rhin étant deve- 
nu, depuls les frontieres 
de la Republique Bata- 
ve, jusqua celles de la 
Republique Helvétique, 
un fleuve commun entre 
la Republique Françaiſe 
et !Empire Germanique, 
l’octroi de navigation et 
etabli et fera regle et 
pergu en commun eutre 
la France et l’Empire. 


⸗ 
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Das Reich überträgt, L’Empire, aveclecons 
mit Einwilligung des Kai- fentement de Y’Empe= 
ſers, alle feine desfallfigen reur, delegue pleinement 


Rechte‘ völlig und gänzlicy et entierement tous ſes 


denn Kurfürften Erzkanzler, droitsä cet egard A l’E= 
welcher die Vollmacht des lecteur Archichancelier, 
teutſchen Reichs bat, mit qui elt revetu des pleins 
der franzdfifchen Megierung pouvoirs du corps Ger- 
alle allgemeine und befons manıque pour arreter 
dere Anorönungen in Beziee avec le Gouvernement 
bung auf das Schifffahrts- frangais tous les regle- 


oktroi abzufchließen ; diefe mens generaux et parti⸗ 


— Anordnungen, werben durch culiers relatifs A l’octroi 
den NKurfürften Erzkanzler de navigation, les quels 
zur Genehmignng des Kurs réglemens feront portes 
fürftl. Kolleglums und zur à l’approbation du Col- 
Kenntnif des unter feinem lege Klectoral et à la 
Dberhaupte verfammelten connaiflance du corps 
Reiches gebracht. Germanique par !’Elect» 
| eur. Archichancelier. 
Die Taxe wird dergeftalt La taxe Sera combi- 
andgemittelt, daß fie den nde de maniere A ne pas 
Betrag der aufgehobenen ‚exc&der le montant des 
Zölle nicht uͤberſteigt. Es peages ſupprimés. Elle 


* 


wird eine höhere Taxe von ſera plus forte fur lana 


der Schiffahrt der Sremden, vigation des etrangers 
und von den Schiffen, wel- que fur celle des rive« 
che den Rhein heraufgeben, rains francais ou alle- 
entrichtet, ald von dev Schiff: mands etfur les bätimans 
fahrt der franzöfifhen oder qui remonteront Je Rhin 
teutfchen Uferbemohner, und que fur ceux qui le def 
von den Schiffen, welche cendront. 

den Rhein hinabgehen. 


Die Erhebung derfelben La perception. en fra 


wird einer einzigen Behoͤrde confiee A des mains uni« 
anvertraut, und die Erhe⸗ ques et le mode a adop» 


» 
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bungsart fo eingerichtet , ter fera tel.que la navi- 
daß die Schifffahrt fo wenig gation foit. retardee le. 
als moͤglich dabei aufgehal: moins poflible. 
ten wird, ER 

Der General : Direltor Le Directeur general 
des Oktroi wird, gemeine de l’octroi fera nomme 
ſchaftlich von der franz, Res en commun par le Gou- | 
gierung und dem Kurjürften-vernement frangais et 
Erzfanzler ernannt, welde l’Electeur Archichance- 
wechfeljeitig einen Controls lier, qui tiendront re- 
leur bey jedem Erhebungs⸗ fpeetivement un contro- 
Buͤreau halten. Die Eins leur pres de chaque bu- 
nehmer auf dem rechten reau de perception, Les 
Ufer werben von dem NKure percepteurs de la rive 
fuͤrſten Erzlanzler mit Eins droite ſeront nommes 
‚ verftändniß derfandesfürften par l’Electeur Archi- 
ernannt. Nichts dejtowes chancelier avec l’agre- 


niger bleiben diefe Admi⸗— 
niftrations: und Erhebungs 
grundfäße noch dem weitern 
Uebereinkommen unterwor: 
fen, welches über die end» 


inent du Souverain ter- 
ritorial, 

Ne&anmoıns ces bafes 
d’adminiftration et de 
perception font fubor- 


liche Einrichtung des Schiff: donnees A larrangement 
fahrtsoktroi felbft zwifchen qui fera conclu, fur l’or- 
‚dem franzöfifhen Gouver- ganifation de l’octroi de 
nement und dem Kurfürften navigation, entre le Gou- 
Reichserzkanzlern jtatthaben vernement frangais et 


wird, 


Es werden nicht weniger 
ald 5 und nicht mehr ald 15 
Erhebungsbureaur errichtet, 
Diefe Bureaur find nur in 
Dienftfachen, außerdem aber 


YElecteur Archichances 
lier. | | | 
II n'y aura pas moins 
de cing nı plus de quin- 
ze bureaux ne feront 
nullement exempts de la 
jurisdrction des ſouve- 


keineswegs ‚von der Gerichts: rains territorıaux, hors 
barkeit der Landesherrn aus des objets de leur fervice. 


\ 
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genommen. Slie merben 
hingegen bedürfenden Falls 
allen Belftand von Seiten 
der Fandesherrn erhalten, 

Der Ertrag des Oktroi 
im Ganzen hat vorderfamft 
die Koften der Erhebung, 
‚der Verwaltung und der 
Polizei zu beftreiten, 

Der Ueberſchuß wird .in 
zwei gleiche Theile getheilt, 
deren jeder vorzüglich zu 
Unterhaltung der Keinpfade 
und der zur Schifffahrt er- 


Ils en recevront au con« 
traıre toute afhltance en 
cas de befoin., 


Le produit brut de 
l’octroi eft Ipecialement 
affect€ des frais de per- 
ception, adminiftration 
et police. 

Le furplus fera par- 
tage en deux parties 
egales, chacune deltinde 
principalement à l'entre- 
tiem des chemins de hal- 


forderlichen Wrbeiten auf lage et travaux neceflai- 


jedem der refpeltiven fer 
beftimmt ift.. 

Der reine Reit, der- zum 
rechten Rheinufer gehörigen 
Hälfte wird 

1) zur Ergänzung der 


Dotation des Kurfuͤrſten 


Erzkanzlers, dann fuͤr die 
übrigen in den SS. 9. 14. 
17. 19 und 20, gegebenen 
Anmweifungen; 

2) zur Bezahlung der in 
den $$. 7 und 27. fubfis 
diariſch und bedingnißweife 
angewieſenen Reuten, ver 
hypothezirt. 


Falls ſich ein jahrlichet 


‚annuel de revenu, 


Ueberſchuß von Einkünften 
ergaͤbe, fo wird er zur ſtu—⸗ 
fenweifen Abldfung der La: 


res a Ja navigation fur 
chaque rıve refpective. 
Le reliquat net de la 
moitie appartenant-A la 
rive droite eft hipothe- 
que ı° au complement 
de la dotation de PEle- 
eteur Archichancelier et 
autres aflıgnations pör- 
tees aux paragraphes 9. 
14.. 17. 19 ct 20; 2% 
Au payement des rentes 
fubfidiairement et con= 
ditionnellement affignees ' 


> les paragraphes 7 et 


g’ il y avaıt un furplus 
ıl fer- 
virait à P’amortiffement 


graduel des charges dont 
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fien dienen „ mit. welchen 
das Schifffahrts » Dftroi: 
Recht beleget if. 

Der Kurfürft Erzfanzler 
wird ſich jährlich mit, der 
franzöfifhen Regierung, 
und den an dad Ufer graͤn⸗ 
zenden- Landesfuͤrſten Der 
rechten Rheinſeite über die 
Unterhaltung der Leinpfade, 
und die zur Schifffahrt er: 
foiderlichen Arbeiten in der 
Ausdehnung der reſpektiven 
Rheingraͤnzen benehmen, 


..40. 


Ale am rechten Rheins 


ufer gelegenen von den, ehe: 
mals auf dem linfen Ufer be: 
ftandenen Lehenhöfen abhaͤn 
gende Lehen, gehen in Zu: 


kunft unmittelbar von Kaifer 


und Reich zu Lehen, wenn 
die Landeshoheit darauf haff- 
tet mit reichsftändifcher Ei: 
senfhaft, im Gegenfall 
aber von dem Landesherrn, 
in deffen Staaten fie ein- 
gefchloffen find, Mur die 
Mainzer Lehen, welche Lan: 
beöhoheit haben, follen von 
Aſchaffenburg zu Lehen ruͤh⸗ 
ren. Den neuen Lehenherrn 
bleibt überlaffen, ob Sie 
fi) bis zu einem kuͤnftigen 
Lehensfalle eindweilen mit 


⸗ 


N ” a. 
le droit d’octroi de na- 
vigatıon eft 'greve, 


L’Electeur Arschichan- 
celier fe concertera an« 
nuellement avec le Gou- 
vernement frangaıs et les 
Princes territoriaux rive- 
raiıs de la droite du 
Rhin, pour l’entretien 
des chemins de hallase 
et travaux necelflaires & 
la navigation dans l’e- 
tendue des frontieres re- 
fpectives fur le Rhin. 

$. 40. 

Tous les fiefs ſitués à 
la rıve droite du Rhin, 
et relevant de Cours. 
feodales cı- devant eta- 
blies ala rive gauche re- 
levent desormais directe- 
ment de !"’Empereur et 
de l’Empire, fi la fu- 
periorite territorialey elt 
attachee comme Etats 
d’Empire; dans le cas 
contraire, ces fiefs rele- 
vent du Prince territo- 
rıa!, dans les Etats du- 
quel ıls font enclaves. 
Neanmoins les fiefs ei⸗ 
devant de Mayence, et 
jouiſſant de la fuperiö- 
rite territoriale, relevent 


‚d’Alchaftenbourg. 
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einer bloßen Muthung von 
den neuen Vaſallen begnü: 
gen, ober aber auf ver 
wirklichen Lehens⸗Empfaͤng⸗ 
niß beſtehen wollen; jedoch) 
find im lezteren Falle die 
Vaſallen diesmal mit Taren 
und andren Lehensgebühren 
zu verfhonen. 


F. 41 

- Da die Stimmen der ums 
mittelbaren Reichsgrafen 
bieroben $, 24. auf die dies: 
feitigen Entſchaͤdigungsgebie⸗ 
te übertragen worden ſind, 
fo bleibt nur noch die Aus⸗ 
Übungsart diefer Stimmen 
. nd andrer damit verbundes 
ner Prärogativen einer nähes 
sen Regulicung vorbehalten, 


Wie die geiftlichen Stim⸗ 
men künftig geführt werden, 

iſt ebenfalls hieroben F. 32. 
verſehen. 


S. 42 


Die Saͤkulariſation der 


geſchloſſenen Frauenkloͤſter 
Tann nur im Einverſtaͤndniß 


I! depend des now 
veaux fouverains de fe 
contenter proviſoire- 
ment, et Jusqu’au pro- 
chain cas de reprife de 
fief, d’une fimple recon- 
naiffance de la part des 
nouveaux vaflaux ,' ou 
bien d’imfilter fur la for- 
malite de Jinveftiture, 
Les vaflaux feront tou- 
tefoıs dans ce dernier cas 
affranchis des taxes feo- 
dales et autres &molus 
mens d’ufage., 


4m 

Les votes des Comtes 
immediats d’Empire fe 
trouvant, d’apres leg 
24, transportes fur les 
territoires qui leur font 
donnes en indemnite, 
le mode d’exercice de 


‚ces voix et des preroga- 


tives y attachces fera de- 
termine par un regle- 
ment particulier. 

Les votes .ecclefiafti- 
ques font exerces con= 
formement aux dispofi- 


tions. du $. 32, 


$- 42. 
La fecularifation des 
couvens de fernmes re- 
clufes ne peut s’effectuer 


S 


mit dem Didzefan : Bifchofe 
geiheben. Die Mannötlö: 
fer hingegen find der Ver: 
fügung der Landesherrn oder 
‚neuen Befiger unterworfen, 
welche fie nach freiem Be: 
lieben aufheben, oder bei: 
behalten koͤnnen. Beiderfei 
Gattungen koͤnnen nur mit 
Einwilligung des Landes— 
herrn oder neuen Beſitzers 
Novigen aufnehmen, 


« $. 43%‘ 

Der Genuß der zur Ent» 
ſchaͤdigung angewiefenen Gi: 
ter nimmt für die entfchä: 
digten Zürften und Stände, 


welche nicht im Falle gewe⸗ 


ſen feyn möchten, vor den 


Deklarationen der vermitt:. 


lenden Mächte, Civilbeſitz 
zu ergreifen, mit dem erſten 
Dezember 1802 feinen An: 
fang. Der Clvilbeſitz ſelbſt 
geht für alle acht Tage vor 
jenem Zermine an, 


\ . 


Die Rücftände der unter 


ri | x 


que. de coneert avec I’E- 
veque diocefain ; mais 
les couvens d’hommes 
feront a la dispolition 
des Princes territoriaux, 
ou des nouveaux pof- 


feffeurs qui pourront les 


fupprimer, ou les. con- 
ferver a leur gre, Les 
uns et les autres ne peu- 
vent recevoir de novi- 


ces que du confentement- 


du Prince territorial , 
ou du nouveam poflef- 


feur. 
6.43 


La jouiffance desbiens 


afignes en indemnite 


commence du premier 
Decembre ı802 pourles ‘ 


Princes et Etats indem- 
nifes, qui n’auraient pas 
ete dans le cas de pren- 


dre poſſeſſion civile a= 


vant la prefentation des 
declaratıons des Puiſſan- 
ces mediatrices ; et la 
poffeflion civile a lien 
‘pour tous huit jours a= 
vant le premier Decem« 


bre.: 


Les arrerages des 


der Diöpofition der Nut: fonds, qui Etaient à la 
nießer geftandenen Fonds bis dispofition des ufufruis 
zum Zeitpunfte des neuen tiersjusqu’al’@poque des 
Genußes, gehören den alten jouiflances nouvelles, 


gate 


80, 


Befitern, ohne jeboch hier 
durch anderen Verabredun— 
gen zwifchen den intereſſir⸗ 
ten Theilen vorzugreifen, 


I 44 

Ale feir dem 24 Auguft 
802 in den Entfchädi: 
gungslanden und Gebieten 
vorgenomenen Verdußeruns 
gen, welche nicht als Fol: 
gen der gewöhnlichen Ber: 
waltung anzufehen find, wer: 
den hiemit- für ungültig er: 
klaͤrt. 

4 

Dbige Verfügungen ver: 
nichten alle Auſpruͤche auf 
die durch den Frieden von 
Luͤneville an die franzdfifche 
Republik abgetretenen Län: 
der; jedoch verftehet fich von 
ſelbſten, daß Familien Suc⸗ 
ceffionsrechte von  jenfeits 
Rheiniſchen und ausgetanfchs 
_ ten Befiungen auf bie 


Entfhädigungss und einge: 


taufchten Objekte als Suro: 
übergeben, Kerner 
“ find Diejenigen. Anfprüche 


als vernichtet zu betrachten, 


welche an die für auf der 
linfen Rheinſeite verlohrne 
Beſitzungen, auf ber rech- 
ten Rheinſeite gegebene Ent: 
ſchaͤdigungs lande 


appartiendront aux an- 
cieus poffeffeurs, fauf 
tous autres arrangemens 
convenus entre les par- 
ties ıntereflees. 

S. 44. 

Toutes les alenations, 
quine font pas une fuite 
de l’adminilträtion ordi- 
naire, et qui 
été faites parles Abbayes 
ct Couvents apres le 
24. Aoüt 1802 font de- 
clarees nulles. 


9.45 

Les difpofitions pre- 
cedentes rendent cadu- 
ques toutes les preten- 
tions, qui exıftaient fur 
les terres cedees a la Re- 
publique francaife par 
le Traité de Luneville. 
Neanmoins il eft enten- 
du que les droits de fuc- 
ceflion de famille exift- 
ant fur des pofleflions, 
fitudes à la,rıve’ gauche 
du Rhin et &changees, 
font transportes fur les 
objets donnes en indem- 
nite et en &change com- 
me furrogat. Sont éga- 


‚lement caduques les pre- 


tentions qui, exiltant 


gemacht fur les biens donnes en 


auraient - 


gr 


werben Fonnten, ſofern fie 
nicht innerhalb eines Jahre 
vom ıften Dezember 18902 
an zu rechnen, vorgebradht, 
und guͤtlich oder gerichtlich 
erledigt feyn werden, Sol: 
te aber im. Mangel gerichtli: 
cher Entſcheidung oder in 
Verweigerung eines billigen 
Vergleichs der Grund liegen, 
warum ein wirklich vorge: 
brachter Anfpruch nicht in 
demLauf des gedachten Jahrs 
erledigt worden iſt; fo wird 
derfelbe innerhalb eines zwei: 
ten Jahrs durch Aufträgal: 
Richter ohne Appellation 
entjchieden werden, 
- Da der Kurfürft Erzfangs 
ler ex jure novo dotirt 
wird, ſo muß, um dieſe 
Ausſtattung zu ſichern, der 
etwa aus einem Anſpruche 
gegen denſelben herruͤhrende 
Revenuenverluſt durch Ber: 
leihung heimfallender Eaifer: 
licher und Reichölchen ver: 
gütet werden. 


S . 46 

Alle Tauſchvertraͤge, Laͤn⸗ 
der-Purifikationen, und an: 
dere DVergleihe aller Art, 
welhe von den Kürften, 


Europ, Aminlen, 1503. 4tes und ztes Stück. 


rempläcement, a la rive 
droite du Rhin, n’au- 
raleıtt pas ete produites 
et jJugees ou arrangees 
a l’amıable: dans: le ter- 
me d’un an a compter 


du premier Decembre 


1892. Sl arrivait, que 
par defaut de juzement, 
ou par refus de transa- 
ction Equitable, une pre- 
tention produite ne füt 
pas terminde a l’expira- 
tion de la dite annee, 
elle fera jugée fans’appel 
par jugement des. Au- 
ftresues dans’ le terme 
d'une fcconde annee. 
Comme l'Electeur Ar- 
chichancelier eft dote ex 
jure.novo, ıl faut pour 
maintenir . fa dotation 
qu’en cas de perte de 
revenus refultante d’une 
pretention contre, lui, 
cette perte ſoit compen. 
fee par la conceflion de 
ceux des fiefs relevans 
de [’Empereur et de 
Empire, qui devien- 
draient vacans. 

Y $. 46. 

Tous Echanges, pu- 
rifications de territoire 
et transactions quelcon- 
ques des Prioces, Etats 
6 


Ständen, und Gliedern des 
Reichs unter fich innerhalb 
eined Jahrs gefchloffen wer: 
den, follen ebenfowohl volle 
Kraft Haben, und vollzogen 
werden, als wenn fie gegen: 
waͤrtigem Haupt&chluffe 
wörtlich einverleibt wären. 


$. 47. 

In Unfehung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe der aus den Beſitz tres 
» tenden Regenten und Beſi⸗ 
zer ,_auch der davon abhan⸗ 
genden Geiftlichkeit, fo wie 
‚ ihrer biöherigen Dienerfchaft 
in dem Hof: Eivils und Mi: 
litärfache, und in Anfehung 
der befondern Verbindlich— 
keiten der entfchädigten Fuͤr⸗ 
fien und. Stände, welche 
fih auf den anftändigen 
Unterhalt der gedachten Re 
genten und übrigen Indivi⸗ 
duen, auf bie Derfaffun: 
gen ber Lande, und bie 
Vebernehmung der Schulden, 
auch indbefondere auf die 
Entrichtung der Kammer: 
zieler beziehen, und welche 
mit: dem Eintritt in ben 
wirklichen Genuß der Ente 
fhädigungsländer und Ge; 
biete ihren Anfang nehmen, 
ſoll es nach den, in den 
folgenden 6$. enthaltenen 
— gehalten wer⸗ 
en. 


et membres de l'Empire 
entr’eux, qui auront lieu 
dans le terme d’un an, 
auront meme force et 
ex&cution , que »'ils 
etaient effectivement in- 
feres dansle pr&fent acte, _ 


$. 47. 

Quant au fort des an- 
ciens fouverains et pof- 
feffeurs, et du Clerge, 
qui en depend, ainfı 
que de leurs anciens of- 
ficiers, tant aulıques, 
que cıvils et militaires, 
et quant aux obligations 
particulieres des Princes 
et Etats indemnifes con- 
cernant l’entretien con+ - 
venable des dits-fouve- 
raıns et autres individus, 
les conftitutions des 
pays, l’acquittement des 
dettes et en particulier 
le payement de la con- » 


‚trıbution deftinee à l'en- 


tretien de la Chambre 
Imperiale (les quelles“ 
obligations commencent 
a l’entree en jouiſſance 
effective des pays donnes 
en indemnite) les para- 
graphes fuivans contien» 
nent les dıfpofitions ar- 
retees à leur Egard: 


83 — 
(Suivent quarante. deux paragraphes — 


mentaires, dont le texte Original eit' en langue 
allemande.) 


g. 48. 

Allen abtretenden Regenten bleibt ihre perſonliche 

Wuͤrde mit dem davon abhangenden Rauge, und dem 
dortgenuſſe ihrer Re Unmittelbarteit. 


. 49 

Die Herrn Furſtbiſedof⸗ und gefuͤrſteten Aebte se 
Probe, behalten zugleich die Gerichtöbarkeit über ihre 
Dienerſchaft dergeftalt, daß Sie in bürgerlichen Rechtes 
ſachen, mit jedesmaligem Vorwiſſen der obern Landeöbes 
hoͤrde für folche Sachen in erfier Inftanz das Landeöges 
richt, wo foliye zu verhandeln, zu wählen, in peinlichen 
Fällen aber die erfte Eognition zu. nehmen haben, wo 

‚ fodann die gedachten bürgerlichen Sachen in weiterer In⸗ 
| ſtanz an die landesherrlichen Appellationsgerichte zu briu⸗ 

gen find: in peinlichen Faͤllen hingegen, wenn ſich die 
Peinlichkeit ergiebt, der Verbrecher an die peinfichen Ges 
richte des Landes auszuliefern iſt. Uebrigens haben ſich 
ſaͤmmtliche Diener eines folhen Fürften den befichen- 
deu und ergebenden landesherrlichen Gefeen und fonders 

| lich den Polizeianorduungen zu fuͤgen. 


I 50. | 
Den fämmtlichen abıretenden geiftlichen Regenten iſt 
nach ihren verſchiedenen Graden auf lebenslang eine 
JIhrem Range und Stande angemeſſene freie Wohnung 
‚mit Meublement and Tafelfervice, ‘auch den Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoͤfen und Fürftäbren des eıften Rauges ein Sommers 
aufenthalt anzuweifen; wobei ſich von felbft verſteht, 
daß dasjenige, was Ihunen an Meubein eigenthuͤmlich 
zugehdrt, Ihnen gänzlich überlagen bleibe, das aber, 
was dem Staate zugehoͤrt, nach ihrem Tode al zus 
ruͤckfalle. 
F§. 5 Is 


Die Suftentarion der Seiflichen Bes, beren 


b 


34 


Lande ganz oder doch groͤſtenthells mit den Reſidenzſtaͤd⸗ 
ten an weltliche Regenten übergehen, kann, da Ihr Eins 
kommen fehr verfchleden ift, nur nad) Verhaͤltniß vefs- 
felben regulirt, mithin allenthalben nur ein minimum 
und ein maxımum beftimmt werden, 
| In diefer Hinfiht wird: 

a) Für Fürftbifhöfe das minimum auf zweitau: 
fend, und dad maxımum auf fechöraujend Gulden; 

Für den Herrn Bifchof zu Wirzburg, als Koadju⸗ 
tor zu Bamberg, noch weiter die Hälfte diefes Maris 
mund; , | 

b) Für SFürftäbte und Pröbfie des erften Ranges 
dad minimum der Fürftdifchöfe; für alle anderen Fürft 
äbte dad minimum auf fechetaufend , das maximum 
auf zwölftaufend; für gefürftere Aebtiffinnen aber das 
minimum auf breitaufend, dad maximum auf fechd: 
taufend Gulden; | 

c) Für Reichsprälaten, und Aebtiſſinnen, auch 

' d) unmittelbare Aebte dad minimum auf zweitaus 

fend, dad maxımum auf adhttaufend Gulden 
beftimmt. Bei allen diefen Beftimmungen wied jedech 
der Großmuth der künftigen Landesherrn Fein Ziel geſetzt; 
vielmehr bleibt jedem, mas er durch befondere Verhaͤlt— 
niffe und Ruͤckſichten weiter zu bewilligen. fich veranlaft 
findet, unbenommen. Wie nun hiernach die Reguli⸗ 
rung zur Zufriedenheit der abtretenden Regenten wirklich 
geichehen fey, oder bei aufzuhebenden Praͤlaturen Eiinfs 
tig gemacht werden, wolle, darüber gewärtiget die Reichs⸗ 
deputation von den neuen weltlichen Regenten fpäteftend 
binnen vier Wochen eine verläßige Anzeige, damit als⸗ 
dam, falls wider Vermuthen ein und anderer Beftims 
mung wegen, bei der Anwentung obiger Regeln ein Ans 
fand ſich noch aͤuſſern follte, vie Deputation darüber 
erkennen möge, j | 


u. 
Die Meihbifchöfe, in fo ferne fie Präbenden haben, 


85 
de Domkfäpitularen, Dignitarien, auch Ganonich der 
NRitterftifter, auch adeliche Stiftödamen behalten ven les 
benslänglichen Genuß. ihrer Kapitelmohnungen; Ihnen, 
oder ihren Erben find die auf den Ankauf oder Optirung. 
ihrer Häufer gemachten Auslagen, falls der Laudesherr 
ſolche nach ihrem. Tode an fich ziehen will, zu vergüten; 
auch auffer dem, an Orten, wo fie ein Privateigenthun 
ihrer Wohnung hergebracht haben, wird nen dieſes 
Vorbehalten. 


$. 53 

Zu. ihrer Suftentation aber find den —— 
ren, Dignitarieg und Canonicis der Ritterſtifter neun 
Zehntel ihrer ganzen bisherigen Einkuͤnfte, und zwar 
jedem einzelnen, was er bisher genoſſen bat, zu belaſ⸗ 
fen. Auf gleihe Weiſe find die Vikarien bei ihren 
Wohnungen, und da fie meift gering ftehen, bei ihrem 
ganzen bisherigen Einfommen, Bis fie etwa auf andere 
geiftlicye Stellen verforgt werten, zu belafjen, wogegen 
fie ihren Kirchendienft einsweilen fortzuverfehen haben. 

Die Domizellaren da, wo fie wirklich fchon einigen . 
Genuß - ihrer Prabenden bezogen haben, werden in der 
Quote ihrer Suftentation den Kapitularen gleich gehalten, 
und rücken hiernächft, falls ſich der Landesherr nicht in -. 
ander Meg mit ihnen abfindet, in die- vazirend werben 
den Kapitelspfruͤnden. 

I 54. 

Kapitularen und Domizellaren der Dom- Ritter⸗ 
und Mediatſtifter, welche nach den verſchiedenen Stas 
turen der Stifter entweder erſt nad) dem Ablaufe der 
Garenzjahre, oder nach eintrerenden andern Berhältnifs 
ſen zum Genuffe kommen, fobald fie nur in dem wirklts 
chen Beſitze ihrer Praͤbenden find, haben ganz gleiche 
Rechte als diejenigen, welche fich wirklich ſchon im Ge⸗ 
nuß ihrer Praͤbenden —— 


F. 
Die Stiftsfrauen und —* bleiben in ſo lange 


= 


\ 
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bei ihrem bisherigen Genuffe, als es dem nemen Landes 
herrn nicht rärhlicher ſcheint, fie gegen eine, zu ihrer 
Zufriedenheit zis regulirende Abfindung aufzuheben. 


$. 56. | 
Für die Tapitularifchen geifts und. weltlichen Dies 
nerfchaften gelten die nämlichen Diipofitionen, welche 
hiernad) wegen der eignen fürftlichen Dienerfihaften folgen. 


$ 57. 
Die Konventualen fürftlicher auch Reiches und ums 
mittelbarer Abteien find auf eine ihrer biöherigen Lebens⸗ 


' weife angemeffene anftändige Art in ein oder der andern 


Kommunität ferner zu unterhalten, oder denen, welche 


mir landesherrlicher Verwilligung audtreten, bis zu au⸗ 


derweiter Verforgung eine Penfion von dreihundert bis 
fechehundert Gulden nach dem Vermögen ihrer Stiftuug 
zu verabreihen. Für die Laienbrüder ift auf Ähnliche 
Art zu forgen; Novitzen, welche durch Gelübde noch 
nicht gebunden, Fonnen von den Landesheren mit einer 


| dreijährigen verhältmißmäßigen Penfion entlaffen werden. 


. 58 
Kaiſerliche Preciften, welche ihre Preces den Stifs 
tern bereit präfentirt, und den ſchon eingetretenen Ein⸗ 
ruͤckungsfall nicht etwa haben vorbeigehen laſſen, erhals 
ten bei den kuͤnftigen Erledigungsfällen eine verhältniß« 
- mäßige Penſion; und eben diefed gilt auch von denjeni⸗ 
‚gen Paniften, welche auf ihre Laienpfründen ein ſchon 


erworbene anerfanntes Recht haben, 


$- 599. 
In Anſehung der fämmtlichen biöherigen geiftlichen 
Megenten, auch Reichsftädte und unmittelbaren Koͤr⸗ 
perfchaften, Hof: geiftlichen und weltlichen Dieners 
ſchaft, Militär und Penfioniften, in fo ferne der abger 
bende Regent ſolche nicht in, feinem perfdnlichen Dienfte 
behält, fo wie der Kreisdiener, da wo mit den Kreifen 
eine Veränderung vorgehen folite, wird. Diefen allen der 
ung —— Fortgenuß ihres bisherigen 


Rangs, ganzen Gehalts, und rechtmäßiger Emolumens 
te, oder wo biefe wegfallen, eine dafür zu regulirende 
Vergütung unter der Bedingniß gelaffen , daß fie ſich das 
für nach Gutfinden des neuen Landesheren, und nach 
Maasgabe ihrer Talente und Kenntniffe auch an einem - 
andern Orte, und in andern Dienftverhältniffen gebraus 
chen und anftellen laffen müffen; jedoch ift foldhen Dies 
nern, welche in einer Provinz anfäßig find, und in eine 
andere gegen ihren Willen überfest werden follen, freis 
Zuſtellen, ob fie nicht lieber in Penfion geſetzt werden 
wollen. —— 
| In diefem letzten Falle ift einem 1sjährigen Diener 
fein voller Gehalt mit Smolumenten, einem :ı ojährigen 3, 
und denen, die noch) nicht volle jehen Fahre dienten, die 
Hälfte ald Penfion zu belaffen. Den wirklichen Penfios 
niſten find, Falls nicht etwa neuerlich hie und da Miß⸗ 
bräuche untergelaufen wären, ihre Penfionen fort zu bes 
zahlen. | — 

Sollte der neue Landesherr einen ober den andern 
Diener gar nicht In Dienften zu behalten gedenken, fo 
derbleibt demfelben feine genoſſene Beſoldung Tebenslängs 
lich. Sollten hingegen feit dem "4. Auguſt 1802. neue 
Penfionen oder Befoldungserhöhungen verwilligt, oder 
ganz neue VBefoldungen gemacht worden feyn, fd bleibt 
ed billig dem neuen Landesherrn überlaffen, ob er folde 
Berwilligungen den Grundſaͤtzen der Billigleit, und eis 
ner guten Staatöverwaltung angemeffen findet, 

| $. 60. u | 

Die dermalige politifche Verfaffung der zu ſaͤkulari⸗ 
firenden Lande, in fo weit ſolche auf gültigen Verträgen 
zwifchen dem Regenten und dem Lande, auch andern 
reichögefeglichen Normen ruht, fol ungeftdrt erhalten, 
jedoch in demjenigen, was zur Civil- und Militairads 
miniftsation, und deren Verbeflerung und Vereinfachung 
gehört, dem neuen Landesherrn freie Hand gelaffen _ 
werden, — — | 


m 


’ 
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| 5% | 
Die Kegalten, bifchöffihe Demainen, domtopitell⸗ 
ſche Beſitzungen, und Einkuͤnfte fallen dem neuen gan: 
desherrn zu. 
g. 62. 


Die erze und biſchdflichen Didceſen aber verbleiben 
in ihrem bisherigen Zuſtande, bis eine andere Didzefana 
Einrichtung auf reichsgeſetzliche Art getroffen feyn wird, 
wovon dann auch die Einrichtung der Fünftigen Doms 
kapitel abhängt. 
N 63, 

Die biöherige Religionsuͤbung eines jeden Landes 
ſoll gegen Aufhebung und Kraͤnkung aller Art geſchuͤtzt 
ſehn; insbeſondere jeder Religion der Beſitz und unges 
ſtoͤrte Genuß ihres eigenthuͤmlichen Kirchenguts, auch 
Schulfonds nach der Vorſchrift des weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens ungeftdrt verbleiben; dem Landesherrn ſteht jedoch 
frey, andere Religionsverwandte zu dulden, und ihnen 
den vollen Genuß buͤrgerlicher Rechte zu geſtatten. 

§. 64. | 

Mit den Mebiatfiiftern, Abteien und Klöftern- in 
den zu fähularifirenden Landen iſt es ganz auf den näms 
lichen Fuß, wie hier oben von den unmittelbaren ange⸗ 
ordnet worden, zu halten. Es behalten nämlich die 
Kanonici der Mebistflifter , welche aufgehoben werden, 
nebft ihren Wohnungen 2 ihres bisherigen Einfommenb, 


die Vikarien aber das Ganze, die Domizellaren 2, deffen, 


f 


was fie etwa wirklich bisher (hen bezogen haben, und - 
rücken den Kapitufaren nach. Solche Kanonici jevoch, 
die überhaupt Feine 800 Gulden beziehen, find, wie 
Die Vilarien bei ihrem ganzen Einkommen zu belaffen. 


Aebte, deren Unmittelbarkeit bisher ſtreitig- oder wels 


che unftreitig mittelbar gewefen find, erhalten verhälts 
nißmaͤßig nach dem Vermögen ihrer Abtei 2000 bis 
8000 Gulden Penfion. Shre und andere Klofterfonven= 


tualen 300 bis 600 Gulden. Mir den Laienbrüdern 


89 
and Novizen wird es auf gleiche Art, wie. von benfelßen 
hieoben bei unmittelbaren Stiftern erwähnt worden, ges 


halten, Bon den-Dienerfchaften aller foldher Korporas 


tionen gilt alles das Nämliche, was fchon überhaupt 
wegen der Dienerſchaften feſtgeſetzt worden. 


5. 
Frerwe und milde Stiftungen ſind, wie jedes Pri⸗ 


vateigenthum zu konſerviren, doch ſo, daß ſie der lan⸗ 


desherrlichen Aufſicht und Leitung untergeben bleiben. 
Um nun auch den Unterhalt dieſer großen Menge 
höherer, und anderer unſchuldiger Perſonen auf moͤglich⸗ 
fte Art ficher zu fielen, haben die neuen Landesherrn 
alle folde Suftentationdgelder auf ihre nächften Receps 
turen anzumeifen, und als ſolche, welde das privile⸗ 
girteſte Unrerpfand auf die Landeseinfünfte haben, jes 
derzeit vierteljährig in guten Münzforten nach) dem 24 
- Gulden Fuß unverzüglid abführen zu iaffen, daher auch 
ihren Gerichten Feine Arreftanlegungen auf diefe Alimen⸗ 
tationsgelder zu geſtatten. 
S. 67. | 
Die Kreisdirektorien haben über den Bolzug alles 


beffen zu halten, und das erfte Anrufen der Penſioniſten/ 


ohne Geſtattung eines Termins oder einer Einrede fos 
gleich gegen die Zahlungsbehörde, welche ſich mit der 
Duittung über die gefchehene Zahlung nicht ausweifen 
kann, die bereitefte Exefution zu erkennen und zu voll⸗ 
‚ziehen; bei eintretender weiterer Zahlungsgefahr aber 


die Revenuͤen, fo weit fie zu dieſem Zwede ; in 


— Adminiftration zu nehmen. 
F. 68. 


Bei deuienigen geiftlichen Ländern, welche nicht gam 


ober groͤſtentheils mit ihren Reſidenzen an einen weltlis 
chen Herrn kommen, fondern unter mehrere vertheilt 


werden, gleichwohl’ aber ihre Nefidenzen, und meiſten 
Lande: diffeits Rheins haben, find ſowohl in Anfehung: 


9. 


ber. ftandesmäßigen Unterhaltung der unter der gegens 
wärtigen Veränderung leidenden Perfonen, ald wegen 
der Sicherftellung der Dienerfchaften ded Landes, auch 
firchlichen,; religidfen Verfaſſung, und dergleichen, alle 
Diejenigen Grundſaͤtze in Anwendung zu bringen, welche 
bieroben ſchon feftgefezt worden, Nur erfordert die 
Vertheilung der Suftentationdfumme, und der Fonds, 
worauf folche gegründet werden, in diefen Landen noths 
wendig nähere. Beſtimmung. Dieſemnach fallen bie 
auf einzelnen heilen in&befondere ruheuden Laften, 3.8. 
die Unterhaltung eines mittelbaren Klofters, die Webers 
nahme der Beamten und Diener eines einzelnen Amtes, 
und dergleichen mehr, denjenigen neuen. Herrn allein 
zur Laft, die folche erhalten‘, fonderlid kann die Erhals 
tung des Domfapitlifchen Perfonals, und der Individuen 
aller geiſtlich- und weltlichen Korporationen , die ihre 
eignen Fonds gehabt haben, bei einem vertheilten geifts 
lichen Lande nicht in die ganze Maſſe geworfen werden, 
fondern nur denjenigen, welche die Gefälle und Güter 
folder Domkapitel und Korporationen befommen, zufals 
len, und unter diefen verhältnißmäßig vertheilt werden. 
Zur Vertheilung unter fämmtliche neue Theilhaber 
eines folchen Landes bleiben alfo nur die auf das Ganze 
ſich beziehenden Laften übrig, wohin denn vorzüglich die 
Suſtentationsſumme ded von der Regierung abtretenden 
geiftlichen Landesheren gehört. Sämtliche Theilhaber 
haben fich hierüber alsbald unter fich zu verftehen; follte 
jedoch desfalls Feine gürliche Uebereinkunft binnen vier 


Wochen zu Stande fommen, ſo haben die Kreisausfchreibs - 


Aemter, und in dem Fur: und oberrheinifchen Kreife, 
wo der Fall der Theilung vorzüglich eintritt, Kurmainz 
und Heffenkaffel gemeinfam diefe Gegenftände zu erdrtern, 
und die erforderlichen Beftimmungen zu treffen, 
ER 9. 
Bei denjenigen Landen, wo die geiſtlichen Regenten 
ihre Reſidenzſtaͤdte auf der linken Rheinſeite mit den dor 


.9 

tigen Landen verloren, doch, auch noch beträchtliche Bes 
fisingen diffeits Rheins behalten haben, kommen vors 
züglic Se. Kurfürftl, Durchlaucht zu Trier, ald Kurs 
fürft des Reichs, auch Dero Domkapitel und Dieners 
ſchaften in Betrachtung: Da die übrigen diſſeits rheinis 
fchen kurfuͤrſtlichen Lande, und ihre Einfünfte bei weis 
tem nicht Ginreichen, alle diefe -Suftentationen zu bes 
fireiten, zumal dem Domkapitel zu Trier auf diefer Geis 
‚te fein eigener Fond geblieben, fo wird der Unterhalt 
Sr. Kurfürftl, Durchlaucht auf hundert taufend Gulden 
beftimmt, ' Das furfürftliche Kollegium, einfchlüßig der 
neu einzuführenden Herren Kurfürften iſt erſucht, dieſe 
Summe zu übernehmen, dem Herrn Kurfürften von 
Trier ſolche jährlich im zu beftimmenden. Terminen zu ent; 
richten, und zur Berichtigung diefes Gegenfiandes einen 
eigenen Schluß im kurfuͤrſtlichen Kollegium zu faflenz 
dann wird feftgefetst, daß die Stadt Augsburg dem Herrn 

Kurfuͤrſten vom Trier, ihr biſchöfliches Schloß, und die 

fuͤr ihre Dienerſchaft noͤthigen Gebäude in ihrem gegens 
wärtigen ‚meublirten Zuftande nebft den bisher gehabten 
 Smmunitäten, in ihrem ganzen Umfange lebenslänglich 
ungeftört zu belaffen habe. J 


_ N . 7» Ze — r 
, Die neuen Befitzer der Reſte der Purtrierifchen Lande 
haben, da fie mir diefem Unterhalte ganz verfchont. bleis 


ben, einen verhaͤltnißmaͤßig größern Antheil des trierio 


ſchen Domfapiteld, und der trierjfchen Dienerfhaft zu 

- Äbernehmen; die billige Ermäßigung und Beftimmung 

diefed Venfionen : Antheild wird Kurmainz und Heſſen⸗ 
kaſſel aufgefragen. J | | 

ME. a 2 

Die Beftimmung der Unterhaltung des Domlapitels 

zu Köln ift eben fo, wie jene bed Domkapiteld zu Trier 

nicht blos nach den dießeitigen Beſitzungen und Einkuͤnf⸗ 

ten des Domkapitels ſelbſt abzumeſſen, ſondern auch dar⸗ 

auf Ruͤckſicht zu nehmen, daß die neuen Beſitzer aus den 


02 
Einfünften der ihnen znfallenden Lande Fetten Regen 
ten zu erhalten haben. Es haben daher die vorbenanns 
ten Kommiffarien nnter diefen Ruͤckſichten auch dem 
Domkapitel zu Köln den billigmäßigen Unterhalt aus— 
zumitteln. EN | 
‘ | | F§. 72. 

Auf alle Übrige, zu den Landen Iefsgedachter Art ges 
hörige geiftliche Regenten, Domkapitel, Dienerſchaften) 
Mediatſtifter, Kloͤſter, Stiftungen, geift: nnd weltliche 
Körperfchaften, Landes⸗ und Firchliche Verfaßungen it 
zwar alles dasjenige ebenfalls anwendbar, was in Ans 
fehung folcher geiftlicher Lande, welche ganz, oder doch 
‚gröftentheild - mit den Refidenzftädten der bisherigen 
geiftlichen Regenten an einen weltlichen Regenten übers 
gehen, oder welche nicht ganz eder größtentheild mit 
ihren Nefidenzen an einen weltlichen Herrn Fommen, 
fondern unter mehrere vertheilt werden, gleichwohl aber 
ihre Nefidenzen und meiften Lande dieffeitd Nheins haben, . 
fefigefegt worden; es verſteht fich jedoch von felbft, daß 
‚der Unterhalt aller zu diefer Klaffe gehörigen Perfonen , 
in fo ferne ihre Fonds nicht ganz auf diefer rechten Rheins 
feite liegen, nicht fo beträchtlich, als bei den eben bes 
nannten ausfallen Tonne, fondern daß folcher vorzüglich 
nad) den Ihnen auf diefer Seite noch zuftebenden Einz 
kuͤnften zu bemeffen fey. Es Fann daher auch bei folhen 
Donmfapiteln und Stiftern der Unterhalt nicht Durchs - 
gängig auf meun Zehntel ihrer vormaligen; Einkünfte 
feftgefegt werden, . . — 

973.0 
Die Dienerfchaften,, welche nicht lokal und in den 
dieffeitigen Aemtern angeftellt find, koͤnnen nur nad) dem 
Verhältniße, worinn die dieffeitö rheinifchen Refte der 
. Lande zum ganzen Lande ftehen, von den neuen Beſitzern 
einige Unterftägung gewärtigen, es fey dann, daß ſol⸗ 
che, wie in Specie die dieffeits angeftellte kurkoͤllniſche 
Dienerfchaft,, auf die rechte Rheinfeite zur Adminiſtration 
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der bieffeitigen Lande von Ihrem Landesherrn ausdrucka 
Lich beordert worden, in welchen Falle ihnen ihre gauzen 
Gehalte ohne — zum fi ind. 


$ 

Ueberhaupt iſt dieſe — nur auf diejenigen 
Kapitularen und Diener einzufchränten, welche ihren 
Regenten auf die rechte Rheinfeite gefolgt, und auch ine 
zwiſchen ihren Wohnſitz nicht jenfeits aufgefchlagen has 
ben, welcher Grundſatz allgemein anzumenden ift. Es 
find jedoch diejenigen Domherrn, welche jenfeitö bei ih⸗ 
ren Domlirchen geblieben find, den. herübergegangenem 
gleichzuhalten, falls fie ſich Fünftig diefleits BISCHEN 
werden. 

$. 75. 

Fir diejenigen geiftlichen Kegenten mit Ihren Doms 
Fapitelu und Dienerfchaften, denen auf diefer Rheinſeite, 
wie z. B. dem Herren Fürftbifchofe zu Bafel fehr wenig 
an Landen und Einfünften übrig bleibt, oder welche jen⸗ 
ſeits, wie 3. B. der Herr Fuͤrſtbiſchof zu Luͤttich alles 
verloren haben, ift ndthig einen befonderen Fond zu bes 
fiimmen,. woraus Ihr billiger Unterhalt hergenommen . 
wird. Diefemnach wird die Guftentation des Herrin 
Fuͤrſtbiſchofs von Lüttich, deffen Lage einzig ift, auf 
zwänzigtaufend Gulden feſtgeſetzt. Diejenigen Fürftbis 
ſchoͤfe, die im Beſitze zweier oder mehrerer Bisthuͤmer 
waren, geben. zu Aufbringung diefer Summe den zehns 
ten Theil der Penfion eines ihrer Bisthuͤmer ab; eben 
fo werden fie für den Herrn Fürftbifchof von Baſel den 
2often Theil der Revenuͤen eines ihrer Bisthuͤmer abges 
ben, um für ihn die Hälfte des Minimums, naͤmlich 
zehntaufend Gulden aufzubringen, indem ihm nur einige 
Parzellen feines Landes auf dem rechten Rheinufer geblies 
ben find. Im Falle nun einer der Zürftbifchöfe, die 
ein Zehntel und Zwanzigtel eined ihres Deputatd an die 
Fuͤrſtbiſchͤfe von Luͤttich und Bafel abgeben; früher 
ald oben gedachte Fürfibifchöfe verfierien wuͤrden, fo 
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hehaͤlt der Landesherr, dem eine folche Penſton zuruͤck⸗ 
faͤllt, die Verbindlichkeit, das: Zehntel und Zwanzigtel 
an gedachte Herrn Zürftbiihdfe von Baſel und Luͤttich 
fortzuentrichten. Herner werden die beiden Herrn Fuͤrſt⸗ 
biſchofe von Baſel und Luͤttich zu den erften offen werden⸗ 
den biſchdfl. Sigen empfohlen, jedoc) bleibt es der Will⸗ 
kaͤhr der beiden gedachten Herrn Fürften überlaffen,, Bis⸗ 
thümer zu übernehmen ‚oder nicht, ohne in einem ober 
dem andern Falle ihre ohnehin auf das Minimum gefegte 
Suftenrationögelder an den Einkünften des —— 
aufgerechnet zu erhalten. 

Die beiden bemerkten Summen von — und 
zehntauſend Gulden werden nad) a Austhellung 
von den Fuͤrſtbiſchofen entrichtet. 

Der Herr Kurfürft von Trier geben von ihrer Penfion 
von fechzigtaufend Gulden ald Bifchof von Augsburg an 
den Biſchof von Bafel dreitaufend, an jenen von Lüttich 
fehstaufend Gulden, ferner ald Probjt von Ellwangen 
von der Penfion.von zwanzigtaufend Gulden; 

an Bafel taufend,, an Rüttich zweiraufend Gulden, 

Der Herr Biſchof von Wirzdurg wegen der Coads. 
jutorie von Bamberg & dreißigtaufend Gulden: 

an Bafel- fünfzehnhundert, an Luͤttich dreitaus 

fend Gulden, 

Der Herr Biſchof von Hildesheim und Paderborn 


| ‚erhält. für beide Sige finfzigtaufend Preußifhe Tha⸗ 


ler oder achtzigtaufend Gulden gibt alfo von der Hälfte ab 
an Bafel zweitaufend, an Lüttich vlertauſend 
Gulden. 

Der Herr Biſchof von Regensburg von feiner Penfion 
von Freiſingen A zwanzigtaufend Gulden: | 
an Bafel taufend, an Lüttich zweitaufend Gulden. 

Ebenderfelbe wegen der Probſtei Brechtolsgaden à 
zwanzigtauſend Gulden: 
an Baſel tauſend, an Luͤttich zweitauſend Gulden. 


ne 95 
Der Herr Kurfürft Erzkanzler als Fuͤrſtbiſchof von 
| Konfanz und Worms A zehntaufend Gulden: 

an Baſel fuͤufhundert, an Lüttich taufend Gulden. 

Betreffend hingegen die Domkapitel und Diener⸗ 

ſchaften, welche aus den dieffeits rheinifchen Gütern 
und Einkünften von den neuen Landeöherrn Ihren nöthis 
gen Unterhalt nicht erhalten fünnen, als jene von Köln, 
Trier, Worms, Lüttich, Bafel, Epeier, Straßburg 
_ amd andere, welche fich im ähnlichen Falle befinden; 
fo fol für Sie eine eigne Kaffe dadurch errichtst wers 
den, daß jenen Domherrn, welche mehr ald eine Präs 
bende hatten, zwey Zehntheile ihrer neun Zehntheile, 
welche Sie von diefen Präbenden zu beziehen haben, 
-eingehalten, und diefe Kaffe dem Kurfürften Reichserz: 
Fanzler untergeben werde, um hievon nach einem gerechs 
ten Maaßftabe die Austheilung dergeftalten zu. machen, 
damit nach den Kräften der Kaffe ihr Zweck erreicht 
“werde, Nichtd deftoweniger haben diejenigen Landes 
herrn, welchen die Ueberrefte folcher Lande, auch der 
Einkünfte der. Domkapitel und andrer Korporationen 
zufallen, nad). deren Verhältniß für den m ber 
leidenden Sntereffenten zu forgen, 

; .. 76. | 

Sn Anſehung derjenigen Geiftlichen und Diener end⸗ 
lich, deren Körperfchaften jenfeitd auf. der linken Rheins 
feite aufgehoben worden, welche jedoch noch mehr oder 
weniger Güter auf diefer rechten Rheinfeite haben, die 
kuͤnftig der Difpofition der refpektiven Landesherrn übera 
laffen find, verfteht fich von felbft, daß diefe Landes⸗ 
herren, fo weit diefe Einkünfte reichen, den Unterhalt 
derjenigen Perfonen , welche als dieffeitd gebohrne von 
dem franzdfifchen Gouvernement zu dem Unterhalt ohne 
Denfion auf diefe Seite verwiefen worden, oder weldhe 
eben viefer Einkünfte und ihrer Adminiftration wegen , 
um davon ihren Unterhalt zu ziehen, fchen während des 
Kriegs auf diefer Bull ihre Wohnungen genommen, 
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Auch diefe Einkünfte bisher wirklich genoffen Haben, 
eben fo wie alle andere neue Landeöherren dieſen Unters 
halt zu übernehmen, und zu diefem «Ende diefen ungluͤck⸗ 
Tichen Zudividuen ihre Einkünfte, worauf ihnen ein ges 
grändetes Recht zufteher , Tebenslänglich zu belaffen, 
und über folche nur nach deren Tode anderweit zu dijpos 
niren haben 

$. 77. 

Da aud) wegen der, auf ven ——— 
hafftenden Schulden zur Beruhigung ſo vieler Glaͤubiger 
Vorſehung geſchehen muß; fo verſteht ſich zuvorderſt von 
ſelbſt, daß bey ſolchen Landen, welche ganz von einem 
geiſtlichen Regenten auf einen weltlichen uͤbergehen, 
letzterer alle ſowohl Kameral⸗ als Landesſchulden eines 
ſolchen Landes mitzuuͤbernehmen, mithin ſolche reſpek⸗ 
tive aus ſeinen neuen Kammer-Einkuͤnften und Steuern 
eben ſo zu verzinſen und abzufuͤhren habe, wie es der 
geiſtliche Regent würde haben thun muͤſſen. 


F. 78. | 

Bei folchen geiſtlichen Landen hingegen, welche 
unter Mehrere vertheilt werden, Tann ſich zwar dee 
Glaͤubiger, wenn ihm ein Spezial-Unterpfand vers 
ſchrieben tft, Am biefes Speztal: Unterpfand allerdings 
dergeftalt halten, daß diejenigen Theilhaber eines fols 
chen Landes, welche die Spezialhypothek beſitzen ihm 
einsweilen die Zinnfen fort entrichten müffen; es find 
‚ aber biernächft diefe Schulden eben fo wie diejenigen , 
welche nur eine Generalhppothef, oder auch nur ver- 
fionem in rem für fi, oder endlich die ihre bisher 
gehabte Spezialbhypothek, z. B. die Zölle, verlohren 
haben , als allgemeine Landesfchulden unter ſaͤmmtli⸗ 
hen Theilhabern eined ſolchen Landes in verhäftnißs 
mäßige Theile, und zwar die Kammerfchulden nad) dem 
 Domainen : Ertrage, die Sanbeöfgulden, aber ui dem 
Steuerkapitale zu verfiel, 
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Damit jedoch. die Gläubiger bid zu biefer Austheis 
lung nidt .auf ihre Zinnfen warten muͤſſen; fo hat von 
ſolchen Kapitalien,, denen ed an einer Spezialhypothek 
‚ fehle, der Inhaber des Hauptortd oder des größern 
Theils des Landes einsweilen bis zur Abrechnung, diefe 
Zinnfen zu berichtigen; es wäre dann , daß fi) bie 
Theilhaber da, wo die Theile nicht merklich verfchieden 
find, wenigftens der Verzinnfung ſolcher Kapitalien we⸗ 

gen, einsweilen unter fich verftinden. 
> F. 80. 

Laͤgen hingegen die geiſtlichen Lande, von deren 
Schulden die Frage iſt, zum Theil auf der linken 
Rheinſeite; ſo ſind diejenigen Landesſchulden, die ihre 
Spezialhypothek auf der linken Rheinſeite haben, oder 
die ſonſt nach dem Luͤneviller Frieden geeignet ſind, auf 
die franzoͤſiſche Republik uͤberzugehen, von der zu ver⸗ 
theilenden Schuldenmaſſe eines ſolchen Landes voraus. 


abzuziehen. | 
$. 81. 


Sollten aber etwa irgendwo noch nach dem 24ſten 
Yuguft 1802. neue Schulden kontrahirt worden feyu, 
fo hängt deren Zahlung davon ab, ob wirklich der Nutzen 
‚ ober dad Beduͤrfniß des Staats ſolche Geldaufnahmen 
noch erfordert habe. 


82 | 'Z 

Was fodann die Echulden ganzer Kreife, und zwar 
zuerſt folder, welche wie der Fraͤnkiſche und Schwaͤ⸗ 
biſche, ganz auf der rechten Nheinfeire liegen, betrifft; 
fo bleiben alle Diejenigen Länder , welche bie her zu dieſen 
Kreifen gehört haben, für ſolche Schulden verhafftet. 
Werden aber einzelne geiſtliche Kreisiande unter mehrere 
weltliche Herrn vertheilt; fo muß ohnehin jedem Theile: 
eines folchen Landes feine rata matricularıs an Reichs⸗ 
und Streispräftanden bald thunlichſt regulirt werden ; 
nach welchem Maaßſtabe alsdann auch die neuen Be⸗ 
@urey. Aunnien. 1803. 4tes und steh Stüt. 7 
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figer zu Abtrag: und Verzinfung der Kreisfapitalien zu 
onkurriren haben. Bis aber diefe Repartition wirklich 
geſchehen ift, kann der Beitrag von ſolchen getheilten 
Ländern zu allen Kreispräftanden, mithin auch zu Bers 
äinfung. der Kapitalfchulden nicht anders geſchehen, als 
auf die nämliche Art, wie fo eben in Betreff der Landes⸗ 
fchulden getheilter Lande erwähnt worden iſt. 


G. 83. - 

In Anſehung derjenigen Schulden aber endlich, 
welche die auf beiden Rheinfeiten gelegenen Fur : und 
oberrheinifchen Kreife , uud zwar Kurrhein unmittelbar 
vor dem Kriege, Oberrhein aber erft während, und zu 
dem Kriege kontrahirt haben, fo find mach allen vor» 
woaltenden Verhältniffen die Gläubiger diefer Fur: und 
oberrheinifchen Kreife wegen biefer ihrer Rapitalien und 
Zinfen ſich an ben dieffeits vheinifchen Landen der beis 
den Kreife zu halten allerdings befugt. Die Herrn 
der dieſſeits rheinifchen Lande, welche zu einem biefer 
Kreife gehören, haben fich über die Verzinfung und Abs 


führung diefer Kapitalien zu verftehen. Bor allem find 


zu dieſem Ende bey Oberrhein zu. den dort eingeführten 
General » und Speziallafien die erigibeln Ausſtaͤnde, 
infofern Keine rechtliche Entfchuldigung obwaltet, beis 
zutreiben; ſodann zur Zinfen« und Kapitalien: Zahlung 
zu verwenden, das weiter Erfoderliche aber ift durch 
gewöhnliche Kreisrömermonate von den zu diefem Kreife 
nioch gehörigen Landen beizubringen. | 


6: 84. | 

IJnſofern hingegen der matrifularmäßige Antheil der 

jenfeits Rheins gelegenen Kreislande an diefen Schuls 
den von der franzdfifchen Republik nicht unter die Ka⸗ 
thegorie der von berfelben zu übernehmenden Schulden 
gerechnet wird; fo ift der Autheil der jenfeits Rheins 
gelegenen weltlichen Kreiölande an ben Kreisfchulden 
denjenigen Landesſchulden beizuzählen , welche von den 
entſchaͤdigten Reichsſtaͤnden ohne Belaſtung ihrer neuen 


| 
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‚Untertanen, zu — ſind; und nur der Antheil 


der geiſtlichen Kreislande an den Kreisfejulden faͤllt ohne 
Uebertragung hiuweg, und vermehrt Die. Schuldenmaffe 
der diesfeitd Rheins übrigen Kreiögebiete, weil ie dies, 
felbe feine Entfhädigung gegeben wird. 


§. 85 
Die Vollziehung diefer Beſchluͤſſe haben r ich bie 


| kreisausſchreibenden Herrn Fuͤrſten, und am fur: und 


= 


oberrheinifchen Kreife Kurmainz und Heffenkaffel gemein» 


ſam angelegen feyn zu laſſen. 


Hürden jedoch, fowohl bey Austheilung dieſer 
Schulden, als des zu regulirenden Unterhalts- für die 
Geiſilichkeit Faͤlle eintreten, wo wegen Kolliſion der 
Intereſſen, und aus Mangel guͤtlicher Uebereinkunft 
die Beiziehung eines tritten Fuͤrſten nothivendig werde; 
fo haben ſich die Freisausfchreibenden Herrn Sürften 


oder Kommiffarien einen Obmann felbft zu erbitten. 


9 86. 
Obgleich nun auch ſich von ſelbſt verſteht, daß die 


den Staͤnden des Reichs als Entſchaͤdigung zufalleuden 


Reichslande, die bicher vom ſolchen Landen entrichteten 
Kreisz und Reichsſteuern, tinsbefondere die der Untere 


haltung des. Kaiferl, Reicht kammergerichts gewidmeten 


Beinäge, oder Kammerzieler, ferner zu zahlen ſchuldig 


ſeyen: ſo findet man jedoch bey den vorgehenden Be⸗ 


fitjveränderungen , und ſonderlich bey der Verſtuͤcklung 


mehrerer Reichslande, zu mehrerer Sicherftellung des 


kammergerichtlichen Unterhalts udthig, nach dem; Sinne 
der älteren Reichsgeſetze, insbeſondre des $. 16. des j. 
R. A. feftzufegen, | 
daß ı) alle erbfichen Reichöftände von vo Ahnen als 
Entihädigung zufallenden geiftlichen reichsunmit⸗ 
telbaren Landen, auch Reichöftädren, die dabon 
bisher bezahlten — ee — 
Sodann — — — 


daß 2) eben diefe Verbindlichkeit denjenigen Reichs⸗ 
ſtaͤnden obliegt, welchen abgeriffene Lande von 
jenfeitd rheinifchen Hauptlanden, oder nur Theile 
dieffeitö rheiniſcher Entſchaͤdigungslande zufallen, 
bergeftalt ,„ daß der Fünftige Beſitzer abgeriffener 
Lande von jenfeitd rheinifchen Hauptlanden die 
ratam, welche ein folches abgeriffened Land, zum: 
jenfeitigen Hauptlande beigetragen hatte; von 
mehreren Theilhabern aber eines zertheilten Reichs⸗ 
landes der FTüuftige Beſitzer des größern Theils 
eines folchen Landes, oder deſſen Hauptorts, den 
* "ganzen Kammerzielerbeiträg falvo regreflu gegen 
die übrigen Theilhaber, eindweil abzuführen habe; 
es wäre dann, daß diefer mit den Innhabern der 
Heinern Landesantheile Über ihre Konkurrenz bins 
nen 2 Monaten fich verglichen, umd dieſe getrofs 
fene Uebereinkunft dem Kaiferlichen Reichskammer⸗ 
gerichte angezeigt haben würde, Endlich 
Eu 8. 88. | 
daß 3) wo ein Land in mehrere Heine Parcellen zere 
fält, die Kammerzieler, welche auf dem ganzen 
bisher gehafftet, unter. die einzelnen Xheilhaber 
eiunsweil ex aequo et bono von den kreisaus⸗ 
fhreibenden Herrn Fuͤrſten, im’ Kurs und Ober⸗ 
sheinifchen Kreife aber von Kurmaiz und Hefiens 
kaſſel, bis zur kuͤnftigen Rectification der Kam⸗ 
mermatrikel auf den Fall zu vertheilen ſind, 
wenn ſolche Theilhaber ſich desfalls nicht unter 
ſich ſelbſt binnen den vorgedachten zwey Monaten 
guͤtlich vergleichen, und hiervon das kaiſerl, Reichs⸗ 
kammergericht benachrichtigt haͤtten. 


| F. 89. Br 
Schließlich wird Kaiſerl. Majeftät und dem Reiche 


auheim geftellt, den uͤber das Suftentationswefen diefes 
Neichögerichts von demfelben erflatteten Haupibericht 
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baldthunlichſt zw erledigen , und deffem kuͤnftige Wera 
hältniße bey der Abnahme feines Suftentarionsfonds , 
und den eintretenden ————— geſetzlich zu be⸗ 
ſtimmen. 


Signatum Regensburg des 25. Sebruar 1803, 
(L. S,) 


Kurfuͤrſtlich Mainziſche Kanzley. 





2. 


An Ihro roͤmiſch kaiſerliche Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thaͤnigſtes Reichs Gutachten, d. d. Regensburg 
den 24 Maͤrz 1803, den von Ihro kaiſerl. Mas 
jeftär und des Reichs wegen zu ratifizirenden,, am 
25 Bebr. d. J. verfaßten, HauptSchluß der aufs 
ferordentlihen Reichs Deputation dahier betreffend. 


Shrer roͤmiſch Fatferl. Mazeſtaͤt, unfers allergnaͤ⸗ 
bigfien Herrn, zu gegenwärtiger Reichtverſammlung bevolls 
mächtigtem böchftanfehn!. Prinzipallommfarius, 9. Karl 
Alerander, Fuͤrſten von Thurn und Tagis ꝛc. ꝛc. hochfuͤrſtl. 
Gnaden bleibt hiemit im Namen der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände des Reichs gebührend unverhalten: | 

Nachdem von der zur gänzlichen Berichtigung des Bünee 
biller Friedens ernannten, und. durch das Taiferl, allergnde 
digfte Kommiffionsdefret vom 2 Aug. v. Sy. bieber gerufenen 
aufferordentlichen Neichsdeputation , nach vielfältigen mit 
der hoͤchſtanſehnl. Faiferl, Plenipotenz und den HH. Minifern 
der vernrittelnden Mächte gepflogenen KRommunifationen bereits 
ben 23 Nov. vorigen Jahrs ein Hauptfchluß verfaßt, und 
daruber nicht nur fchon am 6 Dec. von erfagten Minifiern 
Moten an die allgemeine Reichsverfammlung gebracht, ſon⸗ 
dern auch ein Faiferl, allerhoͤchſtes Kommiffionsdefret unterm 
21 gedachten Monats an diefelbe erlaſſen, ferner von der 
Deputation felbft unterm 5 und 31 Jan., auch 4 und 26 Febr, 
dieſes Jahrs Berichte ſamt Anlagen erflattet, und dem leiten 
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Berichte ein mit mehteren Abänderungen und Bufäzen Tags 
vorher nen verfaßter Deputations « Hauptfchluß beigelegt , 
auch das nur erwähnte kaiſerl. allerhöchfte Kommiffionedetret , 
die Noten und Berichte , fo wie die neueten Noten der HH. 
Minifter der vermittelnden Mächte vom 28 v. M. und 9 d. 
jederzeit durch die Reichsdiftatur zur Wiſſenſchaft aller drei 
Reichsfollegien befördert , fodann alle dieſe Verhantlungen 
‚ in allen drei Neichsfollegien in Vortrag und Umfrage geflellt 
worden; fo hat man nach reifer der Eache Erwägung dafür 
gehalten und gefchloffen: daß 
ı. der nunmehr zur Bollftändigfeit gediehene bier mitfom« 
mende Deputations- Hauptfchluß vom 25 vorigen Monats, 
als das ‚einzige Mittel, den für das Wohl ded gefamten 
deutfchen Baterlandes und die Erhaltung-des Neichsverbandes 
ſelbſt ſo nothwendigen Ruheſſand zu befefligen und eine gute 
Ordnung der Dinge im Reiche miederherzufiellen, von gefams 
ten. Reichs wegen zu genehmigen; dabei auch 
2. die bisherigen Reichsgrundgeſeze, infonderheit der 
wefiphälifche Frieden und alle darauf gefolgten Friedensſchlüſſe, 
infomweit folche durch den Luͤneviller Traftat, und diefen jest 
zu genehmigenden Deputations » Hauptſchluß nicht ausdrüfe 
lich abgeändert worden, zu betätigen ; in weſſen Folge alfo 
3. die deutſche Neichsverfaffung in allen ihren übrigen 
nicht ausdrüflich abgeänderten Punkten, wie folche für Kur- 
fürften,, Fürften und Gtände des Neichs, wohin auch der : 
hohe deutfche Orden zu rechnen , und die unmittelbare Reichs 
ritterfchaft miteingefchlofien,, bisher beſtanden, auch für die 
Bufunft zu verwahren ſey; daß demnach 
4. Gr. kaiſerl. Majeftät für die reichsoberhauptliche Vor⸗ 
forge zur möglichiten Erhaltung der dentfchen Reichsverfaflung, 
weiſe Einleitung und Mitwürfung zur'glüflichen Beendigung 
diefes befchwerlichen Entfchädigungsgefchäftes, der allerunter« 
thaͤnigſte Danf gebühre, und mit der ehrerbietigfien Bitte 
biemit geziemendſt erſtattet werde, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
— mögen, auch den hoben vermittelnden Mächten für 
Ihre meifen Nathfchläge, und Ihre rühmliche Verwendung 
| zur tr A ae diefer wichtigen Nationalangele- 
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genheit die dankbaren Empfindungen der Reichsverfammlung 
zu erfennen zu geben; welches alles | 

5. durch ein allergehorfamites Reichsgutachten, wie hiemit 
geſchieht, zur reichsoberhauptlichen Genehmigung allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu bringen fen. ’ | | 

Womit des Faiferl, H. Prinzipalkommiſſarius bochfürftl. 
Gnaden der Kurfuͤrſten, Fürften und Stände des Reiche an⸗ 
meiende Räthe, Botichafter und Geſandte fich beſten Fleiſſes 
und geziemend empfehlen. Signatum, Regensburg, den 24 
im März 1803. . 8) 


Kurfuͤrſtl. Mainziſche Kante. 


— — — 
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Kaiſerl. allergnaͤdigſtes Sommiffions. 2 Ratifications⸗ 
Deeret an die hochloͤbliche allgemeine Reichs Ver⸗ 

ſammlung zu Regensburg, d. d. 27 April 1803, 

die von Ihrer kaiſerl. Majeftär ertheilte Ratification 

des RelchsGutachtens vom 24 Märk, den Deputas 
tions : HauptsSchluß vom 25 Febr. d. J. betreffend. 


Bon der Römifch- Kaiferl. Majeſt. Franz des 
3m eiten, unfers Allergnädigften Kaiſers und Herrn Heren, 
jue gegenwaͤrtigen allgerheinen Reichsverfammlung verordne⸗ 
ter Hoͤchſtanſehnlicher Kaiſerlicher Prinzipal-Kommiſſarius, 
Herr Karl Alexander, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Für | 

yon Thurn und Taris, gefürfleter Graf zu Friedberg. Scheer, 

Graf zu Valſaßina, Herr der Reichsherrſchaft Eglingen, und 

‚der freien Herrfchaften Tifchingen, Demmingen, Balmerts⸗ 
bofen se. Gr. Rom. Kaiferlihen Maieftät wirklicher 
geheimer Rath, Ritter des goldenen Vließes ꝛc. ꝛc. gebe 
den allhier verfammelten, des heiligen Römifchen Reichs Kur⸗ 
fürften , Fürften und Ständen, vortreflichen Räthen, Both⸗ 
Ichaftetn und, Gefandten hiermit zu vernehmen: 

Da die zur Erfüllung des fünften und fiebenden Artifelg 
des Luͤneviller Friedens bevollmächtigte aufferordentliche Reichs⸗ 
deputation das ihr anvertraute Werk nunmehr zu Stande ge» 
wracht bat, und von Kurfürfien, Fürfien und Ständen des 


teutfchen Reichs in ihrem gemeinfamen Gutachten vom. raten 
März auf defien Beſtaͤtigung angetragen worden it; fo wol⸗ 
-Ien Se. Majeſtaͤt der Kaifer nicht verweilen, tiefem im feiner 
Defchaffenheit und im feinen Folgen fo wichtigen Werke ans 
zeichsvärerlicher Sorgfalt für die Erhaltung des Friedens und 
der Ruhe Teutfchlands ‚. nach Maßgabe Shrer Bflichten , die 
geſetzliche Vollendung zu ertheilen. 

Dir Endzweck, auf welchen in diefem entfcheidenden Aue 
genblick ihre Aufmerkſamkeit ſich richtet, beſteht darinn, die 
Erfuͤllung der von Er. Kaiſerl. Majeſtaͤt, und dem teut⸗ 
ſchen Reiche. übernommenen Verbindlichkeiten‘ einerfeits mit 
der Erhaltung der bergebrachten Reichsverfaffung , anderer» 
feits mit den yreundfchaftlichen Ruͤckſichten thunlichft zu ver⸗ 
einbaren , die Allerhöchfidiefelben für die Vorfchläge der 
zwei als Vermittler eingefchrittenen Mächte, fo wie für die 
Wuͤnſche und die. Zufriedenheit der Reichsitände tragen. 
Es iſt dieſes der nämliche Zweck, der alle Schritte und 
Bemühungen Gr. Majeſtaͤt des Kaifers bei. Bufammenberus 
fung, und bei allen Verhandlungen der erwähnten Reichsdes 

‚putation geleitet hat. In Gemäßheit defjelben haben Gie 
ſich während dem Kaufe diefer Verhandlungen dem von den 
vermittelnden Mächten vorgefchlagenen, von der Deputatiow 
durch entfchiedene Stimmenmehrheit angenommenen Entfchäs 
digungsplane fo beförderlich ermiefen, als es immer die Vor⸗ 
fchrift der maßgebenden Friedensartifeln und die Gränzen 
der auf die Erfüllung diefer Artikel und auf die Aufrechthal⸗ 
tung der damit vereinbarlichen NReichsverfaffung ir 
Deputationg » Bollmacht erlauben fonnten. | 
- nd mit welcher freinilligen Maͤßigung, und großen Ruͤck⸗ 
Gchten für die vermitrelnden Mächte, und die mitintereffirten 
Reichsiiände, Se. KRaiferlihe Majeſtaͤt ſich hiebei be» 
firebt haben, die Behebung der fich ergebenden Anfiände , 
wenn felbe von den rechtmaͤßigſten Intereſſen Allerhoͤch ſt⸗ 
ihres Hauſes berrübrten, zu erleichtern, folches bat Sihre 
zu Paris den. z6ten Dec. v. J. gefchloffene Konvention an 
den Tag gelegt, worin fie die Verbindlichfeiten des Luͤneviller⸗ 
Zraftats- freiwillig erweitert und die einem Fuͤrſten Vhre⸗ 


’ 
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Hauſes gebuͤhrende volle Entſchaͤdigung moͤglichſt - befchräntet, 
haben. | 

Eben fo haben Geine Katſerliche Majeſt aͤt die thun⸗ 
Uliche Beförderung in Anſehung der dem Entſchaͤdigungsplane 
beigerückten, aus der angenommenen Entfchädigungs - Bafis 
nicht geſtoßenen, oder in die innere Verfaffung des teute 
ſchen Reichsförvers einfchlagenden weiteren Anträge bewieſen. 
Auch hieruͤber haben Sie ſich durch die angefuhrten Ruͤckſich⸗ 
ten bewogen gefunden, in vorgedachter Pariſer Konvention 
Shre Beiſtimmung zu dem Deputationsfchlufe vom z3tem 
- November dv. J. in der Manfgebung zuzufagen , daß Sie dabei 
fänmtliche mit dem Entfchädigungsplane an fich vereinbarliche 
Gerechtfame ausdruͤcklich vermahrten, die Allerhoͤchſt de⸗ 
‚nenfelben theils in Ihrer reichsoberhauptlichen Würde , 
theils als Regenten Shrer Erbflaaten gebuͤhren, da Sie im 
dieſer lebten Eigenſchaft, gleichwie Gie für Ihre Kriegsver» 
Iufie an den Entfchädigungen feinen Theil befommen, auch 
den damit verknüpften Einfchränfungen nur in fo fern, ale. ' 
es die Ausführungsmöglichfeit der allgemeinen Entſchadigunge- 
Baſis erheifchet, unterliegen koͤnnen. 

Nachdem endlich nach dem Schluße der Konvention vom 
s6ten Dezemb. zu dem Deputations- Hauptfchluße vom azten 
November noch werfchiedene Zufühe, Menderungen und Antraͤ⸗ 
ge hinzu gefommen find, und daraus der/neue Deputations« 
Hauptfchiuß vom 25ten Hornung entflanden iſt, auf-defien 
Gutheiffung das Reichsgutachten unter einigen ausdrudlichen 
Vorbehaltungen anträgt; fo ſehen Seine Kaiferlihe 
Majeſtaͤt fich nach reiflicher Abwägung aller bisher angefuͤhr⸗ 
ten Umstände, und nach dem Gefühle Ihrer aufhabenden 
thenerften Pflichten veranlaßt, dem eben genannten Reichs—⸗ 
gutachten Ihre reichsoberhauptliche Genebmignng unter folgen 
den Bedingnißen zu ertheilen: 

Daß die zu Paris am z6ten Dezember v. J geſchloſſene, 
und zur Kenntniß der Reichsverfammlung vorgelegte Konven⸗ 
- tion in Ihrer Kraft und Verbindlichkeit. nach dem woͤrtlichen 
Inhalte Ihrer Artikel, infonderheit in Anfehung der in’ dem 
aten Artifel entpaltenen Vorbehaltungen aufrecht. zu befichen 
babe. 


— 
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Daß in ſo fern diefe Borbehaltungen die Geiner 
Maiefiät als Kaifer, und Neichsoberhaupte zuffehenden Ge» 


"rechtfamen betreffen, die geſetz⸗ und herfommensmäßige Auge 


übung diefer Gerechtſame ſowohl bei Ausführung des gegen 
wärtigen Reichsfihluffes, als für alle sufünftige Zeiten unge» 
fihmälert erhalten werde. 

Das die in dem Neichsgutachten von ⸗aten März erwähn- 
te Beitätigung der Reichsgrundgeſetze, infonderheit des weft» 
phälifchen Friedens, und der darauf erfolgten Friedensfchluße, 
in fo fern folche durch den Lüneviller Traftat, und den ges 
genmwärtigen Reichsſchluß nicht ausdrüdlich abgeändert werden, 
desgleichen.die darinn angetragene Verwahrung der teutfcher 
Reichsverfaffung in allen übrigen nicht ausdrüdlich geänder- 
ten Bunften, wie folche für Kurfürien und Gtände des 
Reichs, wohin auch der hohe teutfche Orden zu rechnen, 
und die unmittelbare Neichsritterfchaft miteingefchloffen, bis⸗ 
ber beitanden iſt, im wirkliche Ausführung und Handhabung 


übergehbe. 
Daß, nachdem die Bedenken, welche von Geiner 


Kaiſerlichen Majeſtaͤt bei Gelegenheit, der, in den 
‚ früheren Deputations + Vorfchlägen gemachten Anträge zur 


Vermehrung der Virilſtimmen im Neichsfürftenrarhe geäuffert 
wurden, durch die fpAtern Borfchläge keineswegs gehoben 
worden find, Geine Kaiferlihe Maiefät fih durch 
Ihre für die Erhaltung der Reichsverfaffung, und die Bes 
ſchuͤtzung der katboliſchen Religion heilig beſchwornen Pflichten 
gemuͤßiget ſehen, Ihre Ratififation über dieſen Gegenſtand 


einsweilen zu ſuſpendiren, und ſich vorzubehalten, durch ein 
unverzuͤgliches ferneres Kommiſſionsdekret die Erſtattung ei- 


nes weitern Reichsgutachten zu dem Ende zu verlangen, da⸗ 
mit durch angemeſſene Vorſchlaͤge dafuͤr geſorgt werde, daß, 
nachdem dem proteſtantiſchen Religionstheile ſchon in dem 
kurfuͤrſtlichen und reichsſtaͤdtiſchen Kollegien eine ſo entſchiedene 


Stimmenmehrheit jufaͤllt, die hergebrachten Verhaͤltniße der 


zwei Religionstheile nicht auch in dem fuͤrſtlichen Kollegium, 
bis zur weſentlichen Ueberſchreitung der Stimmen ⸗ Parität 
abgeändert werden, 


* 


* 
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Daß endlich in Anſehung derjenigen Punkte des letzten 
Deputationsfchluffes, deren Eroͤrterung erſt nach kuͤnftigen 
Antraͤgen, und Unterhandlungen zu unterliegen hat, wie der⸗ 
gleichen namentlich in dem Schluſſe des zten und zoeten $. 


vorkommen, Sr. KRaiferlihe Majeſtaͤt und dem Reiche 


die weitere gebühtende Einfchränfung vorbehalten bleibe. 
Indem nun Se. Kaiferlihe Majeftät unter diefen 


vorausgeſehzten Bedingniffen dem Reichsgutachten vom 2aten 


März Ihre reichsoberhauptliche Genehmigung biemit fürm> 
lich ertheilen, fo ergreifen Ste auch diefe Gelegenheit, um 
Ihren, und des gefammten Reichs aufrichtigften Dank für 
die von den zwei vermittelnden Mächten in der vorliegenden 
wichtigen Angelegenheit verwendete Sorgfalt, und Bemuͤ⸗ 
bungen öffentlich hiemit abzuſtatten; gleichwie Gie mit Zu 
verficht hoffen, daß gedachte Mächte die hiebet von Geiten 
Katfers und Reichs erhaltenen überzeugendfien Beweiſe ber 
reitwilliger Rüdficht für Sihre Wünfche und Vorfchläge freund« 
fchaftlich erfennnen werden, und daß fomit das nunmehr 
gänzlich zu Stand gebrachte Friedenswerf auf das dauerbafr 
tefte verfichert, und befeiliget worden fey. 


Es verbleiben übrigens des Höchftanfehnlihen Kaiferlichen 
Heren Prinzipal-Kommiſſarius Hochfüriiliche Gnaden ben 
allhier verfammelten vortreflichen Raͤthen, Bothfchaftern und 
Gefandten mit’ freundlichem, auch geneigtem und gnädigem 


a " 


Willen beitändig wohl zugethan. Signatum, Megensburg . 


den 28ſten April 1803. 


(L.S.) Karl, Fürf von Thurn 
| und Taxis mppr. 
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Was duͤrften die Folgen der neueſten Staats⸗⸗ 
Veraͤnderungen in Teutſchland ſeyn? 


[Aus der Schrift: Der franzöfifch muffifche Ents 
fchädigungs-PBlan, mit biflorifchen,. geograph. 

und fatiftifchen Erläuterungen. — — 
im or 1902. ©, 202. in 8. (von Gaspari.n 


A > —— 


Dis mi foldhe” totale — von drei Bier 
theilen des teutjchen Reichs, wie der Plan fie verlangt, 
und wie fie das Entſchaͤdigungs Werk nothwendig macht, 
die wichtigſten Folgen haben muͤſſe, faͤllt in die Augen. 
Dieſe Folgen werden ſich viel weiter verbreiten, und 
wett erſchuͤtternder ſeyn, als man ſich jezt vor⸗ 
ſtellt. Ganz kan ſie der hellſehendſte Politiker noch 
nicht uͤberſehen; erſt die Nachwelt, welche von dieſer 
Kataſtrophe die neuere Geſchichte der teutſchen Nation 
anhebt, wird aus ihr Wirkungen, Begebenheiten und 
Zuftände herleiten, am welche jest niemand vielleicht 
denkt. Mir können nur die nächften, gewiſſeſten, 
nothwendigften Folgen überfehen , und nur vom 
diefen Fan hier die Rede ſeyn. 
der Plan, er werde nun ganz ober.nur im feinen 
HaupıZhellen ausgeführt, wird die wichtigften Folgen 
haben für dad teutfhe StaatöVerhältniß, - 
für den Adel, - für den Bürger, für die Wiſſen⸗ 
ſchaften und fuͤr den Handel. 

1) Fuͤr das StaatsVerhaͤltniß. unſre 


* Man darf bei Leſung dieſes intereſſanten Fragments nicht 
vergeſſen, daß die oben angeführte Schrift gleich nach 
dem erfien EntfchädigungsPlan erfchienen iſt. Aber die 
inzmwifchen erfolgten Modificationen benehmen den Be» 
merfungen des Verfaſſers fo wenig am ihrer Kraft, daß 
ſie ihnen vielmehr neues Gewicht — 
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Etaatögorm wird zwar im Aeuſſern fortbauern, d. 
h. wir werden einen gewählten. Kaifer, einen aus Kure 
fürften, Zürften und Städten zufammengefezten Reichös 
Tag, denfelben langfamen Gang der Verhandlungen , 
diefelbe feierliche Art der Gefezgebung, venfelben Mans 
gel an einer kraftvollen ausführenden Macht, behalten, 
Allein in der innern DOrganifation der Reichs Verſamm⸗ 
lung wird eine grofe Veränderung vergehen, Obgleich 
die Beſchaffenheit derfelben von den fünftigen Beſchluͤſſen 
bes Reichs Tags felbft abhängt: fo wirb doch eine vers 
gleichende Wiberficht des bisherigen Zuftandes und des⸗ 
jenigen, der nach Maasgabe des Plans Fünftig ſtatt⸗ 
finden wird, nicht chne Nuzen feyn, und fau zu mans 
‚nigfaltigen Betrachtungen Anlaß geben,’ [Der Ver⸗ 
faffer liefert hier eine folche vergleichende Uiberſicht, 
nach dem erften franzoͤſiſch⸗ suffifchen Entſchaͤdigungs⸗ 


| Plan, der in der Folge in diefer Hinficht mancherlei 


‚Modificationen erlitten hat, Man fehe hierüber unter 
der nachfolgenden Nummer Ill. Berluft und Ge—⸗ 
winn am Schluffe des zehnjährigen frans 
zdfifhen RevolutionsKrieges, die Beilage:. 
Neue innere Organifation der teutſchen 
ReichsVerſammlung, nah, die Stof genug zu 
wichtigen und vielfeitigen Betrachtungen liefert.) 
„Durch diefe grofe Veränderung unter den Reichs⸗ 
Ständen und auf der Berfammlung des Reichs verliert 
der Kaifer-noch mehr an feinem Anfehen und an feinem 
Einfluffe. Denn 1) hielten ed die geiftlihen Kurs.“ 
fürften und Firften aus mancherlei Urfachen, und be 
ſonders um an dem Kaifer eine fichre ſtarke Stuͤze gegen. 
ihre oft nur allzu weltlichen Collegen zu haben, gemei⸗ 
niglich mir dem Kaifer, unterftüzten die Abfichten deſ⸗ 
-felben dur) ihre Stimmen ‚halfen die Plane feiner 
Zeinde vereiteln,, fahen in den Strahlen der kaiſerlichen 
Hoheit fi felbft glängender, und lieſſen fih, da fie 
Fein befonderes Staats Jutereſſe für ipe Haus hatten, 


| 110 


weit eher für das Falferliche gewinnen, waren auch 
eifriger. in der Beobachtung. ihrer Pflicht gegen Kaifer 
und Reich, als die weltlichen, die bei dem kaiſerlichen 
Anſehen immer zu verlieren glauben. Ihre Zahl und 
ihr Einfluß war gro6 genug, um der Begenpartei Ach⸗ 
tung einzufldffen,, und eine Art von Gleichgewicht zu 
bewirfen, oft aber auch dem Ausſchlag zu geben. Dies 
- fe ganze Gefolge des Kaiſers, das er ald Ober⸗ 
haupt des Reichs, ohne befondere Ruͤkſicht auf Oeſt⸗ 
reich, hatte, ift für ihn .auf immer verloren. Und an 
defien Stelle.find 2) weltliche Fürften getreten, wels 
che gewohnt find, fi) dem Kaifer gegenüber zu ſtellen, 
und aus der Verminderung feines Anfehens ihre Gröfe, 
ihre Gewalt, ihre Unabhängigkeit entfpringen und ſich 
ausbreiten zu fehen. Diefe Fürften find durch diefe 
Revolution viel mächtiger, fowohl an Stimmen aaf dem 
Reichs Tage ald an Kräften im Felde, geworben. Wenn 
man annimmt, daß die Kaifer noch fernerhin aus dem 
Deftreichifchen Haufe gewaͤhlt werden, und daß Peuſſen 
und Balern nebft den neuen Kurfürften zu dem Gleich⸗ 
gewichte, welches der Plan wieder herfiellen fol, die 
Grundlage find: fo Fan der Kaiſer im KurfuͤrſtenRathe 
kaum auf drei, hoͤchſtens vier Etimmen rechnen. Im 
FuͤrſtenKathe hat das Haus Deftreih nur 5. Preuffen 
hingegen 11 *, Baiern ebenfalld 11, Braunfchweig 8, 
Naffau 6, Baden 4, und Medlenburg auch 4 Stims 
men; folglich haben diefe 6 Häufer, welche fich nicht - 
‚leicht trennen werden , zufammen.44 Stimmen , das 
heißt, mehr als die Hälfte der fämtlichen 84 Stimmen 
des Fürftlichen Collegii mit Einfhluß der CuriatStim⸗ 
men, Es wird alfo dem Kaifer unmdglich feyn, irgend 
Etwas durchzuſezen; ed wird felbft die Verweigerung 
feiner Ratificationen nur dazu dienen, den Verfall feis 
ne Anjehens noch deutlicher zu zeigen „ ohne die Bes 


— Mach dein Reiche Deputations · HauptEchlaſſe gar 137° 
‚eben fo viel auch Baiern u. f. w. 
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ſchluͤſſe der Majorum aufhalten zu koͤnuen, und dab 


teutfche Reich wird fich noch mehr, als bieher, einem 
Foderal ⸗Syſtem nähern. Ob did Teutfchlands 
(de h. der Zeutfchen Nation) Gluͤk befördern werde, 
darüber darf man nicht. einmal ‚eine Muthmafung 
wagen. 

Die bisherige Eintheilung des Reichs in 


Kreiſe, welche auf die Staats Verfaſſung auf man⸗ 


cherlei Art wirkte, z. B. auf die Beſezung des Reichs⸗ 


KammerGerichts, auf die Stellung der ReichsArmee ꝛc. 


wird durch diefen Plan gänzlich zerrüttet. Nur die 


beiden Sächfifchen Kreife bleiben, fo viel man bis jezt 


fieht , in ihrem bisherigen Beſtande. Die übrigen ges 


ben entweder ganz zu Grunde, oder erhalten doch andre 
Gränzen und Länder. Ganz verloren gehen "durch bie 


RheinGränze der: Burgundifche Kreis, und durd) dieſen 


Plan der Kurrheinifche Kreis. Der Deftreichifche erhält 


durch Salzburg, Berchtoldegaden und den groͤſten Theil: 


von Paſſau eine beträchtliche Acquiſition, welche dem 


Bairifchen Kreife entriffen wird. Wodurch diefer leztre 


entfchädigt wird, ift noch nicht Har. Sollte der Theil 


des Schwaͤbiſchen Kreifes , welcher Baiern zugetheilt 


wurde, zum Bairifchen gefchlagen werden, fo wuͤrde 


der Schwäbifche.mehr verlieren, als er durd) dasjenige, 


was ihm die von Kur= und Dberrheiniſchen Kreiſe ab⸗ 


geriſſenen und zu Baden, gerade in der Abſicht, den 


Schwaͤbiſchen ‚Kreis, als eine Mittel: Macht, zu vers 


ſtaͤrken, geiegten ‚ folglich den Schwaͤbiſchen Kreiſe 
zugedachten Stuͤke eintragen, gewinnen Fan. Wollte 
man alles, was Baiern in Befiz nahm, dem Balris 


fhen Kreife einverleiben: fo müfte aud) der Fränfifche 


Kreis zu Grunde gehen , deſſen vornehmftie Stände 
Bamberg und Wirzburg find, und von welchem Balern 
zwei Fünftheile und fieben Stimmen occupirt, Der 


Fuͤrſt yon MWirzburg führt ſogar den Titel eines Her⸗ 
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zegs zu OſtFranken, deſſen man ſich and) ſchon in dem 
militairiſch⸗ proviforifchen Beſiznehmungs⸗Patent bes 
dient bat, und da Preuſſen einen fo. anfehnlichen Theil 
des Fränkifchen Kreifes befizt , fo wird es diefe Eınvers 
leibung fchwerlich geſtatten, wenn ihm auders die Kreide 
Werfaſſung wicht gleichgiltig ifl. Der Oberrheiniſche 
Kreis wird künftig fchlechtweg. der Rheiniſche Kreis 
heiſſen, und aus den Trümmern des Kurrheinifchen 
Kreifed für dad, was er an den Schwäbifchen abtreten 
möchte, reichlich entfchädigt werden. Der Weftphäliiche 
- Kreis. verliert im Vergleich mir feinem Verluſt an Ums 
fang nur wenige Stände, da feine weltlichen Stände 
mehrentheils im Kreiſe felbft entichädigt weıden, und 
wird noch immer einer der anfehnlichiten ReichsKreiſe 
bleiben, wenn man auch nichr, wie es ſchiklich wäre, 
dad Land, dad Vorzugsweife den Namen führt, der 


die Vöikerfdaft, den ganzen Landſtrich und den Kreis‘ 
felbft bezeichnet, mit demfelben vereinigen möchte, weil 


fein neuer Landesherr wegen andrer Beſizungen ein Obers 
ryheiniſcher KreisStand iſt. | 

29) Für das ReligionssPVerpältniß. Der 
in Teutſchland weit verbreiteten Reformation ohngeadys 


set, hatten die Katholilen immer auf dem ReichsTage 


die Majorität der Stimmen behalten, und um der dar⸗ 
aus für.die Proteftanten entipringenden Gefahr vorzus 
beugen , hatten die Proteftanden für viele Fälle, na⸗ 
meutlich ſolche, die fit) auf die Religion bezogen, ein 
neues reichstaͤgliches Staats « Maudure, die Itio in 
pärtes, erdadht, wobei man Die Stimmen beider-Res 


Jigione Theile ohne Ruͤkſicht auf ihre Zahl als gleichgels 


tend annimmt. Dadurch ficherten fi) die Proteftanten 
‚gegen die Pluralität der Katholifen. Aber, wie bat 
fi das Blart gewendet! Im Kurfuͤrſtlichen Collegio, 
morin bisher fünf Katholifen und drei Proteflanten 
ſaſſen, werden künftig ſechs Proteflanten und nur drei 
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Katholiken fizen *, werden folglich bie Proteſt anten 
noch einmal ſo viele Macht, fo vielen Einfluß haben, 
als die Katholifen, und der Fall läßt ſich num nicht als 


allzu unwahricheinlich oder eutfenus denken, daß wie, | 


die Kaifer Krone zum erftenmale auf einem, evans. 
geliſchen Haupte erbliken. Der Fuͤrſten Kat h 
wird kuͤnftig wahrſcheinlich 78 VirilſStimmen zaͤhlen, 
und davon ſind 49 evangeliſch, und 29 katholiſch. 
Von den Curiat Stimmen laſſen ſich 2.ald katholiſch, 
» als evangeliſch und 2 als gemiſcht anſehen; fie heben 
ſich alſo, und die Proteſtanten verhalten ſich alſo zu 
den Katholiken, wie 5 zu 3 **. Bon den 8 Reichen 
Städten find 7 proteftantifch und I gemiſcht, folglich 
muß man dis ganze Colleglum für. rein proteſtautiſch 
anfehen. Die Proteftanten werden alfo Fünftig die 
“wirklich herrſchende Partei im Teutſchen Reiche ſeyn, 
und die Katholiken moͤgen jezt die kezeriſche Erfindung 
der Itio in partes ſegnen, welche ihnen gegen das 
Uibergewicht und die etwanigen Zudringlichkeiten der 
Proteſtanten in ReligiensSachen den Schuz gewähren; 
muß, den fie den Proteftanten vielleicht oft gemisgbnnt 
haben, So dürfte vielleicht gar der Name der Protes. 
ftanten von den Evangelifchen zu den Katholiſchen übers. 
gehen, Br | ur — 
Dis iſt noch nicht Aller, Co gern man auch 
glauben will, daß unſte Groſen ihrer Meligten aus. 
reiner Wiberzeugung anhängen, wird es doc auch ers 
laubt feyn , zu vermuthen, daß Neben Abfichten und 
zeitliche Vortheile dieſer Anhaͤnglichleit zu Hilfe kom⸗ 


Seitdem der Grosherzſog von Toscana, als Kurfuͤrſt von 
Salzburg, hinzugekommen iſt, viee. 
** Nach dem Reichs Deputations⸗ HauptReceß ſoll der Sim 

fien Rath Fünftig im Ganzen 131 Etimmen sählen, worune 
ter 76 evangelifche und 53 fatbolifche; alſo das Verhaͤl⸗⸗ 
niß ohngefaͤhr wie 3’ju 2. | nn 
Europ, Unnalen. 1903, and and steh Stlick. 8 


men. Die Ausficht , ihren nachgebohrnen Prinzen in 
der Kirche eine anftändige Verſorgung, eine hohe eins- 
trägliche Würde mit Giz und: Stimme unter den Fürs 
ften des Reichs verfchaffen zu. fünnen ,„ mag mandyer 
Fürftlihen Familie ihre Religion um defto lieter ges 
macht haben; und manches freiherrliche. Gefihlecht , 
das die Hofnung nähren durfte ,. vegierende Fürften, 
wohl gar Kurfürften,, unter feinen Gliedern zu fehen, 
und von denfelben neuen Glanz, neuen Reichthum zu 
erhalten, mag, um defto.eifriger die. Religion, die diefe 
Vortheile verfchafte,, verehrt und vertheidigt haben, 
Alle diefe Ausſichten, alle diefe Hofnungen vernichtet 
der böfe Plan gänzlid), Und nun werden die nächften 
Generationen fehen, ob die Vorfahren unfrer prites 
ſtantiſchen Megenten die Lehre Luther's und Calvin's 
aus Eigennuz oder aus Kiebe zur Wahrheit angenoms 
men haben ; denn da der erſte Grund kuͤnftig gar 
nicht mehr eintreten Fan, fo kan der zweite feine 
Wirkſamkeit deſto freier beweifen „ und fo konnte die 
politifhe Umwälzung des Teutſchen Staatöförpers , 
welche wir dem Plane verdanken oder nicht verdanken, 
und welche die Anhänglichfeit an alte gewohnte Fors 
men ohnehin fehr fchwächen muß, aud eine moralis 
[he zur Folge haben. Kurz, mir daͤucht, ich fehe: 
nad) Verlauf von wenigen Jahrhunderten ganz Teutfche ' 
land proteſtantiſch, oder vielmehr ,. da alsdenn alles 
Pretefliren wegfällt, evangeliſch; und ich fehe ed mit 
deſto größrer Zuverfiht, da der Plan aud dem Bürs 
_gerStande — denn wir Bürger find eben fo gut 
ſchwache Menfchen, wie die Fürften und die Freiheren 
— den einzigen ihm bisher übrig gefaffenen Weg, 
fih zu den Fürften zu erheben, oder ‚wenigftens ein . 
reichliched bequemes Auskommen ohne viele Mühe und 
Arbeit zu finden, auf immer verfperrt , und dagegen 
durch Abſchaffung des ganzen Moͤnchsweſens in Teutſch— 
land mit allen feinen Ans und Abhängigkeiten , der 


— 
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Wahrheit und der Wiherzeugung den Zugang zu allen 
Köpfen und Herzen gedfner hat, 

3, Fuͤr den Adel, Die Aufhebung der hohen 
und niedern Stifter mit ihren Kapiteln und Conven⸗ 
ten- ift für den Fatholifchen vollbürtigen Adel ein ſebt 
harter Schlag, der ihm durch nichts erſezt wird. In 
den DomXapiteln der durch den Plan eingtzogenen 
4 Erz» und 20 HochStifter und 3 gefürfieten Abs 
teilen , befanden ſich über 700 Domherrn, worunter 
nur wenige Prinzen waren, Von diefen hohen Stühr 

len waren nur 2 ErzStifter mit königlichen Prinzen 
beſezt, die Übrigen Stellen alle faft durchand mit Pers 
fonen von altem Mel,  gräflihen und freiherrlichen 
‚Standes. So wurden aud Grafen und Freiberrn Kurs 
fürften und regierende Fuͤrſten; und fo wurden dieſe 
adelichen Stände felbft dem höhern, dem Fuͤrſtlichen 
del beigezaͤhlt. Welche Ehre, welchen Einfluß, and‘ 
ser Vortheile zu geſchweigen, durfte, fich eine Samilie 
verſprechen, welche der teutfchen Kleriſei ein Haupt, " 
. dern Fürftenathe ein Mitglied , einen anfehnlichen 
Staate einen Regenten gab! Zu diefen höhern Stifs _ 
tern kamen noch viele niedere, welche dem jünger 
Adel zur Zuflucht offen fanden , oder ihm ausbdruͤklich 
and allein vorbehalten waren. Künftig aber ift nur 
noch das einzige Reg ensburg übrig, welches zu 
beſchraͤnkt ift, um viele einträgliche Stellen darzubies 
ten. Zwar werden wieder neue Bisthuͤmer und neue 
Kapitel errichtet werden. ber man wird diefe Bis 
ſchoͤffe, die feine regierenden, wahrfcheinlich gar Feine 
Fuͤrſten mehr find, auf ein mäffiges Einkommen fezen, 
und die Kapitel fehr befchränfen. Es ift zu zweifeln, 
daß man fie noch fernerhin allein dem Adel vorbehals 
ten, und daß fich der Adel fehr darnady fehnen werde, - 
Sollte aber auch beides feyn, ſo werden doch die 
Zamilien Feinen andern Wortheil davon haben, als 
ben, un. Mit Erben und ie wen! ur zu haben, 
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Der giftef lbig⸗ Adel mit ſeinen 16 Ahnen — alſo 
Fanftig won keinem groſen Werthe mehr ſeyn; dis wird 
Einfluß auf die Heirathen haben; man wird endlich 
eiuſehen, daß man von einer bürgerlichen Muſtter chen 
fo boch gebohren werden Tonne, wie von einer Coms 
teſſe; man. wird — — Doc) vielleih: bat man eben 
Darum noch die geifilihen Ritter » Orden beibehalten , 
um dem Adel nicht alle Luk, auf die Reinheit feines 
Blutes bedächt zu ſeyn, zu benehmen. 

4. Für den BürgerStand, Diefem entreißt 
der Plan faft noch mehr, ald dem Adel, und dis im- 
doppelter Rükficht befonders aber dem Fatholifchen. 1) Der 
weit groͤßre Theil der aufgehobenen Klöfter war mit Bürs 
gerlichen beſezt; und mit vielen derfelben- war die Reichds 
Standſchaft, mit einigen fo gar die Fuͤrſten Wuͤrde fuͤr 
deren Vorſteher verbunden. So konnte ein Buͤrgerli⸗ 
cher, ein BaueruSohn ReichsStand werden. So waren, 
dieſe Praͤlaturen gleichſem eine Bruͤke für den Bürgers 
Stand, ſich dem FuͤrſtenStande zu naͤhern. Vielleicht 
iſt es beſſer, wenn die Tauſende von BuͤrgersKindern, 
welche die Kloͤſter einſchloſſen, welche man ſich aber nicht 
alle als unnuͤze Muͤſſiggaͤnger vorſtellen muß, dem buͤr⸗ 
gerlichen Leben wieder gegeben werden; aber mit der 
- Erhebung des Buͤrgers zum Range eines ReichsStandes 
und Fuͤrſten auf einem geſezmaͤſigen und ehrenvollen Wege 
iſt es auf immer vorbei. Eine weite Kluft, uͤber welche 
keine Bruͤke irgend einer Art mehr fuͤhrt, iſt und bleibt 
zwiſchen beiden Ständen befeſtigt, ud beide Extreme 
find aus aller Verbindung geſezt. 2) Die vielen Reiches 
Städte, welche durch den gröfien Theil von Zeutfchland 
zerfireut lagen, waren ein VorRecht, auf welches der 
teutſche BürgerStand ftolz feyn Eonnte, Es war ein - 
Beweis, daß die Conftirution felbft den BürgerStand 
ehrte, und an der Gefezgebung des Reichs Antheil zu 
. nehmen würdig achtete, uch diejenigen, welche Feine 
Reichs Buͤrger waren, gefielen fich doch bei dem Gedan⸗ 
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fen, daß es dergleichen Häufig gebe, und daß ein Ma⸗ 


giſtrat von lauter Handwerkern ein unmittelbarer Stand 
des Reichs ſey, und an deſſen Regierung feinen beftimnıs 
ten Autheil habe. Dieſes VorRecht it zwar nicht gang 


verloren; aber jest fo felten , und nad) dem, was der 


Plan gethan hat, fo precar, daß es auf das Ehrgefuͤhl 
des teutſchen Buͤrger Standes nicht ſehr wirlen kan. Oh 
die Bürger der Städte, die der Plan aus unmittelba⸗ 
zen zu mittelbaren mad)t, dabei gewinnen oder verlieren 
werden, läßt fich um fo weniger beurtheilen, ba ihr Zus 
fiand unter den verfchiedenen Herren fehr verfchieden ſeyn 
wird. Eine Bemerkung, befonders für Diejenigen, wels 
che ſich wundern, wie fo Heine Städtchen für ſich allein 
haben beſtehen Idunen, und ihnen zur Veränderung Gluͤk 
wünfchen, fan ich aber nicht mir Stillfchweigen übergen 
ben, daß nemlich die Verfaffung diefer Städte um: fo 
viel freier, und ihr dlonomiſcher Zufland-um fp viel befs 
fer war, je Heiner fie waren. 

5. Für die Wiffenfhaften moͤchte man ebens. 
falls von der Ausführung dieſes Plans nicht die beſten 
Folgen zu erwa.ten Haben. Es ift fehon oben bedauert 
worden, daß die MannsKloͤſter der uneingeſchraͤnkten 
Willkaͤr der Regenten überlaffen find. Man gehe alle 
Gymnafien im proteftantifchen Teutſchland dur), und 
man wird finden, daß bei weitem die meiften aus Klöa 
fiern entflanden find, und von deren ehemaligen Gütern 
fi ich erhalten; daß fie fogar noch zum Theil Fidfterliche 
Einrichtungen und Namen bie auf den heutigen Tag 
behalten haben; und daß gerade aus diefen Echulen der 
gröfte Theil unfrer wahren Gelehrten, Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner und fcbönen Geifter kommt. Alle unfere Altern Unis - 
verfitäten find aus aufgehobenen Stiftern und Klöftern 
botirt. Im katholiſchen Teutfchlande ift es bisher nicht 
anders gegangen. Man hat Klöfter eingezogen, wenn 
man Schulen und Univerfitisen verforgen wollte. Das 
hat hemale der erſte geiſtliche Kurfuͤrſt, und noch kuͤrza⸗ 


— 


— 
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lich Balerns weiſer Fürft getan. So waren die Klo⸗ 


ſterStiftungen ein zuruͤkgelegter Schaz fuͤr die Wiſſen⸗ 
ſchaften, um bei den immer ſteigenden Beduͤrfniſſen der 


Zeit nachzuhelfen, und der immer aunchmenden Bolkös , 


Menge neue Hilfsmittel darzubieten. Im proteftantis 
ſchen Teutſchlaude waren dieſe Quellen — und das fuͤhlt 
man gar ſehr — faſt ganz verſiegt; im katholiſchen 
aber noch ſehr reichlich vorhanden. Jezt werden fie alle 
auf einmal’ ausgetroknet. Woher follen Fünftig die 
Zufluͤſſt kommen ? Aus den Kammerfaffen ? Es ift 
wahr, uufre Fürften verweigern ihre Hilfe nie, wenn 


ihnen nur bie Lage der Dinge aus dem rechten Ges 


ſichts punkte vorgeſtellt wird. Allein daran fehlt es ge⸗ 
meiniglich; und. wenn dann noch etwas gethan wird, 
fo geſchieht es kaͤrglich, in baarem Gelde, welches 
fhon nad zehn Jahren einen Theil feines Werthes 
verloren hat, Alſo verlieren die Wiſſenſchaften in jes 
nen Gegenden, weldye der Plan vorzüglich trift, mit 
der Zeit gewiß. Auch waren viele der durch den Plan 


ſaͤculariſirten Klöfter, befouderd der ſchwaͤbiſchen Präs 


laturen, felbit Size der Wiſſenſchaften, zogen ‚gründs 
liche Gelehrte, arbeiteten Werke aus, welche ein langr 
wieriges miühfames Studium bei einem forgenfreien 
Leben erfordern , und ſtellten fie auf eigne Koften an's 
Licht. In den neueften Zeiten hatten fie das mouchi⸗ 


fhe Gewand mehrentheild abgelegt, und die jüngern 


Väter oder Brüder berechtigen für die Zukunft zu grös 


fen Erwartungen. Wer erinnert fi) hier nicht der 
gelehrten Schulen zu St. Blafien, St. Emmeran , 


= Neresbeim „Salmannsweil u. a., und wodurch wird - 


diefer Verluft den MWiffenfchaften erfezt werden ? 
- Die Folgen, welche der Plan auf Teutſchlands 


Hanvet haben möchte, zu zeigen, will ic) andern und 


allenfalls der Zeit überlaffen. 
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lu Roi , Carte curieuse des nouvelles limites de la Pologne ‚1775; 


den zten ſeiner Einkünfte verloren Babe, unter der Voraus ſezung 
‚ feiner erften Theilung 1000 Meilen gröfer , als Zeutfchland ge- 
kommt den Angaben des IngenieurLieutnants von Moller nabe, 
: fuͤr Oeſtreich 2700, für Rußland 3440, für»Vreuffen 900 , zu⸗ 
Berechnung gemacht it, find nur von einer Stunde Wegs. Im 
nerien) 2,792,119 Seelen, worunter 151,302 Juden. 


lus fluſſe der Adda aus dem ComerSee 625 Meilen. Da nun die 


ab: 1) das Gebiet von Bergamo ; 2) das Gebiet von Bres⸗ 
Ram pergleiche I Ebriſtopb. Meiers, Beſhreibung von 
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Kamen. 1. | Einwohner, | Einkünfte, - 


Die Kurfürfyg 350,000, | 2,000. ‚00 fl. 
| ‚260,000 | 1,000,000 
570000 | 3,00. 007 


— LE 
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MI : 209000 |, 5 — 
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‚70,000 450,000 
4,000 250,000 
27,800 | 120,000 | 
10,000 0,000 Mthlr. ___ 


DIE. 211 28 ‚1177 Dre | 

9) Sch babe! bin aber überzeugt, daß fie bald zw 
viel ‚ bald (Mn ©. 309. genommen zu feyn fcheinen: - 
Sehr ſpeciſchenðuhalt auf zı [ieilen, worauf 
4 Städte , en. ee 

10.) Bei diefibe zuſammenſtoͤßt, find nicht nur die 
uumittelbarerechnet. ©. das geneal. Handbuch, 


S. 24 des | 
11.) Sich habie aus der Tabelle des Verfaffers der 


Erläuterunhl: | 

12.) Die erſt Mach oͤſtreichiſchen Angaben, 

13.) Die Anchloͤtzer's hiſter Magazin Bd, VL 
Et. 3 nebf Bi 


14.) Nach 9 
15.) Wenn ich dort die gewöhnlich in Umlauf ge⸗ 


ſezten Zahhum Wirzburg bekamen, davon abgezo⸗ 
gen habe. / als feiner Landeshoheit unterworfen, 
nibrigens N, Nurnberg. 1802. Tabelle Lund I. 
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1 6,000 36,000 
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1,2 3,200 22,000 
28 6,000 28,000 
1/2 1,800 6,000 
x 4,000 15,000 
s 1,000 
1/4 1,700 6,000 
— 1,800 8,000 
14 1,800 8,000 
1j2 1,800 10,000 
1/4 1,500 7,900 
Ka, ;; 3,200 10,000 
3/4 1,800 8,000 
1 2,000 — 
1/4 3,000 12,000 
1 | 3,000 12,000 
3 5,000 20,008 
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Namen, Me | Einwohner, | Einkünfte, 
Neapel, | s 
Seinen Xı 12,000 
Den Statı Sl 
Das Fuͤrf + + | + « * 
Der Pabſt. | 
Den Stap 200,000 u re 
‚Drei Lega — 
Der Koͤnig 
Das Her th — 
Das Für 
Das Her 
Die Graf . SER 


1. ©. aır, theils aus Buͤſch in gis woͤ⸗ 
* Diefe Zah'leile, welches eine ſehr groſe Bevoͤlkerung 
chentl. Nac 
iſt. Sarditerd. 1780 in 2 Ch. uiberſezt unter dem 
*r Nähere Won Fabri. Berlin 1784. gr. 8, | 
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140 1,020,000 0. 
k gran; I] 
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Namen + Einwohner, “ Einkünfte, 
Prenffen ver \ Ä Br 
1. Den auf 46,843 


2. Den Un| 54,130 & 595,749 Rthle 


3. Das gan 71,174 J 


4 Die Beil / / 
Republit + 0. 4 . Ps 
5. An Rhei — — 300,000 #thlr; 
Kurpfalzs J 
Dad Zur | 
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Einkünfte. Zu! Entſchͤdigung i in Teutſchland fand. 


” Die Prälsifhadenten bekannt gemacht wurde, und ſo 
ziemlich das Adichern Angaben des Kurpfalzbaierſchen 
Staats Kalende Genauigkeit allgemein gefihäzt- iſt, vor— 
zuͤglich mit ein« gewann und warum findet ſich in dem 
franzoͤſiſch⸗ ruſſi 

*Die Angabenhreibt, und beide zuſammen genommen 
fo viel herausba wollen. Die Einfunfte der mittelbaren 
Beſizungen ſchh 

+ In dieſer auffensb. 1802.) bin ich den beſten einzelnen 
Angaben und Srfertigten Langiſchen Tabellen gefolgt. 
Nach den neuen bezahlt haben; allein die ſaͤmmtlichen 
Einkünfte davor Reichs Stadt Gpeier kommen, welches 
zufammen, nd 

+ Nah der Sa Teutichen OrdeneVerlut nur 9 [Reis 
den, 19000 Eim Zuneviller Frieden, die öfter nachge⸗ 
drukt wurde, — fi. Einkanfte. Was dem Orden 

noch uͤbrig blie 
ig — 


hieruͤber, was der Teutſche Orden velbfk 
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— — — — 








chtlichem Erſaz. 
Meilen. | Einwohner, Einkuͤnfte. 
ff % 12 1/4 - 34,0o@ : 200,008» 
Infprüs } 
15 mit 
Henuge , 
. 19 40,860 . 407,008 
Haupt | 
’ 4.1. 19418 84,029 
» 53/4 | 12,098 ‚146,599 
. 1/4 800 8,000 
» 28 76,000 663,056 
J —8RP 11,650 Ban —— 
ve Weis 
” * ie 5,258 ® + 
» — 6,000 75,000t 
touffrin | 
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12,000 66,008 
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Namen. — 
Der Herzog 
Den Els 
Die in⸗d en 
nen D Ä 
Die ihm 
Stadt 
Der Herzog - J 
tation uͤbe 14334 
Das Haus 
chen Reich 
J. Die aͤltere 
1. Sal 


2. Sal 
en Salbl 28,200 
i 2. 





Einwohner. | Einkünfte, 


1 39,000 


120,253 


I} 0,000 ' 


33 J 
U. Die jünge,, | — 
— — 160,027 Mole 
ſchoͤpften. | — 
“Das AnfallsReitet Georg III von feiner GrosMutter, 
einer Ansbachiſſ in der Sraffchaft gehuldigt worden. 
* hat 85 Haͤuſerieſes Orts. Wirzburg hatte, demfelben zum 
folge, auch Anten geſchlagen geweſen. | | 
+ Dberbronn waralHerrſchaft geworden, welche ı5 Dörfer 
und 2 Schlöffer die Aemter Dberbronn und Nieder« 
bronn, erſterſchenberg, (ſo beißt es) durch Heirat 
an die Grafen?oo fl. Einfünfte. ©. ſtatiſtiſch - tovograpp, 
Befchreibung ji, De andre: Dberbronn, an Barten« 
fein gekommekben hinterlaſſen. | 


+? Dbiges find diord. ReihsDeputat. finden fich folgende An⸗ 


gaben der. F uͤ rarfenekt und Ramberg in der Gegend von 


Landau, 3, [gi und den Nerrfchaften St. Sohann, Rohr⸗ 
vach, Farſchwort einzeln benannten Guͤter zuſammen ı2 
Dikieues , 12,39) Die Grafſchaft Virneburg/, heißt es eben⸗ 


daſelbſt, haͤlt 
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Einwohner. 
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3,300 


7,999 
6,500 
‚1,500 
800 


750 
1,600 


1,500 
4,000 
750 
1,800 
3,000 
480 
650 
550 
1,500 
‚1,600 
9,000 
"20,009. 
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8,900 


5,602 fl. 41 sfBlt 
11,952 fl, gı 2/8 fh. 


168,000 


45,000 
« » 

20,009 

32,000 


46,000 


50,000 
45,909 

9,500 
. 6,800 


6,000 


10,500 


"9,800 | 


36,090 
5,809 
19,379 
21,000 
5,4900 
8,000 
6,500 
10,500 
11,800. . 
68,000 
150,000 
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Namen. Einwohner. Einkuͤnfte. 


Graf von Obe 1,309 11,800 
— — — O 1,200 9,800 
— — 750 5,000 
— — — —— P 4,800 36,800 
_— N 3,500 20,000 
— — NR 400 3,0200 
ng: AO 3,000 15,000 
— — 65 3,800 26,000 
— 6 800 6.000 

S 7,800 131,458 
— S 1,600 11,500 
— S 19,000 105 000 
— — 6 7,800 56,000 
— Li 2,600 16.800 
— — 7— 1,900 10,800 
— —— 74 — RAN —— 


— — u. r — * 
sry gen, Wovon der Landesherr beſizt 17112 M. 
angegeben. Sn | 
Aterland, 140 DI 

a, 


—⁊* 
b. 9 


Davon ab, fürdb 
und Rentmeik entbehrt wurde mit 209,908 fl. Sfr. Man 


vergleiche mit didriege Schaͤden auf 180,700 fl. Für die in 
* Das veich So räflp Au: und Zugehoͤr, eine angemeſſene Ent⸗ 
den reichsgräfl. In gleichen Werth haͤtten. — 
fchädigung, wen, auf der rechten MaasGSeite, nicht weit 
»**In det vorligen, 450 Morgen eigentbuml. Waldungen - 
von Mafricht TU 12,70 fl. Auilerdem gibt der Graf 10 
dem Hoheitsrechh mictelbaren Guͤtern Verluſt mit bolläno, 
einen Verluſt, azon beiden die entbehrten MNevenuen seit dx 
xchen Bybanf fefeldiſche Archiv von den franzoͤſiſchen Bora 
Sahren 28,0c0 \ TR: 
voten gewaltſawerg wird angegeben zu 3 [Meilen. Die 
„‚ Die zwifchentonne durch Auszuge aus den frangöfifchen 
Bevoͤlkerung Wi in mehr als 20,000 Morgen bejtchenden 7 
DomainenKegiftiiiyer Hofiuter, ſehr vieler Erbbeſtands⸗ 
grofentheild an ingen ſelbſt ihn begreiflich machte. In deu 
Hofe, Mühlen /nichts von verwuſſeten Waldungen — und 
That it auch d FE Ä ee 
fie find fehr ven 
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Namen, em. | Einwohner, Einkünfte, 


Di ie Ei » .; % 


5 
Di + ’ I 4 , .. 


vo 


30,000 


—— — REDEN PER SEE SEEN SEE 

ge Diefe sie Anfiedler erhalten. Schlötzer in feiner. 
e * weſtl. Laͤnge. | 
wach | von S. gegen N. 60, von O. gegen W. 7. 10, 


o * 

= BE ‚ntliches Konfeil von 240 Mitgliedern aus aller 
Klaſfenden auf Gebensgeit erwählt. Ein’ CenſurTri⸗ 
hunal I9terungs; 'Wuzufriedenpeit: mit’diefer Eonſtitu⸗ 
tion ve Dieſe fezte zu Corfu einen hoͤchſten Magiſtrat 
ein, ar ſcheint ſuſpendirt zu ſeyn. — Dieſe Inſeln 
zahlen biaſter, die durch eine feierliche Geſandtſchaft 
nad, geriden der italieniſchen Litteratur für Teutſch⸗ 
Tand, die Nacheiferung, das vortreſtiche Klima, die 
glüttid begünftiget, muß nun in glüfficher Vereini⸗ 


‚kianten: I | 
an EEE 








Meilen, | Einwohner, | Einkäufe, 
z 30,000, — 
— | 26,000,00 
| 2 | | 
2 1/4 20) Be we 
| 
| 444 | 1,150,000| 4,000,000 
| 85 100,000 


a. des erlittenen Verluſtes. 
| Meilen, Einwohner, Einkünfte, 


h 17,760 | + J + 
SE BEE —W 10, ooo fl. 
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en Verluſtes. | 
Unterfuchung fo hoch und die Entfhädigung fo niedrig, 
wie nur iminterthanen, die fämtlichen Naturalien zu 
den höchften: w. Daß man Ddiefer und andrer unuͤber⸗ 
fteiglichen Werthes annahm, kommt daher, daß die 
Entfhädigamäfig behandelt wurden, wie die welt⸗ 
lihen Staaduterungen zu dem franzdfifche 
ruſſiſchen 
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Namen. len. | Einwohner, | Einfänfee 
Deftrei re | 


N f 
Is ** 
Zr ‚ . 
Er F} — — vr. wu. - 
7. 
160,000 900,000 











aber nicht uͤberſehen, daß die Einfünfte des 
” Der DL Bei diefer Entfchädigung einer jüngern Kir 
Oom Ka den BVerluft nicht erreichen follten, der Exfaz 
ie Dei jerpeit feinen Werth babe. 
2 Vom Bisthum Muͤnſter iſt fuͤr den 
ei . Mon. Sept. ©. 884 ff. — Nach dem Polit. 
Freu np Verluſt alfo an: 
Vournahhlr. Einkünfte 
1,/430/000. 
895,749 
. 534/251» 
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‚des erlittenen Verluſtes. 
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15 
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16 
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10,613 
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N . | i s * 22,500 | 


"Di — 
forgldrehYdandbuche des Schwaͤbiſchen Kreiſes ges 
ante’ die ihm folgen, nehmen zwar weniger an; 
die gebenen Karten diefes Furſtenthums, und auf 


Yo | — 
gebener und Einkommen ausführliche Nachrichten 
Verit Eberach in Hinſicht der Einkuͤnfte ra den. 


tige dad Fraͤntiſche Lerikon verſichert, 4 tatho— 
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Meilen. Einwohner. Einkünfte, 
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| 5 s 1/4 16,000 100,000 
| | 
| \ 
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Daß. | | 
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Dies | 
D — 30,000 
Die 5 : | 8 
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1. 2 
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4 38 * * 
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Adreß 


"©. ta . | 
Her haft Rieneck auf a ıf2 []Neilen, 7000 Ein 
Pam? so,c0o fl, Eintünfte, und den vom 
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⸗ 2202 > 
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. 14 3/a 12,300 153,900 
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! * + r > 30,00® 
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1 1/2 4.008 23,000 
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| 2 6,000 32,000 
| 6 1/2 285,000 157,000 _ 
, ’ R R 125,000 
* , + 244 000 
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Einfünfte, 
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des erlittenen Verluſtes. 
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idigung der ReichsGrafen, nach dem F. 24 des 
ichs Deputation. ae 


adigung. may durch Renten. 
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Einkünfte. | Erhalt. Gibt. 


—— — — — 





13,150 ſl 850 fl | = 


ietingen und 


12, 1,309. —— 

nen zu Balı un 3 | 
sihert Wald. 
t Ausſchluß 70,000 ——— 20,000 fl. 
ommen dad] 23,500 — — 9,000 
Sulmingen,| 8,000, | 6,000 — 
gen und 500 

u; 21,000 | 11,000 . — 
it Ausſchluß 15,300 _—— 2,000 
n. ER © 

unter demi 2,500 1,500 —— 
haft. | 


> und Weifs| 78,900 _— 13.900 
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uf Ausgleichung 
d | Einkünfte, durch) Renten. 
1. Aspr, j 
wegen 


2» Baſſe 48,000 
- 3 Bentf| 18,000 
4 2. 5,862 
5. v o 
| 113,000 
br Mettil ho. ln 
I er ga Verluft in einem Reichsunmittelba⸗ 
‚en Bebiere eine Stimme und Antheil daran auf 
Reid: untluftes ihres reichöftändifchen Gebiets, 


5 wird, kan zur | 
— 2 haibeles Gebiet, dad zu Reichs⸗ und 


| Kreispräftaptimme ohne Reichstagsötimmen ges 


wefen 1TT: Dunb Kreiößpräftanden beigetragen wor; 


en IVeer weber Reichs / noch Kreispräftanda 


und Mediat-Guͤter beſeſſen und das 


per gar nid 


| Reichs Verſam mlung. 
m teutſchen Reiche, die neuerdings eingeführte Orb 

zur Schonung des Raums, den $. 32 des Reichs Des 
: Ordnung neben einander, mit der Bemerkung , wel 
ech ich und ihre Verwandtſchaft erhalten haben. 


egium. 


Religion 
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Neu hinzugekommen. 
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katholiſch 





katholiſch 
katholiſ 
evangeliſch 
evangeliſch 
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evangeliſch F 
katholiſch neuhinzugekommen. 

‚ evangelifch .desgl. 

} evangelifch desgl. 

I evanaelifch . |. deal. 

"Tatpolifche jegt- | 2 buben aufgehört und 
und 4 ſind hinzugekommen. 
evangeliſche. 

ART Welche und wie viele 
—— Stimmen. 

holiſch , j1. von den ı2, Deftreichifchen. 1. 
yoliih . [1. von den 13. Bayerſchen. 1. 
yoliih . jr. von den 12, Oeſtreichiſchen. 2. 
ngelifch . Fr. von den 13. Preuſſſchen. 1. 
zolifch . Ja. von den 12. Oeſtreichiſchen. 3. 
yeliich . Ir. von den 13. Bayerfchen. 2. 


Ordnung/ wiWelche und wie viele - 
eingefül Stimmen, 
EEE... EEE 

48. Baden Hochba den 6. Badenfchen. 6. 
49. Luͤheck den 4. Holfteinifchen. 1. 
50. Wirtemberg A den 5. Wirtembergifchen. 2, 
51. Chur (höre au den 7. Hefiichen, 1. 
se. Holfteins Spin den 4. Holiſteiniſchen. 2, 
3. Fulda .n den 6. Raſſauiſchen. 1. 
54. Medienburg-? den 4. Holfteinifchen, 3. 
55. Kempten A den 13, Baperfchen. 11. 
56. Medienburg-? den 5. Metlenburgiſchen. 1. 
57. Elmangen KA den 5. Wirtembergijchen, 3, 
58. Hefien» Darm den 7. Heſſiſchen. Be 
ss. Fohanniters Fler Meiſter. 
60, Pefenkafel 2 den 5, Meffenburgifchen, 2. 
61. Berchtolsgadg den ı2, Deitreichifchen, 9 
62. Vorpommern? den 7. Heffiichen.. 3. 
63. Probſtey Wein den 7. Heffiichen. 4. 
64. Hinterpommerden. 
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— jbilert omg — 

110, A +: Kyrburg. | | 
ur » Iberg, Baar und Stühlingen, 
112, . . rgenberg » Klettgau. 

13, . » und Taxis⸗Buchau. 
‚114. ee +. / 
115.. »teine Wertheim. 

216, . jen= Spielberg. 

117. den» MWallerfieim. 

118. 5 .:z Braunfels. 

119, R ohe⸗Nkuͤenſtein. 

120.. ohe⸗Waldenburg. 

121... » ‚obe= Bartenftein. 

122, ; + ra: Birftein, 

123. Rittberg. 

124. Plauen-Greitz. 

125. «eh, 

126, . » + 

127. + . 


Religion. Welche und wie riele 
Stimmen. 
eatbolifch . Shwäbiihe Grafen. : 
evangelifch » Werteranifche Grafen. 
evangelifch . Sranfifche Grafen. 
miſchter Rehi⸗ Weſtphaͤliſche Grafen. 
ion. 8 

evangelifche. 

farbolifche r 





| mehr € eangeli- 


ſche. 
Fin auffallendes 
ie gegen! 


er. PER 
fichen Collegium, noch an Stimmen; 


J 


med uibergewicht bei 2 Etimmführenden; d can he witz 
vie. 6 zu 55. 


damit. den fchon vor längerer Zeit erfchienenen Entwurf 
Freiherrn von Faynenberg zum Verfaſſer bat. Hefe 


dieſem Ende würden 70 fatholifche und 68 proteſtantiſche 


und der Großherzog von Toſcang 8 zugesheilt erhalten. 
pidteceß⸗ mit 13 Omar aufgeführt. 


119, 
‘ 7 14 183 POTT PE } 


Anekdoten Ehacaftehjüge und nd Attzhhe ur 
Gefchichte der feanzöfifchen Revolution und 


—— — — a 
Swein eieferung. ı ao} Bra 
| ah X 





Der neueſte militairifche PTR ser fran⸗ 


zoͤſiſchen Republik kan wie eine ziemlich vollſtaͤndige Mu⸗ 


ſterKarte der Revolution betrachtet werden; denn auch 
hier, wie überall, findet fi) Bonaparte's Syſtem 
der Zufammenfchmelzung al der verfchiedenen Parteien, 
die ſich feit Den Testen zwdlf Jahren in Fiankreich 
wild umgetrieben haben. 

Nur Er allein, der vor zwoͤlf Jahren. — als Ars 
tilleriefientnant in diefem Almanach ſtand, hat ſich in 
dem Fande der „Freiheit und Gleichheit” über alle Range 


Claſſification hinausgeſchwungen, hat. die Revolution, 


von der man ſich verſprach, daß ſie einſt eine von den 
groſen Epochen in den Beftimmungen des MenfchenGes 
ſchlechts überhaupt bezeichnen würde, fo zum Vortheil 
feiner perfönlichen Gröfe individualifirt, daß man bei ei⸗ 
ner DVergleichung zwifchen. dem was fie gefoftet und 


was fie nicht geleiftet hat, beinahe daffelbe ſagen 


möchte, was Rucan in feiner Pharfalia. von dem .(da> 
mals noch nicht ein, Zögling — 
Seneca ſagt: 
Multum Roma-tamen debet-eivilibus Ans, 
Quod tibi res acta est, 

Mande, die durch ihren Charakter, ihre — 
und Thaten für die feſteſten Stuͤzen der Republik gals 
ten — Hoche, (ber. gewiß a Erfien Bade neben 
Europ. Anndlen 1963. ’6rod Grit: - 9. 


* 
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ſich haͤtte emporkommen laſſen), Kleber, Defair, 

Dugommierz. — bat der Tod mitten im Laufe 

ber fchönften Thaten weggeraffr. 

So manche andre Köpfe, bie einſt der Lorbeer des 

Sieges ſchmuͤklte — Cuſtine, Luckner, Hous 

ebard ıc. — find unter der Guillotine gefallen. 

Noch andre, auf die man eine Zeitlang das Heil 
von Frankreich gebaut hatte — Lafayette, zu Ans 

fang des Krieges noch „der. Held beider Hemifphären, 


der franzoſiſche Washington“; Dumouriez, ein Fa⸗ 


bins Marimus im Lager von St, Menehould, ein Sci⸗ 
pio in Belgien; Pichegru, der Eroberer Hollands — 
haben ſeitdem lange Jahre in ber. Gefaugenfchaft oder 

im Exil verlebt. | 
| Unter den grofen Feldherren, welche bie Revolution 
und den Krieg überlebt haben, find Moreau und 
Maſſena jezt wieder in den Rang der blofen Divis 
ſions Generale zuräfgetreten. Eben da findet ſich auch 
Jourdan, der die Korbeern von, Zleurus nachher (6 
oft welken fah; Augereau, der bei Arcole die Fahne 
vorantrug, die dad Vorzeichen zu dem Sieg gab, ohne 
den alle frühern Helden Thaten der frangöfi iſchen Armee im 
Italien verloren waren; Macdonald, den ſchon fein 
bloſer Zug. über, ven Spiägen verewigt; Lecourbe, 
der ald Kommandant einer Divifion unter Maffena und 
Moreau fo gros erfchien „ aber an der Spize einer Armee 
das alte: tel brille. au fecond rang qui s’eclipse 
‘au premier, von neuem beftärigte; und. fo manche 
andre, die in gewöhnlichen Kriegen unter den grofen 
Feldherren genammt worden wären, aber, in dieſem Kries 
ge ‚ohne gleichen fich im der Menge: verloren, 

Unter allen diefen mehr oder minder berühmten 
Namen- finden fich auch ‚noch einige aus den erften Zei⸗ 
ten. der Revolution, die freilich felbft nicht wenig ers 
flaunt ſeyn muͤſſen, nach fo manchen Abentheuern fi 
- bier wieder — — Der Bierbrauer Sana 
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terre figurirt bier als Diviſions General (mit. Ruhe⸗ 
Gehalt) neben dem ehemaligen KriegsMiniſter Grafen 
von Narbonne, und die drei Brüder Lamerh (Theo⸗ 
dor, Karl und Alexander) ſtehen wieder in der Reihe 
der EIN 


Man kennt den Einfluß, den Karl Lameth in 
der erſten Epoche der Revolution, zur Zeit der conſti⸗ 
tuirenden NarionalBerfammlung , hatte. Aus der mir‘ 
von ihm mitgetheilten eigenhändigen Skizze feiner Autos, 
Biographie hebe ich hier die der Zeitfolge nach geordne⸗ 
ten Haupt Epochen feines Lebens aus. 
Karl Malo Franz de Lameth iſt gebohren zu Par 

ris den 9 October 1757. 

Seine Familie war m kanget Zeit in der Picardie 
anfällig. 

Sein Vater, Heinrich Ludwig Karl Graf de Las 
meth, ftarb im Jahr 1762 zu Frankfurt am Main, 
als GeneralQuartiermeifter der franzdfifchen Armee, 

Seine Mutter, Marie Therefie von Broglie, iſt 
eine Tochter des verftorbenen Marfchalld diefes Namens, 
und Schweiter deſſen, der im fiebenjährigen Kriege die 
franzdfifhen Armeen in Teutſchland mit Ruhm kom⸗ 
mandirte. 

Karl Lameth trat in Kriegs Dienſt im Jahr 
1774 als Unter Lieutnant in einem DragonerRe⸗ 
giment, bei dem er. zwei "Jahre nachher zum Kapitain 
aufſtles. 

—Er machte den amerikaniſchen Krieg in der Eigen⸗ 
ſchaft eines GeneralQuartiermeifters der frans 
zoͤſiſchen Armee mit. Da er bei der. Belagerung von 
VYorktown zwei ſchwere Wunden erhalten hatte, ward " 


1J 


132 
es, im Alter von zwei und zwanzig Jahren, zum tube 
wig's Ritter ernannt. 

Das Jahr nachher, 1782, ward er ale zweiter 
Obriſt bei ven Dragonern angeftelt. Kurz darauf ers 


— mnannte ihn der Graf von Artois zu feinim Kam». 
merherrn (Gentilhomme d’Honneur). 


Im Jahr 1784 vermäblte er fir mt Marie be 
Picot, deren Familie in. der Gegend don Bayonne bes 
guͤtert iſt, amd mit der er nur Eine Tochter zeugte. 

1787 ward er erfter Obrift von den Kuͤraſſieren. 
80 wählte, ibn der Adel non Artoid zum Dep us 
tirten bei den General&tänden, woburdh er 
Mitglied der conftituirenden Nationals 
Berfammlung ıburde, , der. er bie um Eube ihrer 
Sizungen beiwohnte. 

Zu Anfang des Jabrs 1792 ward er zum Genes 
ral Major ( Marechal de Camp ) ernannt, und 
in diefer Eigenfchaft bei der Nord anmee angeftellt, wg. 
die geſammte Kavalerie kommandirte. 

Der Schlag vom zo Auguſt, und die Rolgen defs: 
felben. zwangen ibn, ſich aus feinem Vaterland zu 


exil iren. Erſt unter der Conſular-Regierung erhielt er 


die Erlaubniß, wieder dahin’ zuruͤkzukehren, und bezieht 


min den feinem alten Grade eines ————— zu⸗ 


lommenden RuheGehalt. 
an F #3 


Ein — aus den fruͤbern Epochen der Revahın 


‚ton fehr befannter, in jeder Ruͤkſicht achtungswuͤrdiger 


Mann iſt der ehemalige Kriegs Miniſter, Graf von Mar⸗ 


bonne. | 
Ludwig „Marie Jakob JAmalrich Graf von Nar⸗ 


bonne iſt gebebten 1755, entre Ja St. Barthéle⸗ 


Nr 


S 
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my et le St. Loüis, d. h. in der Nacht vom 24 auf 
den 25 Auguſt. 
1771 fam er in.die ArtillerieSchule zu Strasburg, 

1772 ward. er Kapitain im DragonerRegiment 
von Monteclair, und noch im nemlichen Jahre Guidon 
bei der Gendarmerte, d. h. Unterfieurnant mit 
dem Brevef als ObriſtLieutnant; eine Stelle; 
die man mit 7500 Rouisd’or bezahlte, weil dabei Pros 
ben erfordert wurden, SE | 

1778 ward er aweiter Obrit des Regiments 
Angoumois. 

1785 Ob riſt des Regiments Plemont. 

1789 Kommandant der NationalGarde von Elan? 
Ton und einem Theile der Franches Eumre. _ 

1791 GeneralMajor (Marechäl de Camp); 
and Kommandant der Truppen in Paris (ſowohl der ei⸗ 

nieu Truppen als der NationalGarde.) 

Zu Ende des nemlichen Jahrs, a | 
niſten 

Sur März 17062 von dieſer Stelle —— 
and als GeneralLieutnant bei Lafayette's Ar⸗ 
mee, wo er das Korps de Bataille kommandirte, an⸗ 
geſtellt. 

Er befand ſich zu Ende des Jul., als man die Ar⸗ 
meen von Luckner und Lafayette ihre Stellungen mit eind 
ander vertaufcben machte, zu Paris. | 

Hier batte, am ro Auguft, die grofe Erplof ton 
Statt: Den 20, ward Anklage gegen Narbonne 
erkannt. Er entzog fich feinen wilden Berfolgern fo fchnelf 
als gluͤklich, indem er ſchon am 22 N. in London 
eintraf 





Bei dem Kriege gegen Frankreich hatten die verbuͤn⸗ 
deten Made urſpruͤnglich u die Abficht, jede ' 
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nach Ihrer — einen Theil von dieſem — 
ſchoͤngerundeten Staate für ſich abzureiſſen; und dieſe 
Abſicht, die ſie zu fruͤh durchbliken lieſſen, war gewiß 
nicht die unwirkſamſte von den Urſachen, welche die Pla⸗ 
ne der Coalition vereltelten, indem ſie von der einen 
Seite den NationalStolz der Franzoſen, bis auf die doch 
felbft gegen ihr Vaterland bewafneten Ausgewanderten 
herab, aufreizte, und von der andern Seite unter dem - 
Theilnehmern des grofen Bundes, der ohnehin ein fo 
heterogene® politifches Amalgam war, die für einige Zeit 
mit Mühe niedergehaltene Eiferfucht mit neuer Leidens 
fchaftlichkeit entglühen machte. 

Ä Bei dem Rüfzuge der Deftreicher und Preuſſen aus 
dem Elſaß zu Ende des Jahrs 1793 hatten einige der 
bedeutendſten Generale der zwei Armeen eine Zuſammen⸗ 
kunft. Es war um die Entſcheidung der Frage zu thun, 
ob man nicht noch eine Schlacht wagen folte. Mas 


am auf die frühern ‚Ereigniffe des Feldzuges zuruͤk, 


wobei jeder Theil die Schuld des ſchlechten Ausgaugs, 
den er genommen hatte, von fich abzumälzem fuchte. 
„Alles wäre jezt anderd,” fagte General Hotze zu 
dem preuffifchen General, „wenn Sie, wie Sie konns 
ten, Landau genommen hätten. ”— „Aber fagen 
Sie mir doch für wen?”* fiel ihm diefer rafch 
in’d Wort, „Die Schrekliche für wen”, aͤuſſerte 
Hotze machher dfters, „war für mich der Spiegel, 
in dem ich gleich damals alle weitern Creigniffe des Krie⸗ 
ges las, fo lange wir ihn mit Alliirten fortzufäe ö 
ten haben würden.” 


/ 





\ 


Derfelbe Geift des Egoismus und der Eiferſucht, 
der den Feldzug von 1793 am Rhein fcheitern machte, 


* „Mais dites moi done pour qui?” 
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Aufferte fih auch, völlig mit gleicher Wukens, in Bel⸗ 
gien. Hier harten die Oeſtreicher, unterſtuͤzt durch die 
engliſche und hollaͤndiſche Armee, die Feſtungen Bas 
Alenciennes, Conde, le Quesnoy erobert, und 
davon im Namen des Kaiſers Beſiz genommen. 
Die Englaͤnder wollten auch nicht leer ausgehen. Aller 
Vorſtellungen des Prinzen von Koburg ungeachtet, 
hatte der Herzog von York jezt nichts eiligeres zu 
thun, als von der dſtreichiſchen Armee ab, gegen die 
See Kuͤſten zu rüfen, und Dünkirchen zu belagern. 
Welche Ausſicht für die Engländer, am Kanal auf der 
franzdſiſchen Küfte feften Fuß zu gewinnen, und den 
Plaz, der ihnen fchon fo viele Beforgniffe verurfacht 
hatte und der Gegenftand fo vieler Unterhandlungen und 
Zractaten gewefen war, demnächft durch das Recht der 
Eroberung zu befizen! Aber das fchöne Phantom von 
Hofnung fhwand fo fhnell. Der Herzog von York, 
durh Houchard bei Hond&coote gänzlich gefchlas 
gen, muß eilig die Belagerung von Düänfirchen aufs 
heben; dadurch wird Houchard's Nachfolger Jourdam. 
in den Stand gefest, auch den Prinzen von Koburg 
bei Wartigny zu fchlagen, ihn die Blofade von 
- Maubeuge aufheben zu machen, und fo die Deftreis 
her um eines der entfcheidenften Refultate, welche dies 
fer Feldzug in Belgien für fie haben fonnte, zu bringen. 
Auch ‚bei ihrer um eben diefe Zeit erfolgten Aufnah⸗ 
me in den Hafen von Toulon hatten die Engländer 
den Plan, viefen Siz der franzöfifchen See Macht im 
Mittel Meer nie wieder abzutreten. Pitt ließ den Gra⸗ 
fen von Narbonne,. der ſich damals gerade in Eng⸗ 
land aufhielt, ausdrüäflich in der Abficht zu fich bitten, 
ſich mit ihm über die Mittel, wie man Zoulon zu ei⸗ 
nem englifchen Gibraltar in Frankreich mas 
hen könnte, zu befprechen. Narbonne, der bei 
allem vorübergehenden Ungemach, das er hatte erdulden 
möffen , doch nie einen Augenblif aufgehört haste, fein 
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Vaterland zu lieben , erklärte dem englifchen Minifter 


mir edler Feitigkeit, „er wirde fich wie dazu gebrauchen 
„laffen, erwas zum Nachrheil feines Vaterlands zu ra⸗ 
„ihen; eine grofe, edle Nation, wie die franzdſiſche, 
„eonnte und wirde in feinen Falle zugeben, daß irgend. 
„ein Volk ihr den Hohn zufüge, ſich in ihrem Naken fefts 
„uſezen; übrigens freute er fih, dem Minifter mit 
„aller Wahrheit fagen zu koͤnnen, daß Toulon ſchon 
„vermöge feiner Lage nie ein bleibendes Beſizthum irs 
„gend einer fremden Macht, nie ein zweites Gibraltar 
„werden koͤnnte? feztred läge auf einem unzugänglichen 
„Felſen, der die ganze Gegend beherrfche, dahingegen | 
„Zoulon in der Tiefe läge, und vom innern Lande aus 
„beherrfche wuͤrde.“ — Pitt zeigte fich ziemlich uns 


‚zufrieden mit diefer Erflärung, und durch einige andre 


Vorfälle ward Narbonne nachher veranlaßt, Eng⸗ 
land zu verlaffen, und feinen Aufenthalt in der Schweiz 
zu nehmen. hi 


* 


—F— der Zeit feiner RriegeMinifterfaft b hatte 
Narbonne die leichte oder reitende Artille— 
ie emporgebracht, diefe fiegreiche Waffe, die bis da⸗ 
hin in Sranfreich vernachläffigt worden wur, und deren 
ſich die republifanifchen Heere nachher mir fo grofem- 


Erfolg bedienten, Die Engländer wollten num aud) eine 


ſolche Artilferie einrichten, und: er wurbe- darüber zu 
Nath gezogen. Er glaubte eben Fein Geheimniß mas 
Ken zu muͤſſen aus einer Sache, die fie eben fo gut 
vor jedem preuffifchen oder öftreichifchen Offizier hätten 
erfahren koͤnnen. Er gab ihnen alfo Nachricht von der 
Einrichtung der reitenden Artillerie, fo wie er fie in 
Srantreich gemacht hatte, Allein fie fanden das Kali⸗ 
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- ber des Geſchuͤzes zu ſchwer; fie beſorgten, ihre fo fchds 
nen und ftarken Pferde möchten dadurch zu fehr anges 
firengt werden; und ſo lieffen fie dein, fagte Nars 
boune, „Randuchen giefen, die fo niedlich : waren, 
„daß man fie auf die Zoilerte einer Dame haͤtte füllen 
„koͤnnen,“ aber die denn ‚natürlich auch mehr Spiel 
‚werk, als von wirklichen Nuzen vor Dem Feinde waren, . 





Su Faͤhrung der groſen Geſchaͤfte geht manches durch 
einen viel einfachern Mechanism zu, als man gewoͤhn⸗ 
lich glaubt, 

- Wenn, zum Beifpiel, zwei Mächte mit einander 
in einen SeeKrieg verwikelt ſind, iſt es natuͤrlich fuͤr 
die Chefs des MarineDepartementd vom der aͤuſſerſten 
Wichtigkeit, den jedesmaligen Zuftand und die 


Vertheilung der feindlihen SeeMacht nah 


allen ihren verfhiedenen StandDrten -fo 
genau wie möglich zu fennem Der Ausweg, 
den ein Kriegs Minifter oder ein General bei einem Lands 
"Kriege hat, daß er gutbezahlte verſtaͤndige Epionen auss 
ſchiken fan, welche die jedeömalige. Stärke und Stellung 
der feindlichen Armeen an Ort und ‚Stelle außfpähen , 
findet bet einem SeeKriege nicht Statt, Um gleichwohl 
dieſen fo wichtigen Zwek fo viel wie möglich zu erreis 
chen, bediente man fih, nach Narbonne's Angabe, 
‚ in den Bureaux des franzdſiſchen ne fols 
geunded einfachen Mittele. 


„Man hat einen gröfen Tiſch, der eine groſe geo⸗ 


„graphiſche Karte vorftellt, auf welcher alle See Haͤfen 


„Europa’8 und der dazu gehörigen NebenLaͤnder bes 


‚merkt find. Bei jedem Hafen ift eine Feine Schachtel 
„befeftigt, in der fo viel Kartenblättchen find, als ſich 
re in dem Hafen Schiffe befinden mögen, 


u 
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„So oft nun in einer Zeitung gemeldet wirb, daß 
„man irgend ein Schiff ausräfter, legt man Das Kars 
„tenblättchen, welches deffen Namen trägt, unter die 
„an dem benannten Hafen befeftigte Schachtel. _ Sobald 
„man Nachricht. von dem Auslaufen des Schiffes har, 
„fezt man aud) dad Kartenblättchen auf die Fahrt, im 
„dem man ed in dem Raume, der das Meer. abbil 
„det, aufitellt, bi8 zum Augenblik, wo gemeldet wird, 
„daß das Schiff in einem Hafen angelangt if, da man 
„denn dad Kartenhlättchen eben dahin trandportirt. 

„Mittelſt diefes fo einfachen Verfahrens ift man 
„nach Verlauf einer gewiffen Seit im Stande, fagen zu 
„koͤnnen, welche Schiffe in jedem ber vers 

„fehiedenen Häfen liegen, ‚welche fich auf 
„em Meer befinden, und auf welcher Stas 
„tion jedes derfelben.”’ 

Jeder, der an dem Gange des nun wieder ausge⸗ 
brochenen SeeKrieges ein. Intereſſe nimmt, Fan fi) hier⸗ 
von ohne Mühe durch eigne Erfahrung überzeugen. * 

* Zu mehrerer Deutlichkeit ſeze ich die Note‘ in ber urſchrift 

bieher: 

D'abord, une grande table — une grande 

>  earte geographique, fur laquelle font marques tous - ports 
de l’Europe; à chaque port une petite boẽte. 

Toutes les fois qulune gazette annonce que ’on met 
en armement un batiment quelcongne, mettre la cart: qui 
porte fon nom, am bas de la boete annexde au port designe, 
Des que l’on a nouvelle de fon depart, faire voyager Ia 
earte ‚vet la laisser fur la place qui r&pr&sente la mer, jus- 
qui liustant ou il est annonc& que le batiment est arriv& 
& un port; alors on y transporte la carte — et par ce moyen 
on est, au bout J’un «ertain tems, en &tat de pouvoit, 
à tous les instans, dire quels font les batimens qui fe trou- 
vent dans tous les ports» ceux qui ſont ea mer, et & quelle 


ftation. 
— — 
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Die geitung der Se Macht der franzdfifchen Re⸗ 
publik war während des legten Krieges oft gar elenden 
Händen anvertraut. Aber auch die franzdfifchen Könige 
waren in diefem Fache nicht immer gut bedient. Unter 
den ummillenden: SeeMiniftern der Monarchie zeichnete _ 
ſich befonderd ein gewiſſe Morace aus. Der franzd⸗ 
ſiſche Wiz fand Gelegenheit, ihn felbft unter dem Scheis 
ne einer Ehrenbezeugung zu perfifliren. Es wurde eine 
SchauMuͤnze auf ihn verfertigt, auf der einen Seite 
fein Bildniß vorftellend, auf der andern ein KriegsSchiff 
mit vollen Segeln, und darunter bie Worte: Nescıt 
Moras, 
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: Bertrand (de Moleville), der vom Oct. 1791 
bis in den März 1792. an der Spize des SeeDepartes 
ments jtand, war, nad) dem Ausdrufe feines Kollegen . 
Narbonne, „le plus betement aristocrate.” Kein 
Wunder, daß er ſich mit biefem nicht vertragen Fonnte, 
und in feinem Werke über das lezte Regierungs⸗ 
Jahr Ludwigs XVI fo viel Gift gegen ihn hauchte. 
Wie Narbonne feinen fchwerfäligen Gegner. nach dem 
Horaziſchen ridiculum acrı &c. zu bearbeiten wuſte, 
. zeigt folgende oon Bertrand felbft erzählte drolligte Anek⸗ 
dote, eine von den wenigen ihn betreffenden, die erſtrer, 
bei Lefung des genannten Werkes, nicht desavouirt hat, 

Zu einer Sizung des Eonfeild legte der-Minifter des 
Innern, Gabier de Gerville, dem König den Ent> 
wurf einer Proclamatiom vor, worin ed unter andern 
hieß: „Solche Ausſchweifungen ſtoͤren das Gluͤk, 
das wir jezt genieſen.“ Der König aͤuſſerte 
hierauf: „er koͤnne dieſe Unwahrheit nicht unterſchrei⸗ 
„ben; niemand in Fraukreich ſey jezt gluͤklich; er hoffe, 
„die Franzoſen würden es noch kuͤnftig ſeyn, und er 
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wanſche es herzlich dann iverde auch — Teyi, 
Jund mit Wahrheit ed öffentlich fagen koͤnneu.“ 
„Das Feierliche diefer Sizung,” fährt Bertrand 
fort, „ward durch einen Meinen Zufall unterbrochen: 
Indem der König ſich von feinem Stuble'aufrichtete, und 
fich uber det Tiſch hinbog, um eine Feder zu ergreifen, 
ließ fich ein Schall von zweideutiger Art, der wahrſchein⸗ 
lich von der Bewegung tes Stuhls herruͤhrte, fo deut 
lich hören , daß dadurch alle Anmwefende ein wenig aus 
ber Faſſung gebracht wurden, und einer dem andern mit 
bedeutender Miene ſtarr in's Geſicht ſah, als wenn er 
haͤtte fagen wollen, Sch babe es nicht gerban, 
und dann die Sache , womit man fich befchäftigre ,.. wies 
der bornahm. Als das Konfeil geendigt war, giengen 
die Minijter in das Zimmer, in welchem fie ihre Cons 
ferenzen zu halten pflegten. Die wehmüthige Urt, wo⸗ 
mit der Kdnig fein eignes Ungluͤk und feine‘ Theilnahme 
am. Unglüfe der Nation zu erkennen ‚gegeben , harte eis 
- nen foldhen Eindruk auf und gemacht, daß wir von 
nichts anderm ald von feinen Tugenden reden konnten. 
Der Graf von Narbonne, ver audy mit einfprad, 
fagte mit der erufthafteften Miene, die man fich nur 
denken fan: „„Meine Herten ,. ich nehme an der - Hoch⸗ 
achtung und Bewundrung, die Gie gegen bie guten Ei 
genichaften des Königs zu erfennen geben, den aufrich: 
tigften Antheil; da wir aber nicht DM einzigen find. vie 
Seine Majeität zu Rarhe zieht ,;"fo wird: uns doch die 
Klugheit rarhen, daß wir auf unfrer Hut find, infons 
derheit nach. dem, was wir ſo eben im Coenſell gehoͤrt ha⸗ 


ben; denn wenn -man alles mir kaltem Blute überlegt; 


fo ſteht es immer dahin, ob nicht der König jezt mehr 
als je Willens ift, de nous peter dans la main, ae 


+ Uns einen $*** in die Hand zu thun.“ Kine 
gemeine Fframjöfifche Redensart; die figurlich fo viel ſa⸗ 
gen will, als einen attfuhren, davon laufen 
und einen ſizen laffen‘ und: wovon das. Wortſpiel 
Auf den vorhergehenden Vorfall angewandt werden fonntes 





| 
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— Dis erregte fo vieles Rachen während der Eonferenj, 
daß es nicht möglich war, an dieſen Tage etwas Ernſi⸗ 
— vorgunehmen. PR 


\ n% ur 
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Man weiß, daß re Jourda n’d Rheinuiber gang 
bei Duͤſſeldorf im Sept. 1795 und nach ſeinem Vor⸗ 
dringen bis an den Main, Pichegru, von welchem 
man jezt eigentlich erft den entfcheidenden Hauptschlag 
erwartete, fo viel Langſamkeit in feine Operationen, 
brachte; daß er felbft, nachdem er Mannheim, welches. 
„ er fo wohlfeilen Kaufs erhielt, befezt hatte, nur mic. 
einem fo. unbedeutenden Korps daraus weiter vorruͤlte, 
daß daſſelbe gleich von der erften Abtheilung der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Armee, auf die es traf, geſchlagen wurde, waͤh⸗ 
send er am Rhein hinauf eine groſſe Maſſe von Trup⸗ 
pen unbeuuzt ftejen ließ; daß fein Freuud Schaal,. 
der die furchtbaren franzbfifchen Linien von Mainz fom; 
mandirte, ſich fo fhmählich überfallen und in die Flucht. 
jagen ließ; daß Er feibit hierauf ſich zwar noch wieder⸗ 
hole ſchlug, aber immer geſchlagen wurde, und ſich zu⸗ 
lezt hinter die Queich zurüfzog; fo daß ein Feldzug, 
der auf eine Invaſi on in's Herz von Tentſchland berechs. 
net war, und unter dem glänzendften Vorbedeutungen 
angefangen harte, ſich damit endigte, daß die fragzöfis. 
fhe Armee, an deren Spize der Eroberer. Holtands 
fand, auf der linken RheinSeite, von Mainz bis kanz 
bau, alle im Feldzuge von 1794 gemachte Eroberungen, 
räumen mufte, und die Deftreicher ſich für den nachfts 
folgenden Feldzug von neuem mir dem Projekt einer Ina 
vafion in's Elſaß tragen konnten. 


‚Biber daszlezte Regierulngs⸗Jahr gudmige. 
X Va vom: Derstandı Th. 1. Kap. 15. 


* 
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piechegru, im Jahr 1794, unter ſo viel ſchwie⸗ 
Aigen Umftänden, gegen weit zahlreichere feindliche Hee⸗ 
re, hatte nichts als Siege erfochten: und jezt litt eben 
diefer General einen Unfall nach dem andern! Aber im 
Jahr 1794 hatte noch der fihrekliche alte Wohlfahrtds 
Ausſchuß den Generalen ihre Verhaltungs Befehle im 
Angeficht der Guillotine dictirt; felbft das Ungluͤk, weil 
mit Truppen, die damals noch von fo wilder Begeiftrung 
gluͤhten, nichts unmoͤglich ſchien, ward als Verraͤtherei 
beſtraft; die Generale ſahen alſo nichts vor ſich, als 
Republit und Steg, oder Tod. Dis hatte ſich nun in 
der Epoche der Reaction, die auf den 9 Thermidor folgs 
te, von Grund aus geändert. Der neue Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuß, der die Zügel der Regierung mit fo fthlaffer 
Hand hielt, konnte den Generalen, zumal jenen, die. 
einer fo grofen Celebrität und Popularität, wie Piches 
gru, genoffen, noch weit weniger imponiren, als den 
Parteien im Innern; der fo lange niedergetretene Royas 
lism erhob wieder dad Haupt; der Natiohal@onvent, 
einft der Schrefen Frankreichs und der Welt, hatte nach⸗ 
gerade fich felbft überlebt, und war eben im Begrif auss 
einander zu gehen; die Sertionen von Paris ſtanden ges 
gen ihn in einer Art von ofnem Kriege, auf deffen Aus⸗ 
gang ganz Frankreih, ganz Europa den Blik gehefter 
hatte; der 13 VBendemiaire (5 Oct. 1795) ent⸗ 
ſchied für den Convent; Bonaparte, der an dieſem 
Tage die Truppen bes Convents gegen die Pariſer Sec⸗ 
tionen kommandirte, legte bier den erſten Grund zu feis 
ner nachherigen Gröfe. | 

Daß Pichegru diefen Bewegungen in Paris nicht 
‚fremde war; daß diefe Wewegungen wahrfcheinlich grofen 
Eirfluß auf die damaligen KriegsOperationen hatten, 
zeigt folgender Audzug aus dem BerichtSchreiben des 
Abgeſandten eines angıfehenen teutfchen Fuͤrſten, der 
nach der Befezung Mannheims durch ' die Franzdfifche 
Rheins und MoſelArmee mit ven bei derfelben befindfi- 
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chen VollsRepräfentanten Reubell (der gleich darauf 
Director wurde), Merlin (von Thionville) und Ris 
vaud zu. unterhandeln beauftragt war. | 
Die Repräfentanten machten fehr überfpannte Fors 
derungen , und zeigten überhaupt wenig guten Willen; 
ed fchien, ald ob die Aeufferung, die einem von ihnen 
entfallen war, „* * * fuche den Frieden, werde ihn 
„aber nicht erhalten avant d’avoir ete devore,” 
wirklich ihr, Ernft wäre, „Sch wandte mich daher noch,” 
fo lauter es in dem erwähnten BerihtSchreiben, „an 
„einen Mann, im deffen. gerechte und edle Denkart ich. 
„unbegränztes Vertrauen habe, an den General Pis 
„chegru. Ganz ohne Ruͤkhalt fchilderte ich ihm das 
„Betragen der drei Repräfentanten ‚ und fezte hinzu .. 
„unter folhen Umftänden wuͤſte ich nicht, was zu thun 


 piwäre; da fiele alles Vertrauen zu dem Gonvernement 


„hinweg. Mit gröfter Zudignation antwortete er: „„Ich 
y „will Ihnen fagen, woran alles liegt; die Burfche 
‘9 „wollen den Krieg verlängern, Damit ihre Gewalt fein 
n „Ende nehme. Alle Welt bedarf des Friedens; je⸗ 
» „dermann fühlt das, die Armee am meiften, auch im⸗ 
9 „poniren ihr diefe Herren durch alle ihre Grimaifen 
n „nicht mehr. Sie find gehaßt und verachtet, weil man 
n „wohl fiebt, daß fie dem Friedens®efchäfte taufend 
» „Hindernifle in den Meg legen. Wenn dad Gouvers 
o „nement fi noch länger Von dieſen Burfchen leiten 
„ „läßt, fo muß die Nation das Goupernement 
nv n5wingen. Sch wollte, alle Staaten, welche den 
» nörieden geſucht, lieſſen ihre Vorfchläge drufen. Sie 
» „hatten fehr Recht, mit der von Ihrem Herrn dffents 
5 nlich zu gebenden- Rechenfchaft zu drohen, aber laſſen 
n „Sie ed dabei nicht bewenden : hat das Gouvernement 
n „unterbeffen nicht nachgegeben, fo gehen Sie unvers 
» näüglich mit billigen Friedens Vorſchlaͤgen, werin man 
» vſich zu irgend einem geringen Opfer für die Armee, 
v „wenn fie in's Land kommt, erbietet, nach Paris, 
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„ „ind verlangen vom Gouvernement plözlich Annahme; 
ge ywillfahre man nicht, ſo geben Sie nur in ges 
„„wiſſe Societäten, die ih angeben werde‘, 
„I „denen Sie den ganzen Hergang erzählen, und ich 
„ „titehe dafuͤr, man wird bald nachgeben. Ich felbft 
n „will, wenn ich, was nächitens gefchieht, nach His 
n „eingen fomme, mir von Dun, von Hardenberg 
a malle SriedensPropofitionen geben laffen und foldyen Ges 
„ „brauch davon machen. Wenn Krieg geführt ſeyn 
„muß, dann bin ich bereit; ift ed aber dad Beduͤrf⸗ 
» „miß der ganzen Menfchheit, Frieden zu baben,, fo 
Zweiß ich auch, wos ich zu thun habe””.... 
» „aranfreich,”” fuhr er fort, „babe die Waffen ers 
4 „oriffen, um fich ein Gouvernement zu geben; der 
ZZwek fei erreicht, num follte man die Waffen nieders 
on „legenund die Eroberungen herausgeben. *** 
„pſollte fich durch die Burfche nicht abfchrefen laſſen, fon- 
„ „dern jenen unmittelbaren Schritt thun. Uibrigens 
a „(feste er noch hinzu) fey von allen dreien Merlin 
syzwar ein Narr und Etourdi, doch bei weitem der 
„„traitableſte.““ 

„Mit groͤſter Ruͤhrung dankte ich ihm für feine guͤti—⸗ 
„gen Erdfnungen, und verfprach zwar Gebrauch davon 
„zu miachen, aber mit gröfter Disceretion” „. „yDie,” 
fagte er, „ubätte ich gar nicht zu beobachten nöthig; 
„laut wolle er dad alles fagen.”” 


Unmittelbar nad) den Borfällen vom 23 Vendemiaire 
‚ ward in Frankreich die neue Gonftitution vom 3 Jahr in 
Bang gefezt. Anſtatt des Wohlfahrts Ausſchuſſes über: 
nom nun ein VollziehungeDirectoriam von fünf Mit: 
gliedern die Zügel det Regierung. Pichegru, gegen. 
ben mign ſchon einigen Verdacht hatte, kam vom Kom—⸗ 
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mando der Rhein⸗ und MofelArmee ab, an deren Spize 
General Moreau berufen ward, Man irug ibm das 
gegen die Stelle eines Xorjchaftere am ſchwediſchen Hofe 
an, über deren Annahme oder Nicht Annahme er fich eine 
Zeitlang nicht beſtimmt Aufferte, bis er fie zulezt vefinirio 
ausſchlug. Als More au feinen Feldzug von 1796 ern 
dfnete, hielt er ſich im Elſaß auf. Man war damals 
weit entſernt, die wahre Urſache dabon zu ahnen. Dieſe 
war: daß er beinahe mit Gewißbeit eıwartete, die franz 
zbfifche Armee unter Moreau würde von.den Deftreis 
chern gefchlagen werden, die Soldaten wuͤrden dann laut 
Ihn zurüffordern, dad Directorium würde fich gendthigt 
fehen, dem Verlangen der Armee nachzugeben, und er 
würde dann, zufo'ge der geheimen Verbindungen, worin. 
er mit Wurmfer, Conde und dem um diefe Zeit 
bei dem Korps des leztern befindlichen Prätendenten 
fand, die Rolle eines Monk fpielen können. 

Diefe geheime Plane, die Moreau’d Siege gleich 
zu Anfang d:& Feldzuged von 1796 vereitelten. wurden 
zufälliger Weife durch einen neuen Sieg, womit eben 
diefer General den Feldzug von 1797 erdfnete, an ben 
Tag gebracht. Nah dem Rheinllibergang und der 
Schlacht bei Diersheim drang er nemlich fo ſchnell nad) 
Dffenburg vor, daß ihm dort die feindliche Kriegs Kanzlei, 
bad Gepäfe mehrerer Generale „ und darunter auch die 
geheime Correfpondenz ded.Generald Klings 
lin in die Hand fielen. Diefe Correfpondenz ward, nach⸗ 
dem dad mühfame und langwierige Gefchäft, eine folche 

- Menge von Briefen zu Haffifiziren und zu entziffern, vols 
lendet war, auf Veranftaltung der franzdfifchen Regie: 
rung gedruft, * Man bat zum Theil die Authentizität 

” unter bem Titel: Correspondance trouv£ele2 Flo. 

real An VA Offembourg, dans lesFourgons du 

General KLinGLin, GeneralMajor de larmete 

autrichienne, ct charge de Ja correspondance 

secr£te de cette armée. A Paris, an VI, 

Europ. Annalen. 1803. 6tes Stück. 10 
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derfelben in Zweifel ziehen wollen, hauptſaͤchlich ans 
‚dem Grunde, weil Moreau nicht eher ald genau zur 
Epoche des 18 Kructidors, in einem Schreiben an 
Barthelemy. dem Direcrorium die Anzeige davon machte, 
Allein folgendes Schreiben ded Generald Moreau an 
den PolizeiMinifter, vom 10 Vendemiaire Jahr 6 (Det. 
1797), hebt alle deöfallfigen Zweifel. 

„Indem ich Ihnen, Bürger Minifter, die Papiere 
des Generald Klinglin, der die geheime Correipons 
denz der feindlichen Armee zu beforgen hatte, überfende, 
bin ich Ihnen einige nähere Nachrichten über die Arc, 
wie man deren habhaft geworden, und über meinen Brief 
an den Bürger Barthelemy fchuldig, von dem meh: 
rere Perfonen behaupteten, daß er erft, nachdem ich 
von den Vorfällen des 18 5ructidors Kennt: 
niß gehabt, von mir gefchrieben worden wäre, aus 
welcher Vorausfezung jede Partei Die Folgerung zog, 
die fie für fich vortheilgaft glaubte. 

„Ich werde hierauf durh Thatfachen antworten, 
an deren Wahrheit niemand zweifeln kan. 

Am 2 loreal (21 April) nahm die Armee, die 
ih kommaudirte, obngefähr um drei Uhr Nachmittags , 
Dffenburg ein. 

„Ich Fam gleich Hinter den Hufaren her, die zuerft 
einruͤlten, und fand dafelbft die Wagen der KriegeKanzs 
lei, der Poft und eines Theild der feindlichen Armee „ 
wie auch dad Gepäfe mehrerer Generale , unter andern 

des Generald Klinglin, das unfre Soldaten unter ſich 
theilten. 

„Ih gab Befehl, alle Papiere, die man finden 
würde, forgfältig zu fammeln, Man lud fie auf etw 
Fuhrwerk, das am folgenden Tage, unter Begleitung 
eines Offiziere, nach Strasburg gebracht wurde, 

„Erſt nach der Natification der FriedensPräliminas 
rien, und nachdem die Kantonirungen der Truppen mit 
dem Feinde definitio regulise waren, Fonnte man fih mit 
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Unterfuchung der Papiere befchäftigen: ed war deren eine 
groje Menge, und fie befanden fih in einer Unordnung, 
die von der Art, wie man fich. ihrer —— hatte, 
unzertrennlich war. | 

„sch trug diefe Arbeit einem. Offizier vom Generals 
Etobe auf; und niemand Fan beffer, wie Sie, beur⸗ 
theilen, welche Zeit dazu erfordert wurde, felbige zu 
ordnen, die Anzeigen, welche die Verlarvung der Namen 
fo fchwer machte, aufzufinden, den Chiffre zu entdeken, 
und alle Briefe zu entziffern: Dis lezte Gefchäft ift noch 
nicht ganz vollendet. 

Am 17 Fructivor (4 Oct.) gab ich einem Kourler 
mein Schreiben vom nemlichen Tage an den Bürger Bars 
thelemp mit. Diefer Kourier gieng den 18 Fructidor 
Morgens von Strasburg ab. Die Vorfälle vom 18 wurs 
den in diefer Stadt erſt am 22 (9 Det.) bekannt, 

„Es war fehr natuͤrlich, daß ich mid) an diefen 
Director wandte, da ich mit ihm fchon einige Tage vor 
feiner Abreife von Bafel von dieſer Eorrefpondenz gefpros 
chen, und mit ihm oder feiner Legation häufigen Dertepe 
über eben diefen Gegenftand gehabt hatte. 

„sch Fonnte ihm von denen, die durch die Corre⸗ 
fpondenz des Generals Klinglin befhwert waren, 
nicht eher beſtimmt fprechen, als nachdem ich den offens 
baren Beweis davon harte; aber ich mufte ed thun, 
weil Gefahr für mein Vaterland dabei obwaltete, und 
weil es unumgänglidy nöthig war, die Armee von einem 
Schwarm von Spiouen zu. befreien, die den Feind tägs 
lich von der Stärke und von den Bewegungen derfelben 
benachrichtigten. Sie werden fi) durch den Situationds 
Etat der Truppen und unfrer Magazine, den Sie in 
dieſen Papleren finden werden, davon Überzeugen,” 


I) 





Unter diefer durch Morean’s fchnelles Vorbringen 
nach Offenburg aufgefangenen geheimen Correfpondenz 
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bed Generald Klinglin findet fi) zwar nur ein einzis 
ger Brief von Pichegru, von der Mitte Mai’ 1796, 
(das Driginal hatre der Praͤtendent oder der Prinz von 
Condé an die ea gerichtet war, behalten); aber aus vers 
fihiedenen andern Stufen der Sammlung erhellt beftimmt, 
daß er fbon vorher geſchrieben hatte. Auch fonnte 
ich felbft, (wenn die ziemlich befannte Geſchichte von Pis 
ebegrus nachherigem Aufenthalt in Teutſchland es 
‚nicht unndrbig machte), einige nähere Data in Berref 
feiner vertrauten Verbindung mit der royaliftiichen Partei 
und ihren Planen anführen. Jeuer Brief läutet wörtlich 
wie folut: 

„sh babe Furet * alle meine Bemerfungen und 
„Gedanken mitgetheilt, Er wird Ihnen felbige mit allen 
„Detaild vorlegen. Durchaus Feine partiellen und tjolirs 
„ten Projekte mehr, deren Ausführung immer verzögert, 
„berhindert wird, und eine weſentliche Verminderung an 

„Kaaft und Hilfsmitteln nach fich zieht, ohne andre Wirs 
Saunen bervorzubringen „ ald Furcht und Muthlofigkeit 
„in den vereinigten Gemuͤthern, und Entfernung in denen, 
mdie geneigt find, fi anzunaͤhern. Groſe militairifche 
„Sreigniffe fönnen den güniiigen Augenblik herbeiführen, 
yund der Abkommling Heinrich's IV kan auf meine 
„gänzlihe Ergebenheit zählen.” 

Da übrigens der BorderSaz, auf. welchen Pihegru 
das Gebäude feiner Plane begründete, nicht Statt hatte, 
d. h. da fein Nachfoſger Moreau, anftatt Niederlagen 
zu erleiden die feine Zusitberufung noͤthig machen wiürs 
ben, vielmehr deu Feldzug mit einer Reihe von Siegen 
erdfuete, fo fan man freilich nicht fagen, weldden Ers 
folg feine Plane gehabs haben würden, Indeß ift es 
fehr wahrfcheinlich „ Daß derfelbe der Erwartung fo wenig 
entfprochen haben würde, wie überhaupt, vom Anfange 
bis zum Ende des Krieges, ale mit den Ausgewander⸗ 
ten combinirte Plane. \ 


"der verfappte Name eines eonalififchen Unterhändfers , 
Ramens Demongt. 
— 107 — — 
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Die erfännte der Faiferliche General Graf von Bek 
legarde ſchon zu der Zeit,. da die geheimen Unterhänds 
‚ Ser diefer Plane auf das Gelingen derfelben die ftolzeften 
Hofnungen bauten. „Sie fragen mich,” fchrieb er, 
den 16 Mai. 1796, von Mainz aus, an den Geueral 
Klinglin, „ob ich glaube, daß die Fortfezung der 
 „Eorrefpondenz mit Pichegru von Nuzen feyn Tonne, 
„Sollte ich hieriber nach dem Nergangenen urtheilen , fo 
„würde ich geradezu fagen : nein; denn biöher hatten 
ywir ihm durchaus Feine wichtige Nachricht, Feine nüzlis 
„be Auskunft, Feine Angabe, auf die wir hätten fuffen 
„tonnen, zu danken: allein es feheint wir werden nun 
„Schon wie ein Spieler, der im Verluſte ift, unferm Gelde 
„nachlaufen müffen, und im der Hofnung, daß dieſe 
„Eorrefpondenz einft zu etwas volrd führen konnen, muß 
„man fie nicht aufgeben, zumal wenn Wir es nicht find, 
„die die Koſten Davon zu tragen haben,” 


— — — 


Bellegarde gehört überhaupt unter die geiſtvoll⸗ 
ften Generale der Faiferlichen Armee, Er ift nicht blos 
Krieger, fondern auch Staatsmann. Zu diefer hohen 
Ausbildung feines ſchon von der Natur mit borziglichen 
Fähigkeiten begabten Geiftes haben unftreitig feine Reifen 
burch den gröften Theil von Europa fehr viel beigetragen, . 
Ein Bonmot von ihm verdient hier aufbewahrt zu merdem, 

In einer Gefellichaft war von einem General die Rede, 

- den ich bier nicht näher bezeichnen will, als daß er in 
dem lezten Kriege eine Zeitlang der Liebling eines röhen, 
aber durch feine Treue und Tapferkeit berühmten Bergs 
Volks war. Man machte fidy über feine Kopflofigkeit 
luſtig. „Inzwiſchen trägt er doch einen grofen Namen ‚” 
fagte einer von den Anmwefenden, „Nein,” fiel Belle 

garde lebhaft ein, „er ſchleppt ihn nun” * 

* Non, il ne fait que le tfainer.” 


—— 
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In der Statiftil unfrer neuern Staaten macht der 
Handel notorifch ein HanptKapitel aus, und in Der 
Statiſtik von Frankreich war in diefer Rüfficht feit lan: 
gen Zeiten fein Ort meıfwürdiger ald Lyon. 

Vor der Revolution rechnete man, daß die Lyener 
Manufacturen jährlich gegen go Millionen nach Frank: 
reich brachten, Keine Stadt in ganz Kranfreich zog bie 
Aufmerkfamkeit Joſe ph's II, der wohl wuſte mas 
der Handel fiir einen Staat wäre, in dem Grade auf 
fi, wie &yon. „Wenn Kbnig Ludwig X VI ſchuell 
„Geld brauchte,” fragte er feine Begleiter, „wie viel 
„eönnte er wohl in den erften 24 Stunden in Lyon fin 
„den, ohne daß es im Laufe des Handeld merkbar würs 
„de?” — „Gewiß zwanzig Millionen,” erwiederte man, 
„Könnte man denn nicht auch anderwärts dieſelben Ma: 
„nufäacturen zu eben der Höhe bringen?” — „Nicht 
„leicht,” war die Antwort, „weil unter allen Handels: 
„Städten Lyon die einzige iſt, die alled baar einkauft 
„und auf den längften Credit verfauft.” | 

Aber diefe hohe Blüthe Lyons ift verweillt. Dean 
kennt die fcheusliche Zerftdrung,, welche diefe Erfie Mas 
nufacturStadt Frankreichs während der Schrekens Epoche 
“erlitt. Die Barbaren glaubten etwas gar Grofes und 

Verdienfiliches zu thun, als fie auf den Trümmern Der 
herrlichen Stadt die Infchrift eingraben liefen: „Eyon 
„führte Krieg gegen die Freiheit; Lyon ift 
„nicht mehr.” Alle Künfte der Induſtrie flohen aus 
dieſem ihrem LieblingsSize, die Arbeiter, die Unter» 
nehmer, die noch den Mitrailaden des wilden Collot: 
d'Her bois entgangen waren, fuchten fih auswärts 
anzufiedeln; der Handelößeift im übrigen, Europa ſpe— 

eulirte darauf, fich diefe Föftlichfte Ruine der Revolution 
zuzueignen. in Ausgewanderter von meiner Bekannt: 
- fchaft, der in allem Ernfte die Hofnung aufgegeben 
hatte, je wieder nach Frankreich zurüfzulommen, und 
einen Fond von mehr als hunderttaufend Thalern, über 
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en er verfuͤgen konnte, nicht unbennzt liegen laſſen 
vollte, trug ſich (im Jahr 1798) mit dem Projekt, 
n Teutſchland eine Manufactur von Seiden— 
Stoffen, nad Art der Lyoner, und groͤſtentheils 
mit Lyoner Arbeitern beſezt, anzulegen. Doch wollte 
er zuvor noch daruͤber den Rath eines der (ehemaligen) 
erſten Handelsleute von Lyon, der ſein vertrauter Freund 

war, einholen, Dieſer ſchrieb ihm aber geradezu, daß 

dergleichen Manufacturen in gehdriger Vollfommenheit 
nur im Lyon gedeihen könnten. Sch lächelte, als 
ich zuerft dieſe Behauptung hörte. Aber nun theilte 
mir der | 

diefen Gegenfiand fo wichtige Details (wichtig, für den 
Handelemann,, für den Zechnolegen, und felbft auch 
für den Statiſtiker) enthält, daß er bier eine Stelle 
verdient. Ich liefre ihn im Original, weil mir für 
manchen Ausdruk das teutfhe KunftWort nicht befannt 
iſt, und die Uiberſezung alfo leicht undeutlich werden 
koͤnnte. 

De tous les etablissemens que des Frangais 
peuvent faire dans l’etranger, les moins avanta- 
geux sont, A mon avis, les manufacturesde 
soyeries, a linstar de celles de Lyon. Onles 
a depuis long tems et a diverses Epoques trans- 
plantees en Russie, en Angleterre, en Hollan« 
‚de, ‚en Prusse, en Saxe, en Espagne, en Portu- 
gal — et nulle part elles n'ont eu du succes, mal- 
gre les avances considerables, faites par les gou- 
vernemens. Je vais en indigeur les principales - 
causes, 

On distingue trois genres dans les Manufa- 
ctures de soyeries: Vuni, le petit fagonne&, 
et legrand fagonne. 

Il semble au premier coup d’ oeil que partout 
ou peut fabriquer des taffetas, des satins unis,, 
er en effet rien de plus simple que cette fabrica- 


ann den Brief feines Freundes mit, der über 


tion; mais le principal merite de l’uni est das 


Ja beaute des couleurs, et dans le mo@lleux-des 
apprets. Or Lyon seul, par la propriet€ de ses 
eaux, possede dans töute leur fraicheur Jes cou- 
leurs- rose et gris de lin, et par sa temperature 
le brillant moelleux des /apprets. En Angleterre 
et dans le Nord l’appret y est sec et cir@, dans 
Je midi sans Eclat. 

Le petitetle grand fagonned trouveront 
partout ces deux obstacles; mais il en est un que 
sien ne‘ peut vaincre, c’est celui des Dessina- 
teurs. „En quittant son pays le Frangais perd 
son zout,” dit un ancien proverbe des manufa- 
ctures, justihie par j’experience. C’est au milieu 


de ses concurrens, que, profitant des fautes des 


uns, s’enrichissant des decouvertes des autres, 
Ie dessinateur de Lyon forme son gout, en regle 
les caprices et en varie les modes. 

Mais A cot€ du dessinateur habile, il faut un 
homme non moins precieux, le Metteuren 
Carte. L/ouvrier nest jamais assez imstruit 
pour monter son metier convenablement à la 
variete des dessins.. Le Metteur en.carte remplit 
cet office: c’est lui qui. mesure l’etendue, calcule 
les formes, reduit et transporte le dessin, sur un 
Papier de division, y dessine tous les fils de ‚soye 
selon qu'ils doivent a- ır, et donne ainsi à l’ouv- 
rier la lecon Ecrite de tout ce qu’il doit faire. 

Tels sont quelques uns des obstaches que pre- 
sente chacun des .enres de soyerie. Voici quel- 
ques uns de ceux qui sont communs à tous. 

L’achat:de soyes brutes, pour ẽtre faie 
avec avantage, exige un homme tres verse dans 
la connaissance de celles dont la nature et l’ap- 
pret sont les plus propres non seulement à cha- 
que genre de fabrication, mais encore à chague 


‚143 | 
couleur. Cette connaissance est aussi difhcile 
gu’importante, et sur trente fabricans à peine en 
est il un qui 'la possede. 

"Quelque parfaite que puisse re une soye, 
elle est sujette A des inegalıtes, et dans toutes les 
manufactures des fgnimes sont chargees d’en faire. 
le trıage. | 

Divisdes en petites parties, ces soyes sont 
confiees au Teinturier, Cet homme si essen- 
tiel pour une manufacture, doit réunir la pro- 
bite au talent, ce quı est fort et fort rare, et 
rien nest plus difficile A decouvrir que leurs 
vols, qu'ils couvrent, en substituant à la soye 
qu ls enlevent, des sels ou des substances à ba« 
‚ses terreuses, Qui ne nuisent point à certaines 
couleurs. 

La soye etant teinte, il faut la diviser en pe- 
tites parties, et Ja donner a des femmes chargees. 
de la devuıder: nouvelle occasion de vol; 
et heureux encore sı on est quitte pour être vole! 
Trop souvent, afın de gagner davantage, en 
rendant le devuidage plus facıle, elles mettent 
quelques goutes d’hutle dans leurs mäins et y- 
roulent la soye. L'effet de ce procédé ne peut 
Etre appergu qu’apres la fabrıication. : La chaleur 
" des apprets, m&me celle de l’atmosphere dilate, 
etend ces parties huileuses, qui tächent les blanc, 
les bleu, les verd et jaunissent les rose. | 

Apres avoir été devuide, la soye est portee 
dans l'attelier destine à luı: donner Farrangement 
necessaire au dessin et A l’etendue que la piece 
dow avoir. Elle en sort prete a Etre livrée & 
l’ouvrıer et placee sur son metier. 

C'est la oü les risques se multiplient, et oX 
les fautes sont sans remede. Apres la fabrication 
l’etofle est remise al'’Appreteur, etje ne repeteras 
pas ce que j’en ai dit. 


* 
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Heureux celui, qui par une surveillance con- 
tinuelle et lade de bons commis Evite la plus- 
part de ces risques; mais qu'il en est peu recom- 
pens€! Il est reconnu que 'uni ne donne pas 
au delà de ı2 p2 de benefice, linteret de l’argent 
compris; et Fe faconn& en donne 20, c'est 
qu’il est expos& à beaucoup de rebuts. 

La soye s’achette comptant; l’Etoffe se vend 
a 12 et 15 mois de terme, et c’est un principe 
de fabrique, qu’en general les debourses ne ren- 
trent-quau bout de 21 mois. | 

Je finis par un exemple. II y a quelques 
anndes, quune tres riche maison de Bäle voulut 

etablir une manufacture dans le genre de Lyon, 
d’oü elle fit venir dessinateurs, appreteurs, ouv 
riers, metiers etc. Elle devoit d’autant plus se 
flatter de reussir, que dirigeant avec succes une 
grande manufacture de rubans, elle connoissoit 
la soye, avoit ses teinturiers, ses devuideuses, 
ses correspondants etc. Elle fut obligee de tout 
abandonner apres avoir perdu 4 a 500,000 L. 
Zurich, qui fabrique certaines petites etoffes 
de soye, a faıt diverses tentatives, et toujours 
‚sans succes. | 


Ich babe in diefen Annalen, auffer der Erzählung 


der KriegsVorfaͤlle felbit, nebenbei auch noch auf die 


Eigenthuͤmlichkeiten in der innern Organis 
fation des neueften franzdfifhen- Kriegs 
weſens aufınerffam zu machen gefucht; denn eben dieje 


Eigenthumlichkeiten find zum Theil mächtige | 


principia cognoscendi der vielen Siege, welche bie 
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Branzofen, zum Erflaunen und zum Xerger ber alt:tafs 
tifchen Welt, erfochten haben. 

So lange dachte man fi) unter den Armeen der 
Republik ein Teibhaftes Bild des Chaos, Das waren 
fie felbft im braufenden Strudel von 1793 nicht; und 
wie bildete bald nachher C arnors ordnender Beift fie. 
aus! 

Folgendes , Gemaͤhlde — tranzoifa⸗⸗ 
GeneralStabes, entlehnt aus einer Schrift, worin 
man es nicht leicht fuchen würde, (den Briefen eines 
franzdfifhen DOffiziers ꝛc. die mehr ein Reijes 
Journal als, cin eigentlicher Beitrag zur Gefcichte deö 
legten Krieges find,) zeigt, mit welch hoher Ordnung. 
und Präckfiou alle die verfchiedenen Triebwerke der gros 
fen Mafchine, genaunt Armee, bei den troz allem An: 
fchein von wilder Kühnheit doch nach fehr Falter Berech⸗ 
nung handelnden Republikanern gefpannt find. Der 
Verfaffer diefes Gemaͤhldes ift (wie alled anzeigt) ders 
felbe, dem wir die Ileine aber intereffante Schrift: Mo: 
reau und fein lezter Feldzug ıc. zu danfen has 
ben, der felbft beim GeneralStabe der RheinArmee ans 
geftellt, und am Tage der Schlacht von „openlinden 
Kommandant des HauptQuartierd war. 

„Ich will es verfuchen, hier eine fo deutliche Vor⸗ 
ſtellung ald möglich, von einem franzdfifhen Etat- 
Mayor - General oder General Stab, nach feinen 
mannihfaltigen Theilen und Verhältniffen 
zur Armee, im Kriege und zur Zeit des 
Waffenſtillſtandes, zu entwerfen. Es giebt in 
Teutſchland viele, die in den legten Jahren den Namen 
Etat- Major - General fehr oft nennen gehört, eins 
zelne Perfonen davon und ihren Gefchäftsfreis kennen 
gelernt haben, aber fohwerlich möchte es jemand geluns 
gen feyn, ſich über das Ganze richtige Begriffe zu ers 
werben, Und doch ift diefes, in vielen Ruͤkſichten, ein 
faft eben fo wichtiger Punkt, wie die genaue Kenntniß der. 


.\ 
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innern Orgauiſation det Armee, ihre —— 


ihre Stimmung und die Verfahrungsart ihrer Befeblr: 


haber. — Ein Feldherr, der ſich von allen dieſen befons 
dern Umſtaͤnden zuverlaͤſſige Nachrichten zu verſchafſen 
weiß, wird ſelten in die Lage kommen, ſolche Fehlet 
zu begehen, deren Natur einen Mangel daran voraus⸗ 
fegen läßt. Auch über die militairiſchen Dperationen 
ſelbſt wird eine nähere Ausführung diefes Gegenftandes 
mehr Licht verbreiten, u 

„Die erſte Aufftellung eines permanenten - Etat- 
Major in $ranfreic fand, nach dem amerifanifchen 
Kriege, Im Jahr 1783 flatt, Mor demſelben kannte 
man zwar ſchon etwas Wehnliches bei der Armee zur 
Zeit des Krieges; allein feine ganze Einrihtung, fo 
wie die Zufammenfezung deffelben, waren höchft unvoll⸗ 
ftändig, prefär, und hiengen mehr von deh jedesmalis 
gen Umfländen und der Willfür des fommandirenden 
Feldherrn, als von höhern Beftimmungen der Regierung, 
und einem feftgefezten, unabänderlichen Plane ab. Aber 
auch die nach dem amerifanifchen Kriege erfolgte Eins 


rihrung und Anordnung des Etat- Major ſcheint für 
den Bedarf des Krieges noch wenig zwelmäfig gewefen 


zu feyn ; die dabei angeftellten Dffiziere waren im Gruns 
de nur topographifche Zeichner und Geographen, und 


hatten mit denen der neuern Etat- Majors fat nichts. 


weiter gemein, ald daß fie ein befonderes Korps aus: 


machten, und gewiffermafen nicht zu den LinienTrups 


pen gehörten. Ihre Einrichtung fcheint auch wenig Eins 
fluß auf den Revolntiond: Krieg gehabt zu haben, aber 
fie verfcjafte der Regierung eine fo fchazbare und feltene 
Sammlung von militairifchen Karten, Planen und 
Zeichnungen, wie fie gewiß, anffer dem franzoͤſiſchen, 
fein Kriegsarchiv aufzumweiien baben wird, - Als nach 
der Revolution die ganze Urmee eine neue Organifation 
erhielt, ward auch der GeneralStab anf eine den Ums 

ſtaͤnden angemeffene Art eingerichter, und diefe, bios 
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ir den KriegsZuſtand berechnete Einrichtung hat. fich, 
ıniger Wbänderungen ungeachtet, weldye die verfchied: 
en Minifter und Generale von Zeit zu Zeit darin zu 
veffen für nöthig erachtet, bis auf diefen Augeublik ers 
yalten. 

„Eine jede Armee hat ihren GeneralStab (Etat- | 
Wlajor - General), fo wie jede Divifion ebenfalls den 
tyrigen bar, der aber, zum Unterichiede Yon jenem, 
nur Etat. Major heist, Shrer Auffern Einrichtung 
nac) beftehen beide aus gleichen Theilen, in Anſehung 
des Umfangs ihrer Geſchaͤfte und des Perſonale 
aber weichen ſie nach ihren verſchiedenen Verhaͤltniſſen 
von einander ab. Man kan dieſe erſtern fehr füglich 
in ſolche eintheilen, welche die militairiſchen Ber 
wegungen der Armee zum Zwek haben, und in 
folche, die blos PolizeiSachen betreffen... Zu jes 
nen gehört alles, was nad) den Grundfäzen der Kriegs» 
Kunt zu dem glüflichen Ausgange .eined Zeldzuges, 

uud zur Vermeidung aller Fehler bei der Anwendung. und 
Ausuͤbung ein?s feftgefezten Operations Plans erforders 
lich if. Dahin gehoͤren nun norzüglidh die Erlangung 
einergenauen Keuntnißvonder Stärke, den 
Planen undder Stellung der feindlichen Urs 
mee, und damit ift in dem franzöfifchen Etat- Major- 
Geveral ein beſonderes Bureau beauftragt, welches 
unter dem Namen des geheimen bekannt if. Die 
Stellung des Feindes auf jedein Punkte der Linie, find 
die Etats- Majors der Divifionen zu erkennen verpflich: 
tet, und nur in Fällen, wo der. OberGeneral durch das 
geheime Bureau Nachrichten darüber erhalten hat, 
die den Berichten der Divifionsßenerale widerfprechen, 
laͤßt er fie, durch einen Offizier vom GeneralStabe der 
Armee, noch befonders-untzifuchen. Der Geſchaͤftskreis 
dieſes Bureau's ift anfferordeutlich ausgedehnt, es bat _ 
allenthalben feine Agenten, von welchen ein jeder mit 
sinem Befehl des Chefs des GeneralStabes ve: fchen 
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ift, und auf beffen Vorzeigung man fie in unb aufe 
dem Bezirk der Armee pafliren lafien muß; es ſtehen 
ihm grofe Summen zu Gebote, und der Chef beffelben | 
Ban vorläufig über die Freiheit eines jeden Nicht Mill 
tairs beftimmen, wenn er Urſache hat, ihn für verdaͤch⸗ 
tig zu halten. Dieſes Bureau ift von jeher in allen 
franzdfichen Armeen fehr gut bedient gewefen, und hat 
in verfchlebenen Fällen den Oberfeldherrn fehr wwefentlis 
che Dienfte geleiftet. Das Perfonale deffelben iſt unbe 
ſtimmt, und im HauptQuartier felbft Fennt man nur 
die Chefs deffelben, und diejenigen Offiziere vom Gene 
ralStabe, die, vermöge ded ihnen augewiefenen Ge 
ſchaͤftskreiſes, mit ihm in Feiner Verbindung ftehen, 
würden fich fehr verdächtig machen, wenn fie im feine 
geheimen Operationen einzudiingen verſuchten. 

Wenn nun der Feind gehörig erfaunt iſt, fo be 
ffimmt der DberGeneral, in Ruͤkſicht auf die 
darüber erhaltenen Nachrichten, oder in Gemaͤsheit feis 
nes Plans, die Bewegungen der ibm unters 

geordneten Armee, Hiebei begnügt er ſich, dem 
Chef des Etat - Major - General, der eine genaue 
Kenntniß von ven OperationsPlan hat, und überhaupt 
. alle Anoronungen unterfchreibt, blos allgemeine Befehle 
zu. ertheilen. - Diefem liegt es alsdann ob, den Didts 
fionen, nach der Abſicht des Oberfeldherrn, diejenige 
Richtung zu geben, welche ihre und des Feindes Stel⸗ 
lung erheiſchen. Das tapographiſche Bureau 
geht ihm hiebei zur Hand, legt Ihm die nöthigen Kar⸗ 
ten vor, und fezt ihn in den Stand, fich von den Ents 
fernungen fowohl, wie von der Natur des Terrains und 
den verfchiedenen Wegen, die nach einem Punkt führen, 
genau zu unterrichten. Hat die vorzunehmende Bewe— 
gung eine blofe Veränderung der Stellung der Armeen 
zum Zwek, und ift vorauszufehen, daß fie dabei mit 
dem Feinde nicht zufammentreffen: werde, fo werden die 
Befehle durch das topographiiche Bureau ausgefertigt, 
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und durch Kouriere oder Ordonnanzen verſchikt. Sind 
es aber Bewegungen zur Schlacht, oder ſolche, die 
man eine Zeitlang dem Feinde zu verbergen ſuchen will, 
ſo werden die Befehle dazu von dem geheimen Bw 
seau der Bewegungen (des mouvemens), bei 
welchem nur ein GeneralXdjutant und die Setretaire des 
Chefs des GeneralStabes fich befinden, ausgefiriiat, 
und durch Dffiziere vom GeneralStabe an die Divifids 
nen gebracht. Der General Deffolle hatte bei ver 
RheinArmee die Gewohnheit, diefe Befehle. erft um 
Mitternacht auszufertigen, und die Divifiondßenerale 
erhielten fie in der Regel nicht eher, als eine bi zwei 
Stunden vor Tages Anbruch, und hätten nach Empfang 
derfelben gerade nur fo viel Zeit zur Anordnung der ih⸗ j 
nen vorgefchriebenen Bewegungen übrig, als zum An⸗ 
fange der Ausführung derſelben bei der ganzen Armee 
erforderlich ware Durch diefe Gewohnheit ward ed dent 
Seinde unmdglich gemacht, irgend etwas davon vor der 
Zeit zu erfahren, und. felbft im HauptQuartier lernte 
man oft die vorgenommenen Bewegungen der Armee nicht 
‚eher kennen, als bis fie fhon ftattgefunden hatten. Aber 
um diefen im Kriege vorzüglich wichtigen Zwek zu erreis 
den, iſt ed. nothwendig, Daß der GeneralStab ſich jes 
derzeit in der Mitte, und fo nahe ald möglich bei den 
Diviſionen befindet; ein Offizier muß, aus dem Haupta 
Quartier in Zeit von höchfiend -drei Stunden, nach jeder 
Dioijton reiten fünnen, denn wo dis nicht ift, da darf ” 
auch der OberGeneral nicht mit Gewisheit darauf rech⸗ 
nen, daß feine Befehle, auf allen Punkten der Armee, 
um bie nemliche Stunde in Ausführung kommen, Da 
diefes aber im Kriege aufferft wichtig ift, fo nahm Mos 
reau oft fein HauptQuartier in einem elenden Dorfe, 
wenn er nur dadurch der Armee fo naye als mÖglich ges 
bracht wurde, 

„auſſer der fchon erwähnten nnfertig ung von 
guten Karten beſorgt dad toöpographiſche Bu 


! 
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reau auch noch die verſchiedenen Etats von der 
Stärke der Armee, und des von' Zeit Zu Zeit das 
bei jtatifindenden Zuwachſes oder Abganges der 
ſelben. Niemand in der ganzen Armee, auſſer dem 
OberGeneral und den verſchiedenen Chefs des Generals 
Stabes, kennt die wahre Staͤrke derfelbenz die Etats 
werden Aufferft geheim gehalten, und da die franzöfi: 
fhen Regimenter nie eine gleiche Anzahl Mannjchaft 
haben, und hierin mehr, wie in jeder andern von eins 
ander abweichen, fo find alle Liften, die Davon ins 
Publikum kommen, als höchitfehlerhaft anzufehen. 
„Ein viertes Bureau ded GeneralGtabes hat 
ben Auftrag, die Kefulgate der verfchiedenen 
Bewegungen der Armee zu fammeln, um 


daraus einehiftorifche Darftellung der Kriegs 


Vorfälle zufammen zu tragen. Alle von den Di: 
viſionen eingehende Verichte über die, militairifchen Ope: 
vationen, die Angaben des Verluſts, der gemachten und 
verlornen Gefangenen, und der Art und Weiſe, wie je 
der General, mach genauerer Kenntniß des Terrains 
und der Umftände, manduprirt hat, fo wie auch ihre 
Vorjchläge zu fernern Bewegungen, und Alles, mas 
auf Die Leitung des Krieges Bezug hat, gelangt an die: 


ſes Bureau,- Der Chef deffelden macht daraus Auszuͤ⸗ 


ge, infofern fie der DOberGeneral zu feinen Planen ges 
brauchen fan, und der Chef des GeneralStabes zieht 


daraus die nöthigen Tharfachen zu dem allgemeinen Bes 


richte ,„ welchen er von den Operationen des Feldzuges 
dem KriegsMiniſter zu erftatten verbunden ift. Die 
Zweimäfigkeit und Vortreflichkeit Diefed Bureaus hat das 
ganze Publifam von Europa aus dem meifterhaften Dar: 
ftelungen kennen gelernt, welche, von dem General 
Deffolle, über den lezten Feldzug * Rheinrmee, 
im Mouiteur erſchienen ſind. 

„Als integrivende, Theile des Etat-Major- - Gene. 
ral find ferner die a der Ar 
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tillerie und des Genie Korps zu betrachten. 
Die Chefs von beiden Waffen befinden ſich allezeit zur 
Seite des OberGenerals, erhalten von dieſem die ubz 
thigen Befehle zur Vertheilung des Geſchuͤzes und der 
Ymmunition an die verfchiedeuen Divifionen, und haben 
für nicht& weiter zu-forgen, ald daß die fehlenden oder 
fchadhaft gewordenen Stuͤke ergänzt, und die nörhige 
Mannſchaft zum Dienft der Artillerie auf allen Punkten 
in richtigen Verhältniffen verrheift werde. In jeder Dis 
viſion befinder fich wieder ein UnterChef der Artillerie, 
welchem die nemlichen Obliegenheiten für, die Divifion 
zuftehen,,. die ihr OberChef für die ganze Armee hat. 
Die fpecielle Anwendung des Geſchuͤzes in einem Gefechte 
hängt lediglich von dem Offizier ab, dem eine Batterie 
untergeordnet ift, und von dem General, in deffen Bris 
gade oder Divifion er fich befindet. — Die General:Dis 
rection des GenieKorps leitet, vom Etat» Major - Ge 
neral aus, alle Operationen, die zu feiner Beftimmuug 
gehören; fie entwirft die Plane zum Angrif oder zut 
Vertheidigung der feften Pläze, beforgt die Anlegung 
von ZeldBefeftigungen, den BräfenBau, und wird zu 
allen Recognoscirungen der Feinde und des Terrains hin⸗ 
zugezogen. In deu Divifionen, und im Bezirk derfels 
ben, haben die IngenieurOffiziere die nemlichen Oblies 
genheiten zu erfilllen, werden aber auch noch befonders, 
ſo wie alle andre beim Stab. derfelben angeftellte Of⸗ 
fiziere, zu Abſtekung der Lager und Fuͤhrung der Colon⸗ 
nen bei Maͤrſchen gebraucht. 

„Dieſe fünf Bureaux folgen dem Ober General jedes⸗ 
mal mit in's Feld, und ſind zur Leitung der militairi⸗ 
ſchen Operationen unentbehrlich. Aber auſſer dieſen gibt 
es noch andre, die oft in einiger Entfernung hinter dem 
HauptQuartier zuruͤkbleiben, aber nichts deſto weniger 
zu den Bewegungen ber Armee beitragen, Darunter 
begreife ich vorzüglich die Adminifirationen der 
Lebendmittel und der FeldLazarethe. Dieſe 
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fiehen insgeſammt unter bem Orbonnateur en Chef, da 


“ verbunden ift, mit feinen ihm untergeordneten Chefs 
den HauptQuartier zu folgen. Er. erhält: won dem 
Ober General die ndthigen Befehle, und muß dafuͤr ſor⸗ 
gen, daß es Feiner -Divifion an Lebensmittel fehle 


Zu diefem Ende ift er befugt allenthalben, wo die Ar 


mee ficb aufhält, Requifitionen auszuſchreiben, am 
wenn dad Land arm oder entblöst davon iſt, laͤßt er fr 


aus denen, im Nüfen der Armee, jedesmal angelegten 


= Magazinen nachkommen. Jede Gattung der Lebens 


mittel, die unter dem allgemeinen Namen vom Vivres 
und FZontages begriffen find, hat wieder ihren beſon⸗ 
dern AdminiſtrationsChef, die ebenfalld dem Haupt 
Quartier folgen, fo wie jede Divifion ihren Kriegskom 
miffair har, der'.für ihre Verforgung haften muß. .. 
„In Unfehung der Polizei zerfällt der Etar- Ma- 
jor⸗ General ebenfalld in zwei grofe HauptAbrheilum 
gem; -und zwar in diejenige, welche dem Haup: Quartier 
in's Feld folgen, und in diejenige, die in einiger Entfer 
nung binter.demfelben zurüfbleiben. Zu den erſtern ge; 
hört vorzäglich. die Polizei des Haupt Quartiers 
im engern Sinne des Worts. Diefe wird im Kriege 
einem, Dffigiere vom GeneralStabe befonders anvertraut, 
der. alsdann für die innere und Auffere Sicherheit defs 
felden,, die nöthigen Quartiere, die Erhaltung der gu 
ten Orbnung im Drte ſelbſt, die Verwahrung und den 
weitern Transport ber Kriegs Gefangenen und eudlich 
die Betreibung Alles deſſen, was zum Bedarf des 
HauptQuartiers gehoͤrt, zu ſorgen hat. Das ganze 
Perſonale des HauptQuartierd ſteht tm. dieſer Ruͤkſicht 
gewiſſermaſen unter ihm, er iſt der oberſte Komman⸗ 
dant aller Garden und Guiden, der Gensẽd'armerie, der 
Magenmeifter und PakKnechte, und von ihm. allein ers 
halten die Magiftrase in den Orten, wo ſich das Haupts 
Quartier aufhaͤlt, die nörhigen Befehle. : Der Ge 
ſchaͤftskreis eines Kommandanten dee HauptQusrtierd iſt 
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eben fo ausgedehnt, als mannichfaltig, und bei ber 
groſen Hilfsmitteln und der Unterftäzung, die ihm geges 
beu werden ‚»iftier doch nicht immer im Stande, alle 
‚Horderungen, die an ihn gemacht werben, zu befriedis 
gen, und die Einwohner 'vor Gewaltthaͤtigleiten und 
Pluͤnderungen zu ſchuͤzen. | 
- Eine ähnlihe Polizei Anſtalt findet, in Kifs 

- fiht auf die ganze Armee, bei dem Generals 
Stabe flatr, und es ift dafür ein befonderes Bureau ans 
georbnet, An dafjelbe gelangen alle Klagen und Bes 
ſchwerden der Einwohner, wenn fie von dem: Militair 
beeinträchtiget worden , fo wie auch alle Divifionsße: . 
nerale die in ihrem Bezirk verhafteten Schuldigen an » 
baffelbe -abzuliefern verbunden find.- Sind die Verbres 
hen: von der Art, daß fie auf der Stelle beftraft wer⸗ 
ben können, ſo geſchieht ed; im entgegengefezten Falle 
aber leitet ed nur die Unterfuchung ein, und gibt fie 
banı an die zweite Abtheilung dieſes Bureau's ab, das 
fih bei dem fizenden GeneralStabe (Etat-Ma- 
yor- General sedentaire) befindet, der fie einem Kriegs⸗ 
Gerichte zur. nähern- Erdrterung und zum Spruch übers 
reicht. — Als das dritte Polizei Bureau betrachte ich 
and) die Feld Poſt, die dem HauptQuartier allenthals 
ben nachfolgt, und durch deffen bei den Divifionen bes 
findliche Abtheilungen, die Correfpondenz mit denfelben 
und eben fo mit Franfreich bewerkftelliget wird, Das 
Derfonale derfeiben hat ihren befondern Chef, ber in 
Anfehung der innen Einrichtung unter dem Ordonnateur 
en Chef fteht, übrigens aber ganz von der, Militaire 
Behoͤrde abuängig iſt. | 

"Die Expedition der verfchiedenen Tagbefehle, der 
Correſponden; mit den Chefs der Regimenter, mit den 
Admin iſtrationen, den OrtsObrigkeiten, dem Kriegs Mi⸗ 
niſternunde die Beſorgung der geheimen und auſſeror⸗ 
dentlichen Ausgaben ſind endlich auch noch einigen beſon⸗ 
dern Buteaux des GeneralſStabes, die dem HauptQuar⸗ 


| — 
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tier folgen, anvertraut, Es werben. von bemfelben ı 
doch nur die wichtigften Sachen auögefertigt „ und al 
übrige an die zuräfgebliehenen Abtheilungen Des ſtzende 
Etat - Major- General abgegeben. Diefe Haben & 
nemlıchen Bureaux, wie diejenigen, weldye dem Ham 
Quaitier folgen. Sie forgen für Anfertigung der fo 
ten und Aufnahme der Ränder , die von der Armee bei! 
find, entwerfen die verfchiedenen Etard von denſelben 
treffen die nothigen Verfügungen zur Anlegung vou Me 
gaunen und Epirälern, ſchaffen die, ihnen zugefchift 
KriegeBefangenen an ihre Beſtimmung, tragen Aufſicht 
über die Beſoldung und Bekleidung der Armee, führen, 
die nörhigen Liften von den Anancemenrs, verwalten bi | 
"Polizei im ganzen Umfange der Armee, und halten auf 
die geſezmaͤſige Beftrafung aller Verbrecher, die nad) di 
nem Befehl ded OberGenerald wor ein Kriege Gericht ge: 
ftellt worden find, 
„Alle fchrifrliche Ausfertigungen von Wichtigkeit werben 
von dem Chef des BeneralStabes unterfchrieben. 
Der Ober General felbit unterzeichnet nur feine ums 
mittelbare Gorrefpondenz mit der | Regierung , und in 
Bezirk der Armee fertigt er nur dann Befehle aus, wenn 
der Chef des Etat-Major entweder nicht zugegen oder 
mit andern Befchäften überladen ift. In der Regel aber 
geſchieht dieſes felten, obgleich nichts Beſtimmtes darüber 
feftgefest ift. Die minderwichrigen Augfertigungen uns 
‚terzeichnet ‚der Unter@hbef des GeneralStabes, 
deffen Unterfchrift ebenfalld für jedermann in der Armee 
verbindlich iſt. Damit aber daraus keine Unordnung ent» 
fteht, und überhaupt Beine widerfprechende oder fich freu: 
zende Befehle audgefertigt: werden, conferiren fie beide 
. zweimal des Tages mit einander und mit dem OberGe⸗ 
neral, dem, wenn er auch nichts unterfchreibt, dennoch 
von allen wichtigen Verfügungen Nachrlcht gegeben wer⸗ 
den muß. 
vSo ——— dieſe Uiberſicht des Geſchaͤftskrei⸗ 
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ſes eines franzdſiſchen Rtat-Major-General ift, fo 
halte ich fie doch fir hinreichend, um eine bejtimmtere 


- Vorftellung davon zu geben, als man bis jest gehabt 


haben mag. Aber ich muß auch noch das Perfonale . 
beffelben befchreiben ; denn in Anfehung deffen erleidet er _ 
ebenfalls verfchiedene Anfichten, die nicht weniger ge 
kanut zu werden verdienen, , Um aber nicht zu weitläuß 
tig zu meiden, will ich hiebei alle bei den Adminiſtra⸗ 
tionen angeftellte Chers und Commiſſarien, die unter dem 
Ordonnateur en Chef ſtehen, uͤbergehen, und mich blos 
an diejenigen halten, die von dem OberGeneral und 


dem Chef des GeneralStabes abhängen. Diefe nun zers 


fallen in Offiziere vom GeneralStabe und Sa 
eretaire. Zu den erftern gehören die Adjutanten 
der Generale, die mit den oben auseinandergefezten Ge— 
fehäften des Etat- Major nichts zu thun haben, ihrem 
General allenthalben zur Seite find, und auf Märfchen 
und in Gefechten zur Anführung von Colonnen gegen den 


Feind, Uiberbringung von mündlichen Befehlen, und 


— 


überhaupt zu unbeſtimmten Zweken gebraucht werden, 


Sie unterfcheiden ſich von den übrigen Offizieren des Ger 
neral Stabes durch den dreifarbigen Federbujch mit gelber 


- Spize, den hellblauen Kragen und die Siherpe um den 


linfen OberArm, Die bei den Ndjutanten eines Brigades 


Generals himmelblau, eines zanaspann: roth, und 


des OberGenerals dreifarbig If. 

„Die eigentlichen Difiziere des GeneralSta | 
bes ftehen fänıtlich unter dem Chef des Etat- Major- 
General. Die General Adjutanten oder wie ie 


jest heiſſen, fommandirende Adjutanten (Ad- 


judantsCommandants) befinden’ ſich an der Spize eis 
ned von den oben ang:führten Bureaur und hatten eher 
mals einen, auc) zwei Offiziere zu Gehilfen, die daher 
noc immer Nojuncien ( Adjoints) genannt werden, 
Diefe a find verbunden, wenn das HaupfQuar: 


‚tier ſtill liegt, und die Gefchäfte zahlreich find, gleich. 


136 
den Secretairen mit ber Feder zu. arbeitenz fie- werden 
mit wichtigen ſchriftlichen Aufträgen an die Disifione 
geſchikt, erhalten oft im Bezirk-der Armee befondere 11 
mandos, und werden am Tage der Schlacht und uf 
Maͤrſchen wie die Adjutanten gebraucht: Ste Haben jr 
keine befondre Uniform mehr, und unterfeheiden fich bie 
durch den bdreifarbigen Federbufch, der an feiner Ball 
grün ift. Außer diefen wurden fonft auch noch alle Zu: 
genieurs Pontonniers und Sappeur: Dffiziers, 
fo wie alle diejenigen, welche man unter vem allgemeinen 
Namen von Offizierd sans troupes begreift, zu 
den Offizieren. vom General&tabe gerechnet, ohne jedech 
den Feverbufch mit ihnen gemeinfchaftlic zu Haben. 
„Als ich, im Fahr 1798, die franzdfifche Armee fen 
nen lernte, waren feine von denen nad) 1783 ange 
ſtellten Offizieren deö GeneralStabes mehr bei derfelben; 
jeber ‚General wählte nah Willfür einen Offizier aus 
den ihm untergeordneten Brigaden zu feinem Adjutanten, 
und es wurde überhaupt mebr auf perfönliche Tapferkeit 
als auf Kenntniffe. dabei Rükfiche genonmen. Diefe Art, 
die Offiziere vom GeneralStabe zu beftelen, finder ges 
genwärtig allgemein ſtatt; fie tragen daher: auch meir 
ſtentheils die Uniform von ihren Regimentern, undkeh 
ren, nach beenbigtem Kriege, mit Avancement zu dan 
felben wieder zurüf.- So lange fie beim GeneralStabe 
ſtehen, find fie indeß bei den Offizieren von den Regis 
mentern nicht beliebt, und dis aus dem Grunde, weil 
fie fehr ſchnell avanciren, im Kriege manche Bequem⸗ 
lichkeit geniefen, die jene nicht haben fünnen, und in 
gewiffen Augenblifen fie ſogar befehligen, wenn ihnen 
ihr Rang auch fonft Fein Recht dazu gibt. Dieſes ber 
fonderd in Schlachten. Sobald irgend. ein bedeutendes 
oder allgemeines Gefecht flattfinder , bleiben die Secres 
taire nur allein im HauptQuartier zuruͤk; alle Offziere 
vom General&tabe, ohne Ausnahme, fizen auf, und bes 
gleiten den OberGeneral in dle Schlacht. Sie machen 


® 
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mit. den Garden oft ein Korps Reiter von mehr als hun⸗ 
dert Mann aus, hauen nach den Umftänden auch wohl 
in den Feind ein, oder ftellen ſich einzeln an die Spize 
der Golonnen, und führen fie gegen bie feindliche Linie 
an. Dieſes gefchieht jedoch nur dann hauptfächlich, wenn 
der Ober General fich von der puͤnktlichen Ausfuͤhrung ſei⸗ 
ner Anordnungen verſichern will, und in der nemlichen 
Abſicht ſchikt er auch oft Offiziere vom GeneralStabe 
ar die verſchiedenen Diviſionen ab, wo fie nichts weiter 
zu thun haben, als den Gang der Operationen zu beo⸗ 
bachten, um ihm von allem mündlichen Bericht erſtatten 
zu konnen. Uibrigens ifi ed, am Tage der Schlacht, 
iäre befondere Pflicht, den Generalen und Kommendans 
ten die Befehle des OberGenerals zu überbringen. 

„Im Umgange und in Gefellihaften findet man im. 
den meiften Offizieren vom Generalftabe artige und wohl⸗ 
gezogene junge Lente, die fich durch gute Lebensart, feine 
Sitten und eine Bildung auszeichnen, wie man fie uns 
ter den BrigadeOffizieren nur felten 'antrift. ” 





Er 


’ 


ll. 


| Gedrangte Wiberficht | 
des gegenwärtigen. Zuftandes der Landwirthfchaft 
und Handlung in Binden, von C. V. S. * 





kandwirthſchaft. 


Wenige Länder bieten bei einer fo geringen Ausdehnung 
‚ fo verfchiedene Himmelsſtriche, und daher fo vielerlei 


" * Diefe Miberficht iſt aus einer Echrift genommen, die im 

\ Bahr: 1799 erfcheinen follte, von der aber nie mehr als 
zwei Bogen gedruft wurden , weil der Krieg alles zer⸗ 
ſtoͤrte. | 
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Zeugniffe dar, wie Binden, Was man fonft in che 
nen Ländern innerhalb einigen Graden kaum ſuchen würde, 
findet man hier im Bezirk von wenigen Stunden. Wenis 
ge Zweige der Landwirthfchaft gibt e8, die in die fern Länt 
hen nicht betrieben würden. Um den Liberblif derſelbe 
zu erleichtern, theile ich das Land in drei Negionmen 
ein, in die wilde, mittlere und zahme, In der ef 
und höchffen wird nur allein die ViehZucht getrieben. Ju 
der zweiten und mittlern wächst noch fein Wein , 34 
aber Korn und Obſt. In der dritten endlich macht der 
Weinbau eine der HauptNahrungsquellen aus, 
Niemand wird Iäugnen, daß die Einwohner der en 
fien oder wilden Region mit der ViehZucht vortref: 
lich umzugehen wiffen, ja daß fie es vielleicht Darin den 
meiften Volkern zuvorthun. Dean fehe einmal die Menge 
and die Schönheit ihres Viehes an. Man erfundige ſich 
über den grofen Nuzen, den fie theils aus dem Vieh fel 
ber, theils aus deffen Erzeugniffen“ziehen; man beher 
zige endlich ven Wohlftand, der faft durchgehende in den 
wahren ViehLaͤndern herrſcht. Dem ungeachtet Fan dw 
felbft noch manche Verbefferung angebradht, noch man 
ches Kicht verbreitet werden. Wie wenig weis man bei 
uns von der VlehArzneikunde, wie wenig ift 'man im 
- Stand der ViehSeuche Einhalt zu thun. Man hat ja 
in diefem Lande, das ohne die Viehzucht gar nicht be: 
ftehen konnte, nicht einmal gründlich gelehrte ViehAerzte, 
die doch fo nothwendig wären. 

Sollte die Verfertigung der Butter und Käfe den 
höchften Grad der Vollkommenheit erreicht haben? hat 
man je nach chemifchen Grundfäzen beitimmg, ob aus 
einer gegebenen Menge Milch nicht mehr Fünnte gezo⸗ 
gen werden? Auch glaube ich nicht, daß man mit gehbe 
riger Sorgfalt diejenigen Alpen, die beffer zur Butter 
dienen, von denjenigen unterfcheidet , die weit mehr durch 
PVerfertigung von fetten Käfen eintragen wuͤrden. Die 
Alpen felber werden nicht mit derjenigen Aufmerkfamkeit 
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behandelt, die fie ald ein fo herrliches Geſchenk der Vor⸗ 
ſehung in jeder Nükficht verdienen, Wie viele läßt man 
mit unnuͤzem Geftäude, nit Unkraut, ja fogar mit fchäde 
‚lichen Pflanzen überwachen, wie viele find mit Steinen 
und. mit.Sümpfen und TorfMooren zum Theil bedekt! 
‚Wichtig ift die Frage für den Bewohner der wilden 
Region, der da waͤhnt er könne fich nur durch die Vieh⸗ 
- Bucht ernähren, und der jeded andre Nahrungsmittel, 
welches ihm diefe unmittelbar nicht gewährt, mit fo grofer 
Mühe aus den zahınern Gegenden herausfchleppen muß, 
ob er denn in feiner Gegend nichts anders erzielen koͤnne? 


Pflanze man doch im Falten Schweden, und fogar in 


Norwegen Kornirten, die während dem dafelbft nicht 


laͤngern Sommer doch zur Reife gelangen, Gibt es doch 
noch verfchledene GemüsNrten, die auch noch bei unfern 
-wildeften Wohnungen gedeihen würden. Sind z, B. nur 
‚bie Kartoffeln fo. ausgebreitet wie fie e8 wohl feyn konnen, 
dieſes herrliche Erzeugniß, dad nur um befto belifater wird, 
je wilder das Klima bis auf einen gewiffen Grad ift? 
Endlich zweifle ich fehr daran, ob unfer Wildner all dies 
jenigen Kräuter und Wurzeln kennt, die ihm die Natur 
in feinem eignen Sande ald eßbar anbieter, da daffelbe 


fo gut als die Sibirifchen Wüften und die Küften Neus 


Seeland dergleichen enthält, die dem Menfchen zur ges 
funden und wohlfchmefenden Nahrung dienen koͤnnen. 
Nicht durch die hohe Lage der Gegenden laſſen fich 
‚die Grängen der erfien Region von der zweiten oder mits 
lern Region beftimmen. - Nein, fie flieffen oft fo 
 fonderbar ineinander, daß ein ziemlich hoch liegender 
Hrt, der den Sid and SuͤdoſtWinden ausgefezt ift, vie 
Erzeugniffe der zweiten Region hervorbringt,, wo ein im 


Thal meit tiefer liegender Ort,,- den aber der Falte Nord 


behaucht, und die wohlthätige Sonne felten befcheint, 
eine Wildnerei barftellt. Schon gehören die Gegenden 
der zweiten Negion zu den reichern Himmelöftrichen bes 


mittlern Europa, Alle Arten von Korn, als Waizen, 
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Noggen, Gerſte, Hirfe, ja fogar Tuͤrkenkorn, in den 
zahmern Theilen, viele Arten von Huͤlſenfruͤchten, als 
hie und da Linſen, Erbſen, Bohnen, Faſaolen, in gro⸗ 
ſem Uiberfluß, die Kartoffeln werden auch zum Theil im 
Uiberfluß gepflauzt. Es iſt eine traurige Bemerkung, 
die aber die dritte Region eben ſo ſtark als die zweite be⸗ 
trift, daß, überhaupt genommen, der Alerbau „beiiumb 
fehr varnieder liegt. Es Fan vielleicht mathemathiſch be⸗ 
wiefen werden, daß wir Korn recht genug für aufern 
Gebrauch erzielen könnten, ohne jährlich fo unglaubliche 
Summen dafür in's Ausland zu fenden , wenn erſtlich 
der QAlerbau beffer verftanden, und mit mehr Fleiß ge⸗ 
trieben würde, und zweitens wenn fo viele ungehenre 
Sands und SteinWuͤſten unfern Strömen entriſſen, und 
durch vernünftig angelegte Dämme zu KornFeldern urtiger 
fhaffen würden. Hiezu gehört nur Gemeingeiſt In⸗ 
duſtrie und Arbeitſamkeit. Die ViehZucht bleibt Auch 
in der zweiten Region eine der HauprBefchäftigumgen 
der Bewohner derfelben, Ohne dad zu wiederhohlen, was 
wir hierüber ſchon gefagt haben, und auch hier fauu ans 
gewendet werden , müßen wir beifügen, daß’ in vielen 
Gegenden der KleeBau mit grofem Nuzen könnte einge⸗ 
fuͤhrt, und dadurd) dem armen Landmann Mittel amvie 
Hand gegeben werden, mehr Vieh mit der gleichen Mens 
ge Land zu halten. Es muß doch jedem: auffallen, daß 
es weit vertheilhafter ift, einen KleeAker zu beſizen, den 
ich vier bis ſechsmal mähen fan, als eine fette Wieſe wo 
ic) dis nur zweimal thun fan, und dabei. noch fihlechrer 
Futter gewinne, . Man vernachläffigt dem KleeBau viel 
zu-fehr in unferm Lande. Er ift doch eine der Urfuchen, 
warun die Landgüter in England fo unglaublich vlel ein⸗ 
tragen. Freilich fan derfelbe da nicht beſtehen, mo: die 
HerbitWeide auf den fetten Gütern eingeführt iſt; aber 
welch unglaublicher Vortheil für dem’ AlerBau wäre; es 
nicht, wenn diefe ganz aufgehoben wurde! Auch die Mas 
fung des Rindviehs koͤnnte und follte einen weit betraͤcht⸗ 
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lichern Gewinft abwerfen als wirklich geſchleht. Was 
man in vielen Wochen durch Heu erzwingt, kan in fehr 
wenigen durch Klee und Wurzelwerk, die nur ein Heiner 
Ater gibt, in weit hoͤherm Grad erzwekt werden. 

Hanf und Flachs wird in dieſer Reglon ziemlich haͤufig 


| erbaut, und gedeihen vortreflich. Doch pflanzt man bei‘ 


— 


weitem nicht genug, um das ganze Land mit den daraus 
zu verfertigenden Produkten verſehen zu fönnen, Beinahe 
glaube ich, daß dieſes leicht geſchehen kͤnnte, und daß 


wir Gegenden beſizen, die nicht wemiger als das Riefens 


gebuͤrge durch den Hanf und Flachsbaͤu wohlhabend wers 
den koͤnnten, beſonders wenn derſelbe recht. betrieben 
— 

Man kan nicht ſagen, daß ſich die Bewohner: diefer | 
Region alle ‚gleich flarf auf die BaumZucht legen, obs 
gleich alle Theile derfelben zum wenigften für KirſchBaͤu⸗ 
me tauglich find, Es ift mir unbegreiflich , warum diefer 
Theil der Landwirthfchaft fo fehr vernachläffige mird, 


Wie viele Wiejen und Weiden gibt es, die dem Graſe 


ganz unbefchadet mit FruchtBaͤumen aller Are bedeft ſeyn 7° 
', Bonneen. Wie weit induftrlöfer find auch in dieſem Fa⸗ 


che die Landleure des nördlichen Teutſchlands, wo ſelbſt 
fo viele Triften ganz zu Baumgärten umgeſchaffen wor⸗ 
den find, und wo doch das Klima weit den unfrigen an 
Güte nachfteht. Kaum gibr es ein Erzeugniß der Erde, 
aus dem man mehr Nuzen ziehen fan. Mie einträglich 


find nicht gut angelegte Baumfchulen edler OpftSorten? _ 


Mie viel Fan man nicht aus dem Verkauf des frühen 
Obſtes fchon ziehen? Wie fehr ift doch das gedoͤrrte Obft 
geſucht? Ohne von dem der Gefundheit fo zuträglichen 
Genuße des Obſtes zu fprechen,, follte der Anbau deifels 
ben auch deswegen anziebend genug feyn, weil man ſich 
ſo viel HausBedärfniffe daraus verfchaffen Fan. Nur 
aus dem Auswurf des Obſtes macht man fich fehr guten 
Branntwein, aus dem etwas beſſern und reifern den vor: 
treflichen Moſt der fo leicht den meiſt theuren Wein ers 
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fegen Tan. Aus den Birnen den nizlihen BirnGoniz, 
vermittelt welchem man fich ben bald unerfchminglis 
theuren Zufer erfpart, Mer kennt nicht dad alle Roki 
übertreffende Kirfchenwafler ? Ich läugne nicht „ daßär 
und wieder in unferm Land, befonders in Der zahım 
Region, nicht nur viel Obſt für den eignem Gebrauq 
geſammelt, und auf alle Art zubereitet und benuzt, fon 
dern fehr viel geddrrt, und zu Beiftern gebrannt verkauft 
wird, Allein wohl um das Hundertfache koͤnnte dieſes 
Produkt vermehrt werden, Weder der Eiuwurf, daß 
man zu lange auf die Früchte eines Baums warten 
anüße, den gewiß fein edeldenkender Landmann thut, 
noch derjenige, daß bei und die Früchte gar zus fehr dem 
Geftohlenwerden auögefezt find , verdienen eine lange 
Miderlegung. In Unfehung des eıflen mag ich gar 
‚nichts fagen; was den zweiten betrift, fo fälle er von 
feldft weg, wern die BaumZucht allgemein genug wird. 
PferdZucht wird gar keine, Schwein und Huͤhner⸗ 
Zucht wenig, etwas mehr Schaafs und ZiegenZudt, 
auch BienenZucht getrieben. Ob ich gleich nicht im Abs 
rede bin, daß gar Feine Gegend unfers Landes für die 
Pferdezucht im Groſen, und fehr wenige für eine bedeu⸗ 
tende Schwein: und FederviehZucht gefchaffen find , fo 
glaube ich doch, daß die beiden leztern Zweige der Oeko⸗ 
nomie etwas mehr Aufnierffamfeit in unferm Laude ver: 
dienten. Was aber die Schaaf: und BienenZucht anbes 
langt, fo darf ich fagen: daß diefe zu fehr vernachläffigt 
werden. In Anfehung der erftern, befizen wir Gegens 
den, wo fie wirklich gedeihen muß. Freilich haben wir 
nicht den gröften Vortheil, daß wir die Schaafe den gans 
zen Winter auf die Weide treiben koͤnnen. Allein die 
Natur verleiht und dafuͤr Baum Arten, mit deren Zwei⸗ 
gen wir, nebſt einem Theil rohen Heues, diefelben ers 
fezen können, Dafür haben denn jene Gegenden für den 
Frühling und Herbft vortrefliche trofene Melden, und 
für den Sommer fehlt es nicht an fteilen Alpen, die dem 
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Hornvieh zu —— und zn ſteinigt, und für die 
italienifchen Schäfer, die fo viel unfre gegen. Stalien 
naͤher liegenden Alpen beftellen, zu entfernt find. Der 
Nazen, den man aus der Wolle zieht, die grofe Sums 
men die. man im Herbft aus den auf den Alpen fett 
gewordenen Schaafen Idfen tan, find doch beherzigungss 
werth, und. verdienen, daß man die Schaaf3ucht mehr 
Am Betrachtung ziehe. Eben fo verhält ed fid) mit der 
BienenZucht. Diefe arbeitfome Thierchen gedeihen in 
‚vielen Gegenden bes Landes vortreflidh, und liefern einen 
defto jchmakhaftern Honig, je wilder ihr Aufenthaltsort 
gewejen if. Schon einige wirklich fchäzbare Defonos ° 
men unferd Landes haben es auf das augenfcheinlifte 
bewiefen, welchen grofen Vortheil diefe Inſekten gewaͤh⸗ 
ren, und haben doch wenig Nachabmer gefunden. | 
Die dritte und zahme Region darf es in Anſe⸗ 
hung der Fruchtbarkeit und der Verſchiedenheit der Ers 
zeugniffe mit den beften Gegenden Zeutfchlands aufnehs 
men. Viehzucht aller Art, Akerbau, Hülfenfrüchte 
und Gemüfe, Hanf und zum Theil auch Flache, doch 
in fehr unbeträchtlicher Menge, eine noch ziemlich bes 
trächtliche BaumZucht, alles diefed wird dafelbft anges 
troffen. Wir halten uns nicht dabei auf, indem man 
. hier die gleichen Bemerfungen wie bei der zweiten Region 
machen fan, Allein fie zeichnet fich noch vor den andern 
durch den Weinbau aus, der bei ihr ausfchlieffungsweife 
getrieben wird. Obgleich ed nicht zu läugnen ift, daß 
in Buͤnden im Durchſchnitt von zehn Jahren keinerlei 
Stuͤk Land mehr eintraͤgt, als ein wohl gearbeiteter 
Weingarten; ob ich gleich glaube, daß die im Land 
uͤbliche Methode die Weinrebe zu behandeln, dem Klima 
und dem Erdreich angemeſſen ſey, und daß es nicht 
rathſam iſt fremde Behandlungsarten durchaus einzufuͤh⸗ 
ren, fo bin ich doch auf der andren Seite uͤberzeugt, daß 
man noch unendlich viel an unferer Merhode verbeſſern, 
und befonders mehr Fleiß auf die Weingärten verwens 
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bet ,Abnnte. Bei der Verfertigung des Weius. felber, 
iſt ‚#6 ſeht zu tadeln, und gereicht beſonders dem arme | 
. Zandmanm; zum gröften Schaden, daß der Weiss *— 
im, Torkel behalten, und fo in der Buͤtte ausgegeim | 
wird, daß er fich heruach im Faß gar nichtmehr la 
hält. Ich weiß es wohl genug, daß es der arme Man 
aus Mangel an Fäffern und Keller thut, daß er feinen! 
Mein aus dem Torkel verfaufen muß. Allein bei fo ge | 
fegneten Jahren muß er feinen Wein um einen äuferf 
wublfeilen Preis weggeben, weil alddann überall gen 
zu bekommen ift, und bei FehlJahren loͤſet er denned 
nur zwei Drittel des Werths, weil fich die Weinbaͤnd⸗ 
ler unter einander verbinden, und den- armen: Man, 
der den Wein doch nur eine-beftimmte Zeit behalten kan, 
zwingen, ihn um den Preis zu geben, den fie vorfchreb 
ben, Reichere Bauren ſollten fich Keller und Fäffer au 
fhaffen, und für die aͤrmern follte in jedem. weinbanen⸗ 
‚ ben Dorfe ein GemeinKeller erbauet, und mit den: nöthe 
gen Fäffern verjehen? werden, worin jedem gegen eine 
leine Gebühr fein. Wein fo lange —— wird, bis 
er ihn mit Bortheil verkaufen Fan. : 
Wenn auch noch der Wein mit einiger Aufmertſam⸗ 
keit gemacht wird, ſo vernachlaͤſigt man deſto mehr die 
Brantweinbrennerel, So viel Geld geht nun jaͤhrlich 
nur fuͤr Brantwein aus dem Lande, daß es fich: wohl 
der. Mühe verlohnt, auf Mittel zu denken, dieſes -Ge 
werb auf einen folchen Grad der Vollkommenheit zu brin⸗ 
gen, daß auch dieſer Geldverluſt erſpart wird. Zu die⸗ 
ſem Ende muͤſſen ſowohl die Brennhaͤfen als die Ofen 
ganz anders eingerichtet werden. Bei dem Brennen 
felbit hat man zu wenig Aufmerkfamteit auf die Stärke 
des Feuers, auf. die Märme des Kuͤhlwaſſert und haupt⸗ 
ſaͤchlich auf ven Augenblik, wenn der Geiſt Äberpugehen | 
aufyört. Da in unferm Lande zu wenig Wein wider, 
um für, unfern Gebrauch) Brantwein genng zu liefern; 
ſo ſollte man ß ich weit * darauf legen, andre Natur⸗ 
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Produkte, befonders Obsſt zu brennen. Man kan ja das 
abgefallene, das unreife, und befonderd die ſchlechten | 
Sorten dazu brauchen, und es iſt vielleicht nicht ſchwer 
zu beweiſen, daß man and dem. Obdt mehr löfet, wenn 
man es mit Vortheil zu brennen weißt, als wenn man 
es doͤrret. 

Auch in dieſer dritten zahmen und gewiß feuchtbaren 
Region muß man uͤber Mangel an Induſtrie klagen. Im 
Ganzen genommen, find die Bewohner derſelben, ich 
rede bier von den Landwirtheu, nicht ſonderlich wohl⸗ 
habend. Und warum follten fie es nicht ſeyn Ednnen ? 
Ja ein blühender Wohlftand muͤſte auf allen Seiten in 
die Augen fallen, wenn-nicht nur die ſchon beftehenden 

Faͤcher der Landwirthſchaft einen bedeutenden Grad der 
“ Bollfommenheit erreichen mbchten, fondern wenn die 
Betriebjamkeit des Landmauns ſich zu neuen ausdehnte; 
Warum ſollten wir nicht mit felbit gezogener Seide einen 
Theil der Seiden-Luruswaaren bezahlen fönnen,. dafür 
fo viel Geld aus dem Land gefchift wird? Warum folls 


ten wir nicht fo gut ald dad Elfaß, und ein Theil von 


Zeutichland den Tobak felbft pflanzen können, dafür-eine 
wahrlich unbefchreibliche Summe jährlich aus dem Lande 
gebt? Warum wenden wir fo viel Geld an ausländifdyes 
Del, da wir aus unfern Näffen und andern Früchten 
und Saamen Arten ein Del fchlagen koͤnuten, dad dem 
Dlivendl wenig nachgibt,, Das in der fo ofrieintrerenden 
Theurung der Butter die gröften Dienfte leiten konnte, 
wenn man nur ein Lächerliches Vorurtheil befiegen wollte, 
und das‘ endlih, fo vollfommen den immer theurer 
werdenden Talg oder Unſchlitt erfegen kan. Freilich wer⸗ 
den mir manche Fuge Landwirthe einwenden, daß es In 
einem fo Fleinen Lande, das eben nicht fehr ausgedehnte 

Selver beſizt, nicht wohlgerhan ift, zu vielerlei Produkte " 
zu ziehen, weil alsdann Feined recht und in genugſamer 
Menge gepflanzt wird. Dieſer Einwurf iſt um deſto 

bi,ndender, da die Erfahrung lehrt, daß Gegenden, big 
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fich beinahe auf ein einziges Produkt einfchränfen, de 
felbe um fo volllommner und reichlicher liefert, umft 
mit dem ‚Verkauf deffelben alle andre Beduͤrfniſſe ww 
ſchaffen. Allein wenn wir von dem Grund ſaz ausge, 
daß alsdann die Landwirthfchaft in. einer Gegend a 
böchften Grad der Volllommenheit erreiche Hat, wa 
die Ländereien derfelben durch keine andre Produkte men 
eintragen würden, ald durch diejenigen, die wirkii 
gepflanzt werden, fo läßt fi obiger Einwurf nie all 
allgemeine ‚Regel anwenden; ed muß zuerft bei jex: 
Gegend fehr genau unterfucht werben, ob Die Natur ihre 
Bodens, ihre Lage ſowohl in Anfehung ihres Himmeb 
ſtriches als ihres Handelsverkehrs, und ob die Beſchaf 
fenheit ihrer Bewohner es zugebe, daß im ihr alle & 
zeugniffe gepflanzt werden, die fie ſelbſt bedarf, eder 
ob es vortheilhafter ſey, daß man fich daſelbſt nur af 
einige wenige lege. Nie ift diefes in unſermm Lande ge 
nau erwogen worden; jeder pflanzt nur für fein Vebir: 
niß, und bedenkt nicht, daß er vielleicht mir jedem au 
dern Erzeugniß in kurzer Zeit grofe Summen geminne 
konnte. Deswegen wären genaue Beſchreibungen jeder 
Gegend, genaue Unterfuchungen ihres Erbreichs, Dar: 
ftellung ihrer Lage, ihrer Befchaffenheit und der Art 
wie man die Landwirtf ichaft daſelbſt treibt, fo unm: 
gaͤnglich nothwendig, weil man erft nach genauer Kennt: 
niß der Sache auch dienliche Vorfchläge zu Verbefferun: 


4 


gen machen Fan, | ; 
YKondlung 


Um eine genaue Darftellung der gegenwärtigen Be: | 
ſchaffenheit der Handlung in Bänden zu lieferw, muifte 
man im Sal feyn, zuverläffige Ein: und Ausfurrfiften 
zu geben, Diefes ift aber in diefem Lande, leider, eine 
wahre Unmdglichkeit. Biel zu wenig befümmert man 
fih um jede Art von Kenntniß, die dem eigentlichen 
Zuſtand des Landes aufdefen, und zur Verbefferung def 
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felben dienen koͤnnte. Auch in diefem Stuͤk muß ich 
mich mit einer fehr gedrängten Wiberficht begnügen, und 
eben fo kurz etwas von Erweiterung und Verbefferung 
Ded Handlungsguftandes beifügen. 

Nur zu kek darfiman behaupten, daß die Bilanz 
in dem Handek, den Bünden führt, fehr gegen daffelbe 
ift. Freilich treibt es einen fehr bedeutenden Handel 
"mit Bieh. Die Angabe in. dem fonft Hortreflichen 
Merfe Normann’s: geographiſch- ftariftifche Daritels 
lung des Schweizerlandes, dritter Theil ©. 2439., daß 
der ganze jährliche Ertrag des Vieh Handels nur 70,000 
Dukaten im Durchſchnitt ausmachen koͤnne, ſcheint mir 
etwas zu gering. 

Auch kommt eine nicht unbeträchtliche Summe Geb 

für Butter und ferte Käfe ind Land. Von den 
leztern ſendet das Engadin vortreflicde in Italien, die 
die fonderbare Eigenfchaft haben, daß, wenn fie einige 
Zeit in den Kellern der Stadr Como gelegen haben, wo 
man ed auönehmend gut verfteht, fie zu behandlen, fie 
erſt dann den höchften Grad der Bolllommenheit erreis 
chen. 

Was Schaafe, Häute, Felle, Gemfen 
Selle befonders, dem Kande baar eintragen, ift faum 
des Anmerkens werth. | 

Durch den Wein flieffen nicht zu verachtende Gelb: 
Summen ins:Land; befonderd zieht die Herrſchaft, etz 
was weniged, die zwei Dörfer Igis und Zizers und 

auch die Stadt Chur ſchoͤne Summen für ihren Mein 
von den Sarganfern, Toggenburgern, hauptfächlich aber 
von den Glarnern, bie alle mit baarem Geld mieiftens 
bezahlen, 

Auh die Produfte der BaumZucht gehen 
"manchmal einträgliche Handels Artikel ab. Geddrrtes 
Obst aller Art, ald Kirſchen, Zwetſchgen, Aepfel und - 
‚Birnen wurden fonft von den Glarnern haufig aufge 
Fauft und nach Holland verfandt, Seit dieſem unglüklis 


Europ, Annalen. 1803. sed Gtüf, 12 . 
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chen Kriege hat aber diefer Handel ſtark abg 
Das Kirfchenwafler wird von den Ausländern fehr $ 
fhäzt uud gut bezahlt. Sogar das frifche oder 
Dbet wird manchmal von Wartauern und Rheinthalen 
auch von Einwohnern der Vorarlbergiſchen Herrſchafe 
Fuderweiſe eingehandelt, und meiftens zu Woft ober 
Brantwein verbraucht. 

Auch Honig um Wachs wird vielmal von Schu 
zern gejucht und wohl bezahlt. 

Aus dem Brettigau hauptſaͤchlich gehen jährlich ein 
ungeheure Menge Schnefen nad) Stalien, und traga 
auch etwas weniges zum Aktiv Handel bei. 

Sowohl durch den Rhein, und zwar durch ders bin 
ter und vorder Rhein, ald durch) die Lanquart wird De 
HolzHandel ſehr erleichtet. Durch den Inn win 
auch Holz aus dem Engadin ind Tirol geſchleppt. Icqh 
halte ihn zwar nicht für fehr bedeutend, und glaub: 
auch, daß es für dad Land beffer wire, wenn die Hudı 
fuhr in’d Ausland ganz aufhören kͤnnte. Schon zeigen 
fih hin und wieder Symptomen des Hl; Mangels; und 
es ift auch Fein Wunder, denn jedermann baut, und 
. niemand pflanzt. Auch tn dieſem Artikel wird ung viel: 
leicht nur zu bald der Mangel an allgemeiner Staards | 
Polizei hart befirafen. Das Holz, welches durch den 
Rhein herunterkommt, wird meiftens bei Reichenau in 
Floͤſſen zufammengebunden ; diefelben werden dann ent: 
weder. mit LandsErzeugniffen oder au) mit andern Waar 
ren befrachtet, fahren bis Reinek, und werden dort 
verkauft. 

Der Spedizions Handel, den aber nur einige 
Häufer in Chur treiben, trägt auch dem Lande etwas 
‚Geld ein. Hauptfächlidy aber ift ver TranfitoHam 
del für das Land äufferjt vortheilhaft. Die Lage def 
‚felben zwifchen Stalien und Teutſchland; die Geſchwin— 
digkeit, mit welcher man wegen der Kürze des Weges 
die Waaren aus einem Land in das andre liefern Fan; 







die Redlichkeit, deren fich die Buͤndner Bis izt befliffen 
haben, die Waaren ficher und treu zu transportiren; 

und endlich und hauptſaͤchlich die Straffen, die nun an 
‚vielen Drren des Landes, wodurch der Paß geht, ents 
weder ganz neu verfertigt, oder Doch fehr verbeſſert wor; 

den find, fichern dem Lande auf immer einen ftarfen 
Waaren Durchzug, und hiemit eine ergiebige Geldquelle. 
In den legten Fahren wird diefer Trauſito Handel nicht 

viel weniger ald 300,000 Gulden baares Geld in’s Land 


gebracht haben .· 





— Neueſter Etat „5, 
der brittiſchen SeeMacht. 

[Aus STEEI's List ofthe Royal Navy etc. correeted. ' 
| | to Apra 4803. 7 

1 $inien Schiffe 


120 Kanonen 





Caledonia. 
Hibernia, 
Union. ' 
112 Kanonen. 
San Josef Y(Den Spaniern abgenommen 14 Gebr, 1798, r 
Salvador del Mundot in der Schlacht beim Cap St. Vincent.) 
=, 110 Kanonen, 
Queen Charlotte. / 
Ville de Paris. _ 
100 Kanonen. 


Britannia. | Royal Sovereign. 
Royal George, Victory. 
08 Kanonen. 
Barfleur. .  Impregnable, 
Boyne: | London, 
Dreadnousht. Neptune, 
_ Forwidable. Ocean. 


Glory. | Prinee. 
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Prince George. . St, George. 
Princess Rofal. | Sandwich. 
Prince of Wales. . Temeraire. 
Queen. Windsor Castle. 


84 ER 
Malta (ehedem Guillaume Tell, Royal William. 
den Franzoſen abgen, 1800 , um 


MittelMeer.) 
go Kanonen. 
Ajax. | Le Pompee. (den Franzofenen 
_ Cambridge. ffuͤhrt 18 De, 1793 , von Ti 
Caesar. Zur Ion.) 


Canopus. (ehedem Franklin, den Sans Pareil: (den Franzoſen ab | 

Franzoſen abgenommen ı Au» genom, ı Sum. 1794, in de 
guf 1798, inder Schlahtam Schlacht ber Dueffant.) 
Nil.) San Nicolas. (den Spaniern ab 

Donnegal. (ehedem le Hoche, gen. ı4 Febr. 1797, uk 
den Franzofen abgen, 1798.) Schlacht beim Cap Et, ir 

Fondroyant, cent.) 

Gibraltar. Le Tigre. (den Franzoſen abger. 

Juste. (den Sranzofen abgen, ı 23 Jun. 1795 , im Djcan.) 
Sun. 1794, in der Schlacht Le Tonnant, (den Franzoien ak 


bei Duefiant.) gen, ı Aug. 1798, in der 
Schlacht am Ril.) 
74 Kanonen. 
L’Achille, : | Beliona. 
Alexander. \ Blenheim. 
Alfred. » Bombay. 
Arrogant, | Btunswick. 
Atlas. | Camperdown (ebedem Jupiter, 
Audacious, | ben Holländern abgen, ıı Kt, 
Albin 00000 1797 , inder Schlacht bei € 
Augusta. mont op Zee) 
Alcide. Canada. 
Bedford, “ Captain. 
Belleisle (ehedem le Formida- Carnatic, 
bie, ven Srangofen abgen, Centaur. ! ‚ 
1795 , im Ojean.) Chichester. 
Bellerophon. colossus. 
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nqueror: Northumberland, 
urageuxs | Orion, 
lloden. . Le Pegase. 
ımberland, Plantagenet, 
:fence. | Powerful. | 
efhance, Princess of Orang (ehedem Was.. 
ragon, - hington, den Holländern ab» 
agle. “gen. 1799.) | 
dgar. Puissant (den Franzofen entführt 
Jephantı 18 De, 1793 , von Toulon.) 
\ Ramilies. 
‚xcellent, ' i 
— Resolution. 
— —* 

Royal Oak. 
Zanges.. 


Genereux den Geangofen im Renown. 
Mittel Meer abgen, 1800.) Revenge. 


Goliath. Repulse. 
Grafton. | : Russel, 
Guildford. | Rochester. 


L’Hereule (den Franzoſen abgen, San Damaso’) (rn baren Aha ke 
ı Aug. 1798 , in der Schlacht San Ysidro Einlacr veim ap St; 


am Ril.) — Bincent., 
— | San Antonio (den Spaniern ab⸗ 
Se gen, 1801.) 5 


L’Impetuenx (ebedem L’Ameri- Saturn. 
que, den Franzofen abgen. ı 
Sun. 1794 , in der Schlacht Sultan. 


bei Oueflant,) _ Spencer. 
“ Illustrious. Superb, 
Irresistible, Le Spartiate (den Franzoſen ab 
Invincible, gen. ı Aug. 1798, iN dev 
Kent. Schlacht am Nil.) 
Leviathan. u Sceptre. ı 
Ma;znificent, SGSeipio. 
Majestic, Swiftsure. 
Mars, ‚  Terrible. 
Minotaut, | Theseus. 
Monarch. Thunderer. 
Montague: | | Tremendous, 


Milford, j Triumph, 


Vanguard. 

Venerable. 
Vengeance. 
Victorions, 
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1 Det, 1797 , in der Schar 
bei Egmont op Zee.) 
"Warrior, 
Warspite. 


Vryheid (den Holändern abgen. Zealous. | 


68 Kanonen. 


Gelykheid (den Hollaͤndern ab» Leyden tie Holländern aben 


gen. rı Det. 4797.) 


1799. ; 


Guelderland (den Hollaͤndern De Ruyter (eben fo.) 


abgen. 1799.) 


Utrecht (eben fo.) 


Haerlem (den Holländern abgen. 


ıı Det. 1797.) 


64 Kanonen 


Africa. ‘ Monmouth. 
Agamemnon. Medway. . 
Agincourt. ' Overysseh (den Ho llandern ab⸗ 
Ardent. gen.) 
Argonaut. Polyphemus. 
Asia. Prince Frederick (ehedem Revo: 
L’Athenien (den Franjzoſen ab- p — den Hollaͤndern abgen 
gen. 1800.) rothẽe. 
Belliqueux. Prudent. 
Bienfaisant. Raisonable. 
Buckingham. Ruby. 
Le Caton. Rippon. 
Crown. a St. Albans. 


Delft (eheben Hercules, den Sampson. 


Holändern abgen. 


‘ Diadem. 


Dictator. 


1797.) Standard. 
Stately. 
Texel (ehedem Cerberus, ya 


Dordrecht (den Holländern ab- Hollaͤndern abgen. 1799.) 


gen. 1796.) 
Europe. 


 Trident. 
Veteran, 


Holstein (den Dänen abgen. 2 Vigilant. 
April 1801, in der Schlacht Waässınaer (den Holländern ab⸗ 


von Kopenhagen.) 
Infexible. 
Intrepid. 
Lion. 
Lancaster, 


- gen. 1797.) 
Yarmouth. 
York. 


Zeeland (dem Holändern abgen. 


1796.) 
— ii 
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U. Schiffe von 56 bis 60 Kanonen. 
Alkmaar (Yen Holländern abgen, L’Egyptienne (den Franzofen ab⸗ 


1797.) gen, 1801.) 
Adamant. Glatton, 
Antelope. Grampus. 
Batavier h (den Holländern Hindostan. 
Beschermer ) abgen, 1799.) Isis. 
Brakel“ (den Holländerh abgen, Jupiter. “ 
1796.) Leander. 
Bristol, Leopard. 
Calcutta. Madras, 
“ Coromandel, | Romaey. 
Centurion. Tromp (den Holländern abgen, 
Chatam. 1799.) 
Diomede. Trusty. 
Europa. } 


— 





III. Fregatten 
von 44 bis 40 Kanonen. 
Endymion. 
Expedition. 


Amphitrite (den Holländern ab- Experiment. 
gen. 1799.) La Forte, 


% 


Acasta. 
Adventure, - 


Anson. Gladiator. 
Argo. Gorgon. 
Assurance. Eau Indefatigable. 
- Beaulieu, L’Imperieuse (den Franzofen ade 
Ban oe Holländern abgen, gen, 1793.) 
17906, 
— | = su (den Franzoſen abgen, 
7 
— Franzoſen abgen. RER 
Charon. Magnanime, 
Chichester. 


La Melpomene (den Sranzofen 
Diane (den Franzoſen abgen. abgen. 8 Aug. 1794, in Calvi.) 
1800.) La Minerve (den Franzoſen ab⸗ 


gen. im Jun, 1795, im Mit 
Dover. tel Meer.) 


- 


* | —8 
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Pamdour (ehedem Bas. den Santa Dorothea (den —* 
Hollaͤndern abgen. 1799.) abgen. 1798.) 
La Pique (chedem Pallas, den St. Fiorenzo (ehedem La Mine- 
Franzo'en abgen. 1800) ve, den Franzoſen abgen, 17% 
La Prevoyante (den Sranzofen im MittelMeer,) 
abgen, 28 Mai 1795, in Ame- La Seine (den Franzofen-abger 
rika.) 1798. 
- Prine:ss Charlotte (ehedem Ju- Serapis. 
non, den Franzoſen abgen, Severn. 


1799.) Sherness. 
Regulus. Ä La Sybille (den Franzoſen abger. 
La Renommee (den Franzoſen 17 Jun, 1794, in der Levante.) 
abgem 1796.) Ulysses. 


La Revolntionnaire ‚(den $ran- La Virginie (den Sranzoien ab 
zoſen abgen, zı Oet. 1794, im gen. 1796.) 


Ozean.) Woolwich. 
Roebuck, | 
Bon 38 bis 32 Sanonem 
Active - Apollo, 
Aecolus. Aquilon, 
"L’Africaine (den Franzoſen ab» Arethusa. 
gen. 1801.) Arrow, 
L’Aigle. Astrea. 
L’Aimable. 7 Blanche, 
Alarm. Blonde. - 
- Alcmene. ge Boadicea. 


Alexandria (chebem La Regene- Boston. 
ree, den Franzofen abgen. Caroline, 


“ 1801.) | Castor. 
Amazon, J Cerberus. 
Ambuscade (den Hollaͤndern ab⸗ Ceres. 
gen, 1799.) La Cniffonne (den — abs 
Amelia (ehedem Proserpine, den gen. 1801.) 
Franzofen abgen. 1796.) Cleopatra, 
Amethyst; Ciyde. | 
Amphion. 2 Concorde, 
Andromache, Crescent, 


Andromeda, | —F Daedalus. 
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Decade den Franzoſen ab» Janus (ehedem Argo, den Hol⸗ 


gen. 1798), ländern abgen, 1796,) 
. Dedaigneuse (den Franzoſen Juno. 
abgen.-ı8g01,) Latona, 
ı Desiree (den Franzofen ab- Leda. 
geit. 1800.) Lively. 
iamond. Lowestoffe, 
iana. — Magicienne. 
)oris. | 'Maidstone, 
Iruide. Zu Medusa. 
Iryad. | Melampus. 
L’Embuseade (den Franzoſen Meleager. 
abgen. 1798.) . Mermaid. 
Emerald. 


La Modeste (ven Sranzofen abs 


Endymion, | | gen, 1793 , im Hafen von Ger 
VEngageante (den Franzoſen nua.) 
abgen. 24 April 1794.) Naiad. 
Ethalion. | Narcissus, 
Eurus (ehedem Zephyr, den La Nereide den Srangofen abe 
Holländern abgen. 1796.) gen. 1797.) 
Euryalus. Niger. 


Fisgard (ehedem la Resistance, Nymphe, 
den Franzofen Run 1797.) L’Oiseau (ehedem la Clkopatre N 


Flora. (den Franzofen abgen, im Zun, 
Fortunee, -1793:) 

Fox Orpheus ©; 

Galatea, j Pearl. i 

. Glenmore. Penelope. 

Greyhound, Perseverance, 

Heroine. Phaeton; 

Hussar.. Phoebe. 

Hydra, Phoenix. | 
L’ImmortalitE (den Franzoſen Proserpine (ehedem la Bellone, 
abgen. 17984) den Franzoſen abgen, 1798.) 
Inconstant. | Quebec, 
Iphigenia, | Resistance. 

Iris, 


Resolue (den Franzoſen abgen. 
1798.) er 


ge” 


Retribution. 

Romulus. 

Saldanha (chedem Castöor, den 
Holländern abgen. 1796.) 

Santa Margarita. 

Sea- Horse, 

Shannon. 

Sirius, 

Solebay. 

Southampton, 

Success, 

Syren. 

Tamer. 

Tartar. 

Thalia. 

Thames. 

Thetis. 
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Thoulen (den Holändern abgen, 


. 1796.) 

La Topase (den Franzoſen ent 
führt 18 Dec. 1793 ‚von Tou⸗ 
lon.) 

La Tourterelle (den ranzofen ab» 
gen, 13 März 1795, im Ozean;) 

Trent. 

Tribune, 


' Triton. 


nicorn. 
L’Uranie (ebedem la Tortuc; 
den Franzofen abgen. 1797 2 
Venus. 
Wilhelmina (ehedem Furig; der 


Holländern abgen. 1798-) 
Winchelsea, 


von 28 bi3 24 Kanonen 


Alligator. 

Amaranthe Cehedem Venus, dei 
Holländern abgen, 1799.) 

Amphitrite. 

Aurora. | 

Bourdelais (den Franz. abg.) 

Brilliant. 

 Carysfort. 

Champion. 

Circe. 

La Constance (den Franzoſen 
abgen, 1797.) 

Cyclops. 

Dart. 

Dido. 

Enterprize, 

Eurydice. 

Grana. 

Heureux. 


Hind. 

Jamaica (ehedem Percante, des 
Franzoſen abgen. 1796.) 

Lapwiug.. 

Laurel (chedem Sirene , den Hol 
ländern abgen, 1797. ) 

Matilda (ehevem Jacobin, den 
Franzoſen abgen. 1794-) 

Mercury. 

Musette (den Franzoſen abgen. 
1797.) 

Nemesis. 

Pegasus. 

Porcupine. 


“ Princess (ehedem Williamstadt, 


den Holländern BIER: 1795.) 
Resource. 


Squirrel. 
Terpsichore. 


17 
'hisbe. | La Volage (den Feanzofen + a 
'estal. geu. 1798.) 


} 





Bemerfung Die-Sloops, Brigs, Cutters, Feuer⸗ 
Schiffe sc. mitgerechnet, beſtand die brittiſche See— 
Macht im April dieſes Jahrs Aderhaupt in 656 
KriegsScifen. | ( | 





AV. 
| a i b er Ma Ita 
"und Das Recht der Britten auf dieſe Inſel. 


LAus dem Engl. von Cobbett. Das befte, was über 


diefen Gegenſtand Brittiſcher Seits geſchrieben wor ⸗ 
den iſt.] 





*8 


Da Malta der oſtenſible Gegenſtand des Zwi⸗ 
ſtes geworden iſt, der ſich zwiſchen den Regierungen 
son Gros Britannien und Frankreich erhoben hat, fo vers 

. diene das Schikfal diefer Inſel in hohem Grade die al: 
“ gemeine Aufmerkfamfeit, überdem Fan dafjelbe ven Hans 
dels Volkern yon Europa nicht gleichgiltig ſeyn. 

Solange diefe Inſel den Engländern 
zugehört, wird eine rivale SeeMacht den Franzofen 
im mittelländifchen Meer die Spize bieten; fie wird den 
Eingang zu diefem Meere den .andern Nationen offen 

halten; fie wird den Staaten, die ed begränzen, und 
die ihre Entfernung von Frankreich (eine Echranfe, wel» 
che bald unzulänglich feyn wird) noch gegen deffen Land» 
Heere fihert, einen Stuͤz Punkt darbieten; fie wird dort 
die Seele und das Land aller Eonlitionen feyn, die fidy 
bilden könnten, um fich dem unerträglichen Deſpotism 
zu entziehen, den bie franzdfifhe Regierung über das 
ſuͤdliche Europa ausübt, und der fich, gleich einem toͤd⸗ 
lichen Ausſaz, mit fchauderhafter Schnelligkeit gegen 
den Norden ausdehnt, und die Reichthuͤmer, Das Mark, 
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ja ſelbſt die Moral der Völker und der Fuͤrſten auflek. 
Ein Emblem von GrosBritaunien, dad noch mitten um 
ter den Ruinen des feſten Landes aufrecht daſteht, wird 
Malta, nachdem ed der Stuͤz Punkt, alle Anſtre ngungea 
der hinſterbenden Unabhaͤnzigkeit des ſuͤdlichen Europat 
und der Zeuge ſeiner lezten gichtriſchen Zukungen war, 
die ſeinige lange noch im Mittelpunkte der Beſizungen 
Frankreichs erhalten; es wird, zugleich, ein Dorn im 
Herzen dieſes Zoddeindes, den feine eiteln Anjtrenguss 
gen nicht werden herausreiffen fünnen, und ein ewiges 
Dentmal feiner Unmacht feyn. Aber dazu ift es Zeit, 
dag GrosBritannien fich wieder mit jenem edeln Na— 
tionalStolz wafnet, den, bis auf diefe legte Zeit, michts 
hatte jchwächen können; das Volk muß einfehen, daß es 
nur durch KraftAeuſſerungen, die feiner Väter und ſei⸗ 
ner felbft wuͤrdig find, feine Unabhängigkeit behaupten 
wird; daß es diefen beifpiellofen Wohlftand, die verdiens 
te Frucht feines Muthes fowohl wie feiner Induſtrie, 
nur durch Aufopferungen erhalten wird; und daß viefer 
MWohlftand, wenn es ihm an Entfchloffenheit fehlt, weis 
ter nichts iſt ald eine leichte Beute für einen raubfüchs 
tigen und unerfättlichen Feind, der Ihn ſchon in Gedans 
ten verfihlingt. Vornehmlich muß die Regierung, nach⸗ 
dem fie dem Gefchrei der Nation, jener allgemeinen, 
für Engländer fo neuen Muthlofigkeit nachgegeben bat, 
‚welche durch die treulofen Declamationen einer Partei 
erzeugt und genährt wurde, die durch eine ſyſtematiſche 
Dppofition die Regierung in eine Art‘ von moralifcher 
Unmöglichkeit den Krieg fortzuführen gefezt hatte, und 
ihr jezt die Bedingniffe des mißlichen Friedens, den fie 
fie zu fchlieffen zwang und den fie fo laut billigte, vor⸗ 
wirft, — die Megierung, fage ih, muß endlih eins 
fehen, daß die hinter dem Namen von Mäffigung vers 
kappte Kleinmüthigkeit eine unzulaͤngliche Schranke ift 
gegen einen habfüchtigen und trozigen Feind, ‚für den 
jede Bewiligung nur ein ı Deweggrund und ein Mitte 
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weiter iſt, beren noch mehrere zu ertrogen. Und welche 
Schaubühne ift mehr dazu gemacht ald Malta, diefe 


‚edlen Gefinnungen in den Herzen der Engländer zu wer G 


ten? Malta felbft , diefe uniberwindliche Feſtung, der 
brittiſchen Beharrlichteit erliegend; Korſika und Minorfa 
erobert; Genua wieder eingenommen; die Snfel Elba 
und Syrien gerettet; Aegypten der Armee, die es eros 
bert hatte, entriffen,, und diefe Armee eine. Siriegäges 
fongene der englifchen, die ihr an TruppenZahl ſo uns 
glei) war; envlih, fo viel Siege ale SeeTreffen: 
weld) andre Gegend des Erdbals erinnert und an fo 
viele, fo glänzende und neue Triumphe? - 

Allein von dem Augenblit an, wo Malta 
den Händen der Engländer entfohlüpfen 


wird, wird das mittelländifche Meer ein franzöfifches 


Meer werden, auf welchem der Stolz, der Europa uns 


ter feine Fuͤſſe Rampfr, den demuͤthigen Vaſallen feines 


Reichs vielleicht eine befchränfte Schiffahrt zu erlauben 
geruben wird. Bonaparte's See Präfeeten, furchtbarer 


ald die Barbaredöfen, werden allen andern Nationen 


den Eingang tn daffelbe ftreng verfchlieffen., Die Frage 
von der Räumung Malta’s durch die Engländer, oder 
von deffen Erhaltung , intereffirt Demnach nicht blos Eng» 
land. Sch werde daher, durch Bemeisßrinde, die ich 
fauͤr unwiderſprechlich halte,“ das SouverainetaͤtsRecht, 
welches GrosBritannien ſich uͤber dieſe Jnſel, durch den 
Tractat von Amiens ſelbſt, in Verbindung mit den 
nachfolgenden Umſtaͤnden, erworben hat, darzuthun 
fuchen. 

Der TZractat von Amiens; der ganze 
Tractat von. Amiens; nichts als der Trac 
tat von Amiens: das find bie Diplomarifchen Schrame 
‚Ten, in welche der Erſte Conful, mit einem OrakelTon, 


ung gebannt hat, bei Strafe, feinen Donner über und 


Iosbrechen zu laffen, wenn wir fie zu überfchreiten was 


gen. Man koͤnnte indeß allerdings fragen, ob Er ſelbſt i 
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dann fich genau in den Schranken hielt, bie er andern 


vorſchreibt; man fünnte ferner fragen, ob es fein andre, 


Prinzip, Feine andre Quelle des VolferRechtö gibt, als 
den Tractat von Amiend; ob micht jede Nation, wie 
jedes Individuum, vermöge ded Rechts der SelbſtEr⸗ 
haltung befugt ift, alle Schritte zu thun, die möthig 
find, um ihre offenbar angggriffene oder laut bedrohte 
Eriftenz zu fihern. Aber für den jezigen Augenblif 
will ich mich lediglich In den Schranken, die er und 
vorgefchrieben hat, halten, und unterfuchen, ob der 
TZractatvon Amiens und, unter den gegens 
wärtigen Umftänden, zur Räumung von 
Malta verpflichtet. 

Der RechtsPunkt, der hier zu erdrtern iſt, redu⸗ 
zirt ſich auf die doppelte Frage: Iſt England, uns 
ter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, Kraft 
des Tractats von Amiens gehalten, Malta 
zuräumen? Und wennes auch dazu gehalten 
waͤre, berechtigen die von Bonaparte ge— 
ſchehenen wiederholten Eingriffe gegen 
den erwähnten Tractat von Amiens Eng⸗ 
laud nicht, Malta zu behalten, bei feiner 
Weigerung, und bei der Unmbdglichleir, in 
bie er fich gefezt bat, feine Eingriffe wie 
der gutzumachen? Diefe zwei Fragen find einaus . 
der dergeftalt uniergeordner, daß es hinreicht, die Mes 
gative ber erſten, oder die Affirmative der 
zweiten zu beweifen, um der Nothwendigkeit übers 
hoben zu feyn, die andre zu unterfuchen. Wenn ich 
aber, durch ein Hibermaas von Beweisßrinden, beide 
darthun werde, fo wird daraus folgen, daß England 
ein zweifades Recht hat, Malta zu behalten, — 
daß die Minifter keineswegs die dffentliche Treue verles 
gen, wenn fie Daffelbe behalten, — daß fie im Gegentheil, 
wenn fie daffelbe fahren lieffen,, die Nation deffen, was 
ihr rechtmaͤſig gehoͤt, berauben würden, — daß diefe 
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Zuräfbehaltung von Malta Feine ESchadloshaltung für 
«die Ufurpationen der franzdfifchen Regierung iſt, wie 
diejenigen fie darftellen wollen, die, bei allen ihren 
Declamationen gegen Bonaparte, nöthigen Falls 
für neue Bewilligungen flimmen, ja nicht 
einmal 'ein erfter Act von Feindfeligkeit in einem ges 
rechten, durch die Gewaltthätigfeit und. Unredlichkeit 
unferd Gegners erzwungenen Kriege, fondern die blofe 
Beibehaltung einer Sache, die und von Rechtswegen 
gehört, 

Um die erfte Frage zu enticheiden , muß man den 
Art. X des Tractatd von Amiens vor Augen haben, 

Der wefentliche Inhalt diefes Artikels ift im erften 
Paragraph enthalten: „Die Infeln Malta, Gozo und. 
„Comino folen dem Orden des heiligen Johannes von 
„Serufalem zurüfgegeben werden, der fie unter den nems 
„lichen Bedingungen, wie vor dem Kriege, und unter 
„den folgenden Verfügungen befizen fol.” 

Die Verfügungen, meldye deu Orden modifigiren , 
find. in den Paragraphen 1, 2 und 3 enthalten. Gie 
befagen im Wefenrlichen, daß die franzdfifchen Zungen 
aufgehoben feyn follen, daß eine Maltefer Zunge einge 
fuͤhrt werden foll, und daß, der Orden aud den Zungen 
beftehen foll, „die nad) der Auswechslung der Ratificas 
„eignen des Tractats zu beſtehen fortfahren werden,” 
die obigen zwei Veränderungen ausgenommen. | 

Der Orden, wie er fenn foll, damit man ihm die 
Senfeln Malta, Gozo und Comino wieder einrdume, ift 
demnach deuglich befchrieben. Nicht dem Orden des. hei: 
ligen Johannes überhaupt, ſondern dem in Gemäß 
heit des Tractats von Amiens conftituirten - 
Drden fol Malta zurüfgegeben werden. Ob der auf 
diefe, Art conſtituirte Orden zur Behauptung feiner eignen 
Unabhängigkeit und jener feiner Inſel unzulänglid) ſey 
oder nicht, das gehört nicht zur Frage, Man Fan gegen 
dad, worüber man ſich einmal definitiv. verglichen hat, 
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nicht mehr einfommen. Aber wenn ber Drden, | 
wie manihn befchrieben und fpeci figirtär 
um der Souperain zu feyn, Dem man! 
- Sufel zuräfgeben foll, materielle undais, 
tige Veränderungen erlitten hat, obne!ü 
man England zur Laft legen fan, es bau 
dieſe Veränderungen veranlaßt, fo if ed = 
leuchtend, daß daflelbe berechtigt ift, die Zurüfgabe ki 
Inſel, deren Befiz und Epuverainetät e8 bat, ini 
Hände eined andern Souveraius, als deſſen, dent) 
bezeichnet hat. um fie wieder in Empfang zu nehme, 
zu verweigern, | 
Nun findet ſich aber, daß, vor der für: die | 
gabe der Inſel ($. 4. Art. X.) beftimmten Epode, de 
‚ Maltefer Orden, der, nad) den Worten des Zractati, | 
aus den italienifchen, caftilifchen, aragonifchen, * 
ſchen und bairiſchen Zungen, mit Beifuͤgung einer 
teſer Zunge, beſtehen ſollte, durch die Au — 
der caſtiliſchen, aragoniſchen, und neuerlih 
auch der bairiſchen Zunge, und Durch die Aufe | 
bung jenes Theils der italienifchen Zunge, di 
in den mit Frankreich vereinigten Staaten von Piemont | 
und Parma enthalten war, zu einem blofen Gerippe, | 
einem leeren, nur noch dem Namen nad) fortdauernden | 
. Schatten des Maltefer Ordens herabgefunfen if. Daß 
num aber dieſe MWeränderungen wefentlich find, Fan 
niemand laͤugnen; denn der Zwek der beiden contrahiren: 
ben Mächte, bei ihren Stipulationen in Betref Malta’s, 
iſt in dem F. 2. deutlich ausgedrüft: „Da die Regies 
„tungen von Sranfreid) und Grosßritannten den Orden 
„und die Inſel Malta in einen Zuftand gänzlicher Uns 
‚„abhängigfeit, in Anfehung ihrer, zu ſezen münfchen” ıc, 
Ale nachfolgenden Stipulationen betreffen faft einzig 
die Art und Weife, ihnen diefe Unabhängigkeit zu ver, 
ſchaffen; und diefe beiden Gegenftände, der Orden ‘und 
dieſ, Inſel, find niemals getrennt; alle zeigen an, daß 
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der Orden an fich gehommen, und ehe er irgend eine 
der feit dem Tractat erfolgten Amputationen erlitten 
hatte, ald unzulaͤnglich für diefen Zwek betrachtet wurs 
de, weil man ‚feine Unzulänglichkeit durch eine fremde 
Garniſon und durch die Garantie der ſechs HauptMaͤchte 
von Europa ergaͤnzt hat. Jede ſeitdem erfolgte Ver⸗ 
aͤnderung, welche darauf abzwekt, die ohnehin ſchon für uns 
zulaͤnglich geachtete Macht des Ordens zu ſchwaͤchen, und 
um ſo viel mehr, ſie gaͤnzlich zu vernichten, iſt demnach 
eine weſentliche Veraͤnderung; denn ſie iſt dem klar aus⸗ 
gedruͤkten Zwek der Convention. ih Betref Malta's geras 
dezu entgegen. Daß dieſe, ſeit der Auswechslung der 
Ratificationen erfolgte, weſentliche Veränderungen nicht 
das Werk Englands ſeyen, dad wird, hoffe ich, 
Feder, der irgend noch etwas Sinn und Scham behalten 
hat, zu beweifen mich der Mühe überhebens : Ja der 
That würde felbft Barrere, der nach einander das 
politifhe Organ des NationalConventö, des Directos 
riums und des Conſulats war, nicht zu ſagen wagen, 
daß England Spanien und Baiern gezwungen habe, jene 
drei Zungen zu vernichten, durch deren Aufhebung der 
Orden vielleicht auf ein Hundert Ritter faſt ohne Ein⸗ 
kuͤufte herabgeſunken, und eben ſo gut im Stande iſt, 
Malta zu vertheidigen, als Frankreich oder England zu 
erobern. 

Da das durch die Stipulationen beider contrahiren⸗ 
den Parteien im Tractat von Amiens mit dem groͤſten 
Detail beſchriebene politiſche Weſen, welches der Sou— 
verain von Malta ſeyn ſollte, weder ganz noch auch nur 
beilaͤufig mehr exiſtirt, ſo iſt die Auslieferung der Sou⸗ 
verainetaͤt in deſſen Haͤnde eine unausfuͤhrbare Sache 
geworden. 

Ich fahre fort. Der Malteſer Orden, man mag 
ihn nun überhaupt, oder in der Geftalt, im welcher 


der Tractat von Amiens ihn anerkennt, betrachten, iſt 


ein Souveraiu, ber zugleich collectiv und über den groͤ⸗ 
Europ, Annalen, 1803. an FEN 13 
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ften Theil von Europa zerftreut, mithin weniger ech 
jeder andre Souperain vermdgend iſt, feine Eouverine, 
tät felbft auszuüben und eine von dem Souperain un 
ſchiedene Reglerung entbehren zu kͤnnen, und eben de! 
durch unfähig, unmittelbar den DBefiz der Inſel Mals 
- zu empfangen. Waͤre ed ein einfaher Gouterair, 
- wie der Koifer von Rußland üder der Koͤnig von Era 
land, fo würde ſich die Auslieferung der Juſel dad 
Befchräntt. haben, fie in die Hände der Perfonen zu übır 
geben, welche dieſer Eouverain zu deren Wibernabm 
abgeorduet hätte, Aber bier war eine weitere Perfis 
. gung nörhig, 
Man mufte nemlich Ansehen: welches die Agenten 
des Drdens feyn follten, in deren Hände jene Ulbergabe 
geſchehen follte; und dis thaten beide contrahirende Theile 
° auf eine beftimmte, bdetaillirte und förmliche Weiſe in 
F. 4. „3u diefer Epoche” (drei Monate nach Ausweche 
lung der Ratificationen)- „fol fie dem Orden” (wir hu | 
ben weiter oben gefehen, was die_contrahirende Xheile 
unter dem Orden verftehen, und zugleich daß der fo ver 
flandene Orden nicht mehr eriftirt, und nicht mehr aü 
ftiren Fan) „in dem Zuftande, worin fie fich befindet, 
| „zurüfgegeben werden, wofern der GrosMeiſter oder 
„nach den OrdensStatuten vollkommen autorifirte Coms 
„miffarien auf der gebachten Inſel find, um von derfel; 
„ben Beſiz zu nehmen.” 
Die Uibergabe fezt alfo einen Gros Meiſter voraus; 
und der F. 1. hat beſtimmt, was man uuter einem 
Gros Meiſter verftehen fol, „Die DOrdenskir 
„ter, deren Zungen nach der Auswechslung 
„der Ratificationen des gegemwärtigen 
„Tractats zu beftehen fortfahren werden, 
„find eingeladen, nach Malta zurüfzufehren, fobald die 
„Auswechslung wird flattgehabt haben: fie werden dort 
yein Generalfapitel bilden, und zu der 
Wahl eines Gros Meiſters ſchreiten, der aus 
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Eingebohrnen der "Nationen, welche Zungen bez’ 


ten, gemählt werden fol” ꝛc. Aber 1) die cafti- 
be, aragonifde, bairifhbe, undein Theil 
: ttalienifhen3Zunge,_tie zur Epoche der Aus⸗ 
helung der Natificationen beftunden, beſtehen 
br mehr, und konnen folglich nicht mehr zur Wahl 
ed Gros Meiſters mitwirken; 2) anftatt eined nach 
a im $. 1. verabredeten Formen erwählten Gro6M eis 
rs, exiftirz blos ein fogenannter GrosMeifter) 
v nicht Durch den Orden gewählt, fondern durch den 
sapft ernannt worden if. Der GrosMeifter, fo 
sie ihn die Verfügungen ded Tractats von Amiens bes 
immt haben, eriftirt folglich nicht „ und Fan nicht mehr 
xiftiren. Es iſt mithin unmöglich, Die Uibergahe der 


Snfel in die Hände deffen zu bewerkjtelligen, den der 


Tractat bezeichnet, um fie in Empfang zu nehmen. 
Diefe. zweite müäterielle Veränderung fan England 
eben fo wenig zur Laſt ‚gelegt werden, als vie erfte, 
Denn wenn der Papft, der fih, was die Ernennung. 
des GrosMeifters berrift, dem Orden fubftituirt Harte, 


in der Abhängigkeit von einem der beiden Theile ift, fo . 


wird man doch wohl gewiß nicht fagen, daß er in jener 
von Großßritannien iſt. Diefe zweite Veränderung ift 
das nothwendige Reſultat der erften, die feir der Aus⸗ 
wechölung der Ratificationen mit dem Orden vorgieng, 


und fie ift ein ftillfchweigended Anerfenntniß von Seiten “ 
der Ritter felbft, daß der Orden in der That erlofchen 


it. Vergebens wiirde man einwenden, daß der Papft, - 


als oberfied Haupt des Ordens, in Ernennung bes Gros⸗ 
 Meifters feine Stelle habe erfezen fünnen , denn die Frage _ 
iſt wicht mehr von dem alten Orden, -fondern von dem 
Orden, fo wie er in dem Tractat bezeichnet iſt. Wäre 
von dem ehemaligen Orden die Frage, fo wurden ohne 
Zweifel die drei franzdfifchen Zungen, die ihn eingefezt 
- und dotire haben, einen Theil deffelben audmachın. 


Es ift demnach bisher auf eine unbeftreicbare Meife 
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dargerhan worden, 1. daß der Souverain, der Far 
und ohne alle Zweideutigkeit als jener von Malta bezeich⸗ 
net ward, micht mehr exiftirt, und nicht mehr eriftiren 
tan; daß man ihm folglich die Souverainerät dieſer Ja- 
fel niche übergeben fan; 2, daß der durch den Zractat 
von Amiens qualifizirte Agent diejes Souverains, 
in deffen Hände man die Infel Malta dbergeben follte, 
nicht exiftirt, und nicht mehr eriftiren fan; daß es folgs 
lich unmoͤglich iſt, die Hibergabe der Inſel in feine Hände 
zu bewertftelligen; 3. daß dieſe doppelte Unmbglichkeit 
von wefentlihen Veränderungen herruͤhrt, an welchen 
GrosPBritannien feinen Antheil hatte, noch haben konnte; 
daß. im Gegentheil, diefe Veränderungen nicht anders 
ſtatthaben konnten, als auf Antrieb, oder. wenigftend 
mit der Bewilligung Bonaparte’, gegen den gewiß 
- der König von Spanien oder der Kurfürft von Baiern 
nicht die Waffen ergriffen haben würden, um, feinem 
Willen zum Troz, die Zungen, die von ihnen abhängig 
waren, .zu vernichten und deren Beftzungen zu confiszis 
sen. Es iſt daber fireng bewieſen, daß die in Bezug 
- auf Malta gemachten ZundamentalStipulationen bedeus 
tungslos, unmöglich zu vollziehen, und folglidy nichtig 
geworden find, 

Da alle Verfügungen des X Artikels zum Zwek Gar 
ben, die Inſel dem Orden zuräfzugeben (S.ı), und 
jener fo wie diefem ihre Unabhängigkeit zu finern ($. 2), 
und da alle diefe vereiniaten Verfügungen kaum zu dieſem 
Zwek hinreichend fcheinen, fo müflen fie in Gefammtheie 
genommen werden, Wenn alfo die, im S. 6 bezeichne⸗ 
ten, garantirenden Mächte auch alle die Ge 
rantle übernommen hätten, fo würde die VBollziebung des 
Zractatd von Umiend darum nicht weniger unmöglich , 
and folglih, nicht zu fordern feyn. Aber diefe ſechs 
Mächte felbft haben nicht alle die Garantie übernems 
men, Spanien, zum: Beifpiel, welches dech Theilneh— 
mer des Zractatd von Amiend war, hat zwei von ven 
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‚ungen, aud denen ber neue Orden beftehen ſollte, ver⸗ 
ichtet. Und vergebens wuͤrde man in Betref diefer Gas 
antie den laͤcherlichen Einwurf machen, der F. ı 3. fage 
„los, Daß dieſe Mächte zur Garantie eingeladen werden 
ſollten, nicht aber daß fie felbige übernehmen würden. 
Um das Nichtige und Gefährdevolle diefes Einwurfs zu 
erkennen, darf man nur bemerfen, daß nicht die Ga⸗ 
rantie, die man verweigert, fondern jene, die man an⸗ 
nimmt , den durch die Garantie beabfichteten Zwek jichert, 
und daß man folglich , wenn von Garantie die Rede war, 
vernünftiger Weife blos eine angenommene, nicht aber eis 
zıe verweigerte Garantie verftehen konnte. Uiberdem fagt 
der F. 6 des X Artikels ausprüflih: „Die Unabhäne 
gigtett der Infeln Malta, Gozo und Comino, fo wie 
„auch die gegenwärtige Anordnung , find unter ben 
„Schuz und die Garantie ꝛc. geftellt.” 

Die Vollziehung des Tractats von Amiens, in Bes 
zug auf Malta, tft demnach unmdglich geworden. umd 
tan folglich nicht verlangt. werden / und dieje Unmdgliche _ 
keit ift nicht dad Werk Englands. Und da dieſer Tracs 

tat feine. weitere Verfügung enthält, welche für den jezt 
eingetretenen: Fall, d. h. die Unmözlichkeit der mit der _ 
Räumung der Inſel verfnäpften Bedingungen, Vorſe⸗ 
hung trift, und verorduet, was an die Stelle der, un⸗ 
moͤglich gewordenen, Vollziehung der in dieſer Hinſicht 
getroffenen Verfuͤgungen treten ſoll: ſo ſind alle, die 
Raͤumung von Malta betreffende Stipula— 
tionen des Tractats von Amiens ſchlechtweg 
und ohne allen Erſaz vernichtet. 

Da, wo über einen Gegenftand die pofitiven Stipu> 
lationen aufhören, muß man nothwenpdig auf ven 
Status quo im Augenblit, wo man unters 
handelt hat, zurükkommen. Dis tit die einftims 
mige Meinung aller Publiziften. Sch begnuͤge mich hier, 
zur Beſtaͤrkung diefes an ſich einleuchtenden Grundſazes, 

den berühmten Vattel (B. IV. Abſchu. 21) anzus 
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führen; er fagt: „Der Zuftand ber Dinge, im Augen 
„blik wo der Tractat gefchloffen ward, wird ale der rechts 
„mäfige Zuftand betrachtet; und jede Veränderung, die 
„in diefem Zuftand der Dinge geſchehen foll, erforvert 
„eine ausdräfliche Beflimmung in dem Tractat, Folg⸗ 

„lich muͤſſen alle in dem Tractar nicht erwähnte Dinge 
„fo bleiben, wie fie vor Abſchluß deſſelben 
„waren.” Da nun alfo die Verfügungen des Tractats 
von Amſens, weldye dem Status quo der Inſel Malta 
Eiuntrag thaten, vernichter find, oder, was gleichber 
deutend iſt, nicht eriftiren, fo muß die Inſel Malta in 
dem Zuftande bleiben, in welchem fie fidy bei Unter;cichz 
nung Diefes Iractats befand, Nun war, zu diefer Epos 
che, der König von England im Beſiz der Inſel Malta, 
und hatte die rechtmäfige Eouverainetät über diefelbe, 
weil er fie, durch Gewglt der Waffen , von feinen -Feins 
den, bie im Befiz derfelben waren, erobert hatte. Der 
König von England muß demnach ſowohl 
den Beſiz als die Souverainetät von Mal— 
ta behalten. Jede Forderung, die darauf abzwekt, 
ihm des einen oder des andern zu berauben, tft eine Kraͤu⸗ 
fung und Gefübrdung des wohlerworbenen Rechts Sr, Mas 
jeftät, und fan folglich nicht den Gegenfland einer Un⸗ 
terhandlung ausmachen, es fey denn man mollte deren 
Vertaufchung gegen andre nicht in Streit befaugene, dem 


fordernden Theile a a zugehdrige Gegen⸗ 


ſtaͤnde vorſchlagen. 

Was ich her fo eben bewiefen babe, uͤberhebt mich 
der Mühe, in’s Einzelne zu gehen, um zu beweifen, daß 
ed unmöglich ift, dem Maftefer Orden, fo wie 
er durch den Tractat von Amiens bezeichnet ward, ir: 
gend einen andern Souderain im Beſiz von 
Malta zu'fubftituiren, ohne Englands nm 
tereſſen zu beeinträdtigen. 

Aber diefe Unmöglichkeit eriftirt darum nicht wenis 


ger Eine ER m ber amenshenben Mächte 


% 


wird dis beffer zeigen, als allgemeine Raiſonnements. 


Kan man nicht (abgeſehen von den beſondern Geſinnun-⸗ 


gen der Souverains, deren Garantie man anruft) fehe 
vernünftiger MWeife annehmen, — daß Spanien, bei 


der Abhängigkeit in die es geſunken ift, fi ch nicht in eis. 


nen Krieg gegen Frankreich einlaffen wird, um diefe Gas 


rantie auszuüben; bei der es lediglich Fein unmittelba⸗ 


res oder mittelbare Sntereffe hat? — daß Preuffen 
die Ausübung diefer Garantie nicht für eine heiligere Pflicht 


halten wird, als jene, die Integritaͤt des teutfchen Reiches 


Körpers zu behaupten , für die e8 die Waffen ergriffen 
hatte, und daß fich in dem fo weiten und für daſſelbe 


fo verführerifchen Felde der Convenienzen leicht eine fins 


den wird, die ftark genug iſt feine Bedenklichkeiten eins 
zuſchlaͤfern? — daß Deftreich, in "einem ungläflis 
hen Kriege, verfucht feyn wird, eine Provinz zu retten 
indem es Malta hingibt, oder, in einem glüflichen Kriege, 
ed gegen Diantua zu vertaufhen? — daß Rußland 
froh feyn wird, es für ſich wegzunehmen, oder es den 
Sranzofen gegen einige Provinzen der europäifchen Türkei 


zu überlaffen ? Ohne in die alte Geſchichte zuruͤkzugehen, 


bat man ja fon manche politifche Transactionen ges 


“ ſehen, die weit verwilelter und zurüfftoffender waren, 
‘als die, wovon ich fo, eben gefprochen habe. Kan man, 
- endlich, nicht annehmen, daß eine von diefen garantis 


renden Mächten einft mit England in Krieg fommen wird ? 


theil daraus entfpr 


Es iſt daher einleuchtend, daß, unter dieſen Beziehuns 
gen, der. Maltefer Orden, der nie Englands Feind. 
werden fonnte, der Feine andre Beſchirmung als deffen 
Schuz hatte, im Beſize der Inſel durch keine andre Macht 
erfezt werden fan, Id daß für England der gröfte Nach⸗ 

ngt; daß England in diefe Veraͤnde⸗ 
rung im Tractat von Amiens nicht einwilligen fan, ohne 


- fich. den gröften Schaden zu thun; daß es, folglich, 


das Recht hat, fih an die firenge Vollziehu w- des Zracs 
tatö zu halten, und * es, bei der dazwiſchengekom⸗ 
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menen Unmbglichleit gewiſſe Verfügungen deſſelben zu 
vollziehen, das Recht hat, auf den diefen Verfügungen 
Borangegangenen Zuftand der Dinge zurülzugeben,, d. h. 
das Recht , feinen Beſiz und feine Souverainetät der 
Fmfel zu behalten. | 

Da wir uns bisher in den gefchloffenen Schranfen 
des Tractats von Amiens gehalten haben, fo find wir 
woch wohl befugt, unfern Gegner, der ihn fo gut wie 
‘wir unterzeichnet hat, eben darauf zuruͤkzuweiſen. Und 
wenn er denfelben in Punkten, die für England wefents 
lich find, verlegt hat, — aus welchem Grundfaze des 
VdlkerRechts follte diefer Tractat uns verbinden, ohne 
ihn zu verbinden ? Ich will bier einige dieſer Beein⸗ 
grächtigungen aufzählen. Kin Friedens Tractat bezieht 
fi nicht blos auf den Zuftand der zwei Mächte, vie 
ihn fchlieffen,, fondern zugleich auch auf den Zuſtand aller 
‚andern, mit welchen die zwei eritern unmittelbare Mers 
‘hältnige haben, Er fezt daher, als einen Zundamentab 
VorderSaz, denjenigen politifhen Zuſtand von 
‚Europa, fo wie er im QAugenblit der Ab 
fhliefung des Tractats notorifch eriftirte, 
voraus; mach diefer Ordnung der Dinge unterhandeln 
‚und fchlieffen beide Theile definirio ab. Nun fezte der 
Tractat von Luneville grofentbeils das neue StaatsRecht 
Teutſchlands und Italiens fett, und ein im Jahr 1795 
zwifhen Frankreich und Holand abg:fchloffener Tractat 
fezte die politifhen Verhältniffe diefer zwei Nationen feft. 
Der Tractat von Amiens, fpäter abgefchloffen ald jene 
. "beide, fezte demnach voraus, daß fie in ihrer ganzen Kraft 
beftänden, wenigftens fo viel alle ‘die Punkte betraf, 
‘worin feit ihrem Abfchluffe feine Aenderung flattgehabt 
hatte, Nun ficherte aber der Tractat von Luneville Dem 
Haufe Deftreih eine volfländige Entfhädis 
gung für den Berluft von Toscana zu, und 
deſſen endlihe Vollziehung gibt ibm kaum einen 
Drittheil. Uber, wird man fagen, was liegt Eng 
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Sand daran, da es deshalb Feine Garantie übernommen 
bat? Diefe ungereimte Frage, wenn man fie näher bes 
ftimmt, läuft auf die hinaus : was liegt England 
daran , daß die Staaten und die innern Kräfte feiner 
natürlichen Aliirten an Frankreich, oder, was eben fo 
viel iſt, an die Vafallen Frankreichs übergehen? — 
Allein der Eingrif gegen den Zractat, den Sranfreich 
mit Holland gefchloffen hatte, ift noch von ganz 
andrer Wichtigkeir. Der XVII Artikel diefes Tractats 
lautet: „Die Franzoͤſiſche Nepublik wird fortfahren, die 
„Plaͤze und Poſitionen, die es nuͤzlich ſeyn wird zur 
„Vertheidigung des Landes zu bewahren, militairiſch be⸗ 
„ſezt zu halten, jedoch durch eine beſtimmte, zwiſchen bei: 
„den Nationen verabredete TruppenZahl, und blos wäh 
„rend des gegenwärtigen Krieges.” Diefer 
Tractat enthält mehrere Andre Verfügungen , die beim 
allgemeinen Frieden vollzogen werden follen, und derem 
Voll iehung weſentlich dazu beigetragen haben würde, 
die Lage Hollands in Bezug auf Frankreich und England 
zu ändern; um jedoch die Frag" nicht zu verwikeln, bes . 
ſchraͤnke ic) mid) auf den fo eben angeführten Artikel, 
Dem zufolge zählte England, ald man den Tractat von 
Amiens unterhandelte, unter die Vortheile, die es das 
durch erhielt, mit Recht auch den: Holland von den 
franzbfifchen Truppen zu befreien; ihm wieder einen ges 
wiſſen Grad von Unabhängigkeit zu geben; ed etwas mehr 
in. den Stand zu fezen, feinem eignen Willen zu folgen; 
ihm, mit der Zeit, die Ruͤkkehr zu feinen alten Verbäfts 
niffen mit und zu erleichtern; — vor allem aber den 
Vortheil, die Matrofen und die Schiffe dieſes Staats 
aus dem Dienfte Frankreichs zurüfzugieben , und vie ims 
mer obſchwebende Gefahr eines franzdiifchen Einfalls von 
feinen Küften aus von uns zu entfernen. - Uber durch 
die Verlezung diefer fo beftinimten Verfügung, und durch 
den über den allgemeinen Frieden hinaus ven 
laͤngerten Aufenthalt der franzdfifchen Trups 
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pen in Holland, ward England aller der grofem und 


‚ wichtigen Vortheile beraubt, für die es durch den Trac⸗ 


tat von Amiens fo anfehnliche Opfer dargebracht hatte, 
Holland, im Gegentheil, ift mehr ald jemals dem Erften 
Conſul unterthan, er legt demfelben Eontriburionen auf, 
wie ed ihm gefillt; er bedient fid) der Matrofen, der 
Schiffe, der Werften und Häfen deffelben „ wie feiner 
"eignen. In Holland, und auf Koſten Hollands, rüftet 
er feine Expeditionen aus, und er hat die Küften dieſes 
Landes mit feinen eignen Truppen bedeft, die offenbar 
beftimmt find, einen- Enfall in England zu verfuchen, 
Bonaparte hat demnach hierdurch eine, in Bezug auf 
Holland pofitive, und in Bezug auf uns ftillfehweigende 
Convention verlezt , und obgleich diefe Konvention nicht 
einen ausdräflichen Theil des Tractatd von Amiens aus⸗ 
macht, fo ift deren Mollziehung doch davon unzertrenns 
lich, aus dem weiter oben angeführten Grunde: „weil 


“ diefer Tractat, ads eingewilligte allgemeine Grundlage, 


„den Zuftand von Europa vorausfezt, fo wie er beim 
„Abfchluffe veffelben exiftirte, zumal wenn u. Zuftand 
„erft neuerlich durch Frankreich felbft feitgefezt worden 
„if. - Und da diefe Convention unmittelbar nad) dem 
Abſchluſſe des Tractats von Amiens hätte vollzogen wers 
den follen, fo war die Unterlaffung der Vollziehung eine 
erfte Verlegung dieſes Tractats, welche die Zurüfbehals 
tung aller der Beſizungen, deren Zurüfgabe von uns in 


ſpaͤtern Zeitfriften, ald wo dieſe erſte Verfuͤgung ihre 


volle, und. gänzliche Vollziehung haben ſollte, bedungen 


“war, volllommen rechifertigte. 
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Sobald die in Feankreich — den 18 Brumaire F 
(9 Nov. 1799) bewirkten Veraͤnderungen conſolidirt wa⸗ 
ven, hatte der Erfte Conful feinen andern Wunfch , 
als der Welt den Frieden wiederzugeben, und er beeis 
ferte ſich, die Mittel dazu aufzufinden: die unmittels 

barſten fihienen ihm die beften. Er konnte nicht glaus 
ben, daß nach acht Fahren eined Krieges, deffen Refuls 

tate die Hofnungen derer, die ihn unternommen hatten, 


unwiederbringlich zerftort haben muften, felbft die erbits - 


tertſten Mächte nicht ſelbſt auch das Beduͤrfniß fuͤhlen 
ſollten, Draugſalen, die ohne Erſaz und ohne Zwek was 
en, ein Ziel zu ſezen. Er vermuthete, daß blos eine 
falfhe Würde und einige Vorurtbeile einer alten Politik 
jeden der. friegführenden Theile verhindern Fönnten, den 
eriten Schritt zu thun; ‚und da von diefem erften Schritte 
die. Pacification von Europa abhieng, fo trug er ‚fein 
Bedenken, ihn zu thun. 


Dem zufolge ſchrieb er unmittelbar ‚an deu Kaifer | 


und an den König von England, 


* Sp der Ürfchrift führt diefe vom der as: 
rung befannt gemachte Sammlung den Titel: Pieces offi- 
eielles relatives aux Preliminaires de Londres et au, Traite 
d’Amiens. ‚A Paris, de l’imprimerie de la republique, * | 


XI. 258 ©. in 4. 


J 
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Das Schreiben des Erſten Conſuls an 
König von England war in folgenden Worten 


gefaßt: 
Paris, den 5 Nivos S. 8. (26 Dee. m 


Durch die Stimme der franzöfifchen Nation berufen; 
erfte StantsWürde der Republik zu befleiden, achte ih ® 
fehiklich‘, indem ich mein Amt antrete, Eurer Majeftaͤt unm 
telbar Mittheilung davon zu thun. F 

Soll der Krieg, der feit acht Sabren die vier Wei 
werheert, ewig dauern? Gibt es fein Mittel / ſich ja m 
fichen? 

ie koͤnnen die zwei aufgeklaͤrteſten Nationen von Eurem! 
mächtig und flarf mebe als ihre Sicherheit und Unabhängiata ' 
es fordern, den Ideen eitler Gröfe das Wohl des Handık 
den innern Mobliiand, das Gluͤk der Familien aufonfen | 
wie ift es ihnen möglich, nicht zu fühlen, daß der Friede & 
erite Beduͤrfniß fo wie der erſte Ruhm if? 

Diefe Gefinnungen fonnen dem Herzen Eurer Weiiig 


die über eine freie Nation, und blos in der Abficht fie alas 


lich zumachen, regieren, nicht fremd ſeyn. 

Eure Majeflät werden in diefer Eröfnung nur mein anf» 
richtiges Verlangen ſehen, durch einen ſchnellen, zutun 
vollen, von allen Foͤrmlichkeiten, die vieleicht noͤthig in; 
um die Abhängigkeit fchwacher Staaten zu verbergen, ebe 
bei flarfen nur den gegenfeitigen Wunfch fich zu bintergehu 
beweifen, befreiten Schritt, zum zweitenmal , zu einer allge 
meinen Friedens Stiftung beizutragen. 

Sranfreich , England’, durch den Mishrauch ihrer Kräfte: 
koͤnnen noch lange Zeit, zum Ungluf aller Völker, Deren 6 | 
ſchoͤpfung verzögern; aber, ich wage es zu fagen , das Schi | 
fal aller eiviliirten Nationen hängt an dem Ende eines fr 
ges, ber die Arne Welt umfaßt. 

Unterzeichnet: Bonapartı 


Man war berechtigt, zu erwarten, daß eine fo cf 
fene, fo biedre, den gegenfeitigen Intereſſen beider Län 
ie fo gemaͤſe Aufforderung eine unmittelbare und giw 


195 


fiige Antwort erhalten würde; allein ftatt fich mit Frei⸗ 
muͤthigkeit auf die Frage in Betref des Friedens einzus 
laffen, und den Anträgen, die ihr zu einer Unterhands 
lung gemacht worden waren, beizutreten, unternahm 
es die brittifche Regierung, deu Krieg zu rechtfertigen, 
und befchräntte fi anf GegenVorwürfe, die man zwar 
- bekämpfen mufte, obſchon man von dieſem Augenblif | 
an der Hofnung entfagen mufte, von einer mit fo vers 
ſchiedenen Sefinnungen angefangenen Erörterung unmit⸗ 
telbar Vortheil zu ziehen. 

Die Antwort des Ford Grenville an den Miniſter 
der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, und die derſelben, beige⸗ 
ſchloſſene Note, lauteten wie folgt: 


Ronden, DowningStraſſe/4 Januar 1300. 


Meig Herr, ich habe die beiden Schreiben, die ie mie 
übermacht haben, erhalten und Sr. Maieilät vorgelegt, Da 
Ce. Majefiät Feine Urſache feben, von den feit langer Zeit 
in Europa in Betref des Verkehrs zwifihen den Staaten an⸗ 
genommenen. ... abzuweichen, ſo haben Höchfidiefelbe 
mir befohlen, Ihnen in Höchfidero Namen die officielle Ante 
wort zu übermachen ‚ die bier beigefchlofien folgt. 


Sch habe die Ehre ꝛc. 
/ unterzeichnet: Grenville, 


Oownins Straſſe, 4 Sjanuar ısoo, 


Der König hat häufige Beweife von feinem aufrichtigen 

Verlangen nach MWiederherftellung einer ſichern und dauerhaf⸗ 
ten Rubde in Europa gegeben. Er iſt nicht, und war nie eines 
eiteln und falfchen Ruhmes wegen in.irgend einen Streit vere 
wikelt: er hatte feine andern Abfichten , als die Nechte und 
das Gluͤk feiner Unterthanen gegen jeden Angrif zu behaup⸗ 
ten. 

De: Gegenflände wegen hat er bisher gegen einen nicht 
veranlaßten Angrif gekaͤmpft; eben dieſer Gegenſtaͤnde wegen 
iſt er genoͤthigt noch jezt fortzukaͤmpfen; und er Fan nicht hof⸗ 
fen, in dem gegenwärtigen Augenblif ſich dieſer Nothwendig⸗ 


nn 
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Feit zu entheben, wenn er mit denjenigen in untethahn 
traͤte, die eine neue Nevolution erſt ſeit fo kurjer zun 
der OberGewalt in Frankreich bekleidet Hat. In ink 
fan fein wahrer Vortheil fuͤr diiſen groſen und fo minn 
werthen Gegenſtand eines allgemeinen. Friedens aus m) 
foldyen Unterhandlung erwachfen, Bis nicht flar ın !z 
liegt, daß die Urſachen, welche den Krieg erzeugt, vet 
und deſſen Wirfungen mehr als einmal erneuert babın, x 
mehr vorhanden find. 
Eben das Syſtem, deffen herrſchenden Einfluf franz) 
mit Recht als die Urfache feiner gegenmärtigen Leiden tar. 
bat auch das übrige Europa in einen langen und jeritakt 
Krieg verwikelt, der von einer den Gebraͤuchen cnilkz, 
Nationen feit langer Zeit unbefannten Be ſchaßenheit ii | 
Zur Ausbreitung diefes Syſtems, und zur DVertilgung #| 
beſtehenden Regierungen, find die Hilfsmittel Fran! 
von Jahr zu Jahr, mitten unter beifpichofer Not #' 
ſchwendet und erfchöpft worden. | | 
Diefem ZerſtoͤrungsGeiſte, der michts zu unteihet! 
wuſte, hat man die Niederlande, die Wereinigten Prorins 
und die Echmweizerfantone, diefe alte Freunde und Zuk 
genofien Sr. Majeſtaͤt, aufgeopfertz Teutſchland iſt ver! 
worden; Italien, das jezt den Händen derer, die es u 
len hatten, entriffen if, war der Schauplaz vom Räuber | 
und Gefezlofigfeiten ohne Zahl. Ce. Maierit felet W@ 
ſich genothigt gefehen, für die Unabhängigkeit und die Erich 
Sshrer Königreiche einen fchweren und laͤſtigen Kampf uhr 
ſtehen. — 
und dieſes ungemach bat ſich nicht auf Europa ale 19 | 
ſchraͤnkt; es Hat fich in die abgelegenite Theile der Bene | 
breitet, ja felbft in Länder, welche durch ihre Lage IM 
Intereſſe von dem gegenwärtigen Streite fo enefernt mitt! 
daß ſelbſt das Dafeyn diefes Krieges denen vielleicht anbelun 
war, die ſich ploͤzlich von allen ſeinen Graͤueln umfehlung® 
fanden. | | Ä | 
Solange ein folches Syſtem herrfchen mird , ſolange J 
Blut und die Schaͤze einer zahlreichen und mächtigen Ba 
verſchwendet werden koͤnnen, um diefes Syſtem zu unter 
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ſolange iſt, wie die Erfahrung bewieſen hat, ofne und fefte 
Feindſeligkeit die einzigmoͤgliche Gegenwebr. Die feierlich— 
ſten Vertraͤge haben blos den Weg zu neuen Angriffen ger 
bahnt. Einzig einem entfchlofenen Widerflande bat man 
jest noch die Erhaltung deſſen zu verdanken, was gegenwärs 
tig in Europa an Stabilität des Eigenthums, der perfönlichen 
Freiheit, sefelfchaftlichen Drönung und ie Religionsui 
bung uͤbrig iſt. 
Wachſam für die Sicherſtellung dieſer a Gegen⸗ 
ſtaͤnde, koͤnnen Ge. Majeſtaͤt in die dloſe Erneuerung allgemei⸗ 
ner Aeuſſerungen, weiche friedfertige Geſinnungen ankuͤndi⸗ 
gen, kein Vertrauen ſezen. Gleiche Aeuſſerungen geſchahen 
wiederholt und laut von allen denen, welche nacheinander die 
‚Hilfsmittel Frankreichs auf die Zerſtoͤrung von Europa ver⸗ 
wendet haben ; von denen felbii . die von den gegenwärtigen. 
. Machthabern in Frankreich, vom Aufange her und zu allen 
Zeiten, ſaͤmmtlich für unfähig erklaͤrt worden find, Freund— 
ſchafts⸗ und FriedensVerhaͤltniſſe zu erhalten. 

Se. Majeſtaͤt werden ein beſonderes Vergnügen empfinden, - 
wenn Sie fehen werden, daß die Gefahr, welche Ihr eignes 
Gebiet und jenes Ihrer Alliirten fo lange. Zeit bedrohte , wirf« 
lich aufgehört hatz wenn Cie gewiß ſeyn werden, daß der 
Widerſtand Feine Notwendigkeit mehr iſt; dab, nach der Er 
Fahrang fo vieler Jahre vol Verbrechen und Elend, endlich 
beffere Grundfäze in Franfreich die Oberhand erhalten haben ; 
mit einem Worte, daß man jene riefenhaften Projefte bes 
Ehrgeizes, jene unruhigen Zerfiörungs Plane, welche felbft das 
Daſeyn der bürgerlichen Gefellfchaft sum Problem machten, 
gaͤnzlich aufgegeben hat. 

Aber die Uiberzeugung von einer ſolchen Veraͤnderung/ fo. 
erfreulich fie auch den Wünfchen Sr. Maieſtaͤt wäre, Fan nur 
das Reſultat der Erfahrung und der factiihen Evidenz ſeyn. 

Das naturlichſte uud zugleich befle Unterpfand ſowohl der 
Wirklichkeit als des Beſtands dieſer Veränderung wurde die 
Wiederherſtellung jenes Fürften&tammes feyn , der’, während 
fo vielen Syahrhunderten, das Glük der franzöfifchen Nation 
im Innern zu erhalten und ihr auswärts Achtung und Refpeet 
zu verfchaffen wuſte. Ein folches Ereigniß wurde augenbliklich, 
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and wirb zu allen Zeiten alle Hinderniffe, die fich den Frie 
densinferbandlungen. entgegenfesen könnten, entfernen; es 
würde Frankreich den unbeftrittenen Genuß feines alten Ge» 
biets verfichern, und allen ubrigen Nationen Europa’s, durch 
ruhige und friedliche Mittel, die Gicherbeit geben , die fie jet 
durch andre Mittel zu fuchen gezwungen find. 

Allein wie wünfchenswertb auch ein folches Ereigniß für 
Franfreich und fur die ganze Welt ſeyn mag, fo binden Ge. 
Maiefiät doch hieran nicht ausfchlieslich die Moglichkeit einer 
fefien und dauerhaften FriedensStiftung. Ge. Maiefiät ma 
fen es fich nicht an, Frankreich vorzufchreiben , melches die 
Form feiner Regierung ſeyn, noch in welche Hände dafielbe 
die zur Fuͤhrung der Angelegenheiten einer grofen und maͤch⸗ 

tigen Nation norhwendige Gewalt niederlegen folle. 

| Ce. Maieftät befhäftigen fich nur mit der Sicherheit Ih⸗ 
rer eignen Etdaten , jener Ihrer Alliirten, fo wie mit der von 
Europa überhaupt. Sobald Sie urtbeilen werden, daß diefe 
Sicherheit auf irgend eine Weife erhalten werden fan, fie 
mag nun ihren Grund im der Innern Lage des Bandes, def 
fen innere Rage urfprunglich die Gefahr veranlaßt bat, oder 
im jedem andern Umſtand, der zu demfelben Zweke führt, ba- 
ben, fo werden Ge. Majeſtaͤt mit Eifer die Gelegenpeit er- 
greifen, mit ihren Allürten die Mittel zu einer unmittelba- 
‚ten und allgemeinen Friedens@&tiftung zu verabreden. 

Unglüuflicher Weife iſt, bis jest, feine ſolche Sicherheit 
vorhanden; feine Garantie der Grundfäze, melde die neue 
Regierung leiten werden; fein vernünftiger Sand, um von 
ihrer Etabilität überzeugt zu ſeyn. 

In diefer Lage bleibt Er. Maieität für jest — übrig, 
als, im Einverftändniß mir den andern Mächten, einen ge 
rechten VertheidigungsKrieg fortzuſezen; welchen Ihr Eifer 
für das Gluͤk Ihrer- Unterthanen Ihnen niemals erlauben 
wird, weder uͤber die Graͤnzen der Nothwendigkeit, aus wel⸗ 
cher ex erwachfen, fortzufuhren, noch auf andre Bedingungen 
zu endigen, als die Sie fur dazu geeignet halten werden, ih— 
Men den Genuß ihrer Ruhe, ihrer Gonflitution und ihrer 
Unabhängigkeit ju verbuͤrgen. | Ä 

J Unterzeichnet: Grenville. 
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Der franzdfifhe Minifter replicirte hierauf durch 
eine Note, worin er alle Angaben und Behauptungen 
der brittifchen Regierung auszuheben und in ihrer Niche 
tigfeit darzuftellen wufte, und die er mit dem förnlis 
hen Antrag einer ‚Unterhandlung und dem Anerbieren 
der zu dieſem Endzwek nöthigen Päffe ſchloß. 
| Paris, 28 Nivos J. 8. (ıg Sfantar 1800.) 
Nachdem die officielle Note vom 14 Nivos Jahrs 8, wel 
che der Minifter Gr. gresbritannifchen Majeſtaͤt ubermacht 
bat, dem Erſten Conſul der franzöfifchen Republik vorgelegt 
worden if, hat derfelbe mit Verwunderung daraus erfehen , 
daß fie auf einer Meinung beruht, welche in Betref des Ur⸗ 
ſprungs und der Folgen des gegenwärtigen Krieges nicht rich⸗ 
tig iſt. Weit entfernt daß Frankreich dieſen Krieg veranlaßt 
haben ſollte, erinnert man ſich, daß vielmehr et 
gleich zu Anfang feiner Revolution, feierlich feine Liebe zu 
Frieden, feine Entfernung von Eroberungen, feine Achtung 
für die Unabhängigfeit aller Regierungen, verfündigt hatte; 
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß es,” damals ungetheilt 
mit feinen innern Angelegenheiten befchäftigt, an jenen von 
Europa Theil zu nehmen vermieden, und feinen Erklärungen 
treu geblieben feun wurde, | | 
Allein zufolge einer entgegengefesten Stimmung verbuͤndete 
ſich faſt ganz Europa, fobald die franzöfifche Revolution aus⸗ 
gebrochen war, um fie zw zerliören. Der Angrif beftand in 
der That, lange che er offenbar war; man weiste zu innert 
Widerfezlichfeiten, man nahm. die ſich MWiderfezenden auf, 
man bduldete ihre bewafnete Vereinigungen, man. begunfiigte 
ihre. geheimen Komplotte, man unterflüzte ihre ausfchweifen« 
den Declamationen, man befehimpfte die franzöfifche Nation 
in. der Berfon ihrer Agenten, und insbefondre aab England 
dieſes Beifpiel durch die Fortweifung des an daſſelbe accredir 
tirten Minifters, Kurz, Franfreich wurde thätlich an feiner 
Unabhängigfeit, feiner Ehre und feiner Sicherheit angegrifs 
fen, lange bevor der Krieg erklärt war. 
Den Puwichten von Unterjochung , Auföfung und Zerfüfee 
lung alfg, die gegen es entworfen, und. deren Yusführung 
Europ. Annalen, 1805, Ste Sta 14 
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mehrmals unternommen und verfolgt wurde, iſt —* 
berechtigt, die Uibel, die es erlitten hat, und jene, m 
welchen Europa fenfjte, zuzufchreiben. Dergleichen fat lo. 
ger Zeit beifpiellofe Projekte gegen eine fo mächtige A 
muſten nothwendig die unfeligften Folgen herbeiführen. 

Bon allen Seiten angefallen, mufle die Republik ihre 2, 
firengungen zur Gegenwehr nach allen Geiten bin mare 
und nur zur Aufrechthaltung ihrer eignen Unabhaͤngigte 
machte fie Gebrauch von den Mitteln, die im ihrer Di 
und in dert Muthe ihrer Burger lagen. Solange fie we‘ 
Zeinde auf Verkennung ihrer Rechte beharren fah, zählte ®. 
auf nichts als. die Energie ihres Widerfiands; ſobald ma 
aber der Hofnung, fie zu überwältigen, entfagen moi.‘ 
fuchte fie Mittel zur Annäherung , legte fie friedliche Abſichta 
am den Tag; und wenn fie nicht immer wirffam waren, wer! 
mitten unter den innern Srifen, melde die Mevolution wm 
der Krieg nach einander berbeiführten, die vorherigen Dan 
tairs der vollgiehenden Gewalt in Frankreich nicht immer cal, 
fo viele Mätigung zeigten, als die Nation felbft Muth hliter 
ließ, fo muß man dis vornehmlich der unglüflichen Erbitterun! 
beimeſſen, mit welcher die Hilfsmittel Englands verſchwende 
wurden, um Frankreichs Untergang zu vollenden. 

Aber wenn die Winfche Gr. grosbritannifcher Maichit, 
wie Ste es verfihern, in Uibereinſtimmung mit denen ve 
franzofifchen Republif , für die Wiederherſtellung des Frieden 
find, warum, anflatt die Kechtfertigung des Krieges zu Be | 
fuchen, nicht lieber Sorge tragen, ihn zu endigen? und md 
ches Hinderniß fan einer Annäherung im Wege ſtehen, deren 
Nuzen gemeinfchaftlic und empfunden iff? zumal da der Erie 
Conſul der franzöfifchen Republik perfönlich fo viele Beweiſe 
von feinem Eifer, dem Ungemach des Krieges ein Ziel zu fe 
zen, und von feiner Neigung, die ſtrenge Beobachtung der 
gefchlofienen Verträge aufrecht zu erhalten, gegeben hat. 

Der Erſte Conſul der franzöfifhen Republik konnte nicht 
‚ zweifeln, daß Ge. grosbritannifche Majeftät das Recht der 
Nationen, die Form ihrer Negierung zu wählen, anerfenne, 
da der Befiz Ihrer Krone fich von der Ausübung dieſes Rechts 
berfchreibt; aber er konnte nicht begreifen, wie der Minifer 
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‚Er. Majeſtaͤt, neben dieſem Fundamental Grundſaz, auf wel⸗ 


—4 


chem das Daſeyn der Staats» Vereine beruht, Winke aufſtel⸗ 
len mochte, durch die er darauf abzielt, fich in die innert 
Angelegenheiten der Republil einzumifchen, und die für die 
franzöfifche Nation und ihre Regierung nicht weniger beleidi- 
gend find, als es eine Art Aufforderung zu der republifani« 
fehen Regierung, derer Formen England in der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts annahm, oder eine Ermahnung, jene 
Familie wieder auf den Thron zu rufen, welche die Geburt 
auf denſelben gefejt hatte, und eine Revolution davon here 
unterflürgte, für England und Se. Maieftät feyn wurde. 
Wenn, in wenig entfernten Epochen , und als das conſti⸗ 
tutive. Syſtem der Republik weder die. Stärfe noch die Fe— 


ſtigkeit, die es jezt beilzt, darbot, Ge. grosbritannifche Ma⸗ 


jetät geglaubt haben, Gelbft eine Annäherung und Friedens 
Eonferenzen fuchen zu müffen: wie fönnten fie fich nicht beei⸗ 
fern, Unterhandlungen wieder anzufnüpfen, denen der gegen» 
märtige und, wechfelfeitige Zuftand der Angelegenheiten einen 
fchnellen Gang verfpricht ? Bon allen Seiten fleht die Stim⸗ 
me der Voͤlker und der Menfchheit um Beendigung eines 
Krieges, den fo grofe Unfälle ſchon auszeichnen, und deffen 
Verlängerung. Europa mit einer allgemeinen Erfchüttrung 
und rettungslofen Beiden bedroht. Um daher den Kauf dieſes 
Ungemachs zu hemmen, oder damit deſſen fchrefliche Folgen 


nur denen, welche fie veranlaßt haben, vorgeworfen werden 


mögen, fchlägt der Erſte Conful der franzöfifchen Republik 


vor, den Feindfeligfeiten fogleich ein Ziel zu fezen, indem 


man wegen eines WaffenStillſtands uͤbereinkaͤme, und unge 
fäumt beiderfeits Bevollmächtigte ernennte, die fich nach Duns 
firchen, oder nach seder andern, zu der Schnelligkeit des ges 
genfeitigen Verkehrs nicht minder vortheilbaft gelegenen Stadt 
begäben, und ohne alle Zögerung an Wiederherftellung des 
Friedens und der guten Freundfchaft zwifchen der franzöfis 
fchen Republik und England arbeiteten. 


® 


Der Erſte Conſul bietet deshalb an, die Päffe, welche 


nothwendig feyn mürden, zu ertheilen. . 
Unterzeichner: K. M. Talleyrand. 
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Auf diefe Note felbft auch erfolgte von ber en; 
fhen Regierung nachitebende Replik: 

Die von dem Minifler der auswärtigen Mirgelegeni 
in Franfreich uberfchifte, und von dem Unterzeichtnete x 

18 des laufenden Monats empfangene, offieielle More ı@ x 
Könige vorgelegt worden. 

Ge. Maieftäar können fich nicht enthalten, des Eine 
zuſgedenken, den es auf Eie gemacht bat, daß die um 
laften Angriffe Franfreichs, welche allein die Urfade a 
der urſprung des Krieges ſind, von denen, die daſſelbe grow 
waͤrtig regieren, unter den nemlichen beleidigenden Vomä 
den, durch die man fie urfprunglich zu bemaͤnteln ſucht/ # 
fematifch vertheidigt werden. Ce. Maieftät wollen nidt ı 
die Wiverlegung von Angaben eingeben, die nicht im Games 
entwifelt, und die ‚in fo meit fie Bezug auf das Bettagta 
Er. Majeſtaͤt haben), nicht nur am fich ſelbi vollig grundli, 
fondern auch durch, die innere Evidenz der Thatfachen, wi 
die fie ſich bejieben, fo wie durch das von der franzöfiihe 
Negierung felbit zu feiner Zeit gegebene foͤrmliche Zeugni- 
widerlegt find. 

Was die Gegenstände der Note betrift, fo fönnen Cu Ma | 
jeſtaͤt fich blos auf die Antwort beziehen, die Sie bereit et⸗ 
theilt haben. 

Sie haben ohne Rükhalt die Hinderniſſe dargeſtellt, die 
für den gegenwärtigen Augenblik alle Hofnung von Borther 
Jen, die man aus einer Unterhandlung die könnte, be 
nehmen. | / 

Ale Gründe für eine Unterhandlung, auf die man fich in 
der franzöfifchen Note fo zuverſichtlich ſtuͤzt; die perfönliche 
Seneigtbeit zur Nbichlieffung des Friedens umd zu funftiger 
Beobachtung der Verträge, welche num die Dberhand haben 
fol; die Macht, um die Wirkung diefer Geneigtheit zu fichern, 
die man als vorhanden vorausfest; die Fertigkeit und Beſtand⸗ 
fraft des nach einer fo. reiffendfchnellen Folge von Revolutionen 
neuaufgeſtellten Syſtems ...; alle diefe Dinge find Punkte, 
die nur Dusch die Brobe erfannt werden fünnen, auf melde 
Ce. Majeſtaͤt fich bereits berufen haben... durch dad Reſul⸗ 
kat der Erfahrung umd die Evidenz der Thatſachen. 
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@e. Majeſtaͤt haben Frankreich mit jener Offenheit und 
Geradheit, welche Dero Gorglichfeit für die Wiederherfiellung 
des Friedens ſchlechterdings erforderte , die ſicherſten und fchnells 
fien Mittel zur Erreichung die es grofen Zweks angegeben: 
Aber eben fo. deutlich und eben fo aufrichtig haben Cie auch 
erklaͤrt, daß Sie nicht das Verlangen begten, einer freimden 

‚Nation die Form ihrer Regierung vorzufchreiben; daß Sie 
fih nur mit.der Eicherheit ihrer eignen Staaten und Euro» 
pens befchäftintens daß, fobald nach ihrem Urtheil für diefen 
mwefentlichen Zwek auf irgend eine Art binlänglich geforgt 
werden koͤnnte, Sie fich beeifern würden, mit ihren Alliirten 
unverzüglich die Mittel einer ge meinfchaftlichen Unterhand» 
lung jur Wiederberfiellung ter allgemeinen Ruhe zu verab⸗ 
zedben. 

Se. Majeſtaͤt beharren feir auf diefen Erklaͤrungen; und 
nur, nach ſo geſtellten Grundlagen, wird Ihre Sorgfalt fuͤr 
die Sicherheit ibrer Unterthanen zhnen erlauben, dem Syſtem 
kraͤftiger Vertheidigung zu entſagen, welches, durch die Gnade 
der Vorſehung, Ihren Koͤngreichen die Sicherheit der Wohls 
thaten, die ſie gegenwaͤrtig genieſen, verſchaft hat. 

DowningStraſſe, 20 Jan. 1800. 
ntergeichnet: Grenville. 


Fuͤr dismal konnte man die erſte Unterhandlung nicht 
weiter verfolgen, da Eugland kein Hehl daraus machte, 
daß es die innern Veraͤnderungen, die es in Frankreich 

vorausſah, abwarten wollte, um fich in BEAKBENMIEAGE 
einzulaffen, 

Man mufte alfo den Krieg fortfegen: ein allgemei⸗ 
ner WaffenStillſtand zwiſchen den franzoͤſiſchen und Faiz 
ferlichen Armeen ward im Monar Meflivor gefchloffen:; 
Sogar wurden, zu Paris, Präliminars Friedens Artikel 
zwifchen Sranfreih und Deftreih, durch den Minifter 
der auswaͤrtigen Verhältniffe,, von der einen Seite, und 
den General St. Julien, von der andern, unterzeichs 
net: aber England, welches Oeſtreich noch ferner in 
feiner Allianz zurüfzuhalten verfuchen wolte, und die 
Hofnung behielt, daß die. Einfiellung der Seindjeligkeis 
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ten ihm einige Mittel, den Krieg fortzuführen, gemäß: 
ren Fonnte, arbeitete darauf hin, die zu Paris in Gang 
geſezte Unterhandlungen abbrechen zu machen, und die 
Wirkung der durch den General St. Julien unterzeich⸗ 
neten Präliminarien zu vernichten, Um zu diefem Zwek 
zu gelangen, verlangte ed in den Unterhandlungen zuges 
laflen zu werden, und Lord Minto übergab, in Wien, 
eine Mote, die das dftreichifehe Minifterium fofort nach 
Paris überfchifte, und die in folgenden Worten — 
faßt war: 
unterzeichneter auſſerordentlicher Geſandter und bevoUmaͤch⸗ 
tigter Miniſter Gr. grosbritanniſchen Majeſtaͤt hat nicht erman⸗ 
gelt, feinem Hofe alle diejenigen Eröfnungen mitzutheilen, 
welche ihm, auf Befehl des Kaifers, durch Se. Ercellen; 
den Herrn Baron von Thugut, in Betref der wegen Frie 
densEröfnungen zwifchen Gr. faiferlichen Majeftdt und der 
franzöfifchen Regierung eingetretenen Eorrefponden; gethan 
worden find. Unterzeichneter findet ſich, dem zufolge, beauf 
tragt, die Zufriedenheit Gr. Maieität über diefen Beweis 
von Vertrauen von Geiten Gr. kaiſerlichen Majeftaͤt zu be- 
zeugen. Er fäumt nicht, nach den fo eben erhaltenen Bevoll⸗ 
mächtigungen, zu erklären, daß Ge. grosbritannifche Maichät , 
welche dem Kaifer und dem gefammten Europa die deutlich, 
fen Beweife Ihrer vollfommenen und berzlichen Verbindung 
mit Sr. faiferlihen Majeſtaͤt, und des Werthes, den Gie auf 
die fiete Erhaltung des zwiſchen Ihren Kronen und Ihren 
Voͤlkern fo gluͤklich beſtehenden innigen Einverſtaͤndniſſes und 
Freundſchaft legen, zu geben wuͤnſchen, geneigt ſind, mit 
Deſtreich an den Unterhandlungen, welche zu einer allgemei— 
nen FriedensStiftung ſtattfinden durften, theilzunehmen, und 
Ihre Bevollmaͤchtigten zur Verhandlung des Friedens in Ge— 
meinſchaft Gr. kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt zu ſenden, ſobald Ihnen 
die Abficht der franzoͤſiſchen Regierung, mit Er. grosbritan- 
nifchen Maieſtaͤt in eine Unterhandlung einzugeben , befannt 
fon würde. 
Wien,deny Auguſt 1800, 
Unterzeichnet; Lord Minto. 


4 7 
Der Erfte Eonful, wiewohl er bie Abſicht, welche 


‚biefen verzögerten Schritt eingab, nicht miskennen Fonne 


te, ermangelte doch nicht, ihn willfährig aufzunehmen, 


Allein um zu verhindern, daß die Zulaffung. Englands 


in den Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe nicht eine 
Gelegenheit zu Zeitverluft würde, verlangte er daß Eng» 
land, ehe es integrirender Theil in einer allgemeinen 
Unterbandlung würde, fich vorläufig in’ den Zuftand eis 
ner Einftellung der Feinpfeligkeiten mit Sranfreich fezen 
follte, fo wie Deftreich fich ſchon wirklich darin befand, 
Diefer Vorfchlag ward in einer Nore fo ausgedrüft, 
die von Paris aus dem Bürger Otto, Commiffair zur. 
Auswechölung der Gefangenen, zugefchift wurde, und 


die er mit der Ankuͤndigung übergeben follte, daß er mit 


den noͤthigen Vollmachten und BerhältungsBefehlen 
verfchen wäre, um den vorgefchlagenen WaffenStiliftand 
zu unterhandeln und VRR Sie lautete folgen: 


dermaſen: 


Da Se. kaiſerliche Majeſtaͤt der Regierung der franzöfifchen 


Republik eine Note von Lord Minto,-auferordentlichen Ge 


fandten und. bevollmächtigten Miniſter Gr. grosbritannifchen 
Majeſtaͤt am Wiener Hofe, mitgetheilt haben, aus welcher 
erhellt, daß es ver Wunfh Gr. grosbritannifchen Majeſtaͤt 
fen, dem Kriege, welcher Franfreich und England trennt, 
ein Ziel gefezt zu ſehen, fo iſt Unterzeichneter befonders auto⸗ 
riſirt, das Miniſterium Gr. Majeftät um fernere Erklärungen 
über den von dem Wiener Hofe ubermachten Vorfchlag zu 


erſuchen; und da es unmoͤglich ſcheint, daß in dem Augen | 
blik wo Deſtreich und England einen gemeinſchaftlichen Ane 


theil an den Unterbandlungen nehmen, Franfreich in einem 
WaffenStillſtand mit Dertreich, und in einem fortdauernden 
KriegsZuftande mit England begriffen feyn follte, fo iſt Uns 
terzeichneter ferner autorifirt, einen allgemeinen Waffen Still- 
fand zwifchen den Armeen und Flotten beider Staaten vor⸗ 
jufhlagen, wobei in Betref der belagerten oder blofirten 
Pilze Mansregeln angenommen würden, welche denen ent 


+ 
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forächen, die in Teutfchland wegen Ulm, Ingolſtadt „ 
Philippsburg beliebt worden find, 
Unterzeichneter. hat von feiner Regierung die nötkz 
Dollmachten erhalten „un diefen allgemeinen WaffenStiln 


zu unterhandeln und abzuſchlieſſen. 
London,6 Fructidor, Jahisn 
unterzeichnet Dtte 


Dieſe Note brachte eine groſe Bewegung im dem hrit‘ 
tifchen Kabinet hervor. Che man dem Bürger Otte 
eine officlelle Antwort ertheilte, ſchikte man Herrn Geor 
ge, Präfident des Transport: Office, zu ihm, um ſch 
feine Vollmachten mittheilen zu laffen, und um mit im | 
über die Grund Beftandtheile der Unterhandlung in ve | 
läufige Erdrterung einzugehen. Ju diefen Conferazer 
that Bürger Otto zu wiffen, daß die Unterbamdiunge 
wegen bed Friedens zu Luneville ſtatthaben würden, un 

er wiederholte/ daß der brittiſche Bevollmaͤchtigte dabei 
würde zugelaffen werden, fohald man wegen eines Maf 
fen Stillſtands zwifchen Frankreich und England überein | 
gelommen wäre, welcher den zwifchen Frankreich und 
Oeſtreich beftehenden zur Grundlage haben, umd unter 
+ folgenden Bedingungen abgefaßt ſeyn follte. . | 
Artifell. | | 

Es wird ein WaffenStillſtand zwifchen den Flotter um 
den Armeen der franzöfifchen Republif und jenen von Groß 
Britannien fiatthaben. 


4: _ sseu_- u. 
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II. 

Die Kriegs-und Handels Schiffe der einen und der andern 
Nation werden frei, und ohne irgend einer Viſttation unter 
worfen zu ſeyn, ſo wie es vor dem Kriege uͤblich war, ſegeln 


koͤnnen. 
III. 


Kom 10 Fructidor an, ſollen alle Schiffe der einen md 
der andern Nation, die weggenommen wuͤrden, wieder zuruͤl⸗ 
gegeben werden. | 
WW, ° 
Die Ploͤze Malle, Aletandria, weleiac- ſallen jenen ba 
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+ Bhilippsburg, Ingolſtadt gleichgeitellt werden, d. b. 
‚ neutrale oder franzöffche, HandelsSchiffe follen Kebende 
el dahin bringen konnen. 

V 3 
Die Flotten, welche Breſt, Cadiz, Koulon ’ Vlieſſingen 
iren, ſollen nach den engliſchen Häfen zuruͤkkehren, oder, 
igſtens, ſich aus dem Gefchte der Küften entfernen. 

VI. 
Es ſollen engliſche Offiziere abgeſchikt werden, der eine 
nittelbar an den im MittelMeer kommandirenden Admiral, 


*8* 


andre an den Kommandanten der Flotte vor Malta, dee 


tte an den Kommandanten der Blofade von Ulezandria. 
e follen durch Frankreich reifen, um —* eher bei ihrer 
— einzutreffen. — 
II. | 
Spanien und die batavifche Republik (ind mit in, Bien 
affenStillfiand begriffen. 


Diefer Antrag war gewiß ein Beweis der anfriche Ä 
zften Genetgtheit zu einer baldigen Ausfthnung: aber 
; zeigte fich, wohl, daß die britrifche Megierung, zu 
efer Epoche, noch nicht die Abficht hatte, mit, wirffts 
em Erfolg in Unterhandlung zu treten, und daß es 
ur fuchte, Deftreich Zeit gewinnen zu machen; denn 
a Bürger Otto auf einer officiellen Antwort beſtand, 
hielt er von Lord Grenpille folgende Note: 


Da Herr Otto die Regierung Or. Majeſtaͤt benachrichtigt 
at, daß der von dem Wiener Hofe gemachte Vorſchlag, 
tuneville zu dem Orte der Conferenzen wegen Unterhandlung 
ines allgemeinen Friedens zu beſtimmen, von der franzöfifchen 
Regierung wilfährig angenommen worden ift , fo bleibt in Ber 
ref diefes Punfts blos die Beitimmung Er. Maieflät zu den 
selben Vorſchlag auszudruͤken, und zu erklären, daß dem zus 
iolge eine” gehörig autorifirte Berfon auf Befehl Gr. Majekät 
nach Luneville gefchift werden fol, um mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten von Deftreich und Frankreich zufammen zu kommen, 
fobald man die Paͤſſe für einen folchen Miniſter und fein Ge 
folge erhalten haben wird ; wofern nur die framjnfae re 


\ 
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rung geneigt iſt, die nothwendigen Verpflichtungen m ar 
nehmen, damit der Bevollmächtigte Gr. Maieftät die xl, 
Freiheit babe, mit feinem Lande und mit den, den 
Gr. Majeſtaͤt zugehörigen Gegenden zwanglos und auf dier 
tömmliche Art zu communiciren, 

as den Vorfchlag eines allgemeinen Waffen Snliix 
zur See und zu Lande zwifihen GrosBritanniem und Fur 
reich betrift, fo würde der König mit grofem Wergmüge x 
Augenblif feben, wo er fchiflicher Weife eine jede Maske 
eingeben föonnte‘, die zur unmittelbaren Wirfung bätte, m 
nigftens auf einige Beit, dem Ungemac des Krieges ein Zi 


zu fegen: ‚aber ein WaffenStillſtand, der auf Dperainn 


zur See angewandt worden wäre, iſt / waͤhrend Des Lauft ki 
FriedensUnterhaudlungen, oder bis. Praͤliminarien wirkis 
unterzeichnet worden , noch zu feiner Zeit zwifchen Grsör 
tannien und Frankreich abaefchloffen worden., in felde 
Schritt fan demnach nicht als nothwendig zu Unterbandlun« 
betrachtet werden; und bei den Gtreitigfeiten , die fich über i« 
Ausführung deilelben unvermeidlich erheben wurden, lic 
alles befürchten, daß er eher darauf abzweken möchte , den € 
folg der von beiden Seiten für die Wiederherſtellung des Frie 
dens anzumendenden Bemühungen zu erfchweren, als zeuſel⸗ 
ben zu befördern. Uibrigens muß man auch bedenfen , dit 
die Umſtaͤnde, die einen SeeKrieg begleiten, augenfceinlid 
ticht von der Art find, duß fie jene genau abgewogenen Ber 
abredungen zulieſſen, die in Betref milttairtfcher Dperationen 


> wenn diefen durch eine Sonvention Einhalt geichieht , jo leicht 


ſtatthaben. Es ſcheint demnach, auf jeden Fall, voreilig 
auch nur in die Eroͤrterung dieſer Frage einzugehen, bis im 
Fortgang der Unterhandlungen klarer erhellen wird, ob man 
ein befriedigendes Reſultat davon erwarten fan. Syn feinem 
Falle aber Fan uber diefen Gegenſtand etwas entichieden wer 
den, wofern nicht die franzoͤſtſche Regierung vorläufig erklärt 
haben wird, auf melche Art es zu verfieben fen, daß die 
Grundfäge der im teutfchen WaffenStillſtand angenommenen 
Bedingungen wegen der blofirten Staͤdte auf die Hafen umd 
SeeArſenale Frankreichs umd feiner Alliirten, weche gegen 


waͤrtig durch die Esfadern Gr. Maſeſtaͤt blokirt find, ange 


f 


J 209 


wandt werden koͤnnen, ſo daß in Anſehung der reſpeckiven F 
SecMacht Ähnliche Verfügungen wie jene, die in Betref der 


von den Armeen in Teutfchland und im Sstalien befesten mis 
litairifchen Pofitionen gemacht worten find, ohne Gefährde 


m Vollziehung — werden koͤnnten. 


DowningStraſſe, den 29 Auguſt 1800. 
Unterzeichnet: Grenville. 
So kuͤndigte dann, durch dieſe Note, die brittiſche 
Regierung die Abſicht an, einen Bevollmaͤchtigten nach 
Luneville zu ſchiken; aber zu gleicher Zeit weigerte ſie 
ſich, den vorgeſchlagenen WaffenStillſtand abzuſchlieſſen. 
Dieſe Einleitung war nicht zulaͤſſig; und Buͤrger Otto 


‚ erhielt den Auftrag, die Gründe davon in folgender 


Note, die ihm von Paris aus zugeſchikt wurde, vor⸗ 
zulegen: 

Nachdem Unterjeichneter ie Regierung die ihm von ©r. 
Ercelleng dem Lord Grenville übermachte Note vom 29 
Yuguft mitgetheilt bat, fo ift er —— ‚ ibm folgende 
Bemerfungen vorzulegen. 

FriedensPräliminarien waren sieifchen er. kaiſerlichen 
Majejlät und der franzöfifchen Republik abgefchloffen und une 


terzeichnet worden. Die Dazmwifchenfunft des Lords Minto, 


welcher verlangte, daß fein Hof bei den Unterhandlungen zu⸗ 
gelaffen werden follte, verhinderte die Katifiention Er. tar 
ferlichen Maijeſtaͤt. 

Der WaffenStillſtand, welcher auf. dem feſten Lande allein 
in der Hofnung eines ſchleunigen Friedens zwiſchen dein Knie 
fer und der Republif eingetreten war, muß demnach aufhd« 


ven, und wird wirklich am 24 Fructidor (11 Gept.) “aufbd« 


ren, indem die Republif jener Hofnung eines gleichbaldigen 


Friedens allein die unermeflichen VBortheile, die der Sieg 
ihr gegeben hat, aufgeopfert hatte. 

Die Dazwiſchenkunft Englands verwifelt die Frage des 
Friedens mit Dejireich dergenalt, daß es der franzöfifchen 
Regierung unmöglich it, den WaffenStillſtand auf dem fen 
fien Sande weiter’ zu verlängern, wofern Ce. grosbritannifche 
Majeſtaͤt ihn nicht mit den drei Mächten gemeinfchaftlich macht. 
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Wenn alſo das Kabinet von St. James fortfahren will, 
gemeine Sache mit Deſtreich zu machen, und wenn ſein 
Wuunſch, an den Unterbandlungen theilzunehmen, aufrichtig 
Alt, fo werder Ge. grosbritannifhe Majeſtät nicht anlichen , 
den vorgefchlagenen WaffenStillſtand anzunchmen. 

Allein wenn diefer WaffenStilland nicht vor dem Fr 

Fruectidor (ıı Sept.) abgeſchloſſen il, werden die Feindſe⸗ 
ũgkeiten mit Oeftreich wieder angefangen daben; und der Er— 
fie Conſul wird nicht mehr einwilligen koͤnnen, in Anfebung 
dieſer Macht einen andern als abgefonderten und vollfländigen 
Frieden zu ſchlieſſen. = 

Hm den verlangten Erflärungen im Betref des Waffen 
Stillſtands Genüge zu leiten, iſt Unterzeichneter angemiefen, 
Er. Errelleng zu erkennen zu geben , daß die Plaͤze, die man 
den teutfchen Feilungen gleichzufichlen vorfchlägt, Malta und 
die GeeGtädte von Aegypten find. 

Wenn es wabr iſt, daß ein langer WaffenStillſtand zwi⸗ 
fihen Frankreich und England Er. Hrosbritannifchen Majerkit 
unguͤnſtig feheinen könnte, fo iſt es nicht weniger wahr, daß 
ein verlängerter WafenStillitand auf dem feſten Lande für die 
franzöfifche Nepublif weſentlich nachtbeilig if: fo daß, indem 
der WaffenStillſtand zur See für die franzoͤſſche Negierung 
eine Buͤrgſchaft des Eifers feyn würde, mit welchem England 
zur Wiederherſtellung des Friedens mitzuwirken gedächte, der. 
Waffen Stillſtand auf dem feſten Lande für die brittifche Res 
gierung anf gleiche Weife eine Bürafchaft für die Aufrichtige 
keit der Bemuͤhungen Frankreichs ſeyn wuͤrde; und da die 
Page Deſtreichs dieſem nichts anders mehr zulieſſe, als auf 
einen fchleunigen Abfchluß bedacht zu fenn , ſo minden ‘die 
drei Mächte, in ihren eignen Intereſſen, entfcheidende Gruͤn⸗ 
be finden, ohne Verzug in diejenigen Dpfer zu milligen , die 
gegenfeitig nothwendig feyn fünnen , um den naben Abſchluß 
eines allgemeinen und dauerhaften Friedens, ſo wie er ver 

Wunſch und die Hofnung der ganzen Welt it, zu Stande, 
zu bringen. 

. kann 17 Feuetidor & Jahrs 8. (4 Gept. 1908.) 
Ninterzeichnet: Deko. 
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Die in dieſer Note aufgeſtellten Gruͤnde waren perem⸗ 
toriſch, und die Folgen verdienten Uiberlegung. 
Willigte England. nicht ein, einen beſondern Waf⸗ 
fen&tillftand mit Frankreich zu unterzeichnen, fo wuͤrde 
der, welcher mit Oeſtreich befiand, und feinem Ende 
nahe war, nicht erneuert werden. Da Deflreich durchs 
aus Fein Mittel — Widerſtand haͤtte, ſo wuͤrde es wohl 
nachgeben muͤſſen; und der Friede wuͤrde zu Luneville 
zwiſchen Frankreich und Teutſchland, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft Englands, abgeſchloſſen werden. | 
Die brittiſche Negierung fah die Gefahr ein: aber 
few es, daß fie diefelbe nichr ftarf genug erkannte, oder 
daß fie ed für hinreichend hielt, gegen den Wiener Hof 
den Anfchein einer thaͤtigen Freundſchaft beibehalten zu 
haben, ohne fich dazu verpflichter zu glauben , ibm die 
Beweiſe davon zu geben, fo befchranfte fie fich darauf, 
in Gefolge einer Aufferft weitfchweifigen und verfchraubs 
ten Note, ein GegenProjekt eines BaffenStiüftands vor⸗ 
zulegen, aus welchem fuͤr Frankreich ſchlechterdings kei⸗ 


— 


ner der Vortheile floß, die es ſich, als Erſaz fuͤr jene, 


welche Oeſtreich von dem MWaffenStilftand auf dem feften 


Lande harte, davon verfprechen durfte. Die Note und 


dad GegenProjekt waren folgendermafen abgefäßt: 

Unterzeichneter bat die Ehre gehabt, die officielle Antwort 
der franzöfffchen Megierung ‚ die er von In. Dtto unterm aten 
diefes Monats erhalten, wie auch das am nemlichen Tage mite 

getheilte Projekt zu einem Vaten Stutaa⸗ , dem Koͤnig vor 
zulegen. | / 

Der Geift diefer Antwort ift leider nur wenig uͤbereinſtim⸗ 
mend mit dem Anfchein einer gätlichen Stimmung, die vor« 
ber geäufiert worden war, Wenn es wirklich, bei dem jezigen 
Bufiand der Dinge, möglich ifi, die Ruhe Europa's dauerhaft: 
wiederherzuftellen , fo muß diefer Zwek durch ganz andre Mitteh 
als die einer Controvers, welche diefes Bayier hervorbringen 
muß, bewirkt werden. 


Eine Antwort auf die darin vorangefckten Behauptungen 


4 
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ift indeß unumgänglich nothwendig, um zu verbinden, ı 
fie, durch unfer Stillſchweigen, nicht als sagegeben beiradr 
werden, 

Die Artikel, welche ein äffreichifcher Dffigier, Der eır" 
nen Auftrag dazu hatte, zu Paris zu unterzeichnen übe 
ward, fiheinen allerdings Sr. Maieftät wenig geeigenidetz 
dem Ungemach Europa’s ein Ziel zu fen. Allein wii ai 
der Zwek der Bedingungen, welche die franzöfifche Rees 
darin ſtipulirt Hat,.gewefen feyn mag, fo gibt es feine Sr 
wand, fie als Braliminarien darzuftellen, welche von Dei 


geſchloſſen, und durch die Daywifchentunft Sr. Maiclit m 


nnichtet worden wären. 

Die Verpflichtungen, durch weldye die Höfe vom fur 
und Wien übereingefommen find, nicht anders als im gem | 
fchaftlichem. Einverfiändniß zu unterhandeln , waren gerälr 
fen, ehe von diefen vorgeblichen FriedensPraliminarin 
Rede war; und die erfie Nachricht, welche Se. Maietit me | 
deren Unterzeichnung erhielten, war von einer ausdrüflide , 
Erklärung Ihres Alliirten begleitet, daß fie ohne Autorifatk | 
unterzeichnet, und durchaus als nichtig zu betrachten wären. ' 

Sn der That Fonnte die franzöfifche Regierung von 


Faiferlichen Maiefät Feine andre Entfcheidung erwarten. 


Mangel an allen Bollmachten und Verhaltungsbefehlen zu 
einem folchen Tractat, von Seiten des öftreichifchen Diet, 
war durch diefen Dffizier denen, die mit ihm unterhandelten, 


> ausdruflich Fundgethan worden; und »iefer Mangel an Im 


baltungsBefeblen ift fogar auf der — die er unterjzeich⸗ 
niet hat, erwähnt. _ 

Es tft demnach in Anfehung des — Verlangens 
Sr. Majeſtaͤt, zu dieſen Unterhandlungen zugelaſſen zu wer— 
den, weiter nichts zu ſagen noͤthig. Die dem, Baron von 


Thugut durch Lord Minto übergebene Note druft hinläng⸗ 


lich den Antheil aus, welchen Se. Majeſtaͤt wirklich geneigt 
find, an jeder Unterhandlung, die für einen allgemeinen Frie 
den tegelmäfig eingeleitet wird, zu nehmen. Der König war 
ſtets überzeugt, daß das Reſultat einer folchen Unterbandlung 
allein die Ruhe von Europa werkthaͤtig wiederherſtellen kann. 
Die Erfahrung hat dieſe Meinung beilktigt; und einzig ver 


| | 
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nöge der uiberzeugung von ihrer Wahrheit find Se, Majeſtaͤt 
est geneigt, über die ſtarken Einwendungen, die Sie dem 
:rfien Vorſchlag eines WaffenStillſtands zur See entgegen⸗ 
geſtellt Haben, hinauszugehen/ und die Bedingungen, unter 
welchen er ſtatthaben kan, zu eroͤrtern. J 
Se. Wajeſtaͤt halten, nach der Erfahrung der vorhergegan⸗ 
genen Unterhandlungen, einen ſolchen WaffenStillſtand kei— 
neswegs für dazu gemacht, eine Uibereinkunft wegen der un« 
mittelbaten Intereſſen GrosBritanniens und Franfreihs zu 
befördern oder zu erleichtern: Sie fünnen denfelben nicht ans 
ders als wie einen zeitlichen Vortheil betrachten‘, der Ihrem 
Feinde bewilligt werden ſoll, um die Erneuerung der Feind⸗ 
feligfeiten auf dem feſten Lande zu verhüten, und hierdurch 
zum Abfchluß eines allgemeinen Friedens beizutragen. Fin 
dieſem Berrachte find Sie entſchloſſen ungeachtet der zahl⸗ 
reichen Nachtheile, die aus einer ſolchen Maasregel für Diefes 
Sand entfpringen müflen, Ihren Bundsgenoſſen und ganz 
Europa diefes neue Unterpfand der Gefinnungen, von denen 
Cie belebt werden, zu geben, wofern Ihre Feinde geneigt, 
ind, die Bedingungen eines folhen WaffenStillſtands (fo 
weit es die Natur der Dinge zulafien wird). den augenfchein« 
lichen und gewöhnlichen I folcher Eonventionen ges 
maͤs einzurichten. 

Diefe Grundfäze find: dag die — Lage der. con⸗ 
trahirenden Theile waͤhrend der Fortdauer des WaffenStill-⸗ 
ſtands dieſelbe bleiben muß, wie ſie zu deſſen Anfang war; 
und daß feine von beiden Mächten, vermittelſt des Waffen« 
Stillſtands, neue Vortheile oder neue Mittel ihrem Feinde 
zu fchaden erwerben muß: Man bat bereits in einer vorher« 
gegangenen Note bemerkt, wie ſchwer es iſt, diefen Zwek bei 
Dperationen zur Gee mit gleicher Genauigkeit zu erreichen z 
wietbei Dperationen zu Landes; und, in diefer Ruͤkſicht, bleibt 
immer ein HauptEinwurf gegen die ganze Maasregel. Aber 
‚ das franzöfifche Projekt, anitatt dieſe Schwierigfeiten zu vera 
mindern, entfernt fich ganzlich und in jedem Artikel von dem 
weientlihen Grundfaze, der in dem WaffenStillſtand zu Lan⸗ 

de, welcher doch als Grundlage und Muſter diefer Conven—⸗ 
tion angeführt wird, ausdrüffich anerkannt und forgfältig 
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beobachtet il. Es wird darin, in der That , vorgeſchlege⸗ 
daß die Blokade der Seehäfen und Arfenale der Feirde m 
Königs aufgehoben werden fol; daß fie die völlige Zuie 
baten follen, ihre Schiffe nad andern Stationen zu rc» 
gen, ibre Macht zu theilen oder zu vereinigen, je nachdıni 
es für ihre künftigen Plane am vortheilhafteſten erachter na 
den. Die Einfuhr von Vorräshen , von See⸗ umd Kricgen 
Mitionen, fol ganz unbefthränft feygn. Gelb Malta usb dx 
Häfen von Aegypten, obgleich.fie ausdrüklich als Dermalen bi 
firt vorgenellt werden, follen frei und auf eine unbeiimme 
Zeit verproviantirt werden; mas in vollem Widerfpruh mi | 
den Artikeln des teutfchen WaffenStillſtands in Anchag 
ninis und Ingolſtadts ſteht, welchen Plaͤzen man doch im 
gleichzuſtellen behauptet. Man erwartet, überdem, von de 
diſſeitigen Regierung, daB fie fich gegen die Alliirten Franie 
reichs verbindlich machen werde, ebe dieſe Alliirten eine ge \ 
genfeitige Verpflichtung eingehen fonnten 5 und zu gleice | 
Zeit id von den. Alliierten des Könige nicht Die mandene Er | 
waͤhnung getban. : 

Unmoglich fan man erwarten, daß irgend eim Motiv den | 
König verleiten könnte, Vorfchlägen beizuſtimmen, welche den 
Grumdfäzen der Gerechtigkeit und Reciprocität fo offenbar mi- 

derfprechen, und den Sintereffen nicht blos Sr. Maieidt ſon⸗ 
dern auch Ihrer Alliierten fo nachtheilig find. 

Das Gegen PBrojelt , welches Unterzeichneter die Ehre hat, 
Hr. Dito zu übermachen, enthält Bedingungen , welche, is 
Liefer Hinſicht, den Grundfaͤzen don Gleichheit „ mach melden 
allein Se. Majeſtaͤt zu unterhandeln eimwilligen koͤnnen, mehr | 
entforcchen. Gelbſt diefe Artifel find, in manchen wichtigen 
Punkten, und befonders in Betref der gegenwärtigen Gte | 
lung der Esfadern Cr: Majeſtaͤt, noch weit entfernt von dem, 
was Ge. Maiefiät, im Beziehung auf den obgedachten allge ⸗ 
meinen Grundſah, und auf die Analogie des. Continental | 
WoffenStillands, mit Recht hätten fordern konnen, Man 
verläßt. ſich Dabei, zu gleicher Zeit, zutrauensvoll auf Treu 

and Glauben des Feindes, wie ſchwer es auch fern mag, | 
darauf zu zählen, wenn von Verhandlungen- zwiſchen zwei 
e REN Mächten die Rede if; und Ge. Majent wollen 
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gerne glanben, daß diefes Zutrauen in dem gegenwartlgen Falle 
nicht übelangebracht feyn wird. | 
Wenn Hr. Otto die nöthigen Vollinachten bat, diefen Sb 
dingumgen. beigutreten , fo wird gleichergeftalt eine ſchitliche 
Perſon autoriſirt werden, ſie im Namen Er Majeſtaͤt zu un—⸗ 
terzeichnen. Im entgegengeſezten Falle wird er erſucht/ fe 
unverzüglich feiner Regierung mitzutheilen. 
' Domwning Ötraffe, 7 Sept. 1800. 
Ä Unterzeichnet: Grenpille 
GegenProjekt. | : 
Nachdem man übereingefommen tt, daß unterhandlungen 
zu einem allgemeinen Frieden ſogleich zwiſchen dem Kaiſer von 
Teutſchland, Er. grosbritanniſchen Majeſtaͤt und der franoͤſi⸗ 
ſchen Republik eroͤfnet werden ſollen, und nachdem bereits ein 
WaffenStillſtand zwiſchen den Armeen Gr. faiferlichen Maie⸗ 
fit und jenen der franzoͤſiſchen Republik gefchloffen worden iſt: 
fo it man übereingefommen, daß zwifchen der Kriegs Macht 
Sr. grosbritanniſchen Majeſtaͤt und der franzöfifchen Republif | 
ebenfalls. ein WaffenStillſtand ſtatt finden fol, auf reisen 
Bedingungen ; | 
Va Artit e!L . \ 
aue Feindſeligkeiten zur See und zu Bande ifchen der 
Kriegs Macht der zwei contrahirenden Theile ſollen eingeſtellt, 
und nicht eher als nach rataͤgiger Aufkuͤndigung wieder er⸗ 
neuert werden. Dieſe Notification, fo weit ſie die noͤrdlich 
vom Cap St. Vincent gelegenen Theile von Europa betrift, 
muß von der einen Regierung am die andre geſchehen, und 
wird von dem Tage am gerechnet, an welchem die Regierung, 
gegen die fie geſchieht, Ne empfängt. Im MittelMeer oder 
in andern WelrTheilen muß fie von den refpectiven Befehls⸗ 
habern geſchehen: aber im Falle einer Erneuerung der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Oeſtreich und Frankreich, wird der Waffen 
Stillſtand zwifchen Grosbritannien und Frankreich ebenfalls 
als geendigt angefehen, fobald die Erneuerung‘ der Feindſe⸗ 
ligkeiten den brittiſchen Befehlshabern bekannt geworden iſt, 
ausgenommen in Betref der Priſen an KauffahrteiSchiffen, 
vwvvorüuͤber der dritte Artikel dieſer Convention das Nähere ver⸗ 
fuͤgt. 
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Beide Regierungen werden fefort an ihre Fommandiren) 
Dffiziere in den verfchiedenen WeltTheilen Befehle fenden, | 
dieſer Convention gemäs zu verhalten. Den Avifos, wel: 
dieſe Befehle zu überbringen haben, werden Bälle ertbei 
und die zu diefem Ende uber Frankreich zu fchifenden Dfizı 
Sr. grosbritannifchen Majeſtaͤt mit fiherm Geleit und fonf 
gem Vorſchub zu Befchleunigung ihrer Meife verfehen werde 

II. — 


Ale, während der Dauer des WaffenStillſtands, in 
gend einem WeltTheile, duch Dffiziere, welche mirkli 
Nachricht von diefer Convention erhalten haben, gemadt 
reifen follen wieder zurüfgegeben werden. Ind überkau 
follen , diefe Notification mag geicheben ſeyn oder micht, al 
in dem Kanal oder in den. nordifchen Meeren , 12 Tage nad 
Yuswechslung der Ratificationen diefer Eanvention, gemacht 
Brifen zurüfgegeben werden; und für die andern WeltTheik 
follen, in diefem Betracht, die nenilichen Termine fefgelcjt 
feyn , welche durch den XXII Artikel der Praͤliminatien de— 
Yesten Sriedeng bedungen murden. 

1V. 

Malta und die SeeStaͤdte von Aegypten ſollen auf ber 
nemlichen Fuß gefezt werden, mie diejenigen Bläze , die, od 
gleich in der Demarcation der franzöfiichen Armee in Tetik 
land begriffen, durch öftreichifche Truppen befezt find. Dem 
sach fol, zur See, nichts mas ihnen neue Vertheidigung 
Mittel geben fan, und an Proviant nur für 14 Tage auf ein 
mal, im Verhaͤltniß mit ihrem Verbrauch, mie diefer durch 
Commiffarien , welche zu dem Ende zu ernennen find, bewährt 
werden wird „ hereingelafien werden :. die befasten Commtije- 
rien werden Vollmacht haben, die nothwendigen Einrichtun 
‚gen zu treffen, um diefer Verfügung Wirkſamkeit zu geben, 
den Grundfägen bes IV Artitels der zwiſchen den franzefiichen 
and öftreichifchen Generalen in Teutſchland abgeſchloſſenen 
Gonvention gemäs. 


‘ 


! V. 
Die Blokade don Breſt, Toulon und jedem andern Hafen 
Frankreichs ſoll aufgehoben werden; und alle brittiſche Ka 


217 


pitains follen Befehl erhalten, den Handel feines ein» oder 
auslauferiden Schiffes zu unterbrechen, jedoch mit. Ausnahme 
der See - und KriegsMunitionen, welche während der Dauer 
des gegenwärtigen WaffenStillſtands nicht zur See dahin ge» 
bracht werden dürfen, Keines der in befagten Haͤfen derma⸗ 
Yen liegenden KrtegsSchiffe foll, vor. Erneuerung der Feind» 


feligfeiten, auslaufen dürfen, um eime andre Station zu _ 


nehmen. | 
VI. F 
Den Allirten beider Mächte ſoll es reſpective freifiehen , 
wenn es ihnen gutduntt, diefem WaffenStillſtande beizutre- 
-ten, wofern fie ſich zu gleicher Zeit verpflichten, denſelben 
Waffen Stillſtand, unter ähnlichen Bedingungen wie bie obi⸗ 
gen, gegen diejenigen Alliirten der andern Macht, Die ihm 
gleichfalls werden beitreten wollen, zu beobachten 


Die für den Anfang des Waffen Stillſtands in den verfchiee 


denen WeltTheilen in Betreff der gedachten Alllivten zu, be 
- Rimmenden Zeitpunfte follen in Gemäsheit der im III Artikel 
dieſer Convention enthaltenen Verfügungen fefigefegt , und 
von dem Tage an gerechnet werden, an welchem der Bentritt 


einer folchen Macht zu dem WaffenStillſtand dem Theile, 


mit dem fie im Kriege begriffen iſt, gebührend Fundgethan wom 
den iſt. Diefe authentiſche Notifiention der Regierung , in 
deren Namen fie gefhieht, fan unmittelbar durch Kouriere; 
Parlamentairs, oder auch wechfelfeitig mitteljt der beiden con⸗ 


‚trabirenden Theile gefchehen. Die Sechaͤfen und Arfenale u 


der Alliirten Franfreichs find, während der Dauer eines fol« 
chen WaffenStillſtands, auf den nemlichen Fuß zu, fegen, 
wie die franzöfifchen; und die Auffündigungen vor Erneuerung 
der Keindfeligfeiten, fo wie auch alle andern einen ſolchen 
WaßfenStillſtand betreffenden Punkte, folen den Verfügune 
gen gegenwärtiger Convention gemäs regulirt werden. 
| Ze vi, A | 
Dieſe Convention foll ratifizirt, und. die Ratifientionen in« 
nerhalb 10 Tagen, oder, mo möglich, noch früher ne 
wechfelt werden. 


° 


Um das Fehlerhafte. diefes Gegen Projekts aufzuber 
ten, ward Bürger Dtto beauftragt,. folgende Note, 
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mit einem neuen Projelt eines Waffen Stillſttands y 
übergeben, worin man ſich befliſſen harte, alle I: ne Den! 


fügungen des englifchen Projekts, die fich mir deu Jr 
terefien Frankreichs vereinbaren lieſſen, einzurüfen: 


Nachdem Unterzeichneter feiner Regierung die Note von 
7 Seotember, welche Se. Ereellen; Lord Grenpille ihr 
übermacht, mit dem verfelben beigefchloffenen Gegen Preic: 
zugefertigt bat, fo hat es dem Erſten Conſul gefchienen, cu 
der von der brittifchen Regierung vorgefchlagene WafenCnb) 
Hand fo abgefaft wäre, daß er ‚der franzöfifchen — 
keinerlei Vortheil darboͤte, und alſo die wichtigen Nachtbeile, 
welche die Fortdauer des WaffenStillftands auf dem feiten | 
Lande für fie bat, nicht aufiwiegen könnte: woraus folgt, ' 
daß das vorgelegte Gegen Projekt nur in ſofern zuläffig wäre, | 
als blos die Frage davon feyn möchte, die vorläufigen Punk 
te einer befondern Mibereinfunft zwifchen Frankreich und 
England, durch einen ebenfalls befondern Waffen Stilliend 
zroifchen beiden Staaten, zu berichtigen. Da es abe 
Wirkung des WaffenStillſtands zur See ſeyn foll, daß an 
frangöfifchen Republik zur Verguͤtung für den WaffenÖtil 
fand auf dem Feilen Lande diene, fo muß erfirer ihr Vor⸗ 
theile gewähren, die den Nachtheilen, welche fie durh den 
leztern erleidet, gleich find. | 
Unterzeichneter it denmach beauftragt , zwei Vorſchlige zu 
thun, unter welchen Ge. grosbritannifche Majeſtaͤt denjeni⸗ 
gen wählen fönnen, der Sshnen mit dem Intereſſe Ibrer 
Staaten und mit ihren Verhältniffen auf dem feſten Eande 
‘am übereinfimmenditen fcheinen wird. 
Der erfte ii: dag das Projekt zu einem WaffenStikiand 
auf eine den WVorfchlägen des Minifieriums Sr: grosbritan⸗ 
nifchen Majeftät entfprechende Weife abgefaft und angeneme 
men werde, jedoch einzig unter der Vorausfezung daß dieler 
WoaffenStilftand von den Ereigniffen auf dem feſten Lande 
unabhängig wäre, und blos auf eine fofort zu eröfnende ber. 
fondere Unterhandlung zwifchen beiden Mächten Bezug hatte. 
Der zweite il: daß Ge. grosbritannifche Majeſtaͤt forte 
führen, gemeine Sache mit dem Kaiſer zu machen, aber daf 





219 


Sie alsdann ſich gefallen lieſſen, vr der Waffen Stillſtand 
zur See der franzoͤſiſchen Republik gleiche Vortheile mit je⸗ 
nen darboͤte, welche der WaffenStillſtand auf dem feſten Lande 
dem Hauſe Oeſtreich zuſichert. 

Sn dieſer Ruͤkſi cht laͤßt ſich die Vergleichung leicht * 
ſtellen. 

Durch den WafenStillſtand auf dem feſten * erhaͤlt 
der Wienerhof die Mittel, feine Armeen wieder zu organiſi⸗ 
ren; die Eubfidien, welche England ihm zahlt, in Mannfchaft, 
in Waffen , in Munitionen aller Art zu verwandeln; feine 
Plaͤze von der zweiten und dritten Linie, die fih in Verfolg 
des unvergefehenen ſchnellen Vorruͤkens der franzöfifchen Are 
meen in einem fchlechten Zuflande befanden, zu verſtaͤrken und 
zu verproviantiren. So waren Dfoppo, Palma novv, Werten 
dig, Verona und Linz vernachläfiigt worden; und ihre Befe— 
fiigungen nehmen jezt täglich zu: Ulm, Ingolſtadt, obgleich - 
blofirt, vermehren ihre Vertheidigungs Mittel; und es ifi der 
MWafenStilitand, der ihnen diefen Vortheil verfchaft ; denn 
zu der Zeit, wo Diefe Bläze berennt wurden , dachte der Feind 
blos auf den Angrif der unfrigen, und folglid waren de, 
nicht auf einen fo nahen Angrif vorbereitet. 

Durch den WaffenCtilfiand auf-dem feiten Bande — 
dert ſich der Eindruk von den Siegen der fraͤnzoͤſi ſchen Are 
meen; ihre Wirkung wird geſchwaͤcht. Sechs Monate Nube 
wuͤrden hinreichen, um die moraliſche und phyſiſche Staͤrke 
der oͤſtreichiſchen Armeen wieder herzuſtellen, die Beflegten 
in den Stand zu fegen, daß fie ich von dem Eindruf des von _ 
den Giegern erlangten Wibergewichts erholten, und es noch 
einmal nöthig zu machen, daß die Nepublif diefe fo wohl 
erworbene Uiberlegen heit wiedererobern muͤſte. 

Eine weitere Folge des WaffenStillſtands auf dem feſten 
Lande würde es feyn, daß das Königreich Neapel, allen Ara 
ten von Ungemach, allen Arten von Aufruhr preis, ſich wie« 

der organifiven, und den Feinden Frankreichs neue Hilfe⸗ 
mittel darbieten koͤnnte. | 

Endlich gefchieht es unter Bepünftigung des WaffenStill⸗ 
ſtands, daß in Toscana, in der Mark Ancona Aufgebote der 
Mannſchaft vorgenommen werden; daB Oeſtreich überall neue 


4 
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Bertheidigungs Mittel vorbereitet; daß uͤberal feine Lage, d 
vielleicht verzweifelt mar, fich beſſert; während. Die Bordei 
der Republik abnehmen oder verfchmwinden. 

Schon Hat der Erſte Conful aus Liebe zum Fried »' 
Aug von diefen Vortheilen aufgeopfert; wenn er fortfühtt 
fie unbenuzt zu laſſen, fo würde es nicht mehr Mäfigung- 
fondern Echmäche ſeyn; fo würde es nicht mebr ein Mir 
ſeyn, den Frieden zu befürdern, fondern den Krieg gu ven, 
wigen. Vielleicht bat, nach dem Urtheil von GStaatsmir 
nern, die franzöfifche Negierung ſchon zu lange gejöger, 
das ihr gunfiige Gluͤk fich zu Nuzen zu machen; alkin. | 
that es blos auf die ihr gegebenen beilimmten Verficherunge 
einer befondern Unterhandlung und eines SeparatFriedens. 

Jezt da die allürten Höfe auf einer gemeinfchaftkichen Un | 
terhandlung und einem allgemeinen Frieden befteben ‚ ficht:die | 
franzöfifche Regierung allzugut ein, dag ein fo verwilelte⸗ 


Werk nicht das Gefchäft von einigen Tagen feyn fan; unk 





muß vermeiden, fich in eine Lage zu fezen „ welche der Be 
Tchleunigung der Unterbandlungen geradezu entgegen feyn wir 
de, indem fie den feindlichen Mächten , und vornemlich Dei 
reich, ein wirkliches Intereſſe gäbe, die Discuffionen ja ver 
längern, un mit jedem Tage die Mittel zu erwerben, mit 
mehr Vortheil auf denn Schlachtfelde , und folgfich auch mit 
mehr Anfprüchen auf dem Congreß auftreten zw Fönnen. 

Um einen fo offenbaren Nachtheil einigermafen zu vermes 
den , befteht Sranfreich darauf, daß der Waffen Stillſtand zur 
See fo eingerichtet werde, daß er. ein Aeguivalent für den 
WaffenGStillſtand auf dem feiten Lande ſey, und England ſei⸗ 
ner Seits in die Lage feze, den Abfchluß des Zriedens ” 
wuͤnſchen. 

Die Vortheile, welche dig feanzöfifche Republit von dem 
WaffenStillſtand zur Cee erwarten fan und muß, find: die 
freie Schiffahrt ihrer Schiffe , und die nöthige Leichtigkeit fur 
ihre Communicationen mit Aegypten, mit den Infeln Frans | 
und Reunion, und mit ihren amerifanifchen Colonien. 
Was die Verproviantirung der Häfen der Republik feld 
betrift, fo fehlt es Frankreich nicht an innern Girculationd 
Muteln und die desfalls vorgeſchlagene Geleichterung iſt ac 
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son geringer Wichtigkeit. Wenn bie brittifche Regierung vor⸗ 
schlägt, daß die blofirten Pläge und Häfen nur Auf 14 Tage _ 
Lebensmittel erhalten follen, bedenft fie wohl, daß der gröfte 
Theil derjelden noch weit entferht iſt, Mangel zw leiden? 
und daß überdem die Jahrszeit, die fich nähert, eine Blo⸗ 
kade zur Gee fait immer zu einem blofen Blendwerf, und 
mithin die vorgefchlagene Begänftigung ganz unnüz macht? 
Sieht man hiebei endlich noch in Betrachtung, mie wenig 
England, wenn es den Frieden aufrichtig wuͤnſcht/ daran 
gelegen feyn fan, Frankreich zu verhindern, daß es die ger 
ringe Anzahl von Niederlaffungen überm Meer, die ihm noch 
geblieben find, erhalte und fichere; und wie ſehr England, 
durch neue Erwerbungen diefer Art, die Unruhe und Eifer⸗ 
ſucht Europa’s, und die allgemein fich Auffernde Stimmung, 
die grängenlofe Ausdehnung der Macht und des Handels von 
England nicht mit gleichgiltigen Augen anzufehen; fo wird 
man, ſelbſt indem man die Bortheile, welche die franzöfifche 
Republik in. einem WaffenStillſtande zur See finden muß, 
zugeſteht, doch eben nicht glauben, dag ein folcher Waffen 
Stillſtand fo ausnehmend nachtheilig für England feyn khnne, 
wie deffen Regierung es fich einzubilden fcheint. 
nterzeichneter ift demnach angewieſen, Sr. Exeellenz dem 
Lord Grenville den doppelten Vorſchlag, der in gegen⸗ 
waͤrtiger Note enthalten iſt, zu wiederholen. Iſt eine Sepa⸗ 
rat + Unterhandlung und ein Separat- Frieden der Zwek, 
fo fan der WaffenStillſtand fo, wie er von dem Miniſterium 
Et. grosbritannifchen Maieftät vorgefchlagen worden iſt, an⸗ 
genommen werden. Iſt der Zwek aber eine gemeinfchaftliche 
Anterhandlung und ein allgemeiner Friede, fo. muß der Waf⸗ 
fen Stillſtand in der Art eintreten, wie er von der franzöfle - 
fhen Regierung vörgefchlagen worden ifi, und wie er durch 
Unterjeichireten von neuem umſtaͤndlich dargelegt werden wird. 
London, 24 Fructidor J. 8. (16 Gept. 1800.) 
Unterzeichnet: Otto. 
Proett des WaffenStillſtands. 
In Betracht, daß verabredet worden iſt, zwiſchen ber fran⸗ 
7— Republik und ihren Allürten, von der einen Seite, 
um Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt, Sr. grosbritanniſchon Maie⸗ 
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fiät und Ihren Alliirten, von der andern, Unterbandlangs 


zu einem allgemeinen Frieden fofort zu eroͤfnen; und daf dr 
bercits zwiſchen den Armeen der franzölifchen PMepublif un 
jenen Gr. Eaiferlichen Majeſtaͤt gefchloiiene WafenStilim 
verlängert werden kan, wenn ein dquivaienter MWaffenonk 
- fand zwifchen der KriegsMacht der franzöfifchen Meraslif 
und jener Er. grosbritannifchen Majeſtaͤt abgefchlofien mit: 
find die beiden Regierungen übereingefommen, den befagten 
Waffen Stillſtand unter folgenden Bedingungen abzurchliefen: 
Artikel 1. 

Alle Feindfeligfeiten zur See und zu Lande follen zwi⸗ 
ſchen beiden Theilen eingefiellt feyn, und nur unter vorgin- 
giger einmonatlicher Auffündigung vor. Ablauf des Waren 
Still ſtands wieder erneuert werden. Der Waffen Eriliand 
foll in feinem Theile der Welt ohne ausdrüflichen Befekl der 
sontrahirenden Regierungen gebrochen, und die Feindfelig 
feiten follen nicht. erneuert werden, bis nicht ein Monat nah 
der Notification, welche der fommandirende General or 
Offizier der einen Nation jenem der andern gethan hat, mr 


oſſen n rd. 
ſſe ſey wi Ss 


Es follen von beiden — — unmittelbar Befehle an 
die in den verfihiedenen WeltTheilen fommandirenden Dfir 
ziere abgefchift werden, um fich diefer Convention gemäs zu 
verhalten. Den Avifos, welche diefe Befehle zu überbringen 
‚haben, werden. Paͤſſe ertheilt, und diejenigen Dffiziere Er. 
grosbritannifchen Majeſtaͤt, welche zu dem Ende über Franl⸗ 
teich reifen werden, follen ficher Geleite und den noͤthigen 
Vorſchub zu Beſchleunigung ihrer Reiſe erhalten. 
III. 
Alle in jedem Theile der Welt, waͤhrend der Dauer des 
Waffen Stillſtands, durch irgend einen von dieſer Convention 
wirklich benachrichtigten Offizier gemachte Priſen ſollen wie⸗ 
der zuruͤkgegeben werden. Und überhaupt follen , die Notifi« 
cation mag gefchehen ſeyn oder nieht, alle in dem Kanaloder 
in, den, mordifchen Meeren, 12 Tage nach Ausmwechslung_der 
Ratificatidnen diefer Convention, gemachte Prifen jurüfgeges 
ben Werden; in Anfehung ber andern Welt beile ſollen is 
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dieſem Stufe die Termine der Verfügungen des XXI Ar 

tikels der Praͤliminarien des legten Friedens gemaͤs beſtimmt 

werden: woraus folgt, daß von dem Tage der befagten Aus» 

wechslung an gerechnet , allen Kaufahrtichiffen der einen 

und der andern Nation geſtattet feyn foll, in See zu geben; 

und wie vor dem Kriege frei zu fahren. | 
IV, | 

Malta und Aegypten follen den Pläsen in Tentfchland 
gleichgeitellt werden , welchen, ob fie gleich von der franzofie 
fchen Armee blokirt find, geflattet worden ift, den Vortheil 
des WaffenStillſtands auf dem fefien Lande zu geniefen. Mal« 
ta fol für 15 Tage auf einmal, auf’den Fuß von sebntaufend 
Rationen täglich, verproviantirt werden. 

Sn Betref Yegyptens follen ſechs Feanzöffche Fregatten 
Freiheit haben, von Toulon auszulaufen, zu Alegandria zu 
landen, und von da jurüfzufehren, ohne vifitirt zu werden, 
und ohne ihnen von den engliüchen Echiffen oder von jenen 
der Allürten GrosBritanniens einiges Hindernig in den Weg 
gelegt werden koͤnnte. Ein englifcher Parlamentairdffizier 
wird fich zu dem Ende auf einer diefer Fregatten einſchiffen, 
und ſich über Frankreich nad) Toulon begeben. : 

Die Blofade.von Breit, Toulon, und jedem andern fran⸗ 
zöfifchen Hafen , fol aufgehoben werden, und alle brittifchen 
Kapitains werden die Weiſung erhalten, fein ein⸗oder aus⸗ 
laufendes Schif in ſeinem Handel zu beeintraͤchtigen. Jedoch 
wird Feinem gegenwaͤrtig in den befagten Häfen vor Anker lie» 
genden LinienSchif, Zwei-oder Dreidefer, gefiattet ſeyn, 
vor Erneuerung der, Feindfeligfeiten auszulaufen, um feine 
Statisn zu verändern: aber Fregatten, Gorvetten, und 
andre Keine KriegsSchiffe werden frei auslaufen und fahren 
dürfen , und wenn fie zur See auf Schiffe Sr. grosbritannie 
ſchen Maje ſtaͤt ſtoſſen, werden ſie die vor dem u einge» 
führten Gebräuche befolgen. 


Die LandTruppen im Eolde Gr. geosheitannichen Maier 
ftoͤt ſollen, während der Dauer des gegenwärtigen Waffen - 
Gtilftands in einem Hafen von” Stalien ausgeſchift we Ri 
den Due | 
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Die Alliirten von Frankreich, namentlih Epanien, tie 
Batavifche Republik und Genua, follen an der Wohlthat des 
gegenwärtigen WaffenStillſtands Theil haben. 
VIII. 

Gegenwaͤrtige Convention ſell ratiſtzirt, lund die Retia⸗ 
eationen innerhalb 10 Tagen ; oder, wo möglich, noch früher 
ausgemwechfelt werden. 

Der Erſte Conful, ber Fein moͤgliches Mittel zu 
einer Ausfdhnung zu gelangen entſchluͤpfen, laffen wollte, 
machte alfo einen doppelten Vorſchlag. 

Wenn England. in gemeinfchaftliche Uuterhandlung 
mit Deftreich ſich einlaffen wollte, fo verlangte er, daß - 
es dem WaffenStillſtand, der ihm vorgefchlagen worden 
war, beiträte, da fein andres Mittel war, einige Aehn⸗ 
Itchkeit in die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe der contrahirens 
den Mächte zu bringen, und jeder derfelben den Wunſch 
und das Bevuͤrfniß, die Cache zum Ende zu bringen, 
 einzuflöfen. 

Wollte, im Gegeriheil , England in eine Geparats 
Unterhandlung mit Frankreich, eingehen, fo nahm der 
Erfte Conful das von dem brittifchen Minifterium vors 

- gelegte Waffen Stiuftands » Projekt an, 

Ä Was konnte er mehr thun?. und hatte er nicht noch 
einen neuen Beweis von feinen auf Ausfdhnung gerichs 
teten Gefinnungen gegeben, da er den MWiederAnfang 
der Feindfeligkeiten gegen Deftreich auf acht Tage weiter 
binausfchob? So viele Mäfigung, Schonung, ja man 

tan fagen Gefälligkeit, hatte Feine andre Wirkung , 
als daß von Seiten der brirtifhen Regierung folgende 
offlcielle Antwort erfolgte : 

Die dem Schreiben des Hn. Otto vom ı6 d. DM. beige⸗ 
ſchloſſene Note iſt dem König vorgelegt worden. 

Se. Majeſtaͤt haben darin in Betref des Waffen Stilfande 
zur See feine neuen Winke gefunden, welche an der Ant⸗ 
wort, die dem Herrn Dito unterm d, M. uͤbermacht wor⸗ 


Den if, das Mindeſte veraͤndern koͤnnte. 
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Weder Er. Maieftät bekannte Verpflichtungen gegen Dhre 
Allirten, noch Ihr ſo neuerlich geaͤuſſerter Wunſch, zur 


Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe in Europa beizutragen, 
fönnen es zulafien, daß Gie Shr Intereſſe von jenem der 


- Mächte trennen, mit denen Sie für die Fortfezung des Kriegs 
verbunden find. Viel weniger konnen Sie den Gedanfen be« 


gen, zu folch einem Ende in irgend einen Waffen Stillſtand 
zur See zu willigen, da Sie eine folche Mansregel bereits für 
ganz unanmwendbar auf eine feparate Erörterung des In⸗ 
tereſſes von GrosBritannien und Franfreich erklärt haben. 
Da alfo die franzöfifche Regierung von diefem Borfchlag 


\ gewußt haben muß, daß Ce. Majeftät ihn nicht annehmen 


koͤnnen, fo läuft die angebliche, der Wahl Gr. Majeſtaͤt an 


\ 
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aebotene Alternative auf nichts anders hinaus, als auf die 
blofe Erneuerung einer bereits vertorfenen Forderung. Es 
ift Fein neuer Beweggrund angeführt, um deswillen Ge. Mas 
ieftät in jene Bedingungen eines gemeinfchaftlichen Waffen« 


Stillſtands, den Sie fihon vorher als unzuläffig betrachtet‘ 


hatten , nunmehr willigen möchten. 


Aus Nachrichten, welche feit den lezten Eröfnungen üben 


diefen Gegenſtand eintrafen, haben Ge. Majeſtaͤt mit Erſtau⸗ 
nen und Leidweſen abzunehmen gehabt, daß die Befehle zur 
Yuffundiaung des WaffenGStillſtands auf dem feſten Lande 
wirklich zu eben der Zeit von Paris muͤſſen ausgefertigt worden 


ſeyn, wo die Fortdauer dieſes WaffenStillſtands Sr. Majeſtaͤt 


als Bedingung und Beweggrund eines WaffenStillſtands zur 
See vorgehalten wurde. Und wenn, auſſer diefem Umſtand, 
Ce. Majeſtaͤt auch noch die gegenwärtige Stimmung Ihrer 
Feinde nach den Ausdrüfen in Betref des Betragens und des 


Abfichten des Koͤnigs, von denen die neuerlichen Eröfnungen 


Fraukreichs gegen die Alliirten Englands voll ſind, zu beur⸗ 
theilen haͤtten, ſo muſte der Schluß aͤuſſerſt nachtbeilig gegen 
irgend eine gütliche Geſinnung ausfallen. 

Se. Majeftät find jedoch noch immer willig, alle Beziehung 


auf diefe Betrachtungen fallen zu laſſen, und Ihr Betragen 


nach den Motiven, welche Sie bereits auseinander geffjt ha» 


"ben, zu entrichten. Cie betrachten daher einen WafenGtille 


ſtand zur See, Auf fchifliche Bedingungen, noch immer als 


— 


* 
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ein Opfer, ju welchem Cie rich entfchlieffen fonnten, um die 
Erneyerung der Feindſeligkeiten auf dem feſten Bande zu ver 
hüten, und dadurch diejenigen vereinigten Unterbandfungen 
zu allgemeinem ssrieden, welche vielleicht durch eine ſolche 
Vibercinfunft beſchleunigt werden fünnten, "zw erleichtern, 
ohnerachtet diejelben keineswegs davon abhängen. 
Wenn aber verlangt wird, daß die Groje des zu bringen 
den Opfers weder durch irgend einen billigen Maasſiab von 
Gleichbeit, noch Durch Die gewoͤhnliche Nichtichnur folder 
Verhandlungen befiumme werden fol: wenn Ge. Maieſtaͤt, obne 
alle Rutficht auf Ihr eignes Volk, aufarfordert werden, Ihre 
Bewilligungen nach dein ubertriebenen Anfchlag Ihrer Feinde, 
von dem Nuzen, melchen Ihre Bundesgenofen von. dem 
MWafenStilliiand auf dem feſten Lande ziehen, abzumeſſen; 
wenn aus Gründen ‚ mie dieſe ſind, auf Bedingungen beſtan— 
den wird, welche ſelbſt diefe Gruͤnde nicht rechtfertigen koͤnn⸗ 
ten: fo wird es mörbig , beſtimmt gu erklären, daß Se. Majes 
fiät weder diefen Hrundfaz anertennen, noch / felbft wenn Sie 
es thäten, dieſer Anwendung deſſelben beiſtimmen fonnten. 
Se. Majeſtaͤt find in der That nicht berufen, die relativen 
Rortheile zu würdigen, welche die Verlängerung des Maffen« 
Stillſtands auf dem feſten Lande jedem_der Friegfuhrenden 
Theile wirklich verfchaft. Doch find felbit unter den Umſtaͤn⸗ 
den , welche die franzofifche Regierung als fur Oeſtreich aus— 
fchliestich vortbeilbaft anfuͤhrt, mandıe nugenfcheinlich beiden - 
Theilen zuträg'ich, und jind es fait in gleichem Grade. 
Wenn während des bereits derflofenen Zwiſchenraums 
von Ruhe die öftreichifchen Armeen neu eingerichtet, refrutirt 
und verſtaͤrkt worden ind, jo bat Frankreich gleiche Maas— 
regeln auch nicht verfäumt. Wenn die von Er. Maieftät her⸗ 
gegebenen Gubfidien von Ihrem Alliirten auf Errichtung oder 
Transporte von Magazinen verwandt worden find, fo bat 
Sranfreich die von Laͤndern, welche die Eriftenz eines Waf⸗ 
fenStillſtands von diefem Druf nicht freigebalten bat, erpreß⸗ 
ten fihweren Gontriburionen zu gleichen Zweken verwandt. 
-Die Blaze im Ruken der oͤſtreichiſchen Armee mögen reparirt 
worden ſeyn; allein auch die Stellung der frangdiifchen Armeen - 
iſt verfiärkt worden, und vielleicht durften die blokirten Stadte 
von der verlängerten Dauer der Blofade mehr leiden, als lie 
irgend durch ınnere Mansregeln zu Verbeſſerung ihres Ver⸗ 
— gewinnnen koͤnnen. 
In andre Beraleichungs-Punkte enthalten ſich Se. Majeſtaͤt 
einzugeben. Kein Theil der verſchiedenen Wechſel des Krieges 
auf dem feſten Lande ſcheint Ihnen Ihre Feinde zu berechti⸗ 
gen, daß ſie ſich irgend eine Uiberlegenheit uͤber den Geiſt 
der oͤſtreichiſchen Armee anmaßten. Wären aber auch die dit 
fallfigen Behauptungen der franzöfifchen Regierung beffer ge 
rundet, als Ce. Maieftät es denfen fünnen, fo wurde der 
Srundfas doch immer unzulaͤſſig ſeyn, Unmöglich fonnen Se. 


⸗ 


aſeſtat zugeben, daß von Jonen für diejenigen Vortheile, 


worin fie auch immer wirklich beſtehen mögen, welche Ihr 
Alliirter von der Fortdauer des WaffenStillſtands ziehen dürfe 
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te , ein voͤlliges Aequivalent gefordert werden önnte; und doch 

wird eim folches bis zu einem hohen Grade von Gr. Majeflät 

angeboten. Juden Sie in einem WaßenStillſtand zur Gee 
€ 


auf folche Bedingungen, wie fie van Gr. Majeſtaͤt bereits eins 


gegangen worden find, willigen, haben Ste beträchtliche 
Dpfer gebracht, und Ihren Feinden grofe und augenfchginle 
che Vortheile, die ihre Darfellung vergebens herabzuſezen 
trachtet , im’ die Hände gefpielt; Sie haben vadurd dem ge» 
fammten Europa eim grofes Pfand Ihrer Theilnahme für die 
allgemeine Wohlfahrt, und Ihren Feinden einen entichiedenen 
Beweis von friedlicher Stimmung gegeben. , Winden Sie aber 
dem gegenwärtigen Verlangen nachgeben, fo wurden Gie die 
Mittel zu gegenmärtiger Vertheidigung , und die Nuterpfänter 
tunftiger Sicherheit aufopfern, welche durch die geöften und 
denkwuͤrdigſten Anfirengungen. erworben worden find, und des 
ren Hintanfezung nie von Ihnen erwartet werden fan, bis 
nicht das Refultat der Unterhandlungen, an welchen theilzus 


nehmen Gie fich bereitwillig erfiärg baten, Schre Bemuͤhun⸗ 


en für das Gluͤk Ihres Volts durch, Wiederberitellung eines 
chern und ehrenvollen Friedens gekroͤnt haben wird, 

Dowmning&traffe, 20 Öept. 1800, 

. Untetzeichnet: Grenville. 


Dieſe Note, weit entfernt die Frage über den Waf⸗ 
fenStiliftand zur See auf eine paffende Urt zu entfcheis 
den, enthielt nichts ald Schwierigkeiten und Behauptuns 
gen, welche Bürger Otto, nad) den mit vorausfehens 

dem Scharfblik verfaßten umftändlichen Inſtructionen, 
die er von Paris erhalten hatte, unverzüglich widerlegen 
mufte. Dis war der Gegenftand nadyfolgender Note: , 


Während des ganzen Laufs der Unterhandlung, mit mels 
her Unterzeichneter beauftragt worden ift, bat er Anlaß ge» 
Habt, zu bedauern, daß der Mangel an unmittelbarerem, DBer« 
fehr mit dem Minikerium Gr. Maieflät es ihm unmöglich 
machte, feine officielen Erofnungen mit den noͤthigen Erlaͤu⸗ 
terungen. zu begleiten. Diefer Nachtheil wird noch aufallen« 
der durch das Kefultat feiner lezten Mittheiluugen, auf wel» 
che die Note, die er unterm 20 d. M. zu empfangen die Ehre 
hatte, die Antwort enthält. 

Da der erfie Theil diefer Note einen Zweifel wegen der 
aufrichtigen Stimmung der franzgofifchen Regierung, in Rufe 
ſicht auf_die Erofnung von Unterhandlungen zu einem allge» 
meinen Frieden, anzudeuten fcheint, fo fan Unterzeichneter 
nicht umbin, fich deshalb auf-einige Umſtaͤnde einzulafien > 
welche das Betragen des Erſten Conſuls vollkommen rechtfer⸗ 
tigen werden. Era | 

Weit entfernt, daß die vorgefchlagene Alternative eines 
Gevarate Friedens, falls Se. Majekit die Bedingungen 
iu einem allgemeinen Waffen Stillſtand nicht annaͤhmen, ei» 


- feble zu 
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nen Mangel an Aufrichtigfeit angeigte, liefert derſelbe viel⸗ 
mebr den Arfflen Beweis der auf Ausföhnung gerichteten 
Gefinnungen des Erfien Gonfuls: er ifi eine nothwendige 
Sala der unterm 4 d. M. von Unterzeichnetem getbanen Er- 
— Unterzeichneter batte nemlich die Ehre, dem briütr 
Shen Minifteriam zu erofnen: daB, wenn der Waffın&nll- 
Mand vor dem ıı Cedt. nicht abgeſchloſſen wäre , die, Feino« 
feligfeiten mit Defireich mieder angegangen ſeyn wurden, 
und daß im diefem Falle der Erfie Conſul nicht mehr vermo« 
gen wurde, in Anfebung diefer Macht in einen andern als 
einen abgefonderten und volftäudigen Frieden zu willigen. 
Der befagte Waffen Stilnane mar, in der- angezeigten Zeit 
nicht geichlofften; es mar alſo naturlich, eventueller Weiſe 
einen Separat- Frieden mit Deftreich, zufolge der 
nemlichen Vorausſczung, einen cebenmäfigeen Separat⸗ 


Ftieden mitGrosdritannien zu erwarten, man mufle - 


fih denn vordellen, daß die Beiden, welche feit mehr als 
acht jahren auf einen arofen Theile von Europa laſten, 
fortdauern ſollen, onne daß irgend ein andres Ziel zu hoffen 
* als die gaͤnzliche Vernichtung eines der kriegfuhrenden 
ei t. l 


Es if alfo nicht die fegnsöhfähe Regierung, welche Er. 


Maeſtaͤt borſchlaͤgt, Ihre Angelegenheiten von denen Ihrer 
Alliirten abaifondern; fondern der Erſte Conſul bat, nachdem 
er vergebens verſuchte, ſie in ein gemeinſchaftliches Centrum 
p vereinigen, und ſie durch Englands Weigerung, einige 

eſondre Vortheile, welche Frankreich ſchon aufgeopfert hatte, 
ſeinerfeits auch auf dem Altar des Friedens niederzulegen, 
de facto abgeſondert fand, einen neuen Beweis feiner Geſin⸗ 
nungen gegeben, indem er andre Mittel zu der Ausfobnung , 
welche der Fortaang der Begebenheiten fruher oder fpäter 


doch zu Stande britgen wird, bezeichnete, 


So wie Unterjeichneter es unterm 4 d. M. voraus gemel⸗ 
det hatte, wurde ju der beſtimmten Zeit der Waffen Stiütand 


auf dem feſten Lande aufgekundigt; da aber das GegenPro- 
- jeft des brittiichen Piiniſteriums, welches Anterzeichneter am 


8.0. M. abfandte, am 10 in Paris eingetroffen war, und da 


Se—. Faiferliche Majeſtaͤt überzeugt zu ſehn fchienen, daß Ihr 


Alliirter einen zuiäffigen Waffen Stilltand einzugeben fich nicht 


weigern würde ‚ fo befchloß der Erfte Eoniul, die Erneuerung 


der Keindfeligfeiten wicter um acht Tage aufjufchichen. &s 


- wurden fofort Befehle an die Armeen in Teutfchland und Sita- 


lien ee und im Fall daf in lezterm Lande die Be- 
pät eingeteoffen treären, und daß die Franzofiichen Ge⸗ 
nerale in Verfolg irgend einer militairifchen Operation neue 


get gemacht hätten, find fie beordert, die nemliche 
Stellung wieder einzunebmen, welche fie gerade an dem Tage; 
mo die Feindfeligfeiten wicder anftenaen , inne hatten, 


Die fchlichte Dariellung diefer Thatfachen wird. ohne Zwei⸗ 
fel hinreichend bemeiien , dab die franzoͤſiſche Regierung nim⸗ 


miermechr die Abficht haben fonnte, durch vorgebliche Unter- 


bandlungen einen neuen Angrif auf Oeſtreich zu masticeny 
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and dad fie vielmehr waͤhrend dieſer ganzen Unterhasdlung 
mit Dffenheit und Biederkeit zu Werke gegangen il, 
welche allein jene Wiederherfellung der allgemeiner Ruhe 
fhern fan, die Gr. Majetät und Ihrem Dinifleriufn fo ſehr 
m Herzen liegt. 
Umfonft möchte man in einigen Ausdruͤken def officiellen 

Eröfnungen der franzöfifchen Regierung gegen die Alliirten 
Sr. Maietät Beweiſe einer entgegengefesten Abficht fur 
chen, insbefondre wenn diefe Beweife aus einem der zulezt 
an den Baron von Thugut gefihriebenen Briefe, welche 
Unterzeichneter ſelbſt mitgetheilt haben wurde, wenn ct die. 
Gelegenheit dazu gefunden hätte, bergenommen werden folle 
ten: diefes Schreiben würde bemeifen , daß die franzöfliche Re⸗ 
— eine beſtaͤndige Freundin des Friedens, blos darum 
ſich uber die Abficht Gros Britanniens zu beklagen ſchien, weil 
fie alle Urſache hatte, zu glauben, daß fie einem feſten Syſtem 
zur Derfellung des Friedens entgegen wären. ER 

Unterzeichneter ift blos deswegen in diefe Details einge 
gangen, weil .es an der Schwelle der etma zu erdfnenden 
 Unterbandlungen für die Nätke beider Diächte wichtig, ifk, 
‚daß fie gegenfeitig von der Aufrichtigkeit ihrer Abfichten über- 
zeugt jeden, und weil die. Meinung, welche fie von Diefer 
Yufrichtigfeit baben können, das ficherfle Unterpfand des glüfe 
lichen Erfolgs der Unterhandlungen iſt. — 

Betreffend den zweiten Punkt der Note, welche Unter⸗ 
zeichneter zu empfangen die Ehre hatte, muß er ſich auf fein 
Ser reiben vom 16 beziehen , worin er Gr. Ercellen; dem Lord 
Grenville gemeldet, daß er angewiefen fey, wegen ber 
Haupt&inwendungen der brittifhen Regierung gegen den vor⸗ 
gefchlagenen WaffenStilland befriedigende Erläute 
rungen, zu geben, indem er ihn zugleich dringend erfuchte ‚ 
Ähm die Mittel zu münpdlichem Verkehr mir dem Minifierium 
zu erleichtern. Es ließ fich daher fehmerlich glauben, daß. die 
franzoͤſiſche Regierung ſich, ohne alle Modiſication, an ihre 


“erften Eröfnungen balten würde ; denn, in _diefem Falle, 
würde es höchft unntz_ngmwelen feyn, auf eine Zuſammenkunft 
anzutragen ;, um befriedigende Erläuterungen zu 


. geben. 


‚Sn Anfehung. der erforderlichen Compenfationen, durch 
welche der WafenStilitand zur See ‚auf gleichen Fuß mit - 
dem vom feſten Rande zu fegen fern würde, findet das Mini 
ſterium Sr, Majeſtaͤt, das bei ver von der franzgöfifchen Re⸗ 
gierung angenommenen Bilanz Hiber.reibung ftatthabe. Eine 
formliche Erörterung diefes Punktes wurde ohne Zweifel un« 
vaftend fen, nach den abmechfelnden Erfolgen eines Krieges , 
der fo viele aufferordentliche Begebenheiten erzeugt hat; der 
moralische Einfluß diefer Vegebenheiten auf die Armcen , auf 
die Dolter , auf die Regierungen felbit, last ſich ſchwerlich 
bezweifeln; und die Folgerungen, die man daraus jichen Fan, 
fiheinen die Meinung , welche Unterzeichneter aͤuſſern zu muͤſ⸗ 
fen glaubte, zu rechtfertigen: wenn in diefer Meinung einige, 


er. 
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Wibertveibung herrſchen ſollte, fo wird felbige won den Seinen | 


“ der Kepubfif felbft getbeilt, welche alles angewandt hata, 


um den Waffen Stillitand zu verlängern, und ſich kein Pens 
ken gemacht, fich felbit des Mittels vorgefpiegelter Unterhan⸗ 
lungen zu bedienen, um Zeit zu gewinnen. 


Die durch den Hn. Grafen von Gt. Ju laen unter 
Yeten, und von feinem Hofe desavguirten PBräliminarien ind 
bievon ein denfwurdiges Beilpiel; und die Fortſezung des 
Waffen Stillſtands auf dem feiten, Lande muß Doch wohl ein 
Opfer für die Revublik feyn, da man alles mögliche gelten 
bat, um ihr diefelbe abzudringen. 

Doch, felbit auch die Erich, diefes Opfers zugegeben, er⸗ 
flärt das Miniſtetium Gr. Majeſtaͤt ausdruflih , Daß man son 
ihm fein dem entfprechendes Opfer fordern fünne. "Allerdings 
—I — es Frankreich nicht, zu beurtheilen, in tie weit die 

erpflichtungen Gr. Majerlat gegen Ihre Alliirten Ihren Kerr 
gungen in diefem Stuk Zwang anthun mögen; aber Frank 
reichs Mecht, den Kohn fir das Opfer, das es gemacht bit, 
und noch zu machen bereit iſt, zu verlangen. laßt ſich mit 
beilreiten. Wer erite Conful bat Europa wiedergolte Drander 
feiner friedlihen Geſinnungen gegeben ; er bat nie aufgeht, 
fie gegen die bei dieſem Kampfe intereflirten Kabinette an den 
Tag zu legen; und (elht pen auch feine Maͤſſtgung die Hofe 
nungen der Feinde der fränzsfifchen Regierung erhöhen felte; 
wird ſie nichtsdeſto weniger ſtets die einzige Fuͤhrerin feiner 
Handlungen feyn. 


Ohngeachtet dieſer Verſchiedenheit in der Abſicht verſchie⸗ 
dener zufälligen und Praͤliminar-Frage der projektirten Par 
ficauon, muß Unterzeichneter fich doch Gluͤk wuͤnſchen, ME 
ern allen Mittheilungen, Die er bisher zu empfangen die 
Ehre hatte, dieſelben Berficherungen von der Neigung Er. 
Majeſtaͤt, an der Herkellung der Ruhe von Europa zu, artels 
ten ‚, gefunden hat, und er wird Feine Gelegenbeit_verfaumen, 
—— bei feiner Regierung in das hellſte Licht zu 

ellen. 


Hereford Straſſe, den 23 Sept. 1800 (ı Vende⸗ 
miaire J, 9.) 


Unterzeichnet: Otto. 





(Die Fortſezung folgt im nächſten Stük.) 
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